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0 Einleitung

In den letzten zwanzig Jahren hat sich die Medienlandschaft insbesondere
aufgrund der Entwicklung des Internets betrachtlich verdndert. Dieser Wandel
hat eine breitere gesellschaftliche Teilhabe am &ffentlichen Diskurs ermog-
licht und hebt die Rolle der Biirger als blole Medienrezipienten auf. Eine
Entwicklung in diesem Bereich sind journalistische Blogs — ein Format, fiir
das Leserkommentare konstitutiv sind und in dem gesellschaftlich relevante
Themen aufgegriffen und diskutiert werden. Eines der Themen im Fokus des
derzeitigen 6ffentlichen Diskurses ist die weltweite Wirtschaftskrise mit ihren
Auswirkungen auf Europa und die europidische Bevolkerung. Dabei sind die
europdischen Lénder in unterschiedlichem Mafle betroffen und die Regierungen
haben ganz verschiedene Rollen eingenommen, wie z. B. im Fall von Deutsch-
land und Spanien. Trotz unterschiedlicher Auspridgungen hat die Krise in bei-
den Landern unmittelbare Auswirkungen auf die Biirger und stoft somit auch
auf ein groBes gesellschaftliches Echo, was sich u. a. an der Beteiligung an
offentlichen Diskussionen im Internet zeigt. Ein wesentliches Merkmal dieser
Diskussionen ist die hohe emotionale Betroffenheit der Menschen, die ihren
Empfindungen, Geflihlen und Emotionen mit Worten — mit der Sprache — Aus-
druck verleihen. Késtner (1974:263) formuliert hinsichtlich der Rolle von
Emotionen in der Sprache treffend: ,,Denn Worte sind Leiber mit Blut in den
Wangen. Sie konnen erréten, ihr Puls kann hdmmern und jagen, und sie
miissen, wie alles Lebendige, Schicksal und Leidenschaft haben.* Diese grund-
sdtzliche Verbindung zwischen Sprache und Emotion ldsst darauf schliefen,
dass auch die Argumentation als sprachliches und essenticll menschliches
Phianomen, insbesondere vor dem Hintergrund der Wirtschaftskrise, als mit
Emotion in Verbindung stehend begriffen werden kann. Ebendiese Relation
zwischen Argumentation und Emotion bildet den Gegenstand der vorliegenden
Arbeit. Dabei wird nicht die Frage aufgeworfen, ob eine Relation zwischen
Argumentation und Emotion besteht, sondern es wird der Frage nachgegangen,
wie diese Relation beschaffen ist und wie sie beschrieben werden kann. Ziel
der vorliegenden Arbeit ist es, ein Instrumentarium zu entwickeln, das es er-
mdglicht, sprachliche Manifestationen von Emotionen innerhalb argumentati-
ver Strukturen journalistischer Blogs zu untersuchen, und auf dieser Grundlage
Beschreibungsmoglichkeiten fiir die Relation zwischen Argumentation und
Emotion zu erarbeiten. Hierzu wird wie folgt vorgegangen:



2 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

In Kap. 1 wird die der Analyse zugrunde liegende Textsorte, journalistischer
Blog in Deutschland und Spanien zum Thema Wirtschaftskrise, vorgestellt und
in erster Linie hinsichtlich ihres argumentativen und emotionalen Charakters
beschrieben. In Bezug auf journalistische Blogs lassen sich zwei Textsorten-
bestandteile unterscheiden: Zum einen die journalistischen Meinungsbeitrige
als monologische Einheiten und zum anderen die Leserkommentare zum jewei-
ligen Beitrag, die dialogische Strukturen aufweisen. Aufgrund dieser spezi-
fischen Charakteristika erweisen sich journalistische Blogs als geeignetes Ma-
terial insbesondere fiir die Untersuchung von Emotionen in argumentativen
Strukturen.

Die Leitfrage dieses Kapitels kann wie folgt restimiert werden: Wie kann
die Textsorte journalistischer Blog insbesondere hinsichtlich Argumentativitét
und Emotionalitdt beschrieben werden?

Die Untersuchung der Relation zwischen Argumentation und Emotion in
journalistischen Blogs bedarf zunichst einer Abgrenzung und Definition bei-
der Konzepte, und zwar sowohl hinsichtlich des abstrakten bzw. theoretischen
Verstiandnisses (Kap. 2-3) als auch in Bezug auf ihre sprachliche Realisie-
rung (Kap. 5-6).

Kap. 2 ist der Darstellung des Gegenstandsbereiches Argumentation gewid-
met. In diesem Rahmen werden die wesentlichen Ziige des Forschungsstandes
im Bereich abstrakt-logischer, pragmatisch-normativer und linguistischer Ar-
gumentationstheorien und -modelle dargestellt, um auf dieser Grundlage eine
fiir die vorliegende Untersuchung geeignete Argumentationskonzeption zu erar-
beiten. Auf dieselbe Weise soll in Kap. 3 eine Auseinandersetzung mit dem
Begriff Emotion erfolgen. Dabei wird zunichst allgemein auf psychologische
Beschreibungsmdglichkeiten des Emotionskonzeptes sowie Mechanismen der
Evokation von Emotionen eingegangen. Da die klassische Rhetorik bei der
wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Emotionen und Sprache als Vor-
reiter angesehen werden kann, soll ausgehend davon die Kompatibilitdt des
psychologischen Emotionsverstiandnisses mit rhetorischen Auffassungen {iber-
priift werden. Hierbei spielen die Konzepte Ethos und Pathos eine zentrale
Rolle, die vor dem Hintergrund einschldgiger sprachwissenschaftlicher For-
schung dargestellt werden, um auf dieser Grundlage das der vorliegenden Ar-
beit zugrunde liegende Ethos- und Pathosverstindnis zu bestimmen. Nach-
dem bis zu diesem Punkt Argumentation (Logos) und Emotion (Ethos und
Pathos) getrennt voneinander betrachtet werden, stellt sich in Kap. 4 die Frage,
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welche Beschreibungsmoglichkeiten der Relation zwischen Argumentation und
Emotion in der bisherigen Forschung vorliegen, um ausgehend vom Status
quo Hypothesen abzuleiten, die es in der Analyse der vorliegenden Arbeit zu
priifen gilt.

Kapitel 2—4 bezichen sich also auf die Forschung in den Bereichen Argumen-
tation und Emotion unter besonderer Beriicksichtigung rhetorischer Gesichts-
punkte und fokussieren die Fragen: Welche Argumentationstheorien erweisen
sich als relevant fiir die Analyse journalistischer Blogs? Was ist Emotion als
abstraktes Konzept und wie manifestiert sie sich in Form konkreter Emotio-
nen? In welchem Verhéltnis stehen Argumentation und Emotion zueinander?

Nach der Klarung des theoretischen Verstdndnisses bedarf die Durchfiih-
rung der Analyse nun einer Betrachtung von Argumentation und Emotion auf
sprachlicher Ebene. Auf diese Weise soll ein Instrumentarium entwickelt werden,
das es ermoglicht, argumentative Strukturen sowie ethos- und pathosrelevante
Emotionen im Untersuchungskorpus zu identifizieren.

In Kap. 5 erfolgt daher die Betrachtung von Argumentation zum einen
hinsichtlich der verschiedenen argumentativen Bestandteile sowie ihrer Ver-
kniipfungen zu Mikro'- und Makrostrukturen der Argumentation. Zum ande-
ren werden weitere argumentationsrelevante Elemente, die im Hinblick auf
Emotionen untersucht werden konnen, fokussiert. Hierbei sind insbesondere
solche wesentlich, die argumentative Instruktionen modifizieren und somit
argumentativ verstirkend oder abschwichend wirken. Fiir die Analyse des
Untersuchungskorpus ergeben sich entsprechend koordinierte, gegenargumen-
tative und konzessive Argumentstrukturen sowie die verstirkenden Mechanis-
men modificateurs réalisants, kontraimplizierende Sachverhalte und Assertion
der Uberraschung bzw. die abschwichenden Mechanismen modificateurs
deéréalisants, implizierende Sachverhalte und Assertion der Normalitét.

In Kap. 6 stehen die sprachlichen Realisierungsmdglichkeiten von Emotio-
nen im Mittelpunkt. Es gilt zu klaren, wie Emotionen in geschriebener Sprache
identifiziert werden konnen. Hierbei sind drei Kategorien zentral, die jeweils
hinsichtlich ihrer Ethos- und Pathosrelevanz zu differenzieren sind: Emotions-
zuschreibung, Emotionskonstruktion und Emotionsausdruck.

Wesentliche Leitfragen von Kap. 5 und 6 sind somit: Wie wird Argu-
mentation auf mikro- und makrostruktureller Ebene in Sprache allgemein und

' Im Sinne Atayans (2004: 32) im Folgenden auch als Minimalstrukturen bzw. minimale Argu-
mentation bezeichnet (siehe insbesondere Kap. 5.2).
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im Speziellen in deutschen und spanischen journalistischen Blogs realisiert?
Wie werden (ethos- und pathosrelevante) Emotionen in Sprache und insbe-
sondere in deutschen und spanischen journalistischen Blogs realisiert?

Die Betrachtung von Argumentation und Emotion als voneinander isolierte
Konzepte ist darauf ausgerichtet, ein Instrumentarium bereitzustellen, anhand
dessen in Kap. 7 die Analyse von Emotionen innerhalb der in Kap. 5.5 erarbei-
teten argumentativen Kategorien erfolgen kann. Hierfiir wird zundchst in Kap. 7.1
das methodische Vorgehen der Untersuchung dargelegt. In der folgenden
Analyse (Kap.7.2-7.6) wird innerhalb der Mechanismen argumentativer
Verstiarkung und Abschwichung, koordinierter, gegenargumentativer und
konzessiver Makrostrukturen das Vorkommen von Emotionszuschreibung,
-ausdruck und -konstruktion unter Beriicksichtigung ihrer Ethos- und Pathos-
relevanz untersucht.

Leitfragen dieses Kapitels sind: Wie kann bei der Untersuchung der Relation
zwischen Argumentation und Emotion in journalistischen Blogs methodisch
vorgegangen werden? Welche Relationen lassen sich zwischen argumentativen
Makrostrukturen (koordinierten, gegenargumentativen und konzessiven Argu-
mentationen sowie Verfahren argumentativer Verstirkung und Abschwéchung)
und ethos- und pathosrelevanter Emotionsmanifestation in spanischen und
deutschen journalistischen Blogs identifizieren und welche Regelmifigkeiten
lassen sich daraus ableiten?

In Kap. 8 werden die Ergebnisse zusammengefasst dargestellt und Moglich-
keiten ihrer Nutzbarmachung sowie weiterfiihrende Fragestellungen diskutiert.

Auf diese Weise sollen auf Grundlage zweier Sprachen allgemeine Erkennt-
nisse zur Relation zwischen Argumentation und Emotion vor dem Hintergrund
des offentlichen Diskurses tiber die Wirtschaftskrise gewonnen werden.



1 Darstellung des Untersuchungsgegenstandes

In einem ersten Schritt widmet sich die vorliegende Arbeit der Darstellung
der Textsorte, in der die Relation zwischen Argumentation und Emotion ana-
lysiert werden soll. Alle auf dieses Kapitel folgenden Ausfithrungen sind vor
dem Hintergrund der Uberlegungen zur Textsorte journalistische Blogs zum
Thema Wirtschaftskrise zu betrachten.

Im Folgenden werden Blogs zunéchst von traditionellen journalistischen
Online-Angeboten abgegrenzt und unter Riickgriff auf die Kommunikations-
bedingungen von Koch/Oesterreicher (*2011) charakterisiert. AnschlieBend
erfolgt eine ndhere Betrachtung spanischer und deutscher journalistischer
Blogs zum Thema Wirtschaftskrise, die hinsichtlich ihrer Argumentativitéit
und ihrer Emotionalitit beleuchtet werden. Es geht also einerseits darum,
welche argumentativen Strukturen in diesen Blogs von Bedeutung sind, und
andererseits wird bzgl. der Emotionalitdt davon ausgegangen, dass Textsorten
einen bestimmten emotionalen ,,Ton®, eine emotionale Grundhaltung aufwei-
sen. So wire bspw. anzunehmen, dass die Textsorte Bedienungsanleitung
eine andere Emotionalitit aufweist als die Textsorte Dankesrede. Auch wenn
dieser emotionale ,,Ton“ innerhalb von Texten derselben Textsorte variieren
kann (so gibt es emotionale und weniger emotionale Dankesreden), ist grund-
sitzlich davon auszugehen, dass Emotionalitét ein textkonstituierendes Ele-
ment sein kann.

1.1 Journalistische Blogs: eine Textsortenbeschreibung

Der Terminus Blog steht fiir Weblog, was sich aus den Begriffen web und
logbook zusammensetzt. Blogs sind eine relativ neue, Ende der neunziger
Jahre des letzten Jahrhunderts entstandene Kommunikationsform im Internet
(vgl. Bucher/Biiffel 2006: 134). Im Allgemeinen handelt es sich dabei um
Online-Angebote, in denen in chronologisch absteigender Form regelmifig
Beitrige eingestellt werden. Blogs konnen prinzipiell von jedem betrieben
werden” und zudem hat jeder Rezipient die Moglichkeit, eingestellte Beitrige

2 Thren Erfolg als Medium verdanken Blogs der einfachen Text-Edition mittels Content-Manage-
ment-Systemen, die auf der Trennung von Form und Inhalt basieren und bei denen lediglich
ein Template bzw. Schrift, Farbe, Hintergrund etc. zu wiéhlen sind (vgl. Schlobinski/Siever
2005: 141).
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zu kommentieren® (vgl. Neuberger/Nuernbergk/Rischke 2009: 205). Die Kom-
mentare kdnnen iiber ein Formular eingegeben werden und erscheinen eben-
falls in umgekehrt chronologischer Reihenfolge unter dem Blogbeitrag. Dabei
kann nicht nur auf den Blog, sondern auch auf vorherige Kommentare Bezug
genommen werden. Auch fiir den Verfasser des Blogs besteht die Mdglich-
keit der Beteiligung mittels Kommentarfunktion (vgl. Ainetter 2006: 42f.).

Bei ihrer Entstehung konzentrierten sich Blogs vornehmlich auf die Dar-
stellung und Reflexion personlicher Themen in Form von Online-Tagebtichern.
Inzwischen gibt es sehr ausdifferenzierte Blogformate: Manche verfolgen bspw.
Werbezwecke und sind kommerziell ausgerichtet, andere wiederum dienen
der wissenschaftlichen Vernetzung zwischen Forschern. Auch im Bereich
Nachrichten und Politik konnen Blogs unterschiedliche Funktionen erfiillen. Zum
einen dienen sie dort ebenfalls hdaufig Werbezwecken oder der Imagearbeit,
wie bspw. im US-Wahlkampf 2004, zum anderen kénnen Blogformate doku-
mentierende und informative Funktionen {ibernehmen. In dieser Hinsicht hat sich
das Blogformat durch seine Bedeutung bei der Kriegsberichterstattung im Irak-
krieg (Warblogs), im Arabischen Friihling oder bei der Tsunami-Katastrophe
von 2004 zu einem bedeutenden Medium entwickelt, das auch journalistische
Funktionen iibernimmt. Des Weiteren gibt es Blogs, die sich der Beobachtung
und Kritik etablierter Medien oder Journalisten widmen (Watchblogs) (vgl. Fraas/
Barczock 2006: 9, Bucher/Biiffel 2006: 131f.). Es deutet sich also an, dass
Blogs nicht so sehr als spezifische Textsorte begriffen werden kdnnen, sondern
es sich eher um ein Medium handelt, eine Art GefiB3, das mit ganz unterschied-
lichen Inhalten gefiillt werden kann (vgl. Neuberger 2006: 127).

Fiir die vorliegende Arbeit sind in erster Linie Blogs von Interesse, die
journalistische Funktionen tibernehmen. Diese werden i. d. R. in traditionelle
journalistische Angebote integriert, sodass Blogs insbesondere in bereits beste-
hende Webangebote etablierter Zeitungen Eingang gefunden haben und somit
die Funktion eines interaktiven Massenmediums erfiillen, das iiber die Eins-
zu-viele-Kommunikation traditioneller Massenmedien hinaus Eins-zu-viele- und
Viele-zu-viele-Kommunikation miteinander vereint (vgl. Domke 2007: 343). Die
enge Kopplung von Blogs an die Medienkommunikation bedingt thematische
Ubernahmen, Kommentierungen und die Bezugnahme auf aktuelle Themenberei-
che, wodurch die Medienkommunikation einen Filterungs- und Selektions-
prozess durchlduft. Zudem bedeuten Blogs eine Individualisierung und

3 Bei einigen Online-Angeboten ist eine vorherige Registrierung bzw. ein Login notwendig.
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Vernetzung der Webkommunikation, nicht nur weil die Grenzen zwischen
Rezipienten und Produzenten® verschwimmen, sondern auch, weil personelle,
offentliche, institutionelle und journalistische Kommunikationsformen ineinan-
dergreifen (vgl. Bucher/Biiffel 2006: 135, 147).

Den Untersuchungsgegenstand der vorliegenden Arbeit bilden Blogs, die
im Rahmen von massenmedial organisierten publizistischen Angeboten ver-
offentlicht werden und somit als eine Art Schnittstelle zu traditionellen Me-
dien zu betrachten sind. Die Integration von Blogs in Online-Angebote von
Tages- oder Wochenzeitungen ist etwa seit 2005 zu beobachten (vgl. Schmidt
2006: 120f.). Diese Blogs werden entweder von den jeweiligen Redakteuren
des Mutterblattes oder von externen Autoren gefiihrt, wobei es sich in jedem
Fall um professionelle Journalisten handelt. Der Grundgedanke liegt wie
bereits angesprochen darin, dass personliche Einschiatzungen zu aktuellen The-
men gegeben werden konnen, welche ,,redaktionelle Filter nicht durchdringen
wiirden® (Schmidt 2006: 122): ,,There is thus also a claim to a particular
authenticity of the personal, of people in their natural dialect, writing from the
gut (complete with warts, typos and feelings), saying things that wouldn’t
normally make it through the newsroom editing machine* (Lasica 2002, zit.
nach Matheson 2004: 452). Einen weiteren Unterschied zu traditionellen Medien
beschreibt Matheson (2004: 453, Hervorh. im Orig.) folgendermafen: ,,shift
from a mass medium to a more intimate one, where they can hear and respond
to audiences on a personal level, and where the tension between writing autho-
ritatively for a public and writing fo a public is renegotiated constructively®.
Wihrend der traditionelle Journalismus auf Objektivitdt und Ausgewogenheit
abzielt, geht es bei journalistischen Blogs also eher um eine persdnliche und
ungefilterte Darstellung von Ereignissen und Meinungen. Es handelt sich
nicht nur um eine Abbildung aktueller Geschehnisse, sondern um eine Form der
Wissensproduktion, welche durch die Groen Journalist, Publikum und Ereig-
nis sowie ihr Verhaltnis zueinander bestimmt wird (vgl. Schmidt 2006: 122).

Ahnlich wie im professionellen Journalismus existieren fiir das Bloggen
bestimmte Regeln, die v. a. auf Transparenz und eine nachvollziehbare Ar-
gumentation abzielen. Hierzu zéhlen Kriterien der Weblog-Ethik wie z. B. die

* Hierbei kann zwischen passiven und aktiven Rezipienten unterschieden werden, also solchen,
die Blogs nur verfolgen und solchen, die dariiber hinaus aktiv teilnehmen, also zu Produzenten
werden und Kommentare verfassen, wobei die Anzahl passiver Rezipienten sehr viel hoher ist
(vgl. Neuberger 2009: 23).
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Abgrenzung gesicherter Fakten gegeniiber Spekulationen, soweit moglich die
Verlinkung zu anderen Quellen, die Kennzeichnung und Korrektur falscher
Informationen etc. (vgl. Schmidt 2006: 124f.). Bei journalistischen Blogs, die
in bestehende Online-Angebote integriert sind, ist zu bemerken, dass viele
traditionelle journalistische Routinen tibernommen werden und journalisti-
sche Standards als bekannt vorausgesetzt werden kdnnen (siche hierzu bspw.
Matheson 2004, Singer 2005). Der Unterschied zum traditionellen Journalis-
mus liegt v. a. in der Personalisierung bzw. Abweichung vom Neutralititsge-
bot, wobei hier hinsichtlich der Beitrdge des Blogautors und der Rezipienten-
kommentare weitere Unterschiede bestehen. Die Rezipienten werden zwar zu
Produzenten, aber nicht im Sinne eines ,,gleichberechtigten (Ko-)Produzenten
von Inhalten, sondern als Konstrukteur eigener Weltsichten und Wissensbe-
stinde auf Grundlage der journalistisch vorselektierten Quellen® (Schmidt
2006: 126f.). In diesem Kontext kann auch auf Herbig/Sandig (1994) hinge-
wiesen werden, die Leserbriefe als Schnittstelle zwischen massenmedialer
Produktion und Rezeption untersuchen, in denen sich zeigt, wie ,,nichtinstitu-
tionelle Textproduzenten auf Inhalte, Meinungen und Darstellungsweisen von
Presseprodukten reagieren und was sie fiir diskussions- und bewertungswiirdig
halten* (Herbig/Sandig 1994: 64f.). Dies gilt auch fiir Kommentare zu journa-
listischen Blogs, wobei diese im Gegensatz zu Leserbriefen i. d. R. spontaner
verfasst und unmittelbar und vollstédndig sichtbar werden. Redaktionell wird
nur in dem MaBle gefiltert, als unangemessene Kommentare geldscht und wie
folgt gekennzeichnet werden: Geldscht. Belegen Sie bitte derartige Tatsachen-
behauptungen. Danke./Gekiirzt. Bleiben Sie bitte sachlich und verzichten Sie
auf Unterstellungen und Beleidigungen. Danke/comentario eliminado por la
redaccion/comentario eliminado por el administrador por uso inadecuado
del vocabulario etc. (Beispiele aus dem Untersuchungskorpus).

Grundlage der vorliegenden Untersuchung bilden journalistische Blogs
zum Thema Weltwirtschaftskrise, vorwiegend als Bestandteil etablierter jour-
nalistischer Online-Angebote, die zwischen 2008 und 2014 in den Online-
Versionen spanischer Tageszeitungen wie ABC, El Mundo, El Pais oder El
Publico sowie deutscher Wochen-/Tageszeitungen wie Die Zeit, FAZ, Siid-
deutsche, Die Welt oder Handelsblatt publiziert wurden. Insgesamt wurden
46 spanischsprachige und 33 deutschsprachige journalistische Blogeintrige
zu diesem Thema sowie die dazugehorigen Kommentare untersucht. Die
Wirtschaftskrise stellte zum o. g. Zeitpunkt eines der wesentlichsten Themen
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journalistischer Reflexion dar und war zudem aufgrund der direkten Auswir-
kungen auf die Biirger auch zentrales Thema des gesellschaftlichen Diskur-
ses. In Spanien hatte die Wirtschaftskrise besonders gravierende Folgen mit
Arbeitslosenquoten bei jiingeren Bevolkerungsgruppen von bis zu 50 %. Jour-
nalistische Blogs konnen bei der Reflexion dieses Themas als eine fiir die
vorliegende Fragestellung besonders fruchtbare Textsorte angesehen werden,
da zum einen die monologischen Blogbeitridge eine relativ ungefilterte jour-
nalistische Aufarbeitung relevanter Aspekte aufzeigen und zum anderen die
Kommentare personliche Ansichten und Beurteilungen der Biirger liefern.
Durch die Verkniipfung beider Aspekte kann ein Ausschnitt des 6ffentlichen
Diskurses zu diesem Thema nachvollzogen werden, auf den im Folgenden ge-
nauer eingegangen werden soll.

Die journalistischen Blogs der vorliegenden Untersuchung bestehen aus
einem journalistischen Meinungsbeitrag sowie umgekehrt chronologisch
angeordneten Leserkommentaren zu diesem Beitrag und konnen als argumen-
tative Texte bezeichnet werden. Thr argumentativer Charakter liegt darin be-
griindet, dass sie zwar informative Elemente beinhalten, aber die personliche
Reflexion und Einschitzung dieser Informationen zentral ist. Es geht darum,
personliche Positionen zu bestimmten Sachverhalten darzulegen und sie argu-
mentativ zu verteidigen, also strittige Geltungsanspriiche mittels unstrittiger
Sachverhalte zu belegen. Dariiber hinaus scheint auch der interaktive Charak-
ter argumentative Handlungen zu begiinstigen, da verschiedene Positionen
mit dem Ziel, die Interaktionspartner von diesen zu iiberzeugen, dargelegt
werden:

,,Los géneros argumentativos son quizas los mas proclives a adoptar el
formato de los weblogs, [...], ya que gracias a la interactividad de este
nuevo formato digital se rompe la linealidad argumentativa [...], es-
tableciéndose una comunicacion bidireccional entre el autor del texto y
sus destinatarios. Asi las opiniones [...] son glosadas por los propios
internautas gracias al sistema de envio de comentarios [...].“ (Mancera
Rueda 2011: 166)

Der journalistische Meinungsbeitrag kann als monologische argumentative
Einheit begriffen werden, in welcher sich der Sender bzgl. eines bestimmten
Sachverhaltes/Ereignisses positioniert. In den Kommentaren nehmen Leser
Bezug auf die dargelegte Position, indem sie bspw. Teile der Argumentation
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wie einzelne Argumente oder Konklusionen herausgreifen und fiir oder gegen
diese argumentieren. Eine solche Interaktion kann durch erneutes Wiederauf-
greifen der Leserkommentare beliebig fortgefiihrt werden, wodurch sich eine
Art Dialogstruktur entwickelt. Erfolgt kein Wiederaufgreifen, endet der Argu-
mentationsstrang. Kommentare sind zudem mehrfachadressiert: Sie konnen
sich an die Autoren der journalistischen Beitrdge oder an einen vorherigen
Kommentator, an einen externen Akteur (Politiker, Partei etc.) und/oder an
Rezipienten richten. Es ergeben sich also zwei Kommunikationssituationen,
zum einen die Kommunikation zwischen dem Sender des journalistischen
Beitrags und den Rezipienten, die durch die Adressatenorientiertheit des
Beitrags determiniert wird. Eine zweite Kommunikationssituation entsteht
durch die Kommentierungen der Beitrage (vgl. Ainetter 2006: 42f.). Es kann
davon ausgegangen werden, dass der journalistische Meinungsbeitrag und die
Kommentare unterschiedliche Eigenschaften aufweisen, die fiir eine Analyse
der sprachlichen Manifestation von Emotionen innerhalb bestimmter Argu-
mentstrukturen relevant werden konnen und daher anhand des Néhe-Distanz-
Modells von Koch/Oesterreicher (*2011) genauer bestimmt werden sollen.
Dabei spielen v. a. Kriterien wie Grad der Vertrautheit, der emotionalen Betei-
ligung, der Spontaneitit, der Dialogizitdt oder der zeitlichen Nahe (vgl. Koch/
Oesterreicher 22011: 7) eine Rolle, die in den Leserkommentaren weit héher
einzuschétzen sind als in den journalistischen Meinungsbeitragen. Wahrend
der journalistische Meinungsbeitrag eine monologische, reflektierte Einheit
bildet, die mit relativer zeitlicher Distanz verfasst wurde, kann bei den Leser-
kommentaren aufgrund der zeitlichen Ndhe von einer hdheren Spontaneitit
ausgegangen werden. Die emotionale Beteiligung der Kommentare ist auf eine
starke Selbstbetroffenheit (siche Kap. 3.1.2) zuriickzufiihren, die ausschlag-
gebend dafiir ist, einen Kommentar zu verfassen. Die emotionale Betroffen-
heit kann also als Impuls zur Beteiligung am Diskurs begriffen werden. Die
Themenwahl der journalistischen Beitrdge kann ebenfalls durch die emotionale
Betroffenheit des Verfassers beeinflusst werden, wird aber v. a. auch von der
Relevanz des Themas fiir die Rezipienten gesteuert. Leserkommentare, insbe-
sondere solche mit gegenseitiger Bezugnahme, weisen Eigenschaften wie
Sequenzialitdt, gemeinsames Hervorbringen von Bedeutung sowie Kontext-
einbettung auf und sind somit weitgehend im Bereich der Dialogizitit angesie-
delt’ Auch nimmt in Beitrédgen, in denen dieselben Interaktanten wieder-

5 Zu den dialogischen Grundprinzipien siehe Linell (1998).
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kehrend aufeinander Bezug nehmen, der Vertrautheitsgrad zu. Zudem konnen
sich die Kommentierenden ein Pseudonym zuteilen, das u. U. auch Informa-
tionen iiber Geschlecht, politische Einstellung, Herkunft etc. liefern kann. Die
Autoren der journalistischen Beitrdge kdnnen durch vorherige Beitrdge bekannt
sein, sodass die Rezipienten mit ihrer politischen Gesinnung, ihrem Schreibstil
etc. vertraut sind. Zudem kann das Mutterblatt, in dem der Blog veréffentlicht
wird, Informationen iiber die politische Haltung der Blogautoren, aber auch
iiber die der Leser, die dieses Angebot rezipieren, liefern.

Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die Individualitét, die darin begriin-
det ist, dass es kaum Restriktionen oder Textsortenkonventionen gibt. Zudem
geht es wie oben beschrieben nicht nur bei den Kommentaren, sondern auch
bei den journalistischen Beitrdgen vornehmlich um die Informationsaufar-
beitung mittels personlicher Einschdtzungen bzw. um die Auseinandersetzung
mit unterschiedlichen individuellen Ansichten. Die Individualitét ist insbe-
sondere flir die Kommentare kennzeichnend, da keine professionelle journa-
listische Auseinandersetzung stattfindet und sie stark durch die emotionale
Einstellung der Rezipienten/Produzenten geprégt sind.

Die genannten Aspekte zeigen, dass bei der Textsorte journalistischer
Blog, insbesondere bei der Auseinandersetzung mit dem Thema Wirtschafts-
krise, mit zahlreichen mdglichen Verkniipfungen zwischen Argumentation
und Emotionen zu rechnen ist. Hierbei kann zudem potentiell von unterschied-
lichen Auspridgungen dieser Verkniipfungen im Vergleich zwischen journa-
listischen Beitrdgen und Kommentaren ausgegangen werden, sodass die Unter-
suchung dieser Textsorte umfassende Erkenntnisse iiber die Relation zwischen
Argumentation und Emotion liefern kann. Die folgenden Ausfithrungen sind
auf die ndhere Betrachtung der Aspekte Argumentation und Emotion insbeson-
dere in Bezug auf die Textsortenbestandteile journalistischer Blogs ausgerichtet.
Eine ausfiihrliche theoretische und sprachliche Betrachtung von Argumentation
und Emotion erfolgt in Kap. 2-3 bzw. 5-6.

1.2 Argumentation in journalistischen Blogs

Im Folgenden wird néher auf die Argumentation in journalistischen Blogs ein-
gegangen, wobei insbesondere die an der Argumentation beteiligten Akteure
und die unterschiedlichen Merkmale von Blogbeitrigen und Kommentaren
berticksichtigt werden.
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Argumentation ist bekanntlich auf Uberzeugung ausgerichtet, die Argumentation
in journalistischen Blogs zielt also darauf ab, die Zustimmung bzw. Akzeptanz
der Rezipienten zu den in ihr enthaltenen Urteilen zu erhalten. Dabei geht es
nicht notwendigerweise um die Erreichung eines Konsenses, sondern darum,
die eigene Position nachvollziehbar zu machen und zu diskutieren, und zwar
im Sinne einer gemeinsamen Reflexion von Vertretern divergierender Stand-
punkte. Perelman (1980: 18f.) beschreibt entsprechend, dass das Ziel von
Argumentation nicht darin liegt, Konklusionen aus bestimmten Pramissen abzu-
leiten, sondern die Zustimmung eines Publikums zu den dargelegten Thesen
hervorzurufen oder zu verstirken und seine Uberzeugungen und Einstellungen
zu verdndern. Voraussetzung dafiir ist der geistige Kontakt zwischen Redner
und Rezipienten.

Betrachtet man die an der Argumentation beteiligten Akteure, kann fest-
gestellt werden, dass o. g. Sender und Rezipienten genauer spezifiziert werden
konnen. Plantin (1998: 17) beschreibt die an der Argumentation beteiligten
Akteure wie folgt:

,Les trois roles argumentatifs sont les roles de Proposant, d’Opposant
et de Tiers. Trois positions discursives sont corrélées a ces trois roles:
le Proposant tient un discours de proposition; I’Opposant, un contre-
discours, ou discours d’opposition; le Tiers est en charge de la ques-
tion. L’interaction entre proposition, contre-proposition et doute est
fondamentale pour toute description de 1’échange argumentatif.*
(Plantin 1998: 17)

Wihrend sich Plantin auf argumentative Interaktion im Allgemeinen bezieht,
beschreibt Pirazzini (2002: 42) zwei Arten von Beziehungen, die bei der
schriftlichen Argumentation relevant sind. Zum einen die externe Beziechung
zwischen Argumentierendem und Rezipienten und zum anderen die interne
Beziehung zwischen den Argumentationspartnern, wobei diese Bezichungen
jeweils vom Textautor gestaltet werden kénnen. Ubertragen auf das Untersu-
chungskorpus nimmt in den journalistischen Beitrdgen der Sender Bezug auf
einen Sachverhalt, der im Bereich der Wirtschaftskrise relevant ist, und refe-
riert auf fiir diesen verantwortliche Handlungstriager. In den Kommentaren
zeigt sich dieselbe Konstellation mit dem Unterschied, dass zwei verschie-
dene Instanzen auszumachen sind. Zum einen diejenigen, die bestimmte
Sachverhalte zu verantworten haben, wie bspw. Politiker, Wirtschaftsakteure,
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Parteien etc., und zum anderen Vertreter vorheriger Positionen, die aufgegriffen
werden, also die Autoren der Blogbeitrage oder Autoren vorheriger Kommentare.
Hinzu kommt jeweils die Beziehung zu den weiteren Rezipienten. Dieses
Beziechungsgeflecht der an der Argumentation beteiligten Akteure wird in fol-
gender Grafik, die beliebig weitergefiihrt werden kann, schematisch dargestellt.
Die Pfeile reprisentieren einfache Bezugnahmen bzw. wechselseitige Einfluss-
mdglichkeiten, die dazu fithren, dass weitere Kommentare verfasst werden.

Externer Sachverhalt

Blogautor <>

=
L
=
g

Autor Kommentar 1 < > 'E
(]
a4

ANV AN V2
Autor Kommentar 2

Abbildung 1.1: Kommunikationssituation in journalistischen Blogs

Der journalistische Beitrag beinhaltet die Positionierung des Blogautors zu
einem externen Sachverhalt. Hierbei kann es sich um ein Ereignisse, die durch
die Wirtschaftskrise eingetreten sind, oder auch um Handlungen von Politikern,
Unternehmen, Gewerkschaften etc. handeln. Der Journalist stellt seine Haltung
dar, indem er i. d. R. fiir oder gegen einen solchen Sachverhalt argumentiert,
also eine Einschitzung vornimmt und Argumente fiir sie anfiihrt. Dabei handelt
es sich um komplexe argumentative Strukturen, die mehrere Teilargumenta-
tionen, also argumentativ belegte Zwischenkonklusionen, enthalten kénnen
und in aller Regel auf die Stiitzung einer Hauptkonklusion, die Beurteilung
des Autors, ausgerichtet sind. Bei einer generellen Ubereinstimmung oder
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Beflirwortung finden sich vornehmlich koordinierte Sequenzen, deren Argumente
wiederum auch argumentativ gestiitzt werden konnen (subordinierte Sequen-
zen) und in denen durchaus auch gegenargumentative Sequenzen, insbesondere
Konzessionen, vorkommen. Bei Oppositionen stehen entsprechend gegenargu-
mentative Sequenzen im Vordergrund.® Im Sinne von Pirazzinis Textprofilen
(siche Kap. 2.3.3) kommen Profile der Affirmation und der Opposition sowie
der monospektivische Verlauf reflexiver Profile, in dem Argumente fiir eine
Antwortoption auf die Quaestio angebracht werden, zum Tragen.

In den Kommentaren stellen die Rezipienten/Produzenten ihre Haltung
dar, wobei nicht nur eine Positionierung zur Argumentation des Autors des
Blogbeitrages, sondern auch zu einem oder mehreren Autoren vorheriger
Kommentare und zum eigentlichen Sachverhalt erfolgen und somit der Fokus
unterschiedlich gelegt werden kénnen. Im Wesentlichen handelt es sich ent-
weder um eine Zustimmung oder eine Ablehnung, die hinsichtlich ihres Ab-
solutheitsgrades variieren und absolut oder relativ ausfallen kann. Dies ist
u. a. auch darauf zuriickzufiihren, dass sich die Kommentare sowohl auf die
gesamte Argumentation, einen einzelnen Argumentationsstrang, ein einzelnes
Argument oder eine Zwischenkonklusion etc. beziehen kdnnen. Bei Relativie-
rungen werden zudem auch konzessive Argumentationen relevant. So kann der
Autor von Kommentar 2 den externen Sachverhalt, den Blogautor und den
Autor von Kommentar 1 einbeziehen, wobei sein Aufgreifen der Argumenta-
tion aus dem ersten Kommentar wiederum eine Reaktion von diesem Autor in
Form eines weiteren Kommentars bewirken kann. Eine vergleichbare Reaktion
kann vom Blogautor und den Kommentarautoren bei den Rezipienten ausge-
l6st werden. Diese Relation zwischen Argumentierenden und Rezipienten, die
potentiell auch zu Erstgenannten werden konnen, wird vornehmlich fiir den
Bereich der Emotionen relevant und im folgenden Kapitel besprochen. Aus-
gehend von einer Kommunikationssituation mit drei Instanzen (Proponent,
Opponent und Dritter bzw. bewertende Instanz) kann sowohl auf Sachverhalts-
ebene als auch auf personeller Ebene argumentiert werden. Im Falle einer

6 Zum besseren Versténdnis der weiteren Ausfiihrungen werden die unterschiedlichen argumen-
tativen Makrostrukturen an dieser Stelle kurz erldutert (eine ausfithrliche Betrachtung erfolgt
in Kap. 5): Bei Gegenargumentationen wird einer Argumentation widersprochen, indem ein
vorheriges Argument begriindet infrage gestellt wird oder eine entgegengesetzte Konklusion
argumentativ begriindet wird. Konzessive Argumentationen werden als in Gegenargumentati-
onen eingeschlossen betrachtet. Bei koordinierten Argumentationen stiitzen mehrere Argu-
mente dieselbe Konklusion, bei subordinierten Argumentationen werden Argumente erneut
argumentativ gestiitzt und erhalten somit den Status einer Konklusion.
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Gegenargumentation kdnnen sich die Kommentarautoren zum einen gegen die
Art der Argumentation/Darstellung von Sachverhalten im Blogeintrag oder in
einem vorherigen Kommentar richten. Zum anderen kann aber auch gegen die
dort genannten politischen Gegner vorgegangen werden, ohne dass die Argu-
mentation des Blog-/Kommentarautors einbezogen wird. In solchen Fillen dient
der Blog oder der Kommentar als eine Art Vorlage, durch die eine Argumen-
tation liber dort erwdhnte Handlungstrager in Gang gesetzt wird.

Ein weiterer Unterschied zwischen Kommentaren und Blogbeitragen, der
hinsichtlich der Argumentation erwéhnenswert ist, betrifft die im Vergleich zu
den Blogbeitrigen geringere und variierende Linge der Kommentare.” Kom-
mentare kénnen sich lediglich auf eine AuBerung beschrinken, die i. d. R.
eine Stellungnahme ist; bei fehlenden Stiitzungsrelationen kann entsprechend
nicht von Argumentation gesprochen werden. Des Weiteren finden sich auch
einfache Argument-Konklusion-Verbindungen, also Minimalstrukturen, die in
den untersuchten Blogs nur in geringer Zahl vorkommen. Ublich scheinen hin-
gegen auch bei Kommentaren die beschriebenen komplexen Argumentationen
zu sein, die im Fokus der Untersuchung stehen.

Festzuhalten ist, dass journalistische Blogs mehrfachadressiert sind und
sich die Autoren der journalistischen Meinungsbeitrage und der Kommentare
vorwiegend mittels komplexer Argumentation zu externen Ereignissen sowie
den Argumentationen des Blogautors oder der Kommentarautoren positionie-
ren. Da im Wesentlichen eine Zustimmung oder eine Ablehnung vollzogen
wird, kdnnen koordinierte und gegenargumentative Strukturen als zentral ange-
sehen werden. Die moglichen Relativierungen weisen auf eine erhdhte Rele-
vanz konzessiver Strukturen sowie solcher Elemente, durch die der Grad der
Absolutheit modifiziert werden kann, die ihn also verstirken oder abschwéchen
koénnen, hin.

" Die Zeichenzahl der Kommentare kann vom Host individuell bestimmt werden und ist i. d. R.
relativ hoch angesetzt, bei Uberschreiten der moglichen Zeichenzahl wird von den Kommen-
tatoren héufig einfach ein zweiter Kommentar als Fortsetzung des ersten verfasst.
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1.3 Emotionalitdt in journalistischen Blogs

Nachdem die Argumentation und die an ihr beteiligten Akteure kurz darge-
stellt wurden, soll im Folgenden die Textsorte journalistischer Blog hinsicht-
lich ihrer emotionalen Grundhaltung beschrieben werden. Hierbei ist insbe-
sondere das von Pirazzini (2002:42) als externe Beziehung beschriebene
Verhiltnis zwischen Argumentierenden und Rezipienten von Belang.
Zunichst soll allerdings auf Hinweise moglicher Emotionalitét journalis-
tischer Blogs eingegangen werden, die sich bereits bei der Textsortenbe-
schreibung (Kap. 1.1) gezeigt haben. So wurde bspw. deutlich, dass die
Textsorte journalistischer Blog aufgrund ihrer Ausrichtung auf die Darlegung
personlicher Ansichten und Meinungen, aber auch aufgrund ihres geringen
Konventionalisierungsgrades stark von der Individualitit des Autors geprégt
ist. Zudem spielt die Gestaltung des Verhéltnisses zwischen den Variablen
Journalist, Rezipienten/Produzenten und Ereignis eine wesentliche Rolle,
wodurch sich die individuelle Beziehung zwischen diesen Elementen stérker
manifestiert und somit auch immer Emotionalitdt involviert ist. Dies gilt
insbesondere fiir den Ubergang von Rezipienten zu nicht-professionellen
Produzenten, deren Argumentation im Vergleich zu der professioneller Jour-
nalisten potentiell eine hohere Individualitdt und entsprechend eine erhéhte
Heterogenitdt und potentiell auch emotionale Relevanz zugesprochen werden
kann. Zudem haben die Ausfithrungen gezeigt, dass die Kommentare im
Vergleich zu den journalistischen Meinungsbeitrigen mehr Elemente der
Néhesprache, eine hdhere Spontaneitdt und einen tendenziell dialogischen
Charakter aufweisen, Eigenschaften, die potentiell Emotionalitit indizieren.
Hinsichtlich einer genaueren Betrachtung des Verhéltnisses zwischen den
an der Argumentation beteiligten Akteuren kann davon ausgegangen werden,
dass es sich bei journalistischen Blogs in erster Linie um rezipientenorien-
tierte Texte handelt bzw. dass sie neben einer Gegenstandsorientierung vor-
nehmlich auf die Rezipienten gerichtet sind. So geht es zwar darum, einen
strittigen oder problematischen Sachverhalt reflexiv darzustellen, diese Aus-
einandersetzung ist allerdings auf die Uberzeugung der Rezipienten ausge-
richtet. Ein zentrales Ziel der Argumentation besteht dabei darin, bei den
Rezipienten eine Reaktion hervorzurufen, was durch die Evokation von
Emotionen erreicht werden kann: ,,Die Affektivitit und die Expressivitit, die
nicht nur auf den Rezipienten, sondern auch auf den Argumentationsgegen-
stand gerichtet werden konnen, sind Aufforderung zur titigen Reaktion und
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Einladung zur Ubernahme der Perspektive des Argumentierenden® (Pirazzini
2002: 50). Es geht also einerseits darum zu erreichen, dass die Rezipienten
die Position des Argumentierenden iibernehmen. Im Sinne der Ausfiihrungen
in Kap. 3.3 kann von einer vergemeinschaftenden Funktion bzw. Affekt-Briicke
gesprochen werden. Des Weiteren geht es darum, eine Reaktion hervorzu-
rufen: Durch die Evokation von Emotionen bei den Rezipienten werden sie
dazu angeleitet, einen Kommentar zu verfassen. Somit kann durch die Partizi-
pationsmoglichkeit der Kommentare Emotionalitét als Reaktion direkt sichtbar
werden. Da die Kommentare elementarer Bestandteil von Blogs im Allgemei-
nen sind, kann auch angenommen werden, dass die Blogbeitrage auf die oben
beschriebene Reaktion ausgerichtet sind. Die Argumentation kann also emo-
tional so gestaltet werden, dass Emotionen bei den Rezipienten evoziert und
auf diese Weise weitere Argumentationen in Gang gesetzt werden. Dies kann
bspw. bei groBer Zustimmung oder Ablehnung der Fall sein. Ist ein Rezipient
einer Argumentation gegeniiber gleichgiiltig bzw. emotional neutral eingestellt,
wiren weniger Motive erkennbar, einen Kommentar zu verfassen. Fichler
(2001: 1435) bemerkt diesbeziiglich, dass bei der gemeinsamen Reflexion von
Vertretern durchaus kontrdrer Standpunkte insbesondere das Aufeinander-
treffen unterschiedlicher Auffassungen und Ansichten hdufig mit Emotionen
verbunden ist, die sich in der Interaktion manifestieren. So zeigt sich auch bei
den untersuchten journalistischen Blogs, dass bei denjenigen, in denen
absolute und streitbare Positionen vertreten werden, zum einen die Anzahl der
Kommentare erheblich hoher ausfillt und zum anderen auch die Kommentare
an sich als tendenziell emotionaler eingestuft werden konnen. Unter Einbezie-
hung der fiir die Arbeit wesentlichen aristotelischen Konzepte Ethos und Pathos
kann angenommen werden, dass absolute Positionen in Argumentationen auf
eine Intensivierung hindeuten, durch die pathosrelevante Emotionen evoziert
werden (Kap. 3.4). Das Ethos spielt insbesondere bei der Mehrfachadressierung
eine Rolle, da es in Abhédngigkeit von den Adressaten determiniert wird: bei
den Kommentaren etwa zum einen unter Berlicksichtigung des Urhebers des
externen Ereignisses, des Autors des Beitrags/der Beitrdge, auf den/die Bezug
genommen wird, und auch der Rezipienten. Amossy (2010: 121) beschreibt
das Ethos bei der Interaktion unter Beriicksichtigung direkter und indirekter
Adressaten wie folgt:
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»[-..] I’ethos se construit en fonction de 1’image que le locuteur se fait
de son allocutaire, et comment 1’interaction entre le ,je* et le ,tu/vous*
détermine les modalités de la présentation de soi; mais aussi comment
la présence d’un allocutaire indirect [...] peut transformer la fonction
de I’ethos et le sens méme de ’entreprise de persuasion.*

Dabei ist zu bemerken, dass nicht nur das eigene Ethos, sondern auch das der
Urheber anderer points de vue determiniert werden kann (siche Kap. 3.3.5). In
diesem Zusammenhang soll die beschriebene Moglichkeit aufgegriffen werden,
dass sowohl auf den Blog-/Kommentarautor als auch auf Dritte referiert
werden und hier gegebenenfalls eine unterschiedliche Ethos-Determinierung
erfolgen kann. So kann bspw. lediglich das Ethos eines politischen Akteurs
determiniert werden, wihrend das des Autors unberiicksichtigt bleibt, oder
Erstgenanntes mit negativen und Letztgenanntes mit positiven Werten besetzt
werden.

Insgesamt zeigt sich, dass journalistische Blogs ein relativ hohes Emoti-
onspotenzial aufweisen, das der Individualitdt geschuldet ist und sich aus der
Interaktion bzw. der Bedeutung der Beziechungsebene zwischen den Akteuren
ergibt. Hierbei wird auch die Frage interessant, wie die manifestierten Emoti-
onen seitens der Interaktionspartner rezipiert werden. Fiehler (1990: 149ff.,
2001: 1430) spricht von zwei Schritten: zundchst ihre Deutung, die darin
besteht, dass die Interaktionspartner die emotionale Befindlichkeit wechsel-
seitig interpretieren und die Deutungsresultate interaktionsrelevant werden
konnen. Im Anschluss an Manifestation und Deutung konnen verschiedene
Arten der Prozessierung bzw. Prozessierungsstrategien angewandt werden,
bei denen die Emotionen akzeptiert werden und Anteil genommen wird oder
die Intensitdt und/oder Art der Emotionen hinterfragt wird. In diesem Fall
wird entweder das Erleben an sich infrage gestellt oder die Emotionsmani-
festation ignoriert, d. h. der Interaktionspartner geht trotz Wahrnehmung der
Emotion nicht auf diese ein. Die Reaktion hingt u. a. von der Art der Bezie-
hung der Interaktanten und der Art und Intensitdt ihrer Emotionen ab, denn je
intensiver die Emotionen ausfallen, desto wahrscheinlicher wird auch eine
Reaktion (vgl. Fiehler 1990: 155).

Aufgrund der Relevanz von Emotionen und komplexen Argumentationen
liegt das Augenmerk im Folgenden zunichst auf einer Anndherung an die
Konzepte Argumentation und Emotion auf theoretischer Ebene sowie der
Entwicklung einer Arbeitsdefinition beider Phanomenbereiche (Kap. 2 und 3).
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Auf dieser Grundlage wird ein Uberblick iiber den Stand der Forschung zur
Relation beider Bereiche gegeben (Kap. 4). Ausgehend davon erfolgt ein Uber-
blick zu Argumentation und Emotionen auf sprachlicher Ebene (Kap. 5 und 6).
Die hieraus abgeleiteten Analysekategorien bilden den Ausgangspunkt fiir die
Untersuchung der Relation zwischen Argumentation und Emotion (Kap. 7) in
den beschriebenen spanischen und deutschen journalistischen Blogs (Kap. 1).






2 Argumentation: eine theoretische
Auseinandersetzung

Argumentation als Gegenstand wissenschaftlicher Auseinandersetzung ist mit
dem Aufkommen der griechischen Demokratie ab dem fiinften Jahrhundert
v. Chr. in den Fokus geriickt. Die Entwicklung der Demokratie hat die Voraus-
setzungen geschaffen, gesellschaftliche Fragen offentlich in der polis disku-
tieren zu kdnnen und Meinungen oder gesellschaftliche Positionen zu vertei-
digen. Als erstes warfen die griechischen Sophisten Fragen danach auf, wie
Giite und Wirkung einer Argumentation zu beurteilen seien bzw. ob es iiber-
haupt so etwas wie eine gute Argumentation gebe. Wesentliche Fragestellun-
gen dieser anfianglichen wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Argu-
mentation spiegeln sich noch immer in modernen Argumentationstheorien
wider.® Aufgrund der Tatsache, dass eine gute und iiberzeugende Argumenta-
tion gleichbedeutend mit Erfolg im 6ffentlichen Leben war, haben nicht nur
die Sophisten an Bedeutung gewonnen, auch die wissenschaftliche Reflexion
mit dem Gegenstandsbereich der Argumentation wurde stetig fortgefiihrt
(vgl. van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans 1996: 291f.). Diese Ent-
wicklung hilt bis heute an und liegt wohl darin begriindet, dass Argumenta-
tion im Allgemeinen als ein Phinomen bezeichnet werden kann, das zu einem
unabdingbaren Bestandteil des Lebens, unseres Alltags und der Kommuni-
kation geworden ist. So konstatiert Atayan (2006: 18): ,,Die Argumentation
gehort [..] zu grundlegenden Verfahren der menschlichen Interaktion®. Und
auch Fuentes Rodriguez/Alcaide Lara (2002: 13) betonen den universellen
Charakter von Argumentation:

,Necesitamos convencer a los otros de lo que pensamos o queremos,
tanto en la vida cotidiana como en situaciones mas ,formales‘: en
nuestro trabajo académico, en lo juridico, en lo politico, en la publici-

X

dad... Nos pasamos el dia ,argumentando‘.

Dieser Status von Argumentation als ein alltdgliches, im menschlichen Be-
wusstsein verankertes Phanomen, hat nicht nur zu einem dufBerst vielféltigen

¥ Atayan (2006, Kap. 1.1) liefert einen Uberblick iiber die Verankerung moderner Argumenta-
tionstheorien in der klassischen Rhetorik sowie eine ausfiihrliche Darstellung logikbasierter
und sprachlich-kommunikativer Argumentationsmodelle (Kap. 2).
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vorwissenschaftlichen Verstdndnis von Argumentation gefiihrt, sondern auch
eine Auseinandersetzung vieler unterschiedlicher wissenschaftlicher Diszipli-
nen mit dieser Thematik bewirkt. So haben sich seit Beginn der Argumentati-
onsforschung eine Vielzahl unterschiedlicher Auffassungen und Definitionen
von Argumentation etabliert:

,,Es herrscht unter den Argumentationstheoretikern weder in ontologi-
scher noch in terminologischer Hinsicht Einigkeit dariiber, wie Argu-
mentation [...] zu definieren, zu klassifizieren und zu beschreiben [ist].
[...] Drei Faktoren scheinen fiir diese Sachlage urséchlich zu sein. Zum
einen blickt die wissenschaftliche Reflexion iiber Argumentation auf
eine Jahrtausende alte [sic] Tradition mit all ihren [...] vielfdltigen und
divergierenden Interpretationen zuriick. Zum anderen kann Argumen-
tation vom Standpunkt vieler verschiedener Disziplinen oder interdis-
ziplindrer Kombinationen aus untersucht werden. Schlielich ist Ar-
gumentation ein alltdgliches Phénomen, beziiglich dessen vielfaltige
vorwissenschaftliche Vorstellungen [...] bestehen.” (Atayan 2006: 7)

In Kap. 1 wurde ein eher intuitives Verstdndnis von Argumentation zugrunde
gelegt, sie wurde vornehmlich als auf Uberzeugung ausgerichtetes sprachliches
Handeln begriffen. In den folgenden Ausfiihrungen soll eine wissenschaftliche
Fundierung des Phidnomenbereichs Argumentation erfolgen. Hierzu wird aus-
gehend von Aristoteles” Rhetorik ein kurzer Uberblick iiber unterschiedliche
Forschungsansitze im Bereich der Argumentation gegeben. Bei der Vorstellung
der ausgewdhlten Ansétze, die in abstrakt-logische, pragmatisch-normative
sowie linguistische Argumentationstheorien kategorisiert sind, werden jeweils
die Aspekte herausgestellt, die vor dem Hintergrund des Untersuchungsgegen-
standes relevant sind und die fiir die Analysekategorien nutzbar gemacht
werden kdnnen. Hierzu zdhlen vornehmlich Theorien, die Beschreibungsmog-
lichkeiten fiir argumentative Mikro- und Makrostrukturen einschlielich argu-
mentativer Verstirkung und Abschwichung beriicksichtigen und dariiber hi-
naus sowohl Miindlichkeit und Schriftlichkeit als auch Kontextbezug sowie
Sender- und Empfangerhintergrund einbeziehen. Die Darstellung erhebt dabei
keinerlei Anspruch auf Vollstandigkeit, weder bzgl. der ausgewahlten Kate-
gorien noch bzgl. der Ausfithrungen tiber die unterschiedlichen Theorien an
sich, sondern dient lediglich der wissenschaftlichen Fundierung der vorlie-
genden Untersuchung.
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2.1 Abstrakt-logische Argumentationstheorien

Die folgende Anndherung an den Gegenstandbereich der Argumentation
widmet sich zunichst abstrakt-logischen Argumentationstheorien, welche die
Moglichkeit bieten, ausgehend von abstrakten Inhalten sowie den Relationen
zwischen ihnen unterschiedliche Aspekte zu analysieren; hierzu gehoren z. B.
die Frage nach (un)zuldssigen Argumentationen oder nach verschiedenen
Arten von Schlussbezichungen. Diese Modelle sind insofern relevant fiir die
vorliegende Untersuchung, als sie erste Einblicke in die an der Argumentation
beteiligten Elemente sowie ihre logischen Verkniipfungen ermdglichen.

2.1.1 Argumentation in der klassischen Rhetorik

»-..] the sources for modern theoretical thinking on argumentation lie in
Greek antiquity” (van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans 1996: 291.).
Dieser weitgehende wissenschaftliche Konsens bietet Anlass, zundchst die
Auseinandersetzung mit Argumentation aus der Perspektive der klassischen
Rhetorik aufzugreifen. Dabei geht es nicht um einen vollstindigen Uberblick
iiber alle Entwicklungen dieses sehr umfangreichen Gebietes, es sollen viel-
mehr einige der Aspekte aufgegriffen werden, die fiir die Fragestellung der
vorliegenden Arbeit relevant erscheinen und die auch in modernen Argumen-
tationstheorien Resonanz gefunden haben. Fiir den Ansatz der vorliegenden
Untersuchung erweist sich insbesondere die aristotelische Argumentationsfor-
schung als niitzlich. Eine Betrachtung des Gegenstandsbereichs der Rhetorik
zeigt, dass diese auf strittige Fragen allgemeinen Charakters ausgerichtet und
in solchen Fillen gefragt ist, in denen es Alternativen gibt, in denen beraten
wird, ohne bestimmte Losungsansétze bereit zu haben, ,,denn was unméglich
anders sein, werden oder sich verhalten kann, dariiber berdt niemand [...].
Denn dariiber gibt es nichts mehr zu sagen® (Rhetorik 1357a). Im Allgemeinen
beschiftigt sich die Rhetorik damit, das Uberzeugende, das jeder Sache inne-
wohnt, zu erkennen. Dabei kann sie als universelle Disziplin begriffen werden,
die sich nicht nur auf einen bestimmten Gegenstandsbereich beschriankt
(vgl. Rhetorik 1355b). Wenn also das Erkennen des Uberzeugenden im
Mittelpunkt der Rhetorik steht, stellt sich zuallererst die Frage, worum es sich
beim Uberzeugenden handelt und wie Uberzeugung erreicht werden kann.
Aristoteles nennt in seiner Rhetorik drei Uberzeugungsmittel, die er als Ethos,
Pathos und Logos bezeichnet:
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,,Von den Uberzeugungsmitteln, die durch die Rede zustande gebracht
werden, gibt es drei Formen: Die ersten ndmlich liegen im Charakter
des Redners, die zweiten darin, den Zuhorer in einen bestimmten Zu-
stand zu versetzen, die dritten in dem Argument selbst, durch das Be-
weisen oder das scheinbare Beweisen.” (Rhetorik 1356a)

In der romischen Rhetorik unterscheiden Cicero (De orat. 11, 115) und Quin-
tilian (nst. or. VIII, prooemium, 7) die Uberzeugungsmittel docere, delectare
und movere, die Lausberg (*1990: §257, Hervorh. im Orig.) wie folgt zusam-
menfasst:

,Das persuadere als die Gewinnung des Publikums [...] fiir die Ent-
scheidung der res im Sinne der Partei des Redners wird in die drei
Grade des docere, delectare und movere unterteilt. [...] Hiervon richtet
sich das docere an den Intellekt, wihrend das delectare und das mo-
vere sich an das Gemiit wenden.*

Es zeigt sich also, dass in der klassischen Rhetorik die Emotionen, also der
Bereich des delectare/movere (bei Aristoteles Ethos/Pathos), von der Argu-
mentation (docere, Logos) isoliert betrachtet werden, auch wenn alle drei nur
zusammen iberzeugen. Zudem kann davon ausgegangen werden, dass die
rhetorische Argumentation darauf ausgerichtet ist, eine bestimmte Zuhdrerschaft
von der Richtigkeit einer gegebenen Meinung zu iiberzeugen. Im Zusammen-
hang mit der Argumentation ist dabei zunichst ausschlieBlich das docere
bzw. der Logos von Interesse. Im Folgenden soll insbesondere auf die aristo-
telische Auffassung des Logos eingegangen werden: Im Rahmen des Logos
entwickelt Aristoteles die Syllogistik, die als erstes logisches System der
westlichen Welt aufgefasst werden kann (vgl. Kolmer/Rob-Santer 2002: 156).
Aristoteles erarbeitet das argumentative Verfahren der fechne rhetorike, in
dem er im Wesentlichen zwischen zwei Argumentationsarten unterscheidet:
zum einen das Enthymem als rhetorische Deduktion bzw. rhetorischen Syllo-
gismus und zum anderen das Beispiel als rhetorische Induktion. Unter
Syllogismus wird die Konstellation von drei Elementen verstanden, einer
generischen Pramisse, einer spezifischen Pramisse und einer Konklusion
(vgl. z. B. Eggs 2000: 401f.). Als bedeutendsten Bestandteil der Argumenta-
tionslehre bezeichnet Aristoteles das Enthymem (vgl. Rhetorik 1355a), das
aufgrund unterschiedlicher Interpretationen seiner Rhetorik v. a. auf zwei
Arten gedeutet wird. Eine besagt, dass das Enthymem notwendigerweise ein
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Syllogismus mit fehlender bzw. unterdriickter Pramisse sei, wobei dies eher
als optionale Anforderung zu verstehen ist, die sich v. a. auf Argumentationen
bezieht, die mehr als zwei Prdmissen beinhalten. Die Forderungen nach
wenigen und spéarlichen Pramissen (vgl. Rheforik 1357a) dient aber weniger
der Enthymemdefinition, sie ist vielmehr als eine pragmatische Anleitung zu
verstehen, ,,wie dem zuhdrerbezogenen Merkmal der rhetorischen Umstdnde
Rechnung getragen werden kann® (Rapp 2002: 230). In der zweiten Interpre-
tation wird davon ausgegangen, dass es sich beim Enthymem um einen im
aristotelischen Sinne deduktiven Schluss handelt, der auf dem Nicht-Notwen-
digen griindet, der also ,,mit Hilfe einer nur wahrscheinlichen Schlussregel
die Zustimmung von in der Regel nur wahrscheinlichen Pramissen auf eine
(entsprechend ebenso nur wahrscheinliche) Konklusion iibertrdgt (Hopp-
mann 2008: 634). Das Enthymem griindet also nicht notwendigerweise auf
wahren, sondern vielmehr auf anerkannten bzw. wahrscheinlichen Pramissen,
womit die Konklusionen auch hochstens so wahrscheinlich sind wie die zu
Grunde liegenden Pramissen.

Die Pramissen beschreibt Barthes (1970: 204) als ,,le lieu d’ou nous par-
tons pour faire I’agréable chemin de I’enthyméme [...]. Ce lieu est connu,
certain, mais ce n’est pas le certain scientifique: ¢’est notre certain humain.*
Dazu gehdren das Wahrscheinliche (eikos), Indizien (tekméria) und Zeichen
(semeia) (vgl. Rhetorik 1359a). Das Wahrscheinliche kann als etwas generell
Giiltiges begriffen werden, das sich aber auch anders verhalten kann, also
etwas, das ,,bei Sachverhalten, die auch anders sein konnen, sich zu dem,
beziiglich dessen es wahrscheinlich ist, so verhilt, wie das Allgemeine zum
Besonderen (Rhetorik 1357b). Es griindet auf Urteilen, die auf Grundlage
von Erfahrungen zustande kommen und den Schluss von Pramissen auf eine
Konklusion erméglichen (Topik). Sichere Indizien beruhen auf universellen
Erfahrungen: Wenn z. B. eine Frau ein Kind gebért, ist eine notwendige Be-
dingung hierfiir, dass sie zuvor Geschlechtsverkehr mit einem Mann hatte. Es
handelt sich oft um physische Beweise, die einen Ausgangspunkt fiir impli-
zite Schlussfolgerungen bilden und rational wirken, die Schwangerschaft ist
also sicheres Indiz fiir vorherigen Geschlechtsverkehr. Der Grad der Sicher-
heit der Pramissen ist vom Wissen einer Gesellschaft zu einem bestimmten
Zeitpunkt abhingig. So kann die Voraussetzung des Geschlechtsverkehrs fiir
eine Geburt an Giiltigkeit verlieren, wenn davon ausgegangen wird, dass Gott
das Kind in den Bauch der Mutter gelegt hat oder das Kind durch eine
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kiinstliche Befruchtung gezeugt wurde (vgl. Barthes 1970: 204). Das Zeichen
(semeia) hingegen ist weniger sicher als das zwingende Indiz. Barthes
(1970: 205) bezeichnet es als polysem, da der gesamte Kontext einbezogen
werden muss, um einen eindeutigen Schluss von Pramissen auf eine Konklu-
sion zu gewdhrleisten; allerdings ist etwa der Schluss bspw. vom schweren
Atmen auf Fieber auch im Falle, dass die kausale Relation wahr ist, widerleg-
bar, da auch jemand ohne Fieber schwer atmen kann (vgl. Rhetorik 1358a).

Bei der Beispielargumentation wird vom Einzelnen auf das Einzelne ge-
schlossen. Die argumentative Kraft dieses Schlusses liegt in der implizit blei-
benden allgemeineren Regel, die hinter dem Beispiel steht (vgl. Hoppmann
2008: 632).

Aristoteles entwickelt zudem die Topik’, die in Bezug auf die Argu-
mentation v. a. zwei Funktionen {ibernimmt. Zum einen bietet sie ein System,
das den Redner befihigt, geeignete Enthymeme zu finden und anzuwenden,
im Sinne des Auffindens geeigneter Pramissen fiir eine angestrebte Konklu-
sion. Dabei fungieren die Topoi als Ausgangspunkte, aus denen eine Vielzahl
moglicher Enthymeme gebildet werden kann, m. a. W. Prinzipien, die eine
Moglichkeit fiir die Bildung iiberzeugungskréftiger Enthymeme bieten
(vgl. Sprute 1982: 152). Zum anderen dienen die Topoi der Etablierung von
Zusammenhingen bzw. Schlussmustern fiir die Verkniipfung von Pramissen
und der entsprechenden Konklusion. Auf Grundlage der extensiven Beispiel-
sammlung in Aristoteles” Topik und Rhetorik kdnnen Topoi als Argumentati-
onsmuster begriffen werden, mit deren Hilfe sich Pramissen finden und etab-
lieren lassen, die es ermdglichen, auf ein bestimmtes Argumentationsziel zu
schlieBen (vgl. Ueding 2009: 605). Bornscheuer (1976: 94) beschreibt die
aristotelische Topik als ,,[...] Instrumentarium eines gedanklich und sprachlich
schopferischen, doch zugleich auf den allgemeinen gesellschaftlichen Meinungs-,
Sprach-, und Verhaltensnormen beruhenden Argumentationshabitus®. In der
Rhetorik wird zwischen zwei Topoiarten als argumentative Schlussregeln
unterschieden. Die formalen Topoi (topoi koinoi) (Rhetorik 1358a) sind
allgemeinen Charakters und konnen in jeder Rede Anwendung finden: ,,Les
lieux communs ne sont pas des stéréotypes pleins, mais au contraire des lieux
formels: étant généraux (le général est propre au vraisemblable), ils sont
communs a tous les sujets” (Barthes 1970: 209). Hierzu zdhlen der Topos des
Moglichen/Unmoglichen, des Existierenden/Nichtexistierenden, des Faktischen

® Zum Ursprung des Topikbegriffes siche Sprute (1982: 1471f.).
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und des Mehr oder Weniger (vgl. Rhetorik 1391b). Dariiber hinaus gibt es
materiale oder spezifische Topoi (fopoi eikos) (Rhetorik 1358a), denen kulturell
und gesellschaftlich verankerte Meinungen (endoxa) zugrunde liegen: ,,Les
lieux spéciaux [..] sont des lieux propres a des sujets déterminés; ce sont des
vérités particulieres, des propositions spéciales, acceptées de tous [...]* (Barthes
1970: 210). Um spezifische Topoi in der Argumentation zu nutzen, muss der
Redner mit der Kultur und den Ansichten einer bestimmten Gesellschaft ver-
traut sein, Aristoteles beschreibt sie als art- bzw. gattungseigene Aussagen,
die in bestimmten Bereichen Giiltigkeit besitzen und nicht wie die allgemeinen
Topoi beliebig auf andere Bereiche iibertragen werden kénnen (vgl. Rhetorik
1358a). Uber die rhetorische Topik hinaus wird fiir die vorliegende Arbeit
v. a. auch das Topikkonzept von Ducrot (1983) und Anscombre/Ducrot (1983)
relevant sein (siche Kap. 5.1.2).

Vor dem Hintergrund der Fragestellung ist zunéchst die Beriicksichtigung
von Emotionen hervorzuheben, die zusammen mit der Argumentation an der
Uberzeugung der Rezipienten beteiligt sind und als ein wesentlicher Bestandteil
der Uberzeugung anerkannt werden (siehe hierzu auch Kap. 4.2). Zudem wurde
in diesem sehr knappen Uberblick v. a. iiber den Bereich der rhetorischen
Syllogistik deutlich, dass die klassische Rhetorik Beschreibungsmoglichkeiten
fir die Verkniipfung von Pridmissen (Argumenten) und Konklusionen, also
fiir minimale Argumentationen, bietet. Die Einlosung strittiger Geltungsan-
spriiche ausgehend von Unstrittigem griindet dabei auf der o. g. Topik. Im
Hinblick auf den Untersuchungsgegenstand scheint insbesondere auch die
Beriicksichtigung von Sender- und Empfangerhintergrund sowie des weiteren
Kontextes interessant. Die klassische Rhetorik bietet also bereits wesentliche
Anbhaltspunkte flir eine Anniherung an die Argumentation im Allgemeinen, fiir
den Untersuchungsgegenstand sowie die vorliegende Fragestellung, wenngleich
eine Beschreibung argumentativer Makrostrukturen nicht explizit beriicksich-
tigt wird und die Ausfithrungen vornehmlich auf eine miindliche Rhetorik
ausgerichtet sind.

2.1.2 Argumentation nach Perelman/Olbrechts-Tyteca und Toulmin

Nach diesem kurzen Uberblick iiber die rhetorischen Grundlagen vornehmlich
aristotelischer Pragung sollen im Folgenden Argumentationstheorien darge-
stellt werden, die Mitte des 20. Jahrhunderts entstanden sind und als Anfénge
moderner Argumentationsforschung begriffen werden. Zu diesen zdhlen v. a.
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die Arbeiten von Perelman/Olbrechts-Tyteca (1958) und Toulmin (1958), die
einen starken Bezug auf die klassische Rhetorik aufweisen und das rhetorische
Argumentationskonzept zudem um wesentliche Aspekte erweitern.

Perelman und Olbrechts-Tyteca rekurrieren wie erwéhnt in ihrem Werk
La Nouvelle Rhétorique — Traité de |’Argumentation (1958, deutsche Uber-
setzung 2004) auf eine rhetorische Betrachtung der Argumentation. Wie in der
klassischen Rhetorik gehen sie davon aus, dass Argumentation immer darauf
ausgerichtet ist, eine bestimmte Wirkung zu erzielen bzw. die Rezipienten zu
iiberzeugen. Zu diesem Zweck geben sie einen Uberblick iiber das Wissen,
das notwendig ist, um eine persuasive Wirkung zu erreichen (vgl. Perelman/
Olbrechts-Tyteca 2004: 23ff.). Van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans
(1996: 96) schreiben bzgl. dieses Konzeptes der Neuen Rhetorik:

,The techniques used in argumentation must be attuned to the audi-
ence’s frame of reference. As far as possible, arguers must therefore
identify themselves with the audience and make use of existing
knowledge, experiences, expectations, opinions, and norms.*

Perelman und Olbrechts-Tyteca verstehen Argumentation als universelles
Phénomen und beziehen, im Gegensatz zur auf Miindlichkeit konzentrierten
klassischen Rhetorik, auch schriftliche Argumentation mit ein. Die Autoren
stellen dabei Ausgangspunkte fiir Argumentation — Pramissen in Form von
Tatsachen und Wahrheiten oder Vermutungen und Werten — vor. Ein Dissens
unter den Argumentierenden kann durch den Status der Pramissen, die Wahl
der Pramissen oder die Art der Darstellung begriindet sein. Ausgehend von
diesen Pramissen stellen die Autoren unterschiedliche Argumentationsschemata
dar, die als Argumentationstechniken genutzt werden kdnnen und auf dem Prin-
zip der Verkniipfung (liason) oder der Zergliederung (dissociation) beruhen.
Bei der Verkniipfung handelt es sich um Muster, die eine argumentative Bezie-
hung zwischen unterschiedlichen Elementen begriinden bzw. ihr Verhdltnis
zueinander bewerten (vgl. Perelman/Olbrechts-Tyteca 2004: 267). Hierzu haben
sie ein Inventar an moglichen Beziehungen aufgestellt, welches sich in quasi-
logische Argumente, Argumente, die auf der Struktur der Wirklichkeit griinden,
sowie Argumente zur Begriindung einer Wirklichkeitsstruktur unterteilt. Erstere
beziehen sich auf Elemente, deren Verkniipfung den Anschein erweckt, dass
das Argument der Pramisse dieselbe Giiltigkeit verschafft wie es bei logisch-
formalen Pramisse-Konklusion-Verbindungen der Fall ist (vgl. Perelman/
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Olbrechts-Tyteca 2004: 271ff., van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans
1996: 107). Bei der zweiten Art der Verkniipfung geht es darum, Meinungen,
die von den Rezipienten vertreten werden — im Sinne ihrer Sicht auf die
Wirklichkeit — fiir die eigene Argumentation nutzbar zu machen, sie also mit
einer bestimmten These, die verteidigt werden soll, in Verbindung zu bringen
(vgl. Perelman/Olbrechts-Tyteca 2004: 368ff.). Argumente zur Begriindung
einer Wirklichkeitsstruktur zielen darauf ab, dass eine These akzeptiert wird,
wenn sie in eine bestimmte Wirklichkeitsstruktur eingebettet wird. Es geht
darum, bestimmte Elemente auf eine solche Weise miteinander in Verbindung zu
setzen, dass fiir die Rezipienten der Eindruck einer neuen Wirklichkeitsstruktur
entsteht, die zur Akzeptanz der zu verteidigenden These fiihrt (vgl. Perelman/
Olbrechts-Tyteca 2004: 4971f.). Im Gegensatz dazu dient die Zergliederung der
Distanzierung von einer zuvor von den Rezipienten anerkannten Meinung,
durch welche dann eine andere Pramisse gestiitzt wird. Van Eemeren/Grooten-
dorst/Snoeck Henkemans (1996: 117) beschreiben sie als ,,the introduction of a
division into a concept the audience previously regarded as constituting a
single entity*.

Die Autoren zeigen also auf, welche Argumentationstechniken zielfiihrend
sind, wobei neben Argument-Konklusion-Verbindungen im Sinne von Affirma-
tionen (liaison/Verkniipfung) auch Oppositionen (dissociation/Zergliederung)
begriindet werden konnen.

Ein weiterer vor dem Hintergrund des Untersuchungsgegenstandes rele-
vanter Aspekt ist die Beriicksichtigung der Reihenfolge von Argumenten in
Abhingigkeit von ihrer Stiarke. Die Autoren nennen diesbeziiglich die ordre
de force décroissante, also die Anordnung nach absteigender Stirke der Ar-
gumente, die ordre de force croissante, die Anordnung nach zunehmender
Stirke, sowie die nestorische Anordnung (ordre nestorien), in deren Rahmen
die stirksten Argumente zu Beginn und am Ende der Argumentation ange-
fithrt werden, wihrend die weniger starken in der Mitte angesiedelt sind. Die
Art des Vorgehens wird dabei situationsspezifisch in Abhingigkeit von den
Rezipienten bestimmt (vgl. Perelman/Olbrechts-Tyteca 2004: 708ff.).

Einen ersten Ansatz zur Beschreibung makrostruktureller Argumentationen
liefert Toulmin (1958). In seinem Argumentationsschema kritisiert er die formale
Logik (siche Kap. 2.2.1), da sie den Inhalt von Argumenten unberiicksichtigt
lasst und in deren Rahmen vielen in Alltagsargumentationen oder wissenschaft-
lichen Disziplinen akzeptablen Argumenten die Giiltigkeit abgesprochen werden
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miisste. Toulmin lehnt diese eng gefasste Ansicht ab und entwickelt ein Argu-
mentationsmodell, das auf die Erkenntnisse der klassischen Rhetorik rekurriert
und eine Erweiterung des Syllogismus-Schemas hin zu einem makrostruk-
turellen Schema darstellt. Ausgehend von einer bestimmten These oder einer
Meinung, dem claim (das Strittige), fiihrt Toulmin die Hauptparameter data,
das Unstrittige, und warrant, die begriindete Relation zwischen beiden, ein.
Hierbei beriicksichtigt er den relativen Charakter von Argumentation und nennt
den Parameter modal qualifier, durch den die claims modifiziert werden
konnen, sowie rebuttal, durch den sie aufler Kraft gesetzt werden konnen. Das
backing kann zur Begriindung des warrant angefiihrt werden (vgl. Toulmin
1958: 911f., 95f.), wobei diese drei Parameter nicht notwendigerweise in jeder
Argumentation vorhanden sind. Toulmins Schema kann anhand von folgendem
vielzitierten Beispiel verdeutlicht werden (in der Begriffserkldrung der grafi-
schen Darstellung aus Eggs 2000: 404 bleibt R, das fiir rebuttal steht, unberiick-
sichtigt):

D (Harry was born — S0 Q (presumably) C (Harry is a British
in Bermuda) M subject)

. unless R (Both his parents were aliens)
since W

(A man born in Bermuda will generally be a British subject)

on account of B

(The following statutes and other legal provisions)

(D = data, Q = qualifier, C = claim, W = warrant, B = backing)

Abbildung 2.1: Argumentationsschema I nach Toulmin (Eggs 2000: 404)

Das Schema berticksichtigt pragmatische und kommunikative Aspekte von Argu-
mentationen, da es die Mdglichkeit bietet, argumentative Uberginge zu relati-
vieren (qualifier) oder auBler Kraft zu setzen (rebuttal) (vgl. Atayan 2006: 29).
Dies scheint fiir die vorliegende Untersuchung ein interessanter Aspekt, da
diese Modifizierung auch als weiterer Ausgangspunkt fiir mogliche Relationen
zu Emotionen nutzbar gemacht werden kann (siche Kap. 5.4, 7.2 und 7.3).
Kritisch zu sehen ist allerdings, dass Toulmin komplexe Argumentations-
sequenzen darstellt, seine Methode aber keine Beschreibung minimaler Argu-
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mentationen ermoglicht. Obwohl Toulmin die unterschiedlichen Funktionen
von data und warrant betont, kann zwischen ihnen anhand seiner Definition
faktisch nicht immer eindeutig unterschieden werden, der Unterschied wird
nur bei ausgewihlten Beispielen deutlich (vgl. Ohlschliger 1979: 84, 103f.,
Kienpointner 1983: 80).

Beide Modelle (Perelman/Olbrechts-Tyteca und Toulmin) zeigen einen
eindeutigen Riickbezug auf das Verstindnis rhetorischer Argumentation, ins-
besondere das Syllogismusschema, das Toulmin um wesentliche Aspekte
erweitert hat. Bisher scheint aber nur das Toulmin-Modell Erkenntnisse im
Bereich makrostruktureller Argumentation liefern zu konnen. Um eine umfas-
sendere Einsicht in diesen Bereich zu erhalten, sollen im Folgenden weitere
abstrakt-logische Argumentationstheorien vorgestellt werden, die ebenfalls
Parallelen zu rhetorischen Syllogismen aufweisen und zudem Erkenntnisse
iiber die Verkniipfung von Argumenten zu komplexen Strukturen liefern.

2.1.3 Makroskopische Modelle nach Eggs, Klein und Kopperschmidt

Die Modelle, die im Folgenden umrissen werden sollen, liefern Beschreibun-
gen fiir die Verkniipfung der an der Argumentation beteiligten Elemente und
sind darauf ausgerichtet, Darstellungsformalismen fiir Argumentationen zu
entwickeln. Es geht dabei darum, die unterschiedlichen Relationen zwischen
Argumenten untereinander und zwischen Argumenten und Konklusionen
schematisiert darzustellen und anhand dieser Schemata argumentative Struk-
turen von Texten zu rekonstruieren. Hierzu zdhlen insbesondere die Arbeiten
von Eggs (1996, 2000), Klein (1980, 1985) und Kopperschmidt (1985, 1989),
die in der Reihenfolge ihrer Relevanz fiir die vorliegende Fragestellung kurz
vorgestellt werden. Die Kiirze der Ausfithrungen ist darauf zuriickzufiihren,
dass in diesen Modellen zwar die Relationen zwischen argumentativen Bestand-
teilen dargestellt werden, sprachliche Komponenten hingegen weitgehend unbe-
riicksichtigt bleiben und sie daher keine fiir die Analyse in groBerem Umfang
nutzbare Beschreibung liefern konnen. Fiir detailliertere Darstellungen sei auf
die Arbeiten der jeweiligen Autoren verwiesen.

Wolfgang Klein (1980, 1985) beschreibt Argumente als ,,[...] eine Menge
von Aussagen — genauer: von Inhalten von Aussagen — die (a) in bestimmter
,logischer’ Weise miteinander verkniipft sind, und (b) deren Spitze eine Ant-
wort auf die Quaestio darstellt” (Klein 1985: 213), wobei die ,,Spitze* der
Konklusion entspricht. Der Terminus Argument entspricht bei Klein also nicht
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der stiitzenden Aussage, sondern der gesamten Struktur. Klein (1980: 15ff.,
1985: 210) stellt Argumente anhand eines Baumgraphen dar, dessen Knoten
Aussagen im Sinne von bestimmten Inhalten, und dessen Kanten die Uber-
ginge zwischen diesen Aussagen darstellen. Die Spitze des Baumes ist die
Antwort auf die Quaestio:

ay] ayy a3 5% 435
/
31 aj; Ay Ay d3s g
|
ag1 Adg3 da3
A5y
|
gy

a7y

Abbildung 2.2: Baumgraph nach Klein (1980: 15)

Die Argumentation ist dabei nicht etwa ,,top-down* oder ,,bottom-up* aufge-
baut, sondern kann an einem beliebigen Knoten beginnen, z. B. bei a31, der
a2l stiitzt, welcher wiederum partiell all stiitzt, oder aber a22 wird ange-
zweifelt und dann durch a32 und a33 abgesichert etc. (Der Autor nennt keine
konkreten Beispiele fiir den Baumgraphen). Die Logik der Argumentation
fokussiert dabei die Frage, wie ein solcher Baum durch verschiedene Rede-
beitrdge zustande kommt, also in welcher Weise das Argument aufgebaut ist,
und weist syllogismusdhnliche Ziige auf. Die Anforderungen an die Argu-
mentation sind dabei gelungene Rechtfertigung, Kohédrenz und Koordination
(vgl. Klein 1980: 16). Das Modell eignet sich also insbesondere dafiir, einen
Uberblick iiber komplexere argumentative Strukturen zu ermdglichen, wobei
verschiedene Elemente, wie bspw. die argumentative Stirke, kaum beriick-
sichtigt werden. '’

1 Einen #hnlichen Ansatz verfolgt Josef Klein (1993: 89ff., 102), der sich mit der vergleichen-
den Analyse argumentativer Texte beschiftigt und ein Netz-Diagramm-Format vorschldgt, in
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Die strukturelle Anordnung von Argumenten bzw. die Logik der Argumentation
wird auch von Eggs (1996, 2000) thematisiert. Wie in der klassischen Rhetorik
geht er von der Syllogismus-Struktur aus, bestehend aus den Elementen gene-
rische Primisse, spezifische Pramisse und Konklusion; unter Schlussregel
versteht der Autor allerdings allgemein logische Relationen wie Modus ponens,
a pari, a fortiori etc. (vgl. Eggs 2000: 4001f.). Ausgehend von der Quaestio
unterscheidet er zwischen drei verschiedenen Argumentationsarten, der deonti-
schen, der epistemischen und der ethisch/asthetischen Argumentation (vgl. Eggs
2000: 399), die weitgehend dem judiziellen, deliberativen und epideiktischen
Diskurs in der Rhetorik entsprechen. In den Bereich der ethisch/asthetischen
Argumentation ordnet er auch Zeitungskommentare ein, die hinsichtlich ihrer
Textsortencharakteristik den journalistischen Meinungsbeitrdgen der vorliegen-
den Arbeit sehr nahe kommen. Der Autor fiihrt an, dass Zeitungskommentare
darauf ausgerichtet seien, Verhaltensweisen als gut oder schlecht zu bewerten,
epistemische Schliisse auf Fakten oder GesetzmiBigkeiten hingegen kidmen in
Zeitungskommentaren lediglich in Teilargumentationen vor (vgl. Eggs 1996:
183). In seiner Untersuchung zu diesen Kommentaren (Eggs 1996) deckt der
Autor strukturelle Unterschiede von Argumentationen in Zeitungstexten auf,
wobei er zwischen einstringigem Argumentieren und mehrstringigem Argu-
mentieren differenziert. Letzteres bedeutet, dass mehrere Argumentationsziele
verfolgt werden, was bei journalistischen Zeitungskommentaren besonders haufig
der Fall sei. Interessant ist dabei auch seine Rekurrenz auf die klassische
Rhetorik hinsichtlich der Textsortenspezifik:

,Die alte rhetorische Einsicht, dass Typ und Form von Argumenta-
tionen durch die jeweilige Redegattung und Redesituation vorstruk-
turiert werden, ist auch fiir die Analyse von Argumentationen in mo-
dernen Massenmedien giiltig. Je nach Texttyp und Prasentationsform
variieren ndmlich Art, Typ und Gewicht des Argumentativen.” (Eggs
1996: 183)

dem die sprachlogischen Ebenen Propositionen, Illokutionen und propositionale Einstellungen
sowie konklusive Verkniipfungshandlungen reprisentiert werden. Sein Schema bietet Analy-
semoglichkeiten fiir einfache Argument-Konklusion-Verbindungen, Gegenargumentationen,
koordinierte und subordinierte Argumentationen. Auch Kienpointner (1983, 1992) entwickelt
eine Typologie zur Argumentationsanalyse, dabei kombiniert er Erkenntnisse aus der rhetori-
schen Topik nach Perelman/Olbrechts-Tyteca und wendet sie auf schriftliche und miindliche
Korpora an. Sein Modell zur Alltagsargumentation kann auf die komplexen Argumentationen
koordinierte, subordinierte und gegenargumentative Strukturen zuriickgefiihrt werden.
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Kopperschmidt (1985, 1989) entwickelt seine Argumentationstheorie unter
Riickgriff auf Erkenntnisse aus den Bereichen Rhetorik, Sprechakttheorie,
Textlinguistik und die Habermasschen Theorie. In seinem Schema zur Argu-
mentationsanalyse betont er in Anlehnung an Hundsnurscher (1976: 256) und
Gottert (1978: 68ff.) den dialogischen Charakter von Argumentation, der
insbesondere bei den Kommentaren journalistischer Blogs relevant ist und
den er als ein Netz wechselseitiger Bezugnahmen verdeutlicht (vgl. Kopper-
schmidt 1989: 212ff)). Er schldgt eine mehrschrittige globale Argumentati-
onsanalyse vor, die eine makrostrukturelle und eine mikrostrukturelle Ebene
einschlie3t. Zundchst werden dabei die einzelnen Argumentationsstrange und
die in ihnen enthaltenen internen Argumentationsstrukturen identifiziert, an-
schlieBend konnen die konstitutiven Redebeitrdge analysiert werden (vgl.
Kopperschmidt 1989: 219). Das Isolieren von Argumentationsstringen und
die Betrachtung der in ihnen enthaltenen argumentativen Elemente scheinen
auch im Hinblick auf die vorliegende Analysemethode interessant und kon-
nen bei der Untersuchung von Emotionen in komplexen argumentativen
Strukturen nutzbar gemacht werden (siche hierzu Kap. 7.1).

Hinsichtlich der makroskopischen Argumentationsmodelle kann festgehalten
werden, dass sie Verkniipfungen mehrerer Argument-Konklusion-Verbindungen
beriicksichtigen, iiberwiegend in dem Sinne, dass zwei oder mehrere Argu-
mente dieselbe Argumentation stiitzen oder eine weitere Stiitzungsrelation zu
einem Argument besteht. Zudem liefern die ausgewahlten Modelle groBtenteils
Beschreibungen gegenargumentativer Sequenzen und beziehen sowohl mono-
logische als auch dialogische Argumentationen ein, dariiber hinaus bertick-
sichtigt insbesondere Eggs die Kommunikationssituation als Einflussgrofie.

2.2 Pragmatisch-normative Argumentationstheorien

Nachdem sich die bisherigen Modelle insbesondere der Beschreibung argu-
mentativer Elemente und der Darstellung mdglicher Relationen unter ihnen
gewidmet haben, werden im Folgenden pragmatisch-normative Argumentati-
onstheorien vorgestellt, zu denen formale, informale und natiirliche Logiken
gezdhlt werden. AnschlieBend wird auf den pragmadialektischen Ansatz von
van Eemeren/Grootendorst (1984) eingegangen.
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2.2.1 Formale, informale und natiirliche Logiken

Logik kann als Lehre von den formalen Regeln des giiltigen SchlieBens ver-
standen werden. Sie hat ihren historischen Ursprung in der Syllogistik des
Aristoteles und ist in moderner Gestalt als Aussagenlogik oder Pradikatenlo-
gik v. a. auf die Theorien von Frege (*1967) und Russell (1918/19) zuriickzu-
filhren. Im Sinne der formalen Logik, mit der Gegenstand und Methode der
Logik ndher beschrieben werden, kann unter Argumenten eine Menge von
Aussagen verstanden werden, wobei fiir eine dieser Aussagen, ndmlich die
Konklusion, der Anspruch erhoben wird, dass sie sich notwendigerweise aus
den verbleibenden Aussagen, den Primissen, ergebe. Im Zentrum logischer
Untersuchungen stehen Fragen der Giiltigkeit von Argumentationen, also der
Beziehung zwischen Pramissen und Konklusion bzw. der Folgerichtigkeit
von Argumentationen (vgl. Rehfus 2003, http://goo.gl/pBypxG, 20.04.2015).
Die logische Korrektheit von Argumenten hingt in der formalen Logik allein
davon ab, ob die Pramissen die Konklusion logisch implizieren, sie also aus
den Pramissen folgt oder nicht. Die Giiltigkeit eines Schlusses bedeutet aber
nicht, dass in jedem Fall von den Pramissen auf die Wahrheit der Konklusion
geschlossen werden kann, sondern nur, dass bei wahren Primissen auf die
Wahrheit der Konklusion geschlossen werden darf (vgl. Ohlschliger 1979:
52). Bei der Analyse von Argumentation durch formallogische Schlussmuster
wire die Giiltigkeit der Argumentation davon abhdngig, ob die Argumenta-
tion mittels Aquivalenzumformungen auf formallogische Axiome zuriickge-
fithrt werden kann. Im Rahmen der formalen Logik dient die Aussagenlogik
dazu, die logischen Beziehungen zwischen Aussagesitzen zu analysieren. Die
Priadikatenlogik bietet dariiber hinaus die Mdglichkeit, auch die interne Struktur
dieser Aussagesitze auf ihre logische Form hin zu untersuchen. Anders als in
der aristotelischen Syllogistik schlieit die Bedingung, dass die Konklusion aus
den Pramissen folgt, nicht aus, dass die Argumentation redundante Pramissen
aufweist oder dass in der Konklusion eine Pramisse wiederholt wird (vgl. van
Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans 1996: 223). Zudem erweist sich
als problematisch, inwiefern natiirlichsprachliche Ausdriicke, die Eigenschaften
wie Kontextabhidngigkeit oder Mehrdeutigkeit aufweisen und unterschiedliche
Interpretationen zulassen, liberhaupt in formale Sprache tberfithrt werden
konnen (vgl. Kienpointner 1983: 74f.). Daraus schlief3t Kienpointner (1983: 77),
dass Argumentationen natiirlicher Sprache zwar formallogischen Schlussmustern
dhneln konnen, wie z. B. der Modus ponens oder das Kontrapositionsgesetz,
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diese aber allenfalls ,,Plausibilitit fiir oder gegen Strittiges, nicht aber zwin-
gende Begriindungen/Widerlegungen liefern® und ,,prinzipiell von formal-
logischen Schemata zu unterscheiden sind. Der formalen Logik im engeren
Sinne kann also aufgrund der mangelnden Berticksichtigung von Sender und
Empfinger, Argumentationsziel und Kontext keine praktische Relevanz bei
der Analyse von Alltagsargumentation'' zugesprochen werden.

Diese Unzuldnglichkeiten der formalen Logik, bspw. fiir die Beschrei-
bung von Alltagsargumentation, haben zur Entstehung der informalen (siche
u. a. Walton 1989, Blair/Johnson 1980, Johnson 1996) und der natiirlichen
Logik (siche u. a. Grize 1982, Borel/Grize/Miéville 1983, Vignaux 1988) ge-
fiihrt, die sich als Gegenbewegungen zur formalen Logik ausgebildet haben.
Die Entwicklung der informalen Logik wurde durch Autoren wie Kahane
(1971), Thomas (1973) oder Scriven (1976) sowie durch die Arbeiten von
Johnson/Blair (1977, 1987) vorangetrieben. Die informale Logik beschéftigt
sich vornehmlich mit der Analyse und Evaluation von Argumenten: '

wInformal logic designates that branch of logic whose task is to de-
velop non-formal standards, criteria, procedures for the analysis, inter-
pretation, evaluation, criticism and construction of argumentation in
everyday discourse.” (Johnson/Blair 1987: 148)

Bei der Analyse von Argumenten geht es um die Unterscheidung zwischen
argumentativen und nicht-argumentativen Textbestandteilen sowie die Abbil-
dung der Struktur und Organisation der Argumente eines Textes, also, wie
auch im Rahmen der vorliegenden Arbeit, Mdglichkeiten der Darstellung ein-
facher oder komplexer Argument-Konklusion-Verbindungen. Bei der Evaluation

' Johnson (1999: 271) begriindet die mangelnde Eignung formaler Logik als Argumentations-
theorie wie folgt: ,,If there were a sound argument for P, then P would be true. If there were a
sound argument for —P, then —P would be true. But it cannot be that P and —P are true. Hence
there cannot be a sound argument for P and a sound argument for —P. If, then, we take good-
ness in argumentation to be soundness, it follows that there cannot be good arguments for P
and —P. But we know that this is not true: there can be good arguments for both P and —P.
Hence the goodness exhibited in the practice of argumentation is not the goodness prescribed
by FDL [= Formal Deductive Logic], at least when we understand that as the doctrine of
soundness. If we want a theory that illuminates our best argumentative practices, then we must
look elsewhere.*

Dabei wurde aufgrund der Kontexteinbettung und der Einbeziehung von Sender/Empfinger
erneut auf die Ideen von Toulmin und Perelman/Olbrechts-Tyteca zuriickgegriffen. Auch
Grices (1975) Kooperationsprinzip, Konversationsmaximen und -implikaturen haben einen
grof3en Einfluss auf die Interpretation von Argumenten im Rahmen der informalen Logik.

S
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von Argumenten wird die Glite von Argumenten fokussiert: Eine Erklarung im
Rahmen der Fallazien (siche Kap. 4.3) ist, dass ein gutes Argument nicht
fallazios ist. Bzgl. der Frage, wann ein Argument als fallazids bezeichnet
werden kann, hat das Konzept von Johnson und Blair weitgehend Zuspruch
erfahren. Die Autoren beurteilen die Giite von Argumenten anhand der Krite-
rien Relevanz, Akzeptabilitit und hinreichende Stiitzung, wobei ein fallazidses
Argument eines oder mehrere dieser Kriterien nicht erfiillt. Hinsichtlich der
Relevanz wird von Walton (1989: 78) zwischen globaler und lokaler Relevanz
unterschieden, wobei sich die globale Relevanz auf den Grad der Relevanz
der Pramissen fiir die Konklusion und die lokale Relevanz auf den der
Propositionen fiir die entsprechende Diskussion bezieht. Die stirkste Verbin-
dung zwischen Primisse und Konklusion bestiinde im Falle einer hinrei-
chenden Bedingung."” Die Akzeptabilitit bezieht sich auf die Eigenschaften
der Pramissen, bzw. ob sie ohne weitere Stiitzung durch die Rezipienten ver-
standen und bewertet werden konnen (vgl. Tindale 2013: 95). Bzgl. einer hin-
reichenden Stiitzung durch die Pramissen spielt der Inhalt der Konklusion eine
wichtige Rolle; eine absolute Konklusion bedarf einer starkeren Stiitzung als
eine eher schwache Behauptung (vgl. Tindale 2013: 102, siche auch Kap. 7.2).

Das Verhiltnis zwischen formaler und informaler Logik besteht nach Walton
(1990: 418) darin, dass es sich um Logiken mit komplementdren Aufgaben
handelt:

,.Formal logic has to do with forms of argument (syntax) and truth val-
ues (semantics). [...]. Informal logic [...] has to do with the uses of ar-
gumentation schemes in a context of dialogue, an essentially pragmatic
undertaking.*

Johnson (1999: 270f.) hingegen fiihrt an, dass Argumente im Rahmen der
formalen Logik als Implikationen verstanden werden und dass der Gegen-
standsbereich der formalen Logik historisch betrachtet (Frege *1967, Russell
1918 und Whitehead/Russell 1925/27) in erster Linie mit der Mathematik in
Verbindung steht, weswegen sie kein geeignetes Instrumentarium zur Beschrei-
bung und Analyse von Argumentation sein kann:

" Ein Ereignis A stellt eine hinreichende Bedingung dar, wenn bei einem Gegebensein not-
wendigerweise auch das Ereignis B eintritt. Eine notwendige Bedingung bestiinde im folgen-
den Fall: Ohne ein Ereignis A tritt ein Ereignis B nicht ein, d. h. das Ereignis A ist notwendige
Voraussetzung von B, was nicht gleichzeitig bedeutet, dass bei gegebenem Ereignis A auch
Ereignis B eintreten muss (vgl. BuBmann *2002).



38 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

,»The province of FDL [= Formal Deductive Logic] might be specified
as the study of the entailment relationship between propositions. FDL
is concerned to clarify such relations as logical truth, logical con-
sistency and logical equivalence.* (Johnson 1999: 271)

Die informelle Logik bezieht hingegen pragmatische Aspekte wie Sender-/
Empféngerhintergrund und Kontext mit ein. Sie bietet Mdglichkeiten zur
Analyse von Mikro- und Makrostrukturen sowie Ansétze zur Beurteilung der
Giite von Argumenten. Die Dichotomie normativ vs. nicht-normativ ist inso-
fern relevant, als sie fiir die Auswahl und Bewertung der zu untersuchenden
Merkmale von Argumentationen entscheidend ist und eine auch fiir die vor-
liegende Arbeit relevante Frage stellt: Was ist Gegenstand der zugrunde liegen-
den Argumentationstheorie? Werden nur richtige/wahrhaftige Argumentationen
oder alle erfolgreichen Argumentationen oder ganz allgemein alle mensch-
lichen Handlungen, die als Argumentationen dargestellt werden, untersucht
(vgl. Atayan 2006: 8)? Das Argumentationskonzept der vorliegenden Arbeit
berticksichtigt alle argumentativen Handlungen, unabhingig davon, ob es sich
um eine erfolgreiche bzw. richtige/wahrhaftige Argumentation handelt.

In dieser Hinsicht liefert auch die natiirliche Logik interessante Erkenntnisse,
bei der es nicht um einen normativen Ansatz geht, bei dem zwischen ,,guten®
und ,,schlechten” Argumenten unterschieden werden soll, sondern um eine de-
skriptive Herangehensweise. Sie betrachtet Argumentation als dialogisches Phé-
nomen,'* ndmlich als Angebot eines Senders fiir einen Empfinger in einer
bestimmten Situation. Damit dieses Angebot akzeptiert wird, muss der Sender
seine Pramissen entweder als Tatsachen hinstellen oder Argumente fiir sie anbrin-
gen. Die Gesprichsobjekte haben eine mehr oder weniger definierte Bedeutung,
welche im Laufe der Argumentation weiter ausdifferenziert und mit anderen
Objekten in Verbindung gebracht wird. Das Ziel von Argumentation liegt darin,
die Zustimmung/Akzeptanz der Empfanger bzgl. der Konklusion zu erhalten:

»Telle que je I’entends, I’argumentation considére 1’interlocuteur, non
comme un objet & manipuler mais comme un alter ego auquel il s’agira de
faire partager sa vision. Agir sur lui, ¢’est chercher a modifier les diverses
représentations qu’on lui préte, en mettant en évidence certains aspects
des choses, en en occultant d’autres, en en proposant de nouvelles, et
tout cela a I’aide d’une schématisation appropriée.” (Grize 1990: 40)

'* Hinsichtlich des dialogischen Charakters von Argumentation siche z. B. Moeschler (1985).



2 Argumentation: eine theoretische Auseinandersetzung 39

Dabei ist die Argumentation nicht génzlich informal, sie folgt in Abhingig-
keit von Argumentationssituation und -ziel bestimmten Schematisierungen.
Ziel der natiirlichen Logik ist es, die Bildung von solchen Schematisierungen
zu untersuchen (vgl. van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans 1996:
323f.). Schematisierung wird von Borel (1989: 38) wie folgt definiert: ,,[...]
the schematization a speaker (A) proposes in an argumentative discourse to a
listener (B) is a symbolic construction concerning a specific case presented
interactively through a text in a given language in a given situation”. Die
Schematisierung gestaltet sich in Abhéngigkeit von verschiedenen Faktoren
wie A’s Zielen, seinen Informationen tiber B’s Wissensstand, Einstellungen
etc., seiner Einschitzung der Beziehung zu B etc. und wird anhand textueller
Hinweise von B rekonstruiert (siche hierzu auch die Parallelen zum Ethos-
konzept, insbesondere in Kap. 3.3.4). Entspricht die Rekonstruktion von B
der Schematisierung von A, spricht die natiirliche Logik von ,resonance®.
Schematisierung bezieht sich sowohl auf den Prozess als auch auf das Produkt
(Schema). Der Prozess der Schematisierung erfolgt durch drei Operationen: die
Determination, die Rechtfertigung und die Konfiguration (vgl. Grize 1982:
174ff., Borel 1989: 39ff., Borel 1991: 46ff. sowie van Eemeren/Grooten-
dorst/Snoeck Henkemans 1996: 328). Bei der Determination geht es um die
Qualifizierung von Objekten wie z. B. die Einordnung neuer Objekte in be-
kannte Objektklassen oder Pradikationen. Zudem kann der Sender seine Ver-
antwortung fiir das Gesagte einschrinken (qualifier) oder durch Modalitat
seine Verantwortung spezifizieren. Bei der Rechtfertigung geht es darum, die
Empfinger vom postulierten Standpunkt zu iiberzeugen, bspw. indem Argu-
mente als unstrittig dargestellt werden oder auf Autorititen referiert wird, um
die Glaubwiirdigkeit zu stirken. Die Konfiguration bezieht sich auf die Rela-
tion zwischen verschiedenen Propositionen und beinhaltet Mechanismen wie
Wiederholungen, Analogien oder Beispiele (vgl. Grize 1982:176f.). Die
Schematisierungen dienen dazu, das Wissen der Empfinger dahingehend zu
modifizieren, dass sic vom Standpunkt des Senders {iberzeugt werden. Fast
alle dieser Aspekte sind vornehmlich in Bezug auf die argumentative Ver-
stairkung und Abschwéichung von Bedeutung. Zudem geben sie Hinweise auf
die Rolle des Senders und sein Ethos (z. B. seine Glaubwiirdigkeit im Allge-
meinen (Kap. 3.3), auf die Autorititsargumentation (Kap. 5.4.1 und 7.2.4))
sowie auf das Pathos (siche Kap. 3.4 und zur Herausstellung von Elementen
durch Wiederholungsfiguren oder Analogien Kap. 6.3.2).
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Es zeigt sich also, dass sowohl die informelle als auch die natiirliche Logik fiir
das Argumentationskonzept der vorliegenden Arbeit wesentliche Aspekte
beriicksichtigen. Dazu gehoéren: Sender- und Empfangerhintergrund sowie die
Kommunikationssituation, die Erfassung dialogischer Situationen und Moglich-
keiten zur Beschreibung argumentativer Strukturen, einschlieBlich modifizie-
render Elemente, die zur Erreichung argumentativer Ziele eingesetzt werden.

2.2.2 Pragmadialektik

Die Pragmadialektik wird oft der informalen Logik zugeordnet. Thre Begriin-
der van Eemeren/Grootendorst haben die Grundlagen ihrer Pragmadialektik
zum ersten Mal in dem Werk Speech Acts in Argumentative Discussions (1984)
dargelegt. Die Pragmadialektik vereint dialektische und pragmatische Konzep-
tionen und betrachtet argumentativen Diskurs als einen Diskurs, der auf die
Losung von Meinungsverschiedenheiten zwischen zwei oder mehr Inter-
aktanten ausgerichtet ist: ,,A difference of opinion is resolved if the parties
involved have reached agreement on whether or not the disputed opinion is
acceptable” (van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans 1996: 280). Es
handelt sich um eine komplexe verbale und interaktive Téatigkeit, mittels der
die an der Interaktion beteiligten Personen von der Akzeptabilitdt bzw. Nicht-
Akzeptabilitit eines strittigen Standpunktes (einer strittigen These, einer stritti-
gen Konklusion) iiberzeugt werden sollen (vgl. Kienpointner 1992: 702):

~Argumentation is a verbal and social activity of reason aimed at in-
creasing (or decreasing) the acceptability of a controversial standpoint
for the listener or reader, by putting forward a constellation of propo-
sitions intended to justify (or refute) the standpoint before a rational
judge.* (van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans 1996: 5).

Van Eemeren/Grootendorst (1984) entwickeln ein Modell zur Analyse und
Evaluation von Argumentation, demzufolge der argumentative Diskurs in vier
verschiedenen Phasen ablduft, in denen bestimmte Regeln erfiillt werden
miissen. Diese gliedern sich in die Phase der Konfrontation, in der ein be-
stimmter Standpunkt nicht anerkannt wird, die Eréffnungsphase, in der die
Ausgangspositionen der Diskussion etabliert werden, die argumentative Phase, in
der die unterschiedlichen Positionen argumentativ gestiitzt werden, und schlief3-
lich die Konklusionsphase, in der die Ergebnisse der Diskussion bestimmt
werden, ob also der Standpunkt des Protagonisten oder des Antagonisten
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erfolgreich verteidigt wurde (vgl. van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans
1996: 282). Die (zehn) Regeln fiir die Argumentation(sphasen) geben eine
Art Verhaltenskodex fiir den argumentativen Diskurs vor und besagen bspw.,
dass allgemein akzeptierte Pramissen weder unterschlagen noch félschlicher-
weise als solche angefiihrt und keine undeutlichen oder ambigen Formulierungen
eingesetzt werden sollen, der Gesprachspartner nicht unterbrochen werden darf
und Diskussionsergebnisse nicht verallgemeinert werden diirfen (vgl. hierzu
ausfiihrlich van Eemeren/Grootendorst 1992: 208f. und van Eemeren/Grooten-
dorst 1984: 151-175).

Bei der pragmadialektischen Analyse geht es darum, Sprechakte zu re-
konstruieren, die potentiell zur Losungsfindung bei einer Meinungsver-
schiedenheit beitragen. Hierzu stellen die Autoren vier Arten der Transfor-
mation vor: Deletion, Addition, Permutation und Substitution. Bei der Dele-
tion handelt es sich um die Eliminierung von Redundanzen oder Elementen,
die fiir das Erreichen des Argumentationsziels irrelevant sind. Bei der Ad-
dition geht es um die Vervollstindigung von impliziten Elementen, die dem
Argumentationszweck dienen, wie Priasuppositionen, und die Permutation
beschreibt die hierarchische Anordnung der fiir die Lésung der Meinungsver-
schiedenheit relevanten Elemente. Die Substitution dient schlieBlich einer
klaren und eindeutigen Préasentation der relevanten Elemente, z. B. durch eine
einheitliche Formulierung verschiedener Elemente mit derselben Funktion
(vgl. van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans 1996: 291ff.). Diese Ana-
lyse bildet den Ausgangspunkt fiir die Evaluation des argumentativen Diskur-
ses, bei der es darum geht zu bestimmen, ob und in welchem Male die
einzelnen Sprechakte zur Losung der Meinungsverschiedenheit beitragen.
Dazu wird untersucht, welche Sprechakte eine kritische Diskussion erschweren
oder verhindern. Dies ist der Fall, wenn eine oder mehrere der angespro-
chenen Regeln missachtet werden und der Sprechakt folglich als fallazids
betrachtet werden kann: ,,A fallacy is defined then as a speech act which pre-
judices or frustrates efforts to resolve a difference of opinion, and the use of
the term fallacy is thus systematically connected with the rules for critical
discussion” (van Eemeren/Grootendorst/Snoeck Henkemans 1996: 299, Hervorh.
im Orig.). Van Eemeren und Grootendorst (1992) stellen verschiedene mogliche
Regelverstde bzw. Fehlschliisse in den unterschiedlichen Argumentations-
phasen dar.
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Obwohl der pragmadialektische Ansatz aufgrund seines normativen Charak-
ters fiir die Analyse der vorliegenden Arbeit als weniger bedeutend eingestuft
werden kann, liefert er zum einen wertvolle Erkenntnisse im Bereich fallazioser
Argumentationen, die bei der theoretischen Darstellung der Relation zwischen
Argumentation und Emotion relevant werden (Kap.4). Zum anderen ist die
Gliederung einzelner Argumentationsphasen (Konfrontation, Eréffnung, Argu-
mentation, Konklusion) im Sinne einer Globalstruktur von Argumentation wie
in Kap. 1.2 dargestellt fiir die Analyse der vorliegenden Arbeit gewinnbringend
(siehe Kap. 5.5).

2.3 Linguistische Argumentationstheorien

In den bisherigen Ausfiihrungen wurden in erster Linie Argumentationsmo-
delle vorgestellt, die entweder die abstrakt-logischen Beziehungen zwischen
AuBerungen fokussieren oder in denen Argumentation aus einer normativen
Perspektive betrachtet wird. Sprachliche Parameter der Argumentation wurden
dabei weitgehend auBler Acht gelassen. Im Folgenden soll eine Auswahl an
Arbeiten zur Argumentation dargestellt werden, in denen der Fokus auf einer
linguistischen Betrachtungsweise liegt und die auch fiir die vorliegende Arbeit
relevante Komponenten auf der Ebene der sprachlichen Realisierungen bereit-
stellen. Dabei werden im vorliegenden Kapitel lediglich die grundlegenden
Aspekte dieser Modelle dargestellt, eine Erlduterung der dariiber hinaus rele-
vanten parole-spezifischen Ausfithrungen folgt in Kap. 5.

2.3.1 Integrierte Pragmatik

Wihrend die klassische Herangehensweise an Argumentation darin besteht,
sie als bewusst einzusetzende, auf Uberzeugung ausgerichtete Technik zu ver-
stehen, verfolgen Ducrot (u. a. 1980, 1984), Anscombre/Ducrot (1983) sowie
Ducrot/Carel (2005) in ihren Arbeiten einen andersartigen Ansatz, demzufolge
jeglicher Sprachgebrauch bzw. Sprache per se als argumentativ zu begreifen
ist. In diesem Sinne unterscheiden die Autoren zwischen argumentation
linguistique und argumentation rhétorique.

Unter argumentation rhétorique versteht Ducrot (2004: 18) ,,I’activité
verbale visant a faire croire quelque chose a quelqu’un — also Argumentation
als Forschungsbereich im Sinne der klassischen Rhetorik, in welcher der rein
logische Aspekt durch Pathos und Ethos ergédnzt wird. Im Rahmen argumen-
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tativer Handlungen gelten dabei bestimmte Minimalkonditionen: ,,Lorsque
nous parlons d’argumentation, nous nous référons toujours a des discours
comportant au moins deux énoncés, E; et E, dont I’un est donné pour autori-
ser, justifier ou imposer ’autre; le premier est ’argument, le second est la
conclusion® (Anscombre/Ducrot 1983: 163, Hervorh. im Orig.). Es kann also
von Argumentation gesprochen werden, wenn ein Sender einen oder mehrere
énoncés (E1) produziert, die darauf ausgerichtet sind, dass ein oder mehrere
andere énoncés (E2) akzeptiert werden (vgl. Anscombre/Ducrot 1983: 8).
Eine auch fiir die vorliegende Arbeit relevante Unterscheidung, die sich in der
genannten Definition andeutet, trifft Ducrot zwischen phrase, énoncé und
énonciation. Wihrend er unter phrase ein abstraktes grammatikalisches Kon-
zept begreift, versteht er unter énoncé das konkrete, situationsgebundene
Vorkommen einer phrase: ,,la manifestation particuliére, comme 1’occurrence
hic et nunc d’une phrase* (Ducrot 1984: 174, Hervorh. im Orig.). Enonciation
definiert er hingegen als ,,]’événement constitué par ’apparition d’un énoncé*
(Ducrot 1984: 179), also im Sinne eines AuBerungsaktes.

Das eigentliche Novum dieser Theorie liegt in der Abgrenzung der rheto-
rischen Argumentation von der argumentation linguistique, die sich von den
bisherigen Vorstellungen von Argumentation unterscheidet. Zusammen mit
Anscombre geht Ducrot in der L’ Argumentation dans la langue (1983) davon
aus, dass bestimmte Worter (autosemantische lexikalische Einheiten — mots
pleins, siche Kapitel 5.4.1) eine bestimmte argumentative Orientierung vor-
geben und somit andere ausschlieBen. Diese argumentative Orientierung fiihrt
dazu, dass bestimmte Konklusionen wahrscheinlicher werden als andere.
Ducrot (2004: 22f.) verdeutlicht dies anhand des Beispiels ,,Tu conduis trop
vite, tu risques d’avoir un accident™ und formuliert wie folgt: ,,[...] le contenu
méme de I’argument ne peut se comprendre que par le fait qu’il conduit a la
conclusion®. In diesem Sinne koénnen jeglicher Sprachgebrauch bzw. alle
AuBerungen, die den Rezipienten zu einer bestimmten Konklusion fiihren, als
argumentativ angeschen werden. Auf Grundlage dieser Konzeption von Ar-
gumentation entwickeln Ducrot/Carel (2005) die Théorie des blocs sémanti-
ques (TBS), in der sie eine Beschreibung minimaler argumentativer Einheiten
auf Grundlage der Unterscheidung zwischen Normativitdt und Transgressivi-
tit liefern (siche Kap. 5.2). Aufschlussreich sind in diesem Zusammenhang
ebenfalls ihre Ausfithrungen iiber Konnektoren, also im weitesten Sinne
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sprachliche Einheiten, die als argumentative Marker fungieren (sieche hierzu
Kapitel 5.2 und 5.3).

Der Ansatz liefert fiir die vorliegende Arbeit in vielerlei Hinsicht wert-
volle Erkenntnisse. Da sich dieses Argumentationskonzept aber nicht mehr
ausschlieBlich auf der langue-Ebene bewegt, sondern auf konkrete sprachli-
che Realisierungen ausgerichtet ist, dient das vorliegende Kapitel lediglich
dazu, die Grundziige dieses Ansatzes zu umreiflen. Die weiteren Ausfiihrun-
gen zur TBS, zu Konnektoren und Topoi sind in Kap. 5, die Darstellung des
Polyphoniekonzeptes in Kap. 3.3 angesiedelt.

2.3.2 Argumentative Grammatik nach Lo Cascio

Einen weiteren textlinguistischen Ansatz verfolgt Lo Cascio (1991), der sich an
Toulmins Argumentationsmodell orientiert und die Idee argumentativer Profile
entwickelt, die Moglichkeiten beschreiben, mehrere Argumentationen miteinan-
der zu verkniipfen. So geht er davon aus, dass Argumentation von einer Reihe
syntaktischer Regeln geleitet wird, und strebt an, eine argumentative Gramma-
tik zu entwickeln, durch welche die Verbindung von Sétzen oder Satzketten,
die im Diskurs eine spezifische Funktion haben, beschrieben werden kann.

Er geht dabei zunichst von einem Minimalmodell aus, das aus den Ele-
menten opinione (0), argomento (A) und regola generale (RG) besteht
(vgl. Lo Cascio 1991: 168ff)). (RG) und (A) bilden zusammen den Unter-
knoten giustificazione (GS) (vgl. Lo Cascio 1991: 172), also eine argumentative
Minimalstruktur, (GS) und (O) wiederum den komplexen Knoten argomen-
tazione (ARG). (GS) kann dabei aus einem oder mehreren (A) bestehen, die
wiederum durch eine weitere (GS) gestiitzt werden kdnnen. Das Modell
eignet sich also zur Beschreibung minimaler und komplexer Strukturen, wie
bspw. die Stiitzung einer (O) durch mehrere (A) (koordinierte Argumenta-
tion) (vgl. Lo Cascio 1991:128), oder auch subordinierter Argumentation
(argomentazione a grappolo), bei der ein angefiihrtes Argument gleichzeitig
These fiir weitere Argumente ist bzw. durch eine (GS) gestiitzt wird (vgl. Lo
Cascio 1991: 129).

Auch Toulmins Ausnahmebedingungen (rebuttal) haben eine entspre-
chende Kategorie bei Lo Cascio. Die riserva (Lo Cascio 1991: 182ff.) kann
ebenfalls als komplexer Knoten (ARG) verstanden werden, bei dem dieselben
Daten durch eine andere (RG) verkniipft sind und durch eine alternative (O)
gestiitzt werden. Der Argumentierende muss sich dabei auf keine der Varianten
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festlegen (vgl. Lo Cascio 1991: 183). Solche makroskopischen Argumentatio-
nen lassen sich als Verkniipfung zweier ARG (minimaler Strukturen) mit
einem gemeinsamen Argument, aus dem unterschiedliche Konklusionen abge-
leitet werden, interpretieren. Eine weitere Interpretation versteht die riserva
(Lo Cascio 1991: 192ff)) als Gegenargumentation, welche die (ARG) auB3er
Kraft setzt (vgl. Atayan 2006: 83f.). Ahnlich verhilt es sich mit der alternativa
(AL), die eine argumentative Alternative im Sinne einer Gegenargumentation
darstellt, zu der sich der Argumentierende im Unterschied zur riserva bekennt.
Diese Strukturen wiirden konzessiven und gegenargumentativen Sequenzen
entsprechen.

Zudem fiihrt der Autor weitere mogliche Konstituenten ein, zum einen
qualificatore (Lo Cascio 1991: 177ff.), im Sinne von Toulmins gqualifier,
womit eine Notwendigkeit (deontisch) oder eine Wahrscheinlichkeit (episte-
misch) ausgedriickt werden kann, und fonte (Lo Cascio 1991: 181f.), womit die
Quelle verbalisiert wird. Diese Konstituenten interpretiert Atayan (2006: 83)
als Unstrittigkeitsmechanismen. Des Weiteren kann sich der Sender durch die
Nennung der Quelle bzw. Modalitét von seiner Aussage distanzieren oder sie
jemand anderem zusprechen, wie z. B. einer Autoritdt (zum Konzept der
Autoritatsargumentation siche Kap. 5.4.1 und 7.2.4). Zum anderen fiihrt er
die Konstituente rinforzo ein (Lo Cascio 1991: 188ff.), die mit dem Argument
verkniipft ist und es verstirkt bzw. die Argument-Konklusion-Verbindung als
absolut gerechtfertigt erscheinen ldsst und haufig mit der Existenz eines poten-
tiellen Gegenarguments zusammenfillt (vgl. Lo Cascio 1991: 191, Atayan
2006: 84).

Das Modell von Lo Cascio bietet also nicht nur mogliche Beschreibungen
argumentativer Minimalstrukturen, sondern schlieft komplexe argumentative
Verkniipfungen ein, darunter auch Strukturen wie die von Atayan als Unstrit-
tigkeitssuggestion interpretierte fonte sowie verstarkende und abschwichende
Mechanismen.

2.3.3 Argumentative Textprofile nach Pirazzini

Pirazzini (2002) hat in einer kontrastiven Untersuchung des Italienischen und
Spanischen in Anlehnung an Lo Cascio (1991: 17) das Konzept der argumen-
tativen Textprofile (weiter)entwickelt, die als komplexe Organisationsform von
Argumentation bzw. argumentative Textmuster in Abhingigkeit von bestimmten
kommunikativen Faktoren begriffen werden konnen. Dabei unterscheidet sie
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zwischen Profilen der Affirmation, der Reflexion und der Opposition, welche
als Fundament zur Typenbildung argumentativer Strukturen verstanden werden,
auf deren Grundlage die verschiedenen Ebenen des Argumentierens systema-
tisch beschrieben werden kénnen (vgl. Pirazzini 2002: 52).

Profile der Affirmation bezeichnet die Autorin als vorwiegend rezipienten-
orientiert. Den Ausgangspunkt der Argumentation bilden dabei Bewertungen,
die kommunikative Absicht liegt darin, die eigene Ansicht beziiglich eines
Sachverhaltes zu bekréftigen und die Rezipienten in ihrer Meinung/ihrem
Verhalten entsprechend zu steuern. Die Profile der Opposition sind kontrahen-
tenorientiert und gehen von einem Dissens aus. Das kommunikative Ziel liegt
darin, eine Meinung, These oder Absicht zu widerlegen oder sie infrage zu
stellen. Die gegenstandsorientierten Profile der Reflexion gehen von einer
Quaestio aus, sie verfolgen das Ziel, einen strittigen Sachverhalt prifend zu
untersuchen (vgl. Pirazzini 2002: 52). Diese Globalstrukturen setzten sich aus
bestimmten Textbestandteilen zusammen, die iiber die Einteilung in Argumen-
te/Konklusionen hinaus Aufschluss dariiber geben, auf welche Ziele die argu-
mentativen Bestandteile (Argumente und Konklusionen) innerhalb komplexer
Strukturen ausgerichtet sind.

Profile der Affirmation werden durch eine Feststellung, deren Wahrheit
vom Sprecher beansprucht oder hypothetisch angenommen wird, initiiert. Fiir
diese Assertion werden dann Argumente angefiihrt. Somit weist das Affirma-
tionsprofil die Bestandteile Argument und Konklusion auf, kann also nicht als
genuin makrostrukturell angesehen werden, sondern dient der Beschreibung
minimaler Argumentation, also einfacher Argument-Konklusion-Verbindungen.
Allerdings bemerkt die Autorin auch, dass der begriindende Textbestandteil,
in dem die Argumente enthalten sind, Argumentationsketten beinhalten kann,
,.deren Bestandteile allesamt zur Bekréftigung der Feststellung dienen* (Pirazzini
2002: 219). Somit wiirden sich affirmative Profile auch zur Beschreibung
koordinierter Argumentationen eignen, die Autorin selbst nennt komplexe und
spiralartige Argumentationen'’ als fiir affirmative Argumentation kennzeichnend
(vgl. Pirazzini 2002: 219). Die Grundlage affirmativer Profile beschreibt die

' Bei spiralartigen Argumentationen wird eine bereits bestehende Konklusion durch Argumente
gestiitzt, aus denen anschliefend eine weitere Konklusion abgeleitet wird (vgl. Rudolph,
1983: 195). In der Analyse der vorliegenden Arbeit werden spiralartige Argumentationen nicht
als eigenstandige Makrostruktur angesehen, sondern dahingehend interpretiert, dass sie inner-
halb der anderen Makrostrukturen auftreten bzw. in ihnen realisiert werden kénnen — es sich
also um innerhalb einer Makrostruktur (modifiziert) wiederholte Konklusionen handelt.
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Autorin als ,,Pradikation, die eine bestimmte getroffene Feststellung in Geltung
setzen will*“ bzw. ,,mit der eine Schlussfolgerung des Textautors impliziert ist
und demzufolge Gegenstand einer argumentativen Handlung werden kann‘
(Pirazzini 2002: 215). Es ist somit davon auszugehen, dass Pradikationen i. d. R.
(implizit) affirmativ sind (vgl. Weinrich 1993: 863) und der Sender gegeniiber
den Rezipienten die Verpflichtung eingeht, diese gegebenenfalls argumen-
tativ zu verteidigen (vgl. Weinrich 1993: 112, eine ausfiihrliche Erklarung der
Begriindungs- bzw. Verteidigungspflicht findet sich bei Pirazzini 2002: 216ff.).
Das Anfiihren der Argumente mit dem Ziel, die Wahrheit bzw. Giiltigkeit der
Affirmation zu beweisen, wird durch den Geltungsanspruch, der fiir die Fest-
stellung erhoben wird, ausgeldst (vgl. Pirazzini 2002: 218). Da eine AuBerung
als Konklusion fungiert, wenn sie durch mindestens eine andere AuBerung
gestiitzt, also ihre Wahrheit oder Wahrscheinlichkeit durch sie gesichert wird,
fungieren die affirmativen Prédikationen als Konklusionen. Auf der Grundlage
dieser Textbestandteile des argumentativen Profils der Affirmation beschreibt die
Autorin den Zusammenhang von Affirmation und Argumenten mit bestimmten
sprachlichen Signalen. Anzumerken ist, dass Profile der Affirmation vornehmlich
koordinierte Argumentationen beinhalten und entsprechend Beschreibungsmog-
lichkeiten fiir ihre Bestandteile liefern, bspw. aber auch Gegenargumentationen
beschreiben konnen, da die Affirmation als Gegenkonklusion fungieren konnte
(K2 =Neg (K1), siche Kap. 5.3.2), die ihrerseits argumentativ gestiitzt wird.

Profile der Opposition weisen drei Textbestandteile auf: einen referieren-
den, der die Meinung des Kontrahenten darstellt, einen angreifenden, der die
Opposition des Textautors explizit ausdriickt, und einen argumentierenden,
der die Argumente fiir die eigene Meinung wiedergibt. Dabei kann sich der
Argumentierende gegen den Inhalt der wiedergegebenen Behauptung wenden
und mit Argumenten seine Opposition rechtfertigen (Widersprechen). Zudem
kann der Rezipient der Konklusion des Kontrahenten vollig zustimmen und
sich lediglich gegen den Inhalt der Argumente wenden oder der Inhalt der
Argumente und der Konklusion kann als wahr behauptet, aber die Relation
zwischen Argument und Konklusion als nicht zutreffend beurteilt werden
(Einrdumen) (vgl. Pirazzini 2002: 154). Die unterschiedlichen Strukturen der
Opposition koénnen Verkniipfungen mehrerer Minimalstrukturen aufweisen
und dahingehend interpretiert werden, dass sie i. d. R. gegenargumentative
bzw. konzessive Makrostrukturen beinhalten.
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Profile der Reflexion bestehen aus der Frage, die auf die Quaestio referiert,
der Antwort darauf und den Argumenten, die den Ubergang zwischen Frage
und Antwort bzw. Quaestio und Konklusion ermdglichen. Hinsichtlich der
Argumente stellt die Autorin drei unterschiedliche Arten vor, durch welche die
Quaestio in die Antwort liberfiihrt werden kann: den monospektivischen, den
abwidgenden und den plurispektivischen Verlauf (vgl. Pirazzini 2002: 117ft.).
Beim monospektivischen Verlauf werden Argumente fiir eine Antwortoption
auf die Quaestio verbalisiert, die Aneinanderreihung verschiedener Argumente
fiir eine bestimmte Konklusion (Antwort) deutet darauf hin, dass koordinierte
Argumentation als charakteristisch fiir den monospektivischen Verlauf ange-
sehen werden kann (vgl. Pirazzini 2002: 129f.). Beim abwédgenden Verlauf
werden zwei gegensitzliche Antworten auf die Quaestio angefiihrt und die
jeweiligen Argumentationen verbalisiert. Dabei gibt es wiederum drei Optio-
nen: 1) entweder entscheidet sich der Sender am Ende seiner Argumentation
fiir eine Position, 2) es werden zwei mogliche Konklusionen dargestellt,
wobei der Sender den Rezipienten die Wahl zwischen den Optionen iiberldsst,
und 3) es erfolgt eine neutrale Wiedergabe der Argumentation von Dritten,
ohne selbst Stellung zu beziehen. Der pluriperspektivische Verlauf bezieht
mehr als zwei Optionen ein, fiir bzw. gegen die Argumente angefiihrt und die
voneinander abgegrenzt werden (vgl. Pirazzini 2002: 132ff.).

Des Weiteren sind in der Untersuchung Pirazzinis (2002: 222f.) auch
Hinweise auf Elemente zu finden, durch die Argumentationen verstarkt wer-
den konnen, wobei sie sich auf die marcadores de evidencia (vgl. Martin
Zorraquino/Portolés Lazaro 1999: 4149) bezieht, mit denen Argumente als
wichtig fokussiert werden (siche hierzu Kap. 5).

Es zeigt sich, dass, auch wenn die argumentativen Textprofile argumen-
tative Makrostrukturen beinhalten, sie an sich als eine von ihnen unabhingige
Globalstruktur zu betrachten sind, die ,,aufgrund lokaler textueller und kom-
munikativ-pragmatischer Faktoren entsteht” (Atayan 2006: 90). Fiir die vor-
liegende Arbeit scheinen sie insofern interessant, als sie Beschreibungen
weiterfilhrender kommunikativer Funktionen der argumentativen Bestandteile
innerhalb bestimmter Makrostrukturen liefern; so wiirden im Rahmen der
komplexen Struktur Gegenargumentation der referierende und der angrei-
fende Textbestandteil bspw. in der Gegenkonklusion realisiert.
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2.3.4 Makrostrukturen der Argumentation nach Atayan

Atayan (2006) hat in seiner Dissertation sprachliche Mittel im Deutschen,
Franzosischen und Italienischen untersucht, die zur Realisierung argumenta-
tiver Makrostrukturen bzw. zur Markierung argumentativer Verkniipfungen
zwischen minimalen Argumentationen verwendet werden.

Wesentlicher Bestandteil der Makrostrukturen sind minimale Argumenta-
tionen, worunter er einfache Argument-Konklusion-Verbindungen versteht
(siehe ausfiihrlich Kap. 5.2):

,»Eine minimale Argumentation besteht aus zwei (ggf. komplexen)
kommunikativen Handlungen, die meistens auf der sprachlichen Ober-
flache realisiert sind und zwischen denen eine vom Sender intendierte
Stiitzungsrelation interpretativ angenommen werden kann.“ (Atayan
2006: 41)

Argumentative Makrostrukturen entstehen dann, wenn mindestens zwei mi-
nimale Argumentationen miteinander verkniipft werden, wobei je nach Ver-
kniipfungsrelation unterschiedliche Strukturen entstehen. Der Autor geht dabei
von drei Haupttypen argumentativer Makrostrukturen aus: koordinierte, subor-
dinierte und gegenargumentative (konzessive Sequenzen eingeschlossen). Uber
diese Haupttypen hinaus untersucht er auch Verfahren argumentativer Ver-
stirkung und Abschwéchung sowie die Unstrittigkeitssuggestion, da sie ,,eine
o6konomische Erfassung weiterer, aus verschiedenen Einzelmodellen stam-
mender konzeptueller Vorstellungen® (Atayan 2006: 101) ermdglichen und in
makroskopische Argumentationen integriert sind. So stellt Atayan bspw. fest,
dass Signale argumentativer Stidrke und Schwiche Ankniipfungspunkte fiir
konzessive und gegenargumentative Argumentationen liefern (vgl. Atayan
2006: Kap. 5). Entsprechend diesen Verkniipfungsrelationen gliedert er seine
Untersuchung in die drei Kategorien koordinierte Argumentationen, argumenta-
tive Stirke/argumentative Schwéche und Gegenargumentation sowie Signali-
sierung der Unstrittigkeit und subordinierte Argumentation. Seine Ausfithrungen
orientieren sich stark an der linguistischen Auffassung von Argumentation der
frankophonen Argumentationsforschung, wobei insbesondere die in Kap. 2.3.1
erwihnten Arbeiten von Ducrot und Anscombre/Ducrot zu nennen sind.

Die Konzeption Atayans, insbesondere auch die Verkniipfungen zwischen
makroskopischen Argumentationen und argumentativer Stirke und Schwiche,
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liefert fiir die vorliegende Analyse wesentliche Anhaltspunkte und wird in
Kap. 5 hinsichtlich konkreter sprachlicher Realisierungen erneut aufgegriffen.

2.4 Argumentationskonzept der vorliegenden Arbeit

Die vorliegende Arbeit ist nicht darauf ausgerichtet, die Giite von Argumen-
ten zu beurteilen oder zu untersuchen, inwiefern Argumentationen bestimmte
Normen erfiillen, sondern begreift Argumentationen zunichst in einem ganz
allgemeinen Sinne als sprachliche Handlungen,'® deren Funktion darin be-
steht, strittige Geltungsanspriiche ausgehend von unstrittigen Sachverhalten
einzuldsen. Voraussetzung dafiir ist, dass eine bestimmte Relation zwischen
Unstrittigem und einzulésenden Geltungsanspriichen besteht (vgl. u. a. Vignaux
1999: 35, Fuentes Rodriguez/Alcaide Lara 2002: 13, Atayan 2006: 26). Dabei
ist die Stiitzungsfunktion zwischen beiden Handlungen konstitutiv, nur durch
sie erhalten sie ihre Funktionen als Argument und Konklusion. Hierbei ist zu
beriicksichtigen, dass diese sprachlichen Handlungen im Untersuchungskor-
pus im Allgemeinen auf Uberzeugung ausgerichtet sind. Das Einlésen stritti-
ger Geltungsanspriiche ist somit generell auf den rhetorischen Gedanken des
persuadere, also das Ziel, eine bestimmte Zuhorerschaft von der Richtigkeit
einer gegebenen Meinung zu iiberzeugen, ausgerichtet (wie in Kap. 1.2
erldutert, ist das Ziel dabei nicht notwendigerweise die Erreichung eines Kon-
senses, sondern eine gemeinsame Reflexion von Vertretern divergierender
Standpunkte). In dieser Hinsicht scheint auch die oben zitierte, im Rahmen
der natiirlichen Logik getroffene Beschreibung von Grize (1990: 40) wertvoll,
die davon ausgeht, dass Argumentation darauf abzielt, das Gegeniiber von der
eigenen Meinung zu iiberzeugen, indem solche Aspekte in den Vordergrund
gestellt werden, die das eigene Kommunikationsziel begiinstigen, und solche
zurlickgestellt werden, die es gefahrden. Auch Ducrot (1980: 16) merkt an:

,La valeur argumentative d’un énoncé n’est pas seulement une consé-
quence des informations apportées par lui, mais la phrase peut com-
porter divers morphémes, expressions ou tournures qui, en plus de leur
contenu informatif, servent a donner une orientation argumentative a
I’énoncé, a entrainer le destinataire dans telle ou telle direction.*

1 Zur Argumentativitit sprachlicher Handlungen findet sich eine ausfiihrliche Betrachtung in
Atayan (2006: Kap. 3).
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Die hierzu eingesetzten argumentativen Handlungen kdnnen von unterschied-
licher Komplexitdt und aus verschiedenen Elementen konstituiert sein. Der
Komplexitatsgrad kann mittels argumentativer Mikrostrukturen und argumen-
tativer Makrostrukturen erfasst werden.

Hinsichtlich der Mikrostrukturen bzw. minimalen Argumentationen soll
zunichst die bereits angefiihrte Definition Atayans (2006: 41) iibernommen
werden, dass minimale Argumentationen aus zwei kommunikativen Hand-
lungen bestehen, die meistens auf der sprachlichen Oberfldche realisiert sind
und zwischen denen eine vom Sender intendierte Stiitzungsrelation interpre-
tativ angenommen werden kann. Die fakultative Oberflachenrealisierung zeigt,
dass Konklusionen auch implizit bleiben kénnen, Eggs (1996: 201) spricht in
seiner Untersuchung von Zeitungskommentaren und dem in diesem Rahmen
gesteuerten Nahelegen von Schlussfolgerungen durch Sprachgebrauch und
Textaufbau vom implikativen Argumentieren. Die interpretative Annahme
einer Stiitzungsrelation basiert darauf, dass der Rezipient im Kontext die Ver-
kniipfung zwischen Konklusion und Argument erschlieBen kann.

Wie in Kap. 1.2 erldutert, sind fiir die Untersuchung der Relation zwischen
Argumentation und Emotion in journalistischen Blogs insbesondere solche
Argumentationen von Interesse, die eine héhere Komplexitdt aufweisen. Von
solchen argumentativen Makrostrukturen kann ausgegangen werden, wenn
mindestens zwei minimale Argumentationen miteinander verkniipft werden,
sodass je nach Art der Verkniipfung koordinierte, subordinierte oder gegen-
argumentative/konzessive Strukturen entstehen. Dariiber hinaus wurden weitere
Elemente erwihnt, die in argumentativen Strukturen enthalten sein konnen —
hier haben viele Modelle Elemente dargestellt, durch welche die Argumen-
tation modifiziert werden kann, wie z. B. qualifier bei Toulmin, rinforzo bei
Lo Cascio oder argumentative Stirke/Schwiche bei Atayan.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die vorliegende Arbeit,
bedingt durch Untersuchungsgegenstand und -ziel, Argumentation im rhetori-
schen Sinne als auf Uberzeugung ausgerichtetes Handeln begreift, das mit
Emotionalitdt (im rhetorischen Sinne Ethos und Pathos) verkniipft ist. Obwohl
alle bisherigen Modelle Erkenntnisse fiir das der Untersuchung zugrunde
liegende Verstidndnis von Argumentation geliefert haben, werden im Verlauf
der Arbeit vornehmlich linguistische Ansitze relevant sein. Dies ist dadurch
bedingt, dass linguistische Theorien von der /angue- auf die parole-Ebene
iibergehen, wodurch konkrete Identifizierungsmoglichkeiten argumentativer
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Strukturen geboten werden. Die v. a. bei Betrachtung der parole-Ebene relevan-
ten Begrifflichkeiten, die bisher eher auf ein intuitives Verstindnis beschrénkt
waren, werden in Kap. 5 im Rahmen der sprachlichen Realisierungen aus-
fiihrlich besprochen.

Nachdem im vorliegenden Kapitel auf Grundlage einschligiger Argumen-
tationstheorien eine Arbeitsdefinition fiir Argumentation entwickelt wurde,
soll im Folgenden eine ebensolche Darstellung fiir den Bereich der Emotion
und ihre Relevanz in der Kommunikation erfolgen, wobei sowohl traditionelle
rhetorische als auch moderne Konzeptionen beriicksichtigt werden, aus denen
ein fir die vorliegende Arbeit operationalisierbares Emotions- bzw. Ethos-
und Pathoskonzept abgeleitet werden kann.



3 Emotion: eine theoretische Auseinandersetzung

Im Folgenden soll in einem ersten Schritt ein Uberblick dariiber gegeben werden,
was unter Emotion in der Forschung im Allgemeinen verstanden wird, wie
konkrete Emotionen entstehen und wie der Terminus Emotion gegeniiber an-
deren Begrifflichkeiten abgegrenzt werden kann. In einem zweiten Schritt
sollen Emotionen als Phdnomen betrachtet werden, das in der Sprache mani-
fest wird und zur Erreichung kommunikativer Ziele eingesetzt werden kann.
Hierbei wird insbesondere auch auf die rhetorische Perspektive eingegangen,
da, ebenso wie die Auseinandersetzung mit Fragen der Argumentation, auch
die wissenschaftliche Beschiftigung mit Gegenstand und Wirkung von Emo-
tionen bis in die klassische Rhetorik zuriickverfolgt werden kann:

,If [...] the whole reality of communication, including its emotive as-
pects [..] could choose a prestigious ancestor, it should be ancient
rhetoric. Aristotle’s Rhetoric can be seen as a metapragmatic treatise
on the construction of the shared knowledge necessary for effective
emotive communication.” (Caffi/Janney 1994: 330, Hervorh. im Orig.)

3.1 Emotionen: Grundlagen

Ziel des vorliegenden Kapitels ist eine Anndherung an die Begriffe Emo-
tion(en)'” bzw. Emotionalitit mit dem Ziel, eine fiir die Auseinandersetzung
mit sprachlichen Phinomenen operationalisierbare Beschreibung des Emotions-
konzeptes sowie der Evokation von Emotionen zu entwickeln. Aus diesem
Grund erfolgt an dieser Stelle keine Diskussion verschiedener Emotionstheo-
rien in Abhingigkeit von unterschiedlichen Forschungsdisziplinen,'® sondern es
werden lediglich die Konzeptionen herangezogen, die fiir das Untersuchungs-
ziel niitzliche Aspekte aufweisen.

3.1.1 Zur Beschreibung von Emotionen

Diszipliniibergreifend wird in fast jeder Auseinandersetzung mit Emotionen
das Fehlen einer einheitlichen und allgemein akzeptierten Definition des Emo-
tionskonzeptes thematisiert. Die Schwierigkeit bei der Findung einer solchen

' Der Begriff Emotion bezieht sich auf das abstrakte Konzept, wihrend Emotionen als konkrete
Ausprigungen von Emotion verstanden werden.
'8 Hierzu siehe z. B. Kleinginnga/Kleinginnga (1981) oder Scherer (1990).
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Definition, insofern sie iiberhaupt méglich oder notwendig ist,"” kann darauf
zurlickzufithren sein, dass es sich bei Emotionen um personlich erfahrbare
Zustinde handelt, die sich zundchst einmal der Fremdbeobachtung entziehen,
und das subjektive Gefiihlsleben schwerlich mit Bezug auf Auflenweltsach-
verhalte beschrieben werden kann. Emotionen konnen allerdings auch als re-
aktive Syndrome des Ausdrucksverhaltens zu von aulen wahrnehmbaren und
erfassbaren Phdnomenen werden (vgl. Battacchi/Suslow/Renna 1996: 15). Hin-
sichtlich der Relation zwischen Emotion und Sprache fungiert Letztere als ein
Mittel, mit dem Emotionen auf unterschiedliche Weise kommuniziert und somit
durch Dritte wahrnehmbar werden. Schwarz-Friesel (2007: 11) beschreibt Spra-
che in diesem Zusammenhang als ein Instrument, mit dem individuelle emoti-
onale Zustdnde intersubjektiv kodiert werden. Emotionen kénnen sich also in
Sprache manifestieren und durch sie intersubjektiv bestimmbar werden. Dies
kann sich auf verschiedenen Ebenen vollzichen, bspw. auf expressiv>’-motori-
scher Ebene durch Mimik, Gestik oder Parasprache oder auf expressiv-sprach-
licher Ebene durch lexikalische und syntaktische Selektion oder stilistische
Varianten. Dartiber hinaus konnen sich Emotionen in physiologischen Reak-
tionen wie Herz- oder Atemfrequenz, Blutdruck, tonischen Haltungsreaktionen
(An- und Entspannung des Korpers), motorischen Reaktionen sowie subjek-
tiven Erfahrungskomponenten manifestieren und somit bereits Hinweise auf
die Art der Empfindungen liefern. Die einzelnen Ebenen kénnen Auswirkungen
auf die jeweils anderen Ebenen haben und stehen in einem komplexen wech-
selseitigen Abhidngigkeitsverhdltnis (vgl. Battacchi/Suslow/Renna 1996: 211f.).

Eine fiir die vorliegende Arbeit aufschlussreiche Definition fiir die Charak-
terisierung von Emotionen schlagen Meyer/Reisenzein/Schiitzwohl (*2001: 24)
vor. Sie beschreiben Emotionen als

,[-..] zeitlich datierte, konkrete einzelne Vorkommnisse von zum Bei-
spiel Freude, Traurigkeit, Arger, Angst, Eifersucht, Stolz, Uberra-
schung, Mitleid, Scham, Schuld, Neid, Enttduschung, Erleichterung
sowie weitere Arten von psychischen Zustdnden, die den genannten
geniigend &hnlich sind. [..] Diese Phdnomene haben folgende Merk-
male gemeinsam: (a) Sie sind aktuelle psychische Zustdnde von Per-

' In Anbetracht der Vielfalt der Definitionsvorschlige wire es wohl, wie Scherer formuliert,
,,miifig oder vermessen™ eine Integration der Vorschliage zu versuchen und eine verbindliche
Emotionsdefinition vorlegen zu wollen (vgl. Scherer 1990: 3).

2 Zum Begriff Expressivitit siche Kap. 2.1.3.
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sonen. (b) Sie haben eine bestimmte Qualitdt, Intensitidt und Dauer. (c)
Sie sind in der Regel objektgerichtet. (d) Personen, die sich in einem
dieser Zustdnde befinden, haben normalerweise ein charakteristisches
Erleben [...] und héufig treten auch bestimmte physiologische Verdn-
derungen [...] und Verhaltensweisen [...] auf.

In der Definition werden einerseits bereits konkrete Arten psychischer Zu-
stinde genannt, die als emotional gelten, andererseits werden Merkmale von
Emotionen dargelegt. Besonders interessant scheinen dabei die Eigenschaften
Qualitdt und Intensitdt sowie die Objektgerichtetheit von Emotionen. Das
Merkmal Qualitét bezieht sich auf die Einordnung von Emotionen als ange-
nehm oder unangenehm und kann mittels Verortung auf einer Positiv-Negativ-
Skala bestimmt werden. Die Intensitdt gibt Aufschluss liber den Grad der
empfundenen Emotionen: Ausgehend von einer emotionalen Nullstufe kann
zwischen geméBigten oder starken Emotionen differenziert werden, die sich
entsprechend unterschiedlich manifestieren kdnnen. So kann die Emotion Angst
z. B. sehr intensiv empfunden werden oder nur ansatzweise vorliegen, sprach-
lich konnte sich dies in etwa durch den Unterschied zwischen ,,unvorstellbare
Angst machte sich in ihr breit” vs. ,,sie war ein bisschen dngstlich® duflern
(Bsp. von Schwarz-Friesel 2007: 69). Die erwihnte Nullstufe bzw. ein Zu-
stand der Normalitdt oder Nicht-Emotionalitét ist nicht mit Gleichgiiltigkeit
oder einem emotional vollkommen neutralen Zustand gleichzusetzen, es han-
delt sich vielmehr um stabile Grundzustidnde bzw. ,,Gleichgewichtszustinde,
die sich zu verschiedenen Zeitpunkten auf unterschiedlichen Niveaus stabili-
sieren konnen* (Scherer 1990: 7). Zudem ist anzumerken, dass das Gegenteil
einer Emotion in der Regel nicht etwa eine entgegengesetzte Emotion ist,
sondern ebendieser Zustand der Normalitdt bzw. Nicht-Emotionalitét; so hat
jemand, der keine Eifersucht empfindet, nicht notwendigerweise ein anderes,
gegenteiliges Gefiihl (vgl. Zillig 1982: 330). Zillig (1982: 328f)), der ein
Modell zur Analyse von Emotionen als perlokutiondre Effekte entwickelt,
geht von einem sehr allgemeinen Begriff der inneren Zustinde aus, die
wissens- oder gefiihlsbezogen sein konnen. Die gefiihlsbezogenen Zustinde
unterteilen sich wiederum in korperliches und psychisches Empfinden, wobei
Emotionen zu psychischen Empfindungen zihlen, die in verschiedenen Aus-
pragungen von einem Zustand der Ruhe und Ausgeglichenheit abweichen:
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innere Zustinde

/N

wissensbezogen gefiihlsbezogen

/N

korperliche Empfindungen psychische Empfindungen

/N

Normalzustidnde (z. B. Ruhe, Emotionen,
Ausgeglichenheit)

Abbildung 3.1: Emotionen nach Zillig (1982: 329)

Ein weiteres Merkmal von Emotionen der o. g. Definition betrifft ihre Objekt-
gerichtetheit, denn in der Regel hat man Angst vor etwas oder freut sich iiber
etwas; dieses etwas, also ein Objekt, Sachverhalt oder Ereignis braucht dabei
gar nicht real zu existieren, entscheidend ist vielmehr die Uberzeugung des
Emotionstragers, dass es existiert, stattgefunden hat oder moglich ist. Bei Prii-
fungsangst z. B. ist das befiirchtete Versagen bei einer zukiinftigen Priifung
zum Zeitpunkt des Erlebens der Emotion lediglich moglich und wird evtl. gar
nicht eintreten (vgl. Meyer/Reisenzein/Schiitzwohl 2001 30f.).

Neben der Unterscheidung von Emotionen in angenehm und unangenehm
bzw. positiv und negativ oder Lust und Unlust, haben verschiedene Autoren
Emotionen nach Basisemotionen klassifiziert. Bei Basisemotionen oder auch
Primédremotionen handelt es sich um solche, die nicht weiter zerlegbar und als
biologisch gegeben angesehen werden (vgl. Jahr 2003: 23), zudem sind sie
universeller Natur und somit kulturiibergreifend giiltig.*' Darwin (1872) identi-
fiziert die sechs Basisemotionen Freude, Uberraschung, Angst, Arger, Ekel
und Trauer, auf die alle weiteren Emotionen zuriickgefiihrt werden konnen.
Es gibt zahlreiche Zusammenstellungen mit verschiedenen Anzahlen an Emo-

2! Siehe hierzu bspw. die Studie von Ekman (1987).
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tionen, die entsprechend weiter kategorisiert und in unterschiedliche Gruppen
eingeteilt werden konnen. Ein solcher Ansatz findet sich bei Ulich/Mayring
(1992: 138), die 24 Emotionen identifizieren, die sie in vier Gruppen eintei-
len.”” Eine solche Einteilung bzw. die Zuordnung dhnlicher Emotionen zu
Kategorien birgt die Problematik der Definition bzw. der Abgrenzung der
einzelnen Emotionen voneinander. In Bezug auf die vorliegende Arbeit spielt
die Anzahl an Emotionen und mitunter auch die exakte Bestimmung einer
Emotionsart eine eher untergeordnete Rolle, relevant sind vielmehr die Unter-
scheidungen zwischen positiven und negativen Emotionen sowie zwischen einem
Zustand von Emotionalitidt und Nicht-Emotionalitdt. Scherer (2005: 720), der
sich im Rahmen der Emotionspsychologie insbesondere mit dem Einfluss von
Emotionen auf vokale Parameter beschéftigt, entwickelt bzgl. dieser Kriterien
folgende Darstellung, in der er unterschiedliche Emotionen an den Polen Inten-
sitdt (Active/Aroused vs. Passive/Calm) und Qualitét (Positive vs. Negative)
ausrichtet:

2 1) Zuneigung: Liebe (Sympathie, Bindungsgefiihl), Mitgefiihl, Stolz (Selbstwertgefiihl),
Hoffnung (Sehnen), Uberraschung (Schreck); 2) Abneigung: Ekel (Abscheu), Verachtung,
Arger (Wut, Zorn), Angst (Furcht), Hass, Eifersucht, Neid; 3) Wohlbefinden: Lustgefiihl (Ge-
nusserleben), Freude, Zufriedenheit, Erleichterung (Entspanntheit), Gliick; 4) Unbehagen:
Niedergeschlagenheit (Missmut), Trauer (Kummer, Wehmut), Scham, Schuldgefiihl, Lange-
weile (Miudigkeit, Leere), Anspannung (Nervositit, Unruhe, Stress), Einsamkeitsgefiihl.
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Active/Aroused
High Power/ Obstructive
Control
Positive Negative
Conductive Low Power/
Control
Passive/Calm

Abbildung 3.2: Emotionsmodell nach Scherer (2005: 720)%

Emotionen konnen also als objektgerichtete Abweichungen von einem Gleich-
gewichtszustand beschrieben werden, welche bestimmte Merkmale aufweisen,
die gleichzeitig auch Aufschluss iiber die Art der Emotion geben. Dabei sind
insbesondere Qualitdt und Intensitdt zu nennen. Ausgehend von dieser Beschrei-
bungsmoglichkeit stellt sich die Frage, wie es zu solchen Abweichungen vom
Normalzustand kommt.

3.1.2 Zur Evokation von Emotionen

Ausgehend von dem oben beschriebenen Emotionskonzept soll im Folgenden
der Frage nachgegangen werden, wie Emotionen entstehen. Diesbeziiglich
scheint insbesondere der Ansatz Scherers (1984) gewinnbringend. IThm zu-
folge entstehen und konkretisieren sich Emotionen durch die Bewertung von
Reizen. Dabei kann es sich sowohl um Ereignisse oder Situationen handeln
als auch um eigenes oder fremdes Verhalten sowie bestimmte Erinnerungen

2 Die hier vereinfachte Grafik zeigt lediglich die Pole, die zur Bestimmung von Emotionen
dienen, die vollstdndige Grafik findet sich bei Scherer (2005: 720).
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und Sinneseindriicke. Die Bewertung der Reize erfolgt nach Scherer durch
sehr schnell ablaufende hierarchisch organisierte ,,stimulus evaluation checks
(SEC)* (Scherer 1984: 306). Angesichts der Tatsache, dass Emotionen unter
Umstinden fiir das Uberleben eines Organismus ausschlaggebend sind, erfol-
gen zundchst die hierfiir relevantesten Bewertungen, um gegebenenfalls eine
Reaktion zu ermdglichen. Bei der Bewertung wird als erstes die Neuheit bzw.
Erwartbarkeit des Reizes gepriift, sodass bei einer schnellen Reaktion auf ein
unerwartetes Ereignis und zudem bei entsprechender Bewertung eine Be-
schleunigung der weiteren SEC erfolgen kann. In einem zweiten Schritt wird
bewertet, ob es sich um einen positiven oder negativen Reiz handelt. Dabei
geht es um eine Bewertung des inhdrenten Charakters der Reize, unabhéngig
von ihrer Relevanz fiir die Ziele des Organismus. Dieser Aspekt wird erst
beim dritten SEC bedeutend, bei dem die Rolle des Reizes fiir das Erreichen
von bedeutenden individuellen Zielen oder Bediirfnissen iiberpriift wird.
Scherer (1984: 307) betont diese Unterscheidung zwischen an sich positiven
oder negativen Reizen und individuell fiir bestimmte Ziele positiven oder ne-
gativen Reizen, da ein an sich positiver Reiz fiir ein individuelles Ziel den-
noch hinderlich sein und somit hinsichtlich des dritten SEC negativ bewertet
werden kann. Im vierten SEC wird gepriift, wie mit dem Reiz umgegangen
werden kann bzw. er zu bewiltigen ist. Hierbei laufen vier einzelne Uberprii-
fungen ab: a) Urheber, Motiv oder Grund cines Ereignisses, b) die Frage,
inwiefern das Ereignis und seine Folgen kontrolliert werden konnen, c) Be-
wertung der relativen Macht hinsichtlich der Hindernisse und Gegner, d)
Anpassungsvermogen an die durch bestimmte Ereignisse verdnderten Bedin-
gungen. Ein mangelndes Anpassungsvermdgen bei unkontrollierbaren negati-
ven Ereignisfolgen wiirde beispielsweise die Emotionen Trauer oder Wut
hervorrufen. Der fiinfte SEC ist allein dem Menschen vorbehalten: die Kom-
patibilitdit mit Normen. Bei dieser Bewertung wird abgeglichen, inwiefern
Reize, vornehmlich eigene oder fremde Handlungen und die entsprechenden
Folgen, mit eigenen Wertvorstellungen und gesellschaftlichen Normen fiiber-
einstimmen. Durch jeden Bewertungsschritt werden emotionale Zustinde
weiter ausdifferenziert. Scherer nimmt an, dass die SEC zwar hierarchisch
durchlaufen werden, allerdings nicht immer alle Bewertungen vorgenommen
werden miissen, sondern Schritte ausgelassen werden kdnnen. Handelt es sich
bei einem Reiz z. B. um eine Erinnerung, wird die Bewertung der Neuheit {iber-
sprungen, ebenso miissen nicht notwendigerweise Plane oder Ziele vorliegen,
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deren Erreichbarkeit bzgl. des Reizes bewertet werden muss, zudem sind
bestimmte Bewertungen fiir spezifische Emotionen irrelevant (vgl. Scherer
1984: 306ft.). Ergebnis der Bewertungsprozesse ist ein mehr oder weniger
intensiver, positiver oder negativer emotionaler Zustand oder bei entsprechen-
der Reizbewertung ein Zustand der Nicht-Emotionalitét.

Ein dhnlicher Ansatz lasst sich bei Frijda (1988) finden, der Emotionen als
Reaktionen auf bestimmte Ereignisse beschreibt. Das Interessante an seinem
Ansatz ist die Art dieser Reaktionen, die von den Laws of Emotion abhingig
ist. Dabei handelt es sich dhnlich wie bei Scherer um Mechanismen, durch die
Emotionen hervorgerufen bzw. ausgebildet werden. Wie auch bei Scherers
drittem SEC entstehen Emotionen nach Frijda vornehmlich, wenn Ereignisse
fiir ein Individuum relevant sind (Law of Concern):

~Events that satisfy the individual’s goals, or promise to do so, yield
positive emotions; events that harm or threaten the individual’s con-
cerns lead to negative emotions.* (Frijda 1988: 349)

Dabei geht es nicht so sehr um positive oder negative Umsténde, sondern um
die Verdnderung, die im Vergleich zur vorherigen Situation eintritt (Law of
Change): Je grofier die Verdnderung fiir das Individuum ist, desto stirker sind
auch die Emotionen (vgl. Frijda 1988: 353). Zum Relevanzprinzip kann zudem
das ,,Gesetz der scheinbaren Realitit” (Law of Apparent Reality) gezéhlt
werden, das Frijda (1988: 352) wie folgt darlegt: ,,Emotions are clicited by
events appraised as real, and their intensity corresponds to the degree to which
this is the case.” Die Wahrhaftigkeit und dariiber hinaus auch die Unvermeid-
lichkeit von Ereignissen tragen also ebenfalls zum Entstehen bzw. zur Intensitét
von Emotionen bei. Des Weiteren bezieht sich dieses ,,Gesetz auf die Unmittel-
barkeit von Ereignissen: Je unmittelbarer ein Ereignis ist, je gegenwértiger die
Konsequenzen scheinen, desto intensiver sind auch die Emotionen. Diese
Mechanismen, die der Evokation von Emotionen dienen, konnen grofBtenteils
unter dem Aspekt des ,,Vor-Augen-Fiihrens* zusammengefasst werden, das in
der Sozialpsychologie unter dem Stichwort vividness effect (vgl. Fiske/Taylor
2008: 57) bekannt ist. Das ,,Vor-Augen-Fiihren* besagt, dass anschauliche Reize
bzw. Informationen eher Emotionen hervorrufen als abstrakte, da sie reicher
an Schliisselreizen sind und somit die fiir die Bewertung von Reizen relevante
Anzahl an Assoziationen im Gedéchtnis erhoht wird. Zu den anschaulichen
Reizen gehdren in erster Linie Bilder, konkrete Informationen oder Reize, die
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fiir die Rezipienten rdumlich, zeitlich oder sinnlich (sensory) unmittelbar sind
(vgl. Guadagno/Rhoads/Sagarin 2011: 626). Bei Frijda (1988:352) wird
dieser Aspekt pragnant umschrieben als ,,Knowing means less than seeing*.

Die Relevanz von Reizen als ausschlaggebendes Konzept fiir die Evoka-
tion von Emotionen findet sich u. a. auch bei Ulich (1989: 34, 40) wieder, der
beschreibt, dass Emotionen auf der Grundlage von Selbstbetroffenheit entste-
hen, also wenn eigene Ziele, Interessen oder Bediirfnisse betroffen sind. Dieses
Konzept der Relevanz/Selbstbetroffenheit/Ich-Beteiligung kann dem Begriff
des involvement zugeordnet werden. Caffi/Janney (1994: 344ff.) stellen eine
Reihe unterschiedlicher Definitionsansitze flir involvement vor, sehen ihn aber
cher als unscharf definiert und stufen ihn aufgrund mangelnder Untersu-
chungen als vortheoretisch ein. Um den Begriff zu operationalisieren, scheint
eine Skala sinnvoll, die von maximaler Ich-Beteiligung (attachment/concern)
bis zu Gleichgiiltigkeit (detachment/indifference) reicht, wobei bei beiden
Extremen von einem Vorliegen von involvement ausgegangen werden kann.
Danes (1994: 253) beschreibt diesen Zusammenhang wie folgt:

»[...] because the two classes may be viewed as constituting a simple
system of opposition, we are prompted to interpret even indifference
(or detachment) as an extreme pole of concern (i. e., a lack of it), and
treat it as a kind of involvement as well. The attitude of indifference or
detachment would appear then as a marked case against the back-
ground of the ‘normal’ or ‘expected’ users’ concern for the phenomena
of language.*

Auch Hiibler (1987: 373) spricht sich fiir eine solche Interpretation aus:

,Either mode can be said to represent the speaker’s involvement
equally [...]. They just represent different solutions to the methodo-
logical question of how to externalize one’s involvement in terms of
linguistic behaviour. The mode of attachment represents the mode of
‘living’ one’s involvement. The mode of detachment is a mode of sup-
pressing it, [...] the attempt not to appear involved is too obvious not to
be communicatively relevant.*

Ein weiterer Aspekt bei der Evokation von Emotionen ist das Erkennen von
Emotionen anderer und das damit verbundene Empfinden eigener Emotionen,
hierzu finden sich in der Psychologie Stichworte wie emotionale Empathie
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oder Emotionsansteckung. Der Empathie werden allgemeinhin drei Quali-
titen zugesprochen: ,knowing what another person is feeling [..]; feeling
what another person is feeling; and responding compassionately to another
person’s distress” (vgl. Sonnby-Borgstrom 2002: 433). Die zweite Qualitit
wird als emotionale Empathie bezeichnet, bei der die seelische Verfassung
des Anderen mitgefiihlt wird, wobei die Unterscheidung zwischen den Emo-
tionen des Anderen und den eigenen deutlich bleibt. Bei der Emotionsanste-
ckung verschwimmt die Wahrnehmung dahingehend, dass nicht mehr der
andere, sondern man selbst Ort der Emotionen ist. Emotionsansteckung wird
definiert als ,,the tendency to mimic the verbal, physio-logical and/or behavioral
aspects of another person’s emotional experience, and thus to express/expe-
rience the same emotions oneself** (Hsee et al. 1990: 328). Die Manifestation
von Emotionen bei einem anderen kann aufgrund dieses Auslosemechanismus
zur Evokation derselben Emotion bei einem selbst fiihren. Das Konzept der
Emotionsansteckung soll an dieser Stelle nicht weiter ausgefiihrt werden, es
soll lediglich aufzeigen, dass es fiir bestimmte im Laufe der Arbeit zur Sprache
kommende sprachwissenschaftliche Postulate bzgl. der Analyse von Emotio-
nen auch Erklarungen im Bereich der psychologischen Forschung gibt.

Die Ausfiihrungen hinsichtlich moglicher Beschreibungsparameter und
der Evokation von Emotionen haben gezeigt, dass Emotionen, also aktuelle
psychische, in der Regel objektgerichtete Zustinde bestimmter Qualitét, In-
tensitdt und Dauer, durch die Bewertung von Reizen ausgebildet werden.
Ausschlaggebender Aspekt fiir die Evokation von Emotionen ist, dass die Reize
die jeweiligen Bediirfnisse und Ziele direkt betreffen bzw. so erscheinen und
eine entsprechend hohe Selbstbetroffenheit gegeben ist.

3.1.3 Emotion vs. Affekt, Stimmung, Gefiihl, Expressivitat

Bevor auf die Konzeption des Emotionsbegriffes aus rhetorischer Perspektive
und seine Entwicklung im Rahmen unterschiedlicher sprachwissenschaftli-
cher Ansitze eingegangen wird, soll an dieser Stelle eine Abgrenzung zu den
Begrifflichkeiten Affekt, Stimmung, Gefiihl und Expressivitit erfolgen. Die
terminologische Ungenauigkeit des Emotionsbegriffes ist auch auf die Un-
schirfe der drei o. g. Begriffe zuriickzufiihren bzw. auf die Tatsache, dass es
sich um verwandte Konzepte handelt, die im alltdglichen Sprachgebrauch,
aber auch in der Literatur teilweise synonym verwendet werden.
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Mit dem Begriff Affekt werden unterschiedliche Konzepte in Verbindung
gebracht. Schwarz-Friesel (2007: 52) beschreibt Affekte als intensive emotio-
nale Zusténde, vergleichbar mit einer reflexartigen heftigen Erregung, in die
Emotionen kulminieren kdnnen. Oft wird Affekt synonym zum Emotionsbe-
griff gebraucht, so auch in der angelsichsischen Tradition, wo der Begriff
dariiber hinaus als der Emotion iibergeordnet angesehen wird, wobei ihm auch
andere psychische Zustinde wie z. B. Stimmungen oder Einstellungen zuge-
ordnet werden (vgl. Meyer/Reisenzein/Schiitzwohl *2001: 39, Caffi/Janney
1994: 328). Eine synonyme Verwendung von Affekt und Emotion findet sich
zudem bei den Ubersetzungen verschiedener Werke der klassischen Rhetorik
(z. B. bei Krapinger 1999 und Rapp 2002).

Beziiglich der Abgrenzung zwischen Emotionen und Stimmungen wie
gut/schlecht gelaunt oder gereizt werden oft die Kriterien geringere Intensitét,
langere Dauer und fehlende Objektgerichtetheit angefiihrt (siche z. B. Meyer/
Reisenzein/Schiitzwohl 2001: 39f):

»Moods are considered as diffuse affect states, characterized by a rela-
tive enduring predominance of certain types of subjective feelings that
affect the experience and behavior of a person. Moods may often
emerge without apparent cause that could be clearly linked to an event
or specific appraisals. They are generally of low intensity [...] but may
last over hours or even days.” (Scherer 2005: 705)

Hinsichtlich einer Unterscheidung zwischen Gefiihlen und Emotionen findet
sich bei einer Reihe von Autoren der Bezug auf die Erfahrungskomponente
von Emotionen. So sagt Scherer (2005: 699) iiber Gefiihle: ,,the component
process model reserves the use of this term for the subjective emotional
experience component of emotion, presumed to have an important monitoring
and regulation function.” Auch Schwarz-Friesel (2007: 78) beschreibt Gefiihle
als erlebte Emotionen: ,,Geflihle sind subjektiv erlebte Bewusstseinszustande
mit einem emotionalen, bewertenden Inhalt®, also erlebte Emotionen im
Sinne eines subjektiven Erfahrens des eigenen emotionalen Zustandes. Fries
(1992: 7) hingegen verfolgt einen gegensitzlichen Ansatz, indem er Gefiihle als
»introspektiv-zugangliche [sic] spezifische Erlebnisformen des Menschen®
beschreibt, die zwar flir das kommunikative Verhalten, nicht aber fiir die
Systematik des Sprachsystems relevant seien; Emotionen begreift er hingegen
als ausgedriickte, jedoch nicht notwendigerweise empfundene Zustinde in
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Bezug auf Referenzobjekte, denen Gefithle zugrunde liegen konnen, jedoch
nicht miissen — also sprachlich ausgedriickte Gefiihle. Dieser Ansatz findet
sich auch bei Till (2008: 647), der Gefiihle als intersubjektiv nicht verfiigbar
und sich somit wissenschaftlicher Auseinandersetzung entziehend beschreibt.

Eine weitere Abgrenzung soll hinsichtlich der Expressivitiat getroffen
werden. Volek (1977) fiihrt in ihrem Aufsatz verschiedene Bedeutungsas-
pekte von Expressivitit auf. Beispielsweise wird in Bezug auf Saussure mit
Expressivitit auf die formale Seite des sprachlichen Zeichens im Gegensatz
zur inhaltlichen referiert. Hinsichtlich der Auseinandersetzung mit der sprach-
lichen Manifestation von Emotion scheint die Verwendung des Emotions-
begriffes in Verbindung mit der Biihlerschen Ausdrucksfunktion bzw. mit
expressiver oder emotiver Funktion von Sprache im Sinne Jakobsons gleich-
gesetzt. Volek weist diesbeziiglich darauf hin, dass eine konsequent sympto-
matische Auslegung der sprecherbezogenen Sprachfunktion nicht nur Emoti-
onen umfasst, sondern alle Aspekte des individuellen Ausdrucks, also die
»gesamte Projektion der psycho-physischen, sozialen und sprachlichen (nicht
nur emotionalen) Dispositionen des Sprechers® (Volek 1977: 139f.). Jeder
Redeakt hat somit immer auch eine expressive Funktion, das Verhéltnis emo-
tionaler Bedeutungen zur expressiven Funktion ist das gleiche wie das notio-
naler Bedeutungen (siche Kap. 6.3) zu Expressivitit und somit kein mit Emo-
tionalitdt deckungsgleiches Phanomen (vgl. Volek 1977: 142).

In der vorliegenden Arbeit werden die Begriffe Emotion und Emotiona-
litdt relativ synonym verwendet, da beide vom Normalzustand abweichende
Zustinde bezeichnen. Der Terminus Emotionalitdt bezieht sich auf das Vor-
liegen/Empfinden einer Emotion bzw. Verhaltensweisen/Handlungen etc., die
als emotional eingestuft werden koénnen, wobei die Art der vorliegenden
Emotion oder ob diese als negativ oder positiv einzuschitzen ist in den Hin-
tergrund riickt. Emotionalitdt kann an den Polen keine bis starke Emotionali-
tdt/nicht emotional bis stark emotional gemessen werden, wobei keine Emoti-
onalitdt/nicht emotional der o. g. Nullstufe entsprache (vgl. Kap. 3.1.1).
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3.2 Zur Vereinbarkeit psychologischer und rhetorischer
Emotionskonzeptionen

Das vorliegende Kapitel dient als Briickenschlag zwischen der bereits darge-
legten allgemeinen Konzeption von Emotion und der spezifischen Entwicklung
sprachwissenschaftlicher Auseinandersetzungen mit den rhetorischen Emo-
tionskonzepten Ethos und Pathos. Die klassische Rhetorik wurde bereits als die
Forschungsdisziplin identifiziert, in der Emotion neben der Argumentation als
Mittel des persuadere untersucht wurde. Im Folgenden soll daher zunéchst
das Emotionskonzept der klassischen Rhetorik, insbesondere von Aristoteles,
dargestellt und hinsichtlich seiner Kompatibilitit mit dem o. g. Emotionsver-
stindnis diskutiert werden. Im Anschluss (Kap. 3.3 und 3.4) werden unter-
schiedliche sprachwissenschaftliche Interpretationen und Weiterfithrungen der
rhetorischen Konzepte Ethos und Pathos beleuchtet, um davon ausgehend
jeweils ein fiir die vorliegende Untersuchung nutzbares Ethos- und Pathos-
konzept zu entwickeln. Diese Konzepte fungieren als Ausgangspunkte der
Analyse sprachlicher Realisierungen von Emotion innerhalb argumentativer
Strukturen.

Aristoteles definiert Emotionen als ,,Dinge, durch welche sich (die Men-
schen), indem sie sich verdndern, hinsichtlich ihrer Urteile unterscheiden und
welchen Lust oder Schmerz folgt, wie zum Beispiel Zorn, Mitleid, Furcht und
was es sonst noch Derartiges gibt sowie die Gegenteile von diesen (Rhetorik
1378a, Hervorh. M. H.). Aristoteles’ Definition zeigt, dass die Rhetorik unter
Emotionen ebenfalls bestimmte psychische Zustinde versteht, die eine Ab-
weichung von einem ,,Normalzustand* indizieren (,,indem sie sich verdndern,
hinsichtlich ihrer Urteile unterscheiden®) und als positiv oder negativ einge-
stuft werden konnen (,,Lust oder Schmerz*).

Zur Evokation von Emotionen sind nach Aristoteles folgende drei Aspekte
von Bedeutung: In welcher Gemiitsverfassung befindet sich jemand, der eine
bestimmte Emotion empfindet, wem gegeniiber wird diese Emotion empfunden
und was ist der Grund fiir diese Emotion? Nur wenn alle Aspekte hinzuge-
zogen werden, kann bei jemandem eine bestimmte Emotion ausgelost werden
(vgl. Rhetorik 1378a). Die Ausfithrungen von Aristoteles referieren nicht nur
auf den Aspekt der Objektgerichtetheit von Emotionen, dariiber hinaus zeigen
sie, dass es bestimmte Griinde oder Ausloser (Situationen, Sachverhalte,
Ereignisse) gibt, auf die das Vorliegen von Emotionen zuriickzufiihren ist.
Hierzu nennt er u. a. das Empfinden von Mitleid, das beim Vorliegen einer



66 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

»anscheinend verderbliche(n) und leidbringende(n) Not“ hervorgerufen wird,
,die jemanden, der es nicht verdient, trifft, ein Ubel, das erwartungsgemif
auch uns selbst oder einen der Unsrigen treffen konnte, und das ist besonders
der Fall, wenn dieses nahe zu sein scheint™ (Rhetorik 1385b). Sein Interesse in
Bezug auf die Evokation von Emotionen liegt insbesondere darin, wie diese
bei jemandem gezielt gesteuert werden kann.

Des Weiteren finden sich in der klassischen Rhetorik Beschreibungen,
die dem Postulat der Emotionsansteckung entsprechen, sie besagen, dass nur
dann starke Emotionen erzeugt werden konnen, wenn man diese Emotionen
auch selbst empfindet: ,,Da im Publikum starke Affekte nur erzeugt werden
konnen, wenn der Redner selbst von den Affekten innerlich erfal3t ist, muf
der Redner also [...] die Erregung starker Gemiitsbewegungen in der eigenen
Seele [...] beherrschen® (vgl. Lausberg *1990a: §258).

Traditionell teilt die aristotelische Rhetorik Emotionen in Ethos und Pathos,
wobei das Ethos auf der Seite des Senders/Redners und das Pathos auf der
Seite der Rezipienten/Zuhorer angesiedelt werden. Es handelt sich dabei um
sich duBerlich (kdrperlich oder sprachlich) manifestierende Emotionen, die vom
Sender operationalisiert und von seinen Intentionen gesteuert werden. Diese
Steuerung, also die Stirkung/Hervorrufung oder auch Abschwichung von
Emotionen, ist auf eine bestimmte Wirkung ausgerichtet, sodass auf diese
Weise die Einstellung der Rezipienten hinsichtlich der vom Redner vertre-
tenen Sache beeinflusst werden kann (vgl. Till 2008: 647).

Im Allgemeinen stimmt das aristotelische Emotionskonzept mit der in
Kap. 3.1 dargestellten Emotionsdefinition {iberein. Eine wesentliche Spezifi-
zierung, die sich nur in den rhetorischen Konzepten wiederfindet, ist die Un-
terteilung von Emotionen in Ethos und Pathos, die als komplementér zur
Argumentation angesehen werden und die im Folgenden néher erldutert wer-
den sollen.

3.3 Ethos

Ethos geht auf die griechischen Begriffe #0oc: ,Charakter* und f0oc: ,Ge-
wohnheit, Gewohnung® zuriick und ist, obwohl es Vorstufen des rhetorischen
Ethosbegriffes gibt, bis dato vornehmlich durch die umfassenden Ausfiihrun-
gen der aristotelischen Rhetorik geprigt (vgl. Ueding 1992: 1516f.). Im Fol-
genden werden daher zunédchst die Ausfithrungen der aristotelischen Rhetorik
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und ihre Rezeptionen dargestellt, um davon ausgehend einschldgige sprach-
wissenschaftliche Konzeptionen zu préasentieren und schlieBlich zu einem fiir
die sprachliche Analyse der vorliegenden Arbeit operationalisierbaren Ethos-
konzept zu gelangen. Auch hierbei wird keinerlei Anspruch auf Vollstindig-
keit erhoben, sondern es werden lediglich fiir die Untersuchungszwecke rele-
vante Aspekte ausgewihlter Ansitze dargestellt. Eine ausfiihrliche Darstellung
liefert z. B. Amossy (1999, 2010).

3.3.1 Ethosin der klassischen Rhetorik

Eine wesentliche Unterscheidung trifft Aristoteles zundchst zwischen dem
vordiskursiven und dem diskursiven Ethos. Das vordiskursive Ethos bezieht
sich auf vorgefasste Meinungen iiber die Person des Redners, wihrend das
diskursive Ethos durch die Rede selbst geschaffen wird (vgl. Rhetorik 1356a)
und sich auf den Charakter und die moralische Gesinnung des Redners be-
zieht. Der Charakter iiberzeugt, wenn die Rede so dargeboten wird, dass der
Redner glaubwiirdig erscheint, denn: ,,Den Anstdndigen glauben wir [..] eher
und schneller, grundsitzlich in allem, ganz besonders aber, wo es eine Gewiss-
heit nicht gibt, sondern Zweifel bestehen bleiben* (Rhetorik 1356a). Diese
durch die Rede erzeugte Glaubwiirdigkeit setzt sich aus drei Ursachen zusam-
men, die Aristoteles in einer Trilogie aus Einsicht (phroneésis), Wohlwollen
(eunoia) und Tugend (areté) beschreibt (vgl. Rhetorik 1378a, siche auch
Worner 1984: 48). Barthes (1970: 212) liefert bzgl. dieser drei Eigenschaften,
durch die das Ethos konstituiert wird, eine ausfiihrlichere Beschreibung:

Il y a trois ,airs‘, dont I’ensemble constitue 1’autorité personnelle de
I’orateur: 1) phronésis: c’est la qualité de celui qui délibére bien, qui
pese bien le pour; et le contre: c’est une sagesse objective, un bon sens
affiché; 2) arété: c’est 1’affiche d’une franchise qui ne craint pas ses
conséquences et s’exprime a 1’aide de propos directs, empreints d’une
loyauté théatrale; 3) eunoia: il s’agit de ne pas choquer, de ne pas pro-
voquer, d’étre sympathique [...], d’étre dans une complicité complai-
sante a 1’égard de I’auditoire. En somme pendant qu’il parle et déroule le
protocole des preuves logiques, 1’orateur doit également dire sans cesse:
suivez-moi (phronésis), estimez-moi (arété) et aimez-moi (eunoia).

Im Zusammenhang mit den Ausfithrungen von Barthes soll die Aufmerksam-
keit auf das Abwigen unterschiedlicher Positionen gelenkt werden, also das
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Einbeziehen des Gegners, die Loyalitdt gegeniiber den Rezipienten sowie den
hoflichen Umgang, die im Laufe der Arbeit eine Rolle spielen und wieder-
aufgegriffen werden (siehe hierzu Kap. 5.3.3 und 6.3, insbesondere 6.3.1.5).
Zudem soll genauer auf den Aspekt ,complicité complaisante a I’égard de
I’auditoire* eingegangen werden. Diesbeziiglich fiihrt Lausberg (*1990a:
§257) aus, dass die Sympathie des Publikums fiir den Redegegenstand (im
Parteisinne des Redners) und den Redner durch eine auf den Redegegenstand
bezogene Affekt-Briicke zwischen Redner und Publikum gewonnen wird.
Diese Affekt-Briicke kann im Sinne einer Vergemeinschaftung zwischen den
Interaktanten verstanden werden. So referieren Perelman/Olbrechts-Tyteca
(2004: 704) auf die klassische Rhetorik und legen dar, dass das Vertrauen des
Publikums durch die Referenz auf Gemeinsamkeiten bzw. gemeinsame Wert-
vorstellungen zwischen dem Redenden und der Horerschaft gewonnen wird.
Dahingehende Ansétze kdnnen auch in der Persuasionsforschung identifiziert
und entsprechend iibertragen werden. Stiff (1994: 102, Hervorh. M. H) ver-
deutlicht, dass, wenn vom Sender im Sinne des rhetorischen Ethos als prima-
rem emotionalen Bezugspunkt ausgegangen wird, die Uberzeugung vornehm-
lich auf seiner Kompetenz und Glaubwiirdigkeit fult, wobei insbesondere die
Verbindung zwischen Emittent und Rezipienten eine Rolle spielt: ,[...]
effective persuasion begins with establishing a personal connection between
the message source and the target audience. [...] The underlying goal [...] is to
create the perception of similarity between the source and the target
audience.” Dabei kann von zwei Dimensionen ausgegangen werden, der
membership similarity und der attitudinal similarity. Der Sender schafft Erstere
durch den Bezug auf gemeinsame demografische oder gesellschaftliche Cha-
rakteristika sowie gemeinsame personliche Erfahrungen oder Gruppen und
Organisationen. Bei der attitudinal similarity geht es um iibereinstimmende
Meinungen und Werte (vgl. Stiff 1994: 103). Es wird deutlich, dass durch die
Art und Weise der Selbstprasentation und durch die Setzung von als relevant
betrachteten Zugehorigkeiten eine Vergemeinschaftung mit den Rezipienten
angestrebt wird, die der Erreichung der persuasiven Ziele dient.

In der antiken Rhetorik bezieht sich Ethos also nach dem Motto ,,Je dois
signifier ce que je veux étre pour I'autre (Barthes 1970: 212) in erster Linie
auf den Charakter des Redners, in zweiter Liniec aber auch auf den seines
Gegners. Der Redner stellt sich in ein giinstiges Licht, lenkt die Aufmerk-
samkeit also auf positive Eigenschaften, um die Rezipienten zu gewinnen und
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sic zu iiberzeugen. Der Gegner wird indes negativ charakterisiert, damit er
keine Vorteile fiir sich erringen kann (vgl. Ueding 1992: 1517). Es kann somit
davon ausgegangen werden, dass das Ethos durch die o. g. Elemente auf posi-
tive oder negative Weise determiniert werden kann, je nachdem, ob der Redner
sich selbst bestimmte Werte zuspricht und/oder sie bspw. einem Gegner ab-
spricht.

Letztlich stellt sich die Frage, inwiefern Ethos als Emotion auch mit den in
Kap. 3.1 vorgestellten Kriterien libereinstimmt, also warum Ethos als Emotion
bezeichnet werden kann. In den rémischen Theoriewerken, wie Ciceros De
oratore, werden Ethos und Pathos als Abstufungen unterschiedlicher Emotio-
nalititsgrade verstanden: Ethos bezeichnet die sanfteren und milden, Pathos
die heftigeren Emotionen (De orat. 11, 185). Entsprechend der in Kap. 3.1.1
abgebildeten Darstellung von Scherer (2005: 720) wiirde das positive Sender-
ethos in das Achtel zwischen Positive und Conducive und das negative Ethos
zwischen Negative und Low Power/Control fallen, die Emotionalitét ist also
niher am Pol des Normalzustands als am Pol der emotionalen Erregung ange-
siedelt. Eine solche Abgrenzung scheint insofern problematisch, als sich in
konkreten Analysen die Frage stellt, anhand welcher Kriterien eine solche
Unterscheidung nachvollziechbar und stringent vollzogen werden kann. Weitaus
operationalisierbarer erscheint die Annahme, dass Ethos insofern als emotional
eingestuft werden kann, als es durch die Offenlegung des Charakters und der
Glaubwiirdigkeit des Senders die emotionale Disposition der Zuhorer negativ
oder positiv beeinflussen kann (entsprechend den in den erwéhnten Bereichen
aus Scherers Schema aufgefithrten Emotionen). Zudem ist Ethos insofern als
emotional zu betrachten, als sich Individuen bspw. im Laufe ihrer Sozialisie-
rung bestimmte Verhaltensweisen aneignen, die Emotionen indizieren und in
der Rede zum Tragen kommen, wie z. B. mutig, freundlich, geduldig, chole-
risch, geizig etc. (vgl. Eggs 1984: 92).

Nachdem die Ethoskonzeption der klassischen Rhetorik umrissen und in
das Emotionskonzept der Arbeit eingeordnet wurde, sollen nun Ansétze vor-
gestellt werden, die weitergehende Beschreibungsmdglichkeiten aus sprach-
wissenschaftlicher Perspektive liefern und einige wesentliche Aspekte dieses
Abstraktums beleuchten.
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3.3.2  Ethos als Subjektivitat in der Sprache

Im Folgenden soll das Phanomen der Subjektivitit in der Sprache dargestellt
werden, zu dem v. a. im Rahmen von Benvenistes Problémes de linguistique
générale (1966, 1974, deutsche Ubersetzung 1977) wertvolle Ausfiihrungen
zu finden sind und das Parallelen zum Ethoskonzept aufweist.

Der Kerngedanke hinsichtlich der Manifestation von Subjektivitit in der
Sprache im Rahmen duBlerungstheoretischer Positionen ist, dass die kognitive
Aktivitit der Transformation von Sprache (langage) in individuelle Rede
(parole) einer direkten Beobachtung zwar kaum zuginglich ist, der AuBe-
rungsprozess, also die énonciation, jedoch Spuren im Produkt, dem énoncé,
hinterlédsst (vgl. Drescher 2003: 20). Ebenso duBert sich Kerbrat-Orecchioni
(1997), die sich in threm Werk der Untersuchung von Ausdrucksformen widmet,
mit denen sich der Sprecher implizit oder explizit in die Sprache einschreibt
und in ihr sichtbar wird: ,,[...] trataremos de identificar y de describir las
huellas del acto en el producto, es decir, los lugares de inscripcion en la
trama enunciativa de los diferentes constituyentes del marco enunciativo®
(Kerbrat-Orecchioni 1997: 41, Hervorh. im Orig.). Benveniste definiert die
Subjektivitét in der Sprache als die ,,Fahigkeit des Sprechers, sich als Subjekt
hinzustellen* (1977: 289, Hervorh. im Orig.), wobei es sich um das Hervor-
treten einer der Sprache inhdrenten Grundeigenschaft handelt, nidmlich das
Bewusstsein fiir das eigene Selbst, das sich Benveniste zufolge nur durch den
Kontrast zwischen ich und du realisiert: Das ich entsteht, indem ich mich an
ein du wende, das sich selbst wiederum als ich erfahrt und fiir das ich zum du
werde. Voraussetzung fiir Sprache ist also, dass sich der Sprecher als Subjekt
darstellt, indem er sich auf sich selbst als ich bezieht (vgl. Benveniste
1977: 289). Diese Subjektivitit findet ihren Ausdruck in der Sprache, in ihrer
offensichtlichsten Form durch das Personalpronomen ic/ als Indiz, das auf den
Sprecher als Subjekt referiert und von dem aus unterschiedliche Indikatoren
fiir Subjektivitdt gefunden werden konnen, die sich um das Subjekt herum
organisieren, wie z. B. Deixis, Demonstrativa oder bestimmte Adverbien und
Adjektive (vgl. Benveniste 1977: 292). Diese Moglichkeit ich zu sagen geht
iber die Sprache hinaus, da durch sie Selbst-Bewusstsein und somit die
Grundlage fiir die Konstitution einer eigenen Identitdt geschaffen wird
(vgl. Drescher 2003: 20f.): ,,In der Sprache und durch die Sprache stellt der
Mensch sich als Subjekt hin; weil in Wirklichkeit die Sprache allein in ikrer
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Realitdt, die die des Seins ist, den Begriff des ,ego‘ begriindet (Benveniste
1974: 289, Hervorh. im Orig.).

Auch bei Kerbrat-Orecchioni (1997) findet sich das von Benveniste be-
schriebene gegenseitige Abhingigkeitsverhiltnis zwischen AuBerungsurheber
und -rezipient. [hre Ausfithrungen bzgl. dieses Verhiltnisses orientieren sich
an Michel Pécheux (1969), dem zufolge sich der Urheber der énonciation von
seinem Gesprichspartner eine bestimmte Vorstellung bzw. ein ,,Bild* macht,
d. h. A als Urheber macht sich ein Bild von sich selbst und von seinem Ge-
sprachspartner B, auf die gleiche Weise macht sich B ein Bild von sich selbst
und von A. Dieses Konzept erweitert die Autorin, indem sie aufzeigt, dass
diese Bilder nicht etwa statisch sind, sondern im Laufe der Interaktion aktua-
lisiert werden:

»[...] en la competencia cultural de los dos miembros de la
comunicaciéon es necesario incorporar la imagen que se forman de
ellos mismos, que se hacen del otro y la que se imaginan que el otro se
hace de ellos: no se habla a un destinatario real, sino a aquello que se
cree saber de él, mientras que el destinatario decodifica el mensaje en
funcion de lo que él cree saber del emisor.” (Kerbrat-Orecchioni
1997: 36)

Die Ausfiihrungen beziehen sich insbesondere auch auf die dialogische
Kommunikation, in der das Bild der Interaktanten durch die Kommunikation
generiert wird. Drescher/Giilich (1996: 13) sprechen in ihrer Arbeit iiber
Subjektivitit im Gesprdach von Charakterisierungen, die ausgebildet werden,
und zwar durch ,,Verfahren, mit denen in konversationellen Interaktionen die
Partner auf Facetten ihrer eigenen sozialen und personlichen Identitdt Bezug
nehmen und damit ein Selbstbild aufbauen.*

Die Ausfithrungen aller hier referierten Autoren weisen, obwohl sich keine
expliziten Referenzen finden, deutliche Parallelen zum rhetorischen Ethosbegriff
auf. Das Verstindnis von Subjektivitit divergiert insofern, als im Rahmen der
Rhetorik mittels Subjektivitit die Glaubwiirdigkeit mit dem Ziel zu iiberzeu-
gen gesteigert wird. Die modernere Linguistik hingegen begreift sie als eine
natiirliche Eigenschaft von Sprache, in der sich der Sender als Subjekt mani-
festiert. Auch diese Subjektivitdt kann genutzt werden, um wihrend einer Inter-
aktion, auf Grundlage der Vorstellungen der Interaktanten vom jeweils anderen,
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ein bestimmtes Selbstbild aufzubauen. Subjektivitdt kann somit auch im Sinne
des persuadere eingesetzt werden.

3.3.3  Ethos und sprachliche Polyphonie

Das Konzept der sprachlichen Polyphonie wurde seit den 1980er Jahren v. a.
seitens der frankophonen Linguistik weiterentwickelt und bei der Auseinan-
dersetzung mit verschiedenen sprachwissenschaftlichen Problemstellungen
herangezogen. So liefert die sprachliche Polyphonie u. a. Beschreibungsmog-
lichkeiten fiir eine Reihe sprachlich-kommunikativer Phdnomene wie etwa
Ironie, Prasuppositionen oder Negation. Das vorliegende Kapitel dient dazu,
die Grundlagen des Begriffes der sprachlichen Polyphonie hinsichtlich mog-
licher Erkldrungen des Ethoskonzeptes darzulegen.”*

Im Allgemeinen ist die Theorie der sprachlichen Polyphonie eine Seman-
tik, ,,die sich mit den komplexen Strukturen der subjektiven, argumentativen
und illokutiondren Einbettung von Propositionen befasst* (Gévaudan/Atayan/
Detges 2013: VII). Konkret geht es dabei um die Vielfalt von ,,Stimmen*
innerhalb einer AuBerung (énoncé), genauer gesagt die Koexistenz mehrerer
Diskursinstanzen (vgl. Carel/Ducrot 2013: 24). Ducrot (1984: 192ff.) fiihrt
diesbeziiglich die Unterscheidung zwischen sujet parlant sowie den zwei
Instanzen locuteur und énonciateur ein. Das sujet parlant als empirischer
Sprecher ist die Person, die eine AuBerung (énonciation) tatsichlich produziert.
Die énonciateurs sind die Urheber verschiedener points de vue, die innerhalb
einer AuBerung dargestellt werden konnen. Der locuteur kann in zwei ver-
schiedenen Formen auftreten: als locuteur en tant que tel (L) und locuteur en
tant qu’étre du monde (). L ist fiir die AuBerung verantwortlich und X ein
diskursiv dargestelltes Wesen mit bestimmten Eigenschaften — also ,,ich® als
Subjekt der énonciation und ,jich* als Subjekt des énonce (vgl. Atayan
2006: 124). Die Unterscheidung zwischen L und A verdeutlicht Ducrot (1984)
unter Riickbezug auf die aristotelischen Uberzeugungsmittel, in concreto das
Ethos im Sinne einer positiven Selbstdarstellung des Redners, mittels der er
das Wohlwollen des Publikums gewinnt. Diese positive Selbstdarstellung bzw.
das Ethos, das der Redner im Laufe seiner Rede von sich zeichnet, beschreibt
er wie folgt:

* Fiir ausfiihrliche Darstellungen der sprachlichen Polyphonie, die sowohl theoretische Grundle-
gung als auch praktische Anwendungen berticksichtigen, siche z. B. Gévaudan/Atayan/Detges
(2013) oder Birkelund/Nelke/Therkelsen (2009).
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»Il ne s’agit pas des affirmations flatteuses qu’il peut faire sur sa
propre personne dans le contenu de son discours, affirmations qui ris-
quent au contraire de heurter I’auditeur, mais de I’apparence que lui
conférent le débit, I’intonation, chaleureuse ou sévére, le choix des
mots, des arguments (le fait de choisir ou de négliger tel argument peut
apparaitre symptomatique de telle qualit¢ ou de tel défaut moral).”
(Ducrot 1984: 201)

Ducrot schreibt dabei das Ethos L zu, der als Urheber der énonciation mit
bestimmten Eigenschaften ausgestattet ist. Diese Eigenschaften fiihren dazu,
dass ein AuBerungsakt akzeptiert oder zuriickgewiesen wird. Das, was der
Redner von sich als Objekt der énonciation sagt, betrifft dagegen L. Die Be-
deutung dieser Unterscheidung wird bspw. bei der Wirkung von Selbstkritik
deutlich, bei der L das Wohlwollen seines Publikums gewinnen kann, indem
er A demiitigt (vgl. Ducrot 1984: 201).

Es zeigt sich, dass die sprachliche Polyphonie das Ethos ebenfalls auf
Seiten des Senders ansiedelt. Entscheidend dabei ist aber nicht, dass sich der
Sender selbst bestimmte Eigenschaften zuschreibt, sondern das, was durch
seine Rede iiber ihn offenbar wird. Indem er die Unterscheidung zwischen L
und A einfiihrt, liefert Ducrot eine eingehendere Erklarung fiir diese bereits in
Aristoteles’ Rhetorik getroffene Unterscheidung.

3.3.4 Ethos als soziales Bild

Hinsichtlich der Konzeption von Ethos als soziales Bild werden im Folgenden
die Ausfilhrungen Maingueneaus sowie das im angelsidchsischen Raum ent-
wickelte face-Konzept herangezogen, die vornehmlich diskursanalytische Per-
spektiven verfolgen.

Maingueneau (1996: 120f.) geht davon aus, dass jeder Text eine spezifische
Stimmlage, einen Ton, hat, der dafiir steht, was gesagt wird, und es erlaubt,
den Text mit einer Quelle der énonciation (source énonciative) in Verbindung
zu bringen. Bei dieser Quelle handelt es sich um eine verkorperlichte subjektive
Instanz, die der Leser auf Grundlage verschiedener textueller Hinweise erschlie-
Ben muss und die auf diese Weise einen Charakter und eine Korperlichkeit
bekommt. Charakter und Korperlichkeit basieren auf einer Reihe positiv oder
negativ bewerteter sozialer Reprédsentationen und Stereotype, auf die sich die
énonciation stiitzt und deren Stirkung oder Verdnderung sie beeinflusst.
Maingueneau nennt diese Instanz Garant. Das Ethos verweist auf die Figur
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des Garanten, der sich durch sein Sprechen eine Identitdt gibt und zudem durch
sein énoncé seine Art zu sprechen legitimieren muss. Hinsichtlich der Uber-
zeugungsleistung definiert Maingueneau Texte als eine auf den Rezipienten
(co-énonciateur) ausgerichtete énonciation. Thre Uberzeugungskraft héingt davon
ab, den Rezipienten dazu zu bringen, sich auf den Garanten zuzubewegen,
sich auf seine Figur und das von ihm geschaffene Universum einzulassen und
sich mit ihm zu identifizieren (vgl. Maingueneau 1996: 120f.), also im Sinne
der rhetorischen Konzeption eine Vergemeinschaftung zu erreichen. Das Ethos
ist Teil der énonciation und somit untrennbar mit der Sprechsituation, der
Szenographie, verbunden. Die Szenographie ist nicht nur Voraussetzung fiir
die AuBerung, sondern garantiert gleichzeitig auch ihre Giiltigkeit. Sie wird
durch den Rezipienten anhand verschiedener Indizien, wie z. B. sprachliches
Register, Rhythmus oder expliziter Inhalt, rekonstruiert. In dieser Szenographie
sind, wie bei jeder AuBerungssituation, Garant und Rezipient in einem Moment
und an einem Ort miteinander verbunden. Die Szenographie sowie das Ethos,
das in ihr enthalten ist, implizieren wie bereits angedeutet ein Paradoxon: Das
Sprechen setzt eine bestimmte Situation voraus, die sich aber erst nach und
nach durch die énonciation bestitigt, sie legitimiert einen Text, der sie umge-
kehrt legitimieren muss. M. a. W. spezifizieren und bestéitigen die in einem Text
entfalteten Inhalte die Szenographie und das Ethos, durch die sie ihrerseits
auftauchen (vgl. Maingueneau 1996: 122f., Maingueneau 1999: 84f.). Dazu
fithrt der Autor folgendes Beispiel an:

,Fur viele populistische Diskurse legitimiert die Szenographie des
Mannes aus dem Volk, der die Wahrheit sagt (ein schones Beispiel fiir
die aristotelische aréte), einen Text, der umgekehrt durch seinen Inhalt
zeigt, daB nur das unverbliimte Sprechen des Mannes aus dem Volk
den Zustinden angemessen ist: der ,Dekadenz‘, ,der Korruption der
Politiker®, einer ,realititsfremden Technokratie, usw.” (Maingueneau
1996: 123)

Die Szenographie und somit auch ihr Ethos stiitzen sich auf anerkannte Sze-
nen, die im kollektiven Gedéchtnis verankert sind. Die zur Verfiigung stehen-
den Szenen sind von den Rezipienten abhéngig, je nachdem, ob es sich um
eine homogene Gemeinschaft mit ausgeprigten Uberzeugungen handelt oder
um ein heterogenes Publikum.



3 Emotion: eine theoretische Auseinandersetzung 75

Der Rezipient dekodiert das Ethos iiber den Inhalt hinaus und bekommt somit
einen Einblick in die Welt des Garanten, das Ethos ist also Teil der énoncia-
tion, ohne im énoncé explizit zu erscheinen (vgl. Maingueneau 1996: 119),
was mit den oben referierten Ethoskonzeptionen iibereinstimmt. Der Autor
bezieht sich wie auch Ducrot auf den Sender als diskursive Instanz (Garant),
dem das Ethos zugesprochen wird und deutet mogliche Modifizierungen der
énonciation durch den Garanten an. Die beschriecbene Wechselbeziehung zwi-
schen dem Ethos und seiner Ausbildung wihrend der Interaktion erfahrt bei
Maingueneau eine weitere Spezifizierung: Thm zufolge ist Ethos das Resultat
aus der Interaktion verschiedener Faktoren, dem vordiskursiven (ethos prédis-
cursif), dem diskursiven Ethos (ethos montré) und dem ethos dit. Ethos wird
also nicht nur wie bei Aristoteles dadurch bestimmt, wie man sich in der Rede
préasentiert, sondern auch dadurch, was man iiber sich sagt: ,,La distincion
entre el ethos dicho y el mostrado se inscribe en los extremos de una linea
continua, ya que es imposible definir una frontera clara entre lo ,dicho‘ sugerido y
lo puramente ,mostrado® por la enunciacion® (Maingueneau 2010: 212, Hervorh.
im Orig.). Ein weiterer interessanter Aspekt zeigt sich im o. g. Zitat (Main-
gueneau 1996: 123), das den Gedanken eines positiven und eines negativen
Ethos aufgreift und die Determinierung genauer bestimmt: Wiahrend eine Kritik
fremder Verhaltensweisen das gegnerische Ethos direkt negativ determiniert,
bewirkt es indirekt ein positives Ethos des Senders, das im Zitat dadurch impli-
ziert wird, dass das Bild eines ehrenwerten und moralisch integren Menschen
vermittelt wird.

Ein dhnlicher Ansatz, bei dem das Konzept Ethos zwar nicht explizit ein-
bezogen wird, der aber interessante Erkenntnisse sowie Ankniipfungspunkte
zum Ethos-Konzept von Maingueneau aufweist, stammt von Goffman (1967).
Der Autor beschreibt bei der Untersuchung sozialer Interaktion das Konzept
face, das v. a. im Zusammenhang mit Hoflichkeitsstrategien nutzbar gemacht
wurde (siche Kap. 6.3.1.5). Face definiert der Autor folgendermaflen: ,,the
positive social value a person effectively claims for himself by the line others
assume he has taken during a particular contact (Goffman 1967: 5). Er ver-
steht darunter ein Selbstbild aus sozial anerkannten Eigenschaften, die von
anderen angenommen bzw. iibernommen werden konnen. Dieser Theorie
liegt die Annahme zugrunde, dass jeder den Wunsch hat, dass sein face von
den weiteren Interaktanten (bzw. der Gesellschaft) anerkannt und gewiirdigt
wird. Brown und Levinson ('*2009) unterscheiden in diesem Zusammenhang
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zwischen negativem und positivem face. Beim negativen face handelt es sich
um ,,the want of every ‘competent adult member’ that his actions be unim-
peded by others®. Das positive face wird hingegen definiert als ,,the want of
every member that his wants be desirable to at least some others® (Brown/
Levinson '*2009: 62); es handelt sich hier um das Bild, das er von sich selbst
vermitteln mdchte. Das positive face ist also auf gesellschaftliche Integration
und Anerkennung ausgerichtet, das negative bezieht sich auf die Bedeutung
von Unabhidngigkeit und personlicher Autonomie fiir das Individuum. Fraser
(1990: 232) geht davon aus, dass der Ausgangspunkt dieses Selbstbildes darin
besteht, dass zu Beginn einer Konversation/Kommu-nikation jeder der Inter-
aktanten bestimmte Rechte und Pflichten besitzt, die z. B. durch soziale oder
kulturelle Normen bestimmt werden und die ihre initiale Erwartungshaltung
bestimmen. Im Laufe der Interaktion konnen sich diese jedoch verdndern,
Fraser (1990: 232) bezeichnet dies als ,,renegotiation of the conversational con-
tract. Hierbei sind Faktoren wie Status, Macht sowie die Rolle/das Verhalten
der Interaktanten ausschlaggebend, die nicht nur beeinflussen, welche Aussagen
zu erwarten sind, sondern v. a. auch auf welche Art und Weise sie getitigt
werden. Das eigene face sowie das der weiteren Interaktanten bestimmen also
einerseits die Art und Weise der Interaktion, anderseits werden sie durch die
Interaktion selbst modifiziert:

,Face is something that can be lost, maintained, or enhanced, and any
threat must be continually monitored during interaction. And, since
face is so vulnerable, and since most participants will defend their face
if threatened, the assumption is made that it is generally in everyone’s
best interest to maintain each other’s face and to act in such ways that
others are made aware that this is one’s intention.* (Fraser 1990: 229)

Es geht hier wie auch bei Maingueneau um ein Bild, das vor der Interaktion
besteht und wéhrend dieser modifiziert wird, genauer gesagt um vier ver-
schiedene Bilder: das positive und negative face des Senders sowie das positive
und negative face der Empfanger. Hinsichtlich der Frage, wie das face beein-
flusst werden kann, fithren Brown/Levinson ('*2009) die Face-Threatening
Acts (FTA) ein, welche per se eine Bedrohung fiir das face darstellen und
somit entsprechend abgeschwicht werden miissen/kénnen, bspw. durch Hoflich-
keitsstrategien (vgl. auch Fraser 1990: 229). Kerbrat-Orecchioni (1996: 53f.)
entwickelt komplementir zu den FTA die Face-Flattering Acts (FFA), durch
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die das face aufgewertet wird, wie z. B. bei Komplimenten oder Dank (hierzu
genauer Kap. 6.3.1.5 und 7.3).

In Maingueneaus Darlegungen wird Ethos als Verweis auf den Garanten
im Sinne bestimmter sozialer Reprisentationen verstanden, ebenso gibt das Kon-
zept des face Aufschluss liber das jeweilige soziale Bild der Interaktanten. In
beiden Ansétzen konnen diese Représentationen bzw. Bilder im Verlauf der Inter-
aktion modifiziert werden; es kann von universellen Konzepten ausgegangen
werden, die kulturspezifisch unterschiedlich ausgeprégt sind. Diese diskurs-
analytischen Ansétze stellen énonciateur und co-énonciateur einander gegeniiber
bzw. beriicksichtigen sowohl das eigene als auch das face des Interaktions-
partners sowie das Verhéltnis zwischen beiden: ,,even when the speaker is
aiming to protect the hearer’s face, her ultimate motivation is to maintain or
raise her own status within the group and/or to ensure her continued well-
being, in both the long and the short term* (Jary 1998: 2f.). Das face-Konzept
weist zwar Parallelen zum Ethoskonzept auf, es wird hier aber cher als ein
Aspekt begriffen werden, der innerhalb des Ethos zu verorten ist, bzw. als ein
Mittel, um das Ethos zu determinieren (siche Kap. 6.3.1.5).

3.3.5 Ethoskonzept der vorliegenden Arbeit

Das Ethoskonzept der vorliegenden Arbeit kann auf Grundlage der vorheri-
gen Ausfiihrungen wie folgt beschrieben werden: Bei der Einschreibung
(inscription) des Senders in die parole werden auf intentionale und nicht-
intentionale Weise im énoncé identifizierbare Spuren hinterlassen, von denen
auf den /ocuteur geschlossen werden kann. Zunéchst kann das Ethos also auf
der Seite des locuteur (L), also der fiir die Rede verantwortlichen Instanz,
angesiedelt werden; das Ethos setzt sich aus ethos montré und ethos dit zu-
sammen, kann also direkt und indirekt determiniert werden.

Des Weiteren kann auch das Ethos anderer Akteure beeinflusst und je
nachdem, ob ihre Positionen denen des Senders nahekommen oder von ihnen
divergieren, positiv oder negativ determiniert werden. Bzgl. der verschiede-
nen Akteure in journalistischen Blogs wurde in Kap. 1.2 zwischen Diskussi-
onsteilnehmern (Autoren der Blogbeitrdge oder vorheriger Kommentare) und
Handlungstragern, die von den Diskussionsteilnehmern zum Kommunikations-
gegenstand gemacht werden (Politiker, Wirtschaftsakteure, Parteien etc.), unter-
schieden. Diese Differenzierung ergibt sich aus der Kommunikationssituation
journalistischer Blogs bzw. politischer Kommunikation allgemein, in der von
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zwel Diskursebenen ausgegangen werden kann: zum einen der konkrete Diskurs
im Rahmen der Blogs, also die Diskussionen zwischen Blog- und Kommentar-
autoren, und zum anderen der weitgefasstere politische Diskurs zum Thema
Wirtschaftskrise (wobei der Blog-Diskurs Teilmenge des allgemeinen Diskur-
ses zum Thema Wirtschaftskrise ist). Die Diskussionsteilnehmer im Rahmen
des erstgenannten Diskurses sind die beschriebenen énonciateurs (Urheber ver-
schiedener points de vue, siche Kap. 3.3.3). Hinsichtlich des letztgenannten
weitgefassteren politischen Diskurses kann nicht von énonciateurs im engeren
Sinne ausgegangen werden. Es handelt sich vielmehr um Handlungstrager,
deren Standpunkte mit denen des locuteur oder des/der énonciateur(s) tiber-
einstimmen oder von ihnen abweichen kdnnen. In beiden Féllen handelt es sich
um Diskurswesen (,,étre de discours® Ducrot 1984: 199, Kap. 3.3.3) entweder
als kotextuell (Diskussionsteilnehmer bzw. énonciateurs) oder als kontextuell
(Handlungstréger) saliente Instanzen, deren Ethos determiniert werden kann.
Daher wird im Folgenden von der Ethos-Determinierung der énonciateurs,
der Handlungstrager oder zusammenfassend der Diskurswesen gesprochen
bzw. allgemein auf das Fremdethos referiert.

Dabei wird das Ethos wihrend der Interaktion kontinuierlich aktualisiert.
Da Ethos in der vorliegenden Arbeit im rhetorischen Sinne als Uberzeugungs-
mittel zu begreifen ist, wird davon ausgegangen, dass die Art und Weise der
Selbstprisentation und der Prédsentation anderer Diskurswesen auf eine Ver-
gemeinschaftung mit den Rezipienten ausgerichtet ist und somit eine Ethos-
Funktion vermittelt. Zudem kann die Subjektivierung dazu eingesetzt werden,
ein bestimmtes Selbstbild aufzubauen, wobei der Fokus hier ausschlieSlich
auf der Determinierung des eigenen Ethos liegt (zu den Konzepten der Ver-
gemeinschaftung und der Subjektivierung siche auch Kap. 6.3.1). In Bezug
auf das Kriterium sanftere vs. heftigere Emotionen soll das Ethos nicht etwa
gemessen am Grad der Emotionalitét als sanftere Emotion begriffen werden,
sondern in der Hinsicht, dass emotionale Reaktionen bei den Rezipienten eher
indirekt indiziert werden, bspw. durch Hinweise auf charakterliche Dispositi-
onen. So kann das Kommunizieren von Einstellungen die Haltung der Rezipi-
enten gegeniiber dem Sender und somit ihre Reaktionen ebenso beeinflussen,
wie es ein direktes Evozieren von Emotionen vermag. Die Art und Weise,
wie sich im énoncé hinterlassene ethosrelevante Spuren sprachlich identifizie-
ren und kategorisieren lassen, wird in Kap. 6.1.1, 6.2.1 und 6.3.1 erléutert.
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3.4 Pathos

Pathos geht auf den griechischen Terminus wéfog zuriick, der im Deutschen mit
Leidenschaft, Affekt, Gefiihlsbewegung oder Uberschwang iibersetzt wird
(vgl. Ueding 2003: 689). Pathos wird als zu Logos und Ethos komplementires
Uberzeugungsmittel begriffen, bei dem es sich um eine auf die ,,Affekterregung
der Zuhorer gerichtete Darstellung des Sachverhalts® (Ottmers *2007: 123)
handelt. Das Pathos ist also nicht auf den Redner, sondern auf den Redegegen-
stand und die Rezipienten/Empfanger ausgerichtet:

,.En su sentido mas amplio, el término ,pathos‘ tiene que ver con la idea
de cambio, movimiento o alteracion. Mas especificamente, denota un
estado de la mente, cuando ésta es alterada por una causa externa; [...]
Mediante un empleo experto del pathos, e/ orador modifica la disposi-
cion de la audiencia para emitir un juicio de modo que esto favorezca
la causa que él propone.* (Micheli 2011: 148, Hervorh. M. H.)

Diese Unterteilung fasst Plantin (i. D.: 350, Hervorh. im Orig.) wie folgt zu-
sammen:

éthos pathos
manifesté dans [ 'orateur manifesté dans [ 'auditoire
source dans le caractere source dans /’occasion

Tabelle 3.1: Hauptunterschiede Ethos und Pathos nach Plantin (i. D.: 350)

Im Folgenden sollen zundchst der Pathosbegriff der klassischen Rhetorik erldu-
tert und anschlieBend weitere Pathoskonzeptionen vorgestellt werden, um auf
diese Weise eine Anndherung an einen fiir den Untersuchungszweck nutzbaren
Pathosbegriff zu erzielen. Dabei sei vorweggenommen, dass das Ethos im
Gegensatz zum Pathos umfassender rezipiert wurde und das Pathoskonzept seit
jeher mehrheitlich als Emotionen oder Emotionalitét begriffen wird, sodass die
wissenschaftliche Reflexion mit diesem Begriff i. d. R. auf das referiert, was in
der vorliegenden Arbeit unter dem Verstindnis von Emotionen im Allgemeinen
dargelegt wurde.
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3.4.1 Pathos in der klassischen Rhetorik

Die Ausrichtung des Pathos auf Rezipienten und Redegegenstand zeigt sich
auch bei der Rezeption rhetorischer Konzepte. So bemerkt Lausberg (*1990a:
§257), dass das movere bzw. Pathos eine momentane, aber in der Wirkung
nachhaltige seelische Erschiitterung des Publikums bewirkt. Aristoteles schreibt
in seiner Metaphysik (1022b) dem Pathos die Eigenschaften der verdnderlichen
Qualitdt und Bewegung zu. In ihrer Rezeption der Rhetorik schreibt Mathieu-
Castellani (2000: 49): ,,(pathos) désigne ’état de 1’ame, sa disposition, en parti-
culier lorsqu’elle est agitée par quelque cause extérieure; la qualit¢ d’une
substance ou sa propriété; mais aussi un événement qui se produit; un change-
ment; une altération. Dieser verdnderte Zustand im Sinne einer Erschiitterung
oder ,,affektiven Stimulation* der Rezipienten kann einerseits durch eine ,,mog-
lichst anschauliche Vergegenwirtigung affektauslosender Sachverhalte oder
starker Affekte dritter Personen (Vor-Augen-Fiihren: [..] enargeia; illustratio,
evidentia)* und ,,andererseits durch den lebhaften Ausdruck der eigenen [...]
Affekte des Sprechers (Ueding 2003: 690, Hervorh. im Orig.) bewirkt werden.
Das Pathos kann dabei zwei gegensitzliche Wirkrichtungen haben, an denen
die Ausrichtung auf die Rezipienten deutlich wird: einmal die Erregung von
Unwillen gegeniiber der Gegenposition und zum anderen die Erregung von Mit-
gefiihl gegenitiber der eigenen Position (vgl. Ueding 2003: 690). Es geht also
um eine negative Darstellung des ,,Gegners* und indirekt auch um eine positive
Selbstdarstellung.

In der romischen Rhetorik werden unter Pathos im Sinne des movere die
heftigeren Gefiihle verstanden, Pathos wird zudem als augenblickliche und
kurzfristige Emotion zum Ethos als konstante und stabile Emotion abgegrenzt
(vgl. Mathieu-Castellani 2000: 52). Diese heftigen Emotionen kdnnen, wie
folgendes Zitat andeutet, den Logos untergraben:

,Wenn die Richter erst einmal Zorn, Vorliebe, Hall und Mitleid zu
spiiren bekommen haben, sehen sie die Dinge schon so, als ginge es
um ihre eigene Sache, und wie Liebende iiber die Schonheit kein Urteil
zu fillen vermogen, weil ihr Herz ihnen vorschreibt, was die Augen
sehen sollen, so verliert der Richter allen Sinn fiir die Ermittlung der
Wabhrheit, wenn er von Gefiihlen eingenommen ist. Die Flut packt ihn,
und er iiberlédBt sich gleichsam einem reiflenden Strom.* (Inst. or. VI, 2, 6)
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In der Rhetorik sollen durch die Evokation und auch durch das Abschwéchen
von Emotionen kalkulierte Effekte erzielt werden, ,,welche die Uberzeugungs-
kraft der vom Redner vertretenen Sache im Publikum stirken oder erst her-
stellen (Till 2008: 647). Pathos und Ethos werden bei Quintilian im Sinne einer
Evokation (Erregung) und Abschwichung (Besinftigung) als funktionale Ent-
sprechungen begriffen, was das eine erregt, kann das andere wiederum besénf-
tigen: ,,quae pathos concitavit, ethos solet mitigare™ (/nst. or. VI, 2, 12, vgl. auch
Schirren 2008: 652). Dabei werden, wie das Zitat zeigt, bestimmte Emotionen
wie z. B. Hass, Liebe oder Zorn als typische Pathos-Emotionen begriffen.

In der klassischen Rhetorik wird Pathos also zum einen als Bestandteil des
aristotelischen Kommunikationsmodells begriffen, in dem es die Uberzeugungs-
mittel Ethos und Logos ergédnzt, und zum anderen als im Vergleich zum Ethos
stirkere Affekte. Die reine Unterscheidung anhand des Emotionalitétsgrades
lasst dabei Redner- und Rezipientenbezug vollstindig auler Acht und kann
zunéchst flir die vorliegende Fragestellung nur insofern nutzbar gemacht werden,
als Emotionsevokation mittels Ethos indirekter vollzogen wird (siche Kap. 3.3.5).

Perelman und Olbrechts-Tyteca (2004: 116ff.), die in ihrem Werk Emoti-
onalitidt weitgehend ausklammern, beschreiben das Konzept der Vergegen-
wiartigung (présence), das mit der o. g. pathosrelevanten Vergegenwartigung
weitgehend kompatibel ist. Sie fithren an, dass nach der Auswahl der fiir die
Argumentation niitzlichen Daten fiir sie jeweils passende Stufen der Vergegen-
wartigung ausgewdahlt werden; die Vergegenwértigung wirkt direkt auf die
sinnliche Wahrnehmung, sodass bei der Konfrontation von zwei Elementen
im Sinne Piagets (1973) ,,jenes Element, worauf der Blick konzentriert ist und
was besser bzw. hdufiger sichtbar ist, allein aufgrund eben dieser Tatsache
regelméBig iiberbewertet” (Perelman/Olbrechts-Tyteca 2004: 163) wird. Die
Parallelen zum Pathosbegriff bestehen darin, dass auch die pathosrelevante
evidentialendrgeia mittels emotionaler Amplifikation ein ebensolches ,,Vor-
Augen-Fiihren* (Ueding/Steinbrink “2005: 285f.) bewirkt bzw. eine ,,in Worten
so ausgepragte Gestaltung von Vorgéngen, dal man cher glaubt, siec zu sehen
als zu horen* (Inst. or. IX, 2, 40).

Das rhetorische Pathoskonzept scheint ebenfalls mit dem der Arbeit zu-
grunde liegenden Emotionsbegriff kompatibel zu sein: So handelt es sich bei
Pathos um psychische Zustinde, die eine Abweichung von emotional neutralen
Zustinden bedeuten und von externen Faktoren ausgelost werden. Die Intensitét
dieser Zustinde kann dabei als im Vergleich zum Ethos relativ hoch eingeschitzt
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werden. Ein weiterer Unterschied zum Ethosbegriff liegt in der Bezugsrichtung,
hier ndmlich die Seite der Rezipienten/Empfanger und des Redegegenstandes.

3.4.2  Zur Rezeption der rhetorischen Pathoskonzeption

Hinsichtlich des Pathoskonzeptes finden sich kaum Arbeiten, die wesentliche
Modifikationen oder Weiterentwicklungen des rhetorischen Pathoskonzeptes
aufweisen, es handelt sich vornehmlich um Interpretationen der griechischen
oder lateinischen Hauptwerke von Aristoteles, Cicero und Quintilian (z. B.
Eggs 1984, 2000, Schweinfurth-Walla 1986, Ueding 2003). Diese Gegeben-
heit kann darauf zuriickgefiihrt werden, dass die Konzepte Ethos und Pathos
an sich einen relativ hohen Abstraktionsgrad aufweisen; zudem lassen die
Ansitze innerhalb der klassischen Rhetorik relativ grof3e Interpretationsspiel-
rdume zu. Dies zeigt etwa die Tatsache, dass bspw. innerhalb der aristoteli-
schen Rhetorik Emotionen zu Beginn eher als nebenséchlich (,,Beiwerk®, vgl.
Rhetorik 1354a), dann aber doch als wesentliche Uberzeugungsmittel bezeich-
net werden (vgl. u. a. Rhetorik 1377b) oder dass in Ciceros Dreistillehre das
aristotelische Kommunikationsmodell durchbrochen wird und eine Kopplung
von Emotionen mit Stilebenen (vgl. Orat. §69) erfolgt. Die Redefunktionen
docere, delectare und movere werden entsprechend dem niederen (genus subtile),
mittleren (genus modicum) bzw. heftigen (genus vehemens) Stil zugeordnet.
Die o. g. Betrachtung von Emotionen als Beiwerk und Redeschmuck zeigt
sich auch in spéteren Arbeiten. So haben bspw. die groupe p um Dubois
(1974) sowie auch Plett (1975) oder Lausberg (*1990a) die rhetorische Figu-
renlehre aufgegriffen, dabei aber ihre emotionale bzw. pragmatische Funktion
auller Acht gelassen. Dockhorn (1962: 189f.) kritisiert diese Entfernung vom
aristotelischen Gedanken einer gesteuerten und auf Uberzeugung ausgerichteten
pathosrelevanten Funktion treffend: ,,Der ornatus ist nicht ein den Intellekt
ergdtzender Schmuck, sondern bewegende und hinreilende Sinnfélligmachung
und Vergegenwartigung®. Etwas drastischer formuliert Till (2008: 662) in
Bezug auf diese Forschungsarbeiten: ,,Die Wiederentdeckung der Rhetorik in
der zweiten Halfte des 20. Jhs. [...] brachte in der Frage nach der Rolle der
Emotionen keine Aufkldarung“. Auch im Rahmen der vorliegenden Arbeit, in
der insbesondere die pragmatische Funktion von Emotionen zentral ist, kann
diesen Ansédtzen hinsichtlich einer Operationalisierung des Pathosbegriffes
wenig Aufmerksamkeit geschenkt werden, da sie vornehmlich sprachliche
Mittel bereitstellen, ohne sich mit ihren Funktionen auseinanderzusetzen.
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Nicht nur die beschriebene Unschirfe der beiden Konzepte erschwert eine
einheitliche Definitionsfindung, zudem wirken Ethos und Pathos in der Praxis
zusammen, wodurch sich die Grenzen zwischen den beiden emotionalen Uber-
zeugungsmitteln im Verlauf der Rhetorikgeschichte verwischt haben (vgl. Till
2008: 651). Neben der Zuordnung beider Uberzeugungsmittel zu Emotionen
kann die weit verbreitete Interpretation beobachtet werden, dass Ethos als dem
Charakter entsprechend und von Emotionen weitgehend losgeldst betrachtet
wird. Unter Pathos werden hingegen die ,,eigentlichen* Emotionen (im Sinne
der Ausfithrungen in Kap. 3.1) verstanden, sodass Aristoteles’ Betrachtungen
des Pathos lange Zeit ein giiltiges ,,Grundinventar psychologischer Begriffe*
(Ottmers 22007: 125) bereitgestellt haben. Der Forschungsbereich des Pathos
wurde somit im Rahmen der Emotionsforschung abgehandelt und der rheto-
rische Pathos-Begriff trat in den Hintergrund bzw. fiel mit der Untersuchung
von Emotionalitidt und Sprache zusammen. Arbeiten, in denen zudem auch
das Pathoskonzept beriicksichtigt wird, konzentrieren sich aulerdem weitge-
hend darauf, sprachliche Realisierungsformen zu analysieren (z. B. Amossy
2010a, Eggs 2008), und sind weniger auf eine Weiterfithrung des Begriffsver-
stindnisses ausgerichtet. Der Ethosbegriff hingegen hat auf dieser Grundlage
(Ethos = Charakter, Pathos = Emotionen) einen neuen Forschungsbereich zutage
gebracht, dessen ErschlieBung ausstand bzw. weiterhin aussteht — somit hat
sich das Interesse insbesondere auf die Auseinandersetzung mit der Abgren-
zung des Ethoskonzeptes und seiner Manifestation in der parole gerichtet.
Dartiber hinaus sind einige Aspekte zu beobachten, die im Laufe der For-
schung immer wieder aufgegriffen wurden und denen auch in der heutigen
sprachwissenschaftlichen Auseinandersetzung Relevanz zugesprochen wird,
darunter die Bedeutung der Topik in der Rhetorik und fiir das Pathos (z. B.
Plantin 2011, Schirren 2000). Aristoteles prisentiert verschiedene Teiltopiken,
wobei er im Rahmen der Affektenlehre eine Ethos- und eine Pathos-Topik
(Rhetorik 1379a—1379b) vorstellt (vgl. Ottmers 2007: 142f.), in denen er ver-
schiedene Szenarien présentiert, durch die beim Publikum Emotionen (Zorn,
Mitgefiihl etc.) ausgelost werden konnen (siehe hierzu z. B. Plantin 2011: 23ft.).
Die aristotelische Topik liefert zwar prototypische Szenarien, die Erkennt-
nisse dariiber liefern, wie Pathos-Emotionen hervorgerufen werden, ist aber
einer Beschreibung des Pathoskonzeptes weniger dienlich. Bei Charaudeau
(2008: 55), der Pathos in populistischen Reden untersucht, finden sich eben-
falls Beschreibungen, wie Pathos hervorgerufen werden kann, die dariiber
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hinaus auch Aufschluss iliber das Verstandnis des Begriffes geben. Der Autor
beschreibt Pathos als Dramatisierung, die weitgehend der Idee der vergegen-
wiartigenden Wirkung der Rhetorik entspricht. Im Rahmen einer dramaturgie
discursive stellt er drei Schritte vor, von denen die beiden ersten als pathosrele-
vant interpretiert werden konnen: dénoncer une situation de deéclin, désigner
la source du mal und s’instaurer en sauveur. Die ersten beiden Schritte ent-
sprechen den beiden rhetorischen Wirkrichtungen des Pathos: Zum einen wird
offensichtlich Unwille gegeniiber der Gegenpartei hervorgerufen, zum anderen
kann indirekt Mitgefiihl gegeniiber den Opfern dieser Situation, meist Vertre-
tern der eigenen Partei oder ihr Nahestehenden, bewirkt werden.

Ein weiteres Konzept, das im Rahmen der Auseinandersetzung mit Pathos
bzw. auch Emotionen im Allgemeinen zutage tritt, ist das aptum (u. a. Rhetorik
1408a, Inst. or. X1, 1, 7), das an sich alle rhetorischen Prozesse regelt und
hinsichtlich des Pathos die Intensitdt in Abhingigkeit von den Rezipienten bzw.
der Kommunikationssituation reguliert. So kann ein Redner, der zu emotional ist,
sein Ziel verfehlen, da er die Disposition des Publikums nicht beriicksichtigt:

,Le discours de I’homme en colére n’est pas nécessairement celui qui
aura le plus d’effet. Cela ne signifie pas que 1’expression des senti-
ments n’est pas apte a émouvoir le public; mais il faut voir comment la
manifestation de 1’émoi peut toucher celui qui en est le témoin.
(Amossy 2010a: 167)

Es zeigt sich einerseits erneut, dass das Pathos auf die Rezipienten ausgerichtet
ist, bei seiner Evokation aber auch das Ethos der Rezipienten beriicksichtigt
werden sollte. Um zu {iberzeugen, ist ein zielgerichteter Einsatz des Pathos
und der Emotionalitdt im Allgemeinen notwendig, der weitgehend durch die
Kommunikationssituation bestimmt wird. Insgesamt wurden die rhetorischen
Vorstellungen weitgehend beibehalten.

3.4.3 Pathoskonzept der vorliegenden Arbeit

Zunichst scheint fiir das Pathoskonzept der vorliegenden Arbeit folgende Defi-
nition zielfiihrend:

,Pathos als Affekt ist ein zwar akuter und temporirer, aber heftiger,
spannungsreicher Gefiihlsablauf, der durch ein Zusammenspiel von
duBeren Ursachen, kognitiven Bewertungen und seelischen Dispositionen
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veranlalit [sic] ist und am Ende meist in eine (hdufig Handlungsimpuls
beinhaltende) Affektentladung miindet, deren Verlauf, Tempo und In-
tensitdt vom individuellen Temperament bestimmt ist.“ (Ueding 2003:
6891.)

Diese Pathos-Definition fasst wesentliche Aspekte des Pathos zusammen: Zum
einen beinhaltet sie allgemeine emotionstheoretische Ausfithrungen und begreift
Pathos als eine vom ,,Normalzustand* abweichende psychische Verfassung.
Zum anderen weist sie darauf hin, dass Emotionen durch das Zusammenwirken
verschiedener Ursachen ausgeldst werden und zudem bestimmte Reaktionen
hervorrufen bzw. sich ,.entladen* und sich somit z. B. auch in der Sprache
manifestieren konnen. Die ,,Entladung™ ist von individueller Betroffenheit
entsprechend der Ich-Beteiligung abhéngig. Ein weiterer wesentlicher Aspekt
fir das Pathosverstdndnis der vorliegenden Arbeit stammt aus der aristoteli-
schen Darlegung, dass es sich bei Pathos in Abgrenzung zum Ethosbegriff um
Emotionen handelt, die auf die Rezipienten und den Redegegenstand ausge-
richtet sind (gemaf Plantin i. D.: 350, Hervorh. im Orig.: ,,manifesté dans
l"auditoire®, ,,source dans /’occasion®). Pathos wird in der vorliegenden Arbeit
als Emotion mit vornehmlichem énonciateur-Bezug verstanden. Dabei kdnnen
die énonciateurs polyphonisch mit den Rezipienten gleichgesetzt werden.
Zudem stellt sich die Frage nach der Beschaffenheit der Reize, die eine
Pathos-Wirkung entfalten. Zum einen ist hierbei die Topik zu nennen. Auf der
anderen Seite wurden die Aspekte Vergegenwirtigung und Ausdruck der eige-
nen Affekte des Sprechers genannt. Der Ausdruck der Senderemotionen soll in
der vorliegenden Arbeit aufgrund der Bezugsrichtung und der intendierten
Vergemeinschaftung mit den Rezipienten primdr dem Ethos zugesprochen
werden. Der Idee der Vergegenwirtigung, die durch ein direktes Einwirken
auf die sinnliche Wahrnehmung Pathos evoziert, soll hingegen besondere
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Hinsichtlich des Konzepts der Vergegen-
wiartigung haben Perelman und Olbrechts-Tyteca (2004: 163) auf eine weitere
Differenzierung hingewiesen, der zufolge diejenigen Elemente besondere
Aufmerksamkeit erhalten und vergegenwértigt werden, die besser oder hdufi-
ger sichtbar sind. Zum einen schlief8t dies das erwihnte ,,Vor-Augen-Fiihren*
ein, zum anderen kann eine Vergegenwdrtigung erreicht werden, indem die
Haufigkeit bestimmter Elemente gesteigert wird, bspw. indem sie wiederholt
werden. Dieses Vorgehen soll in der vorliegenden Arbeit als Intensivierung
bezeichnet werden und wird, wie auch der Aspekt der Vergegenwirtigung, in
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Kap. 6.3.2 hinsichtlich sprachlicher Realisierungsmoglichkeiten diskutiert. Im
Allgemeinen handelt es sich beim Pathoskonzept also um in sprachlichen
AuBerungen identifizierbare Spuren, die darauf ausgerichtet sind, Emotionen
gegeniiber Diskurswesen (énonciateurs, Handlungstriger) oder Sachverhalten,
fiir die sie verantwortlich sind, auszuldsen. Dies wird mittels Pathos-Topiken
oder einer vergegenwértigenden Darstellung erreicht.



4 Zur Relation zwischen Argumentation und
Emotion: eine theoretische Auseinandersetzung

Das Ziel der vorliegenden Arbeit liegt darin, Relationen zwischen Argumentation
und Emotion in journalistischen Blogs zu identifizieren und zu beschreiben.
Dabei wurde in einem ersten Schritt ein Uberblick dariiber gegeben, welche
fiir diese Fragestellung relevanten theoretischen Reflexionen im Bereich Argu-
mentation und Emotion zu finden sind, um davon ausgehend ein Verstindnis
dieser Phdnomene zu entwickeln. Ziel des vorliegenden Kapitels ist es, For-
schungsansitze zu diskutieren, in denen die Relation zwischen Argumentation
und Emotion thematisiert wird, um die daraus gewonnenen Erkenntnisse fiir die
Analyse nutzbar zu machen. Zunéchst erfolgt analog zum bisherigen Vorgehen
eine kurze Darstellung psychologischer Erkenntnisse. Im Anschluss daran wird
ausgehend von Aristoteles auf linguistische Ansétze eingegangen. Auf dieser
Grundlage werden schlielich Hypothesen fiir die Untersuchung der Relation
zwischen Argumentation und Emotion gebildet, die in der nachfolgenden
Analyse zu iiberpriifen sind.

4.1 Kognition und Emotion

,»,Cognition is often seen as an antagonist to emotion, as emotion is seen as an
impediment to the proper functioning of the pinnacle of cognition — rational
thought* (Scherer 2003: 563). Diese weit verbreitete Annahme kann auf Platon
zuriickgefiihrt werden, der die Seele in drei antagonistischen Teilen konzipiert:
Kognition, Emotion und Konation. Obwohl dieses Verstindnis oft kritisiert
wurde, u. a. von seinem Schiiler Aristoteles selbst, hat es doch erheblichen Ein-
fluss auf die moderne Psychologie nehmen kdnnen (vgl. Scherer 2003: 563).
Auch im alltdglichen Verstindnis werden Gefiihl und Verstand weithin als
gegensitzlich empfunden (vgl. Schwarz-Friesel 2007: 89). In der Psychologie
hingegen iiberwiegt heute das Verstindnis, dass Kognition und Emotion mit-
einander verkniipft sind, und es ist eine steigende Tendenz solcher Arbeiten
auszumachen, die sich der Interaktion zwischen beiden Bereichen widmen
(vgl. Scherer 2003: 563). Zunéachst wurde insbesondere die unilaterale Einfluss-
nahme entweder von Emotionen auf die Kognition oder umgekehrt beriick-
sichtigt, schlie8lich aber auch die wechselseitige Beeinflussung untersucht.
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Nichtsdestotrotz handelt es sich um einen Bereich der Psychologie, in dem
noch viele Fragen ungeklart sind (vgl. Scherer 2003: 567f.).

Eine Erkenntnis der psychologischen Forschung hinsichtlich der Interak-
tion zwischen Emotion und Kognition, die auch fiir linguistische Fragestel-
lungen nutzbringend sein kann und zudem rhetorische Postulate beinhaltet,
besteht darin, dass Emotionen einen erheblichen Einfluss auf Einstellungen
(attitudes) und Urteile (judgements) haben (vgl. Forgas *2009: 596). Hierbei
handelt es sich, wie Forgas (°2009: 601) ausfiihrt, um zwei Aspekte, die direkt
von sozialen Stimuli betroffen sind: ,,affect may also influence the process of
cognition, that is, how people think about and evaluate social information
when they formulate their judgments and attitudes. Emotionen beeinflussen
also die Beurteilung von Informationen und somit unsere Ansichten sowie die
Entscheidungen, die wir auf dieser Grundlage treffen — sie wirken also auf
unsere Reaktionen im Allgemeinen. Es konnte nachgewiesen werden, dass sich
positive und negative Emotionen unterschiedlich auf die Informationsverar-
beitung auswirken. Wéhrend positive Emotionen dazu fiihren, dass auf ein-
fachere Verarbeitungsstrategien zuriickgegriffen wird und Entscheidungen
schneller und mit weniger Informationen herbeigefiihrt werden, haben negative
Emotionen zur Folge, dass systematische, analytische und insgesamt aufwén-
digere Verarbeitungsstrategien angewandt werden (vgl. Forgas *2009: 601).
Zudem gibt es kognitivistische Gefiihlstheorien, in denen kognitive Kompo-
nenten wie Uberzeugungen, Urteile oder Wertungen als wesentlicher Bestand-
teil von Gefiihlen (als subjektive Emotionskomponente, siche Kap. 3.1.3)
angeschen werden (vgl. Schwarz-Friesel 2007: 102).

In der vorliegenden Arbeit geht es nun aber nicht darum, die Beziehung zwi-
schen Kognition und Emotion im Rahmen psychologischer Konzeptionen zu
beschreiben. Wesentlich ist lediglich die Tatsache, dass eine solche Relation
nachweislich besteht (was nicht zuletzt in der Abhéngigkeit zwischen den filir emo-
tionale und kognitive Verarbeitung verantwortlichen Gehirnarealen begriindet
liegt (vgl. Schwarz-Friesel 2007: 2)) und dass sich diese Relation, indem sie gene-
rell menschliche Reaktionen beeinflusst, in der Kommunikation niederschlégt
und somit letztlich auch bei linguistischen Auseinandersetzungen relevant wird:

,.Der Einfluss von Emotionen auf kognitive Prozesse zeigt sich besonders
im Bereich der Sprachverarbeitungsprozesse: Sowohl die Produktion
als auch die Rezeption sprachlicher AuBerungen wird maBgeblich von
emotionalen Komponenten determiniert.” (Schwarz-Friesel 2007: 2)
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Die vorliegende Grundannahme ist also, dass Emotion und Kognition (im Sinne
von Vernunft/Logos und letztlich Argumentation) nicht voneinander unabhén-
gige GroBen, sondern in einer bestimmten Relation miteinander verkniipft sind.
Eine Anndherung an diese Relation sollen nun die folgenden Kapitel liefern, in
denen fiir die vorliegende Arbeit gewinnbringende Erkenntnisse sprachwissen-
schaftlicher Auseinandersetzungen hinsichtlich der Verkniipfung zwischen Argu-
mentation und Emotion vorgestellt werden. Den Anfang bildet auch hier die
Betrachtung rhetorischer Erkenntnisse.

4.2 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion
nach Aristoteles

Aristoteles gilt hinsichtlich der Reflexion iiber die Verkniipfung zwischen
Argumentation und Emotion sowie ihrer Bedeutung fiir die Kommunikation,
insbesondere bei der Erreichung kommunikativer Ziele, als Vorreiter. Zum einen
beinhaltet seine Emotionsdefinition bereits die Wechselwirkung zwischen
Emotionen und Urteilsfindung, die darauf beruht, dass Emotionalitéit die Urteils-
findung beeinflusst und dass Emotionen auf Grundlage bestimmter Urteile
ausgebildet werden (siche Kap. 3.2). So formuliert Micheli (2011: 148) im
Hinblick auf Aristoteles: ,,la retdrica no solo nos ensefia que las emociones
tienen efectos cognitivos, pero también, y crucialmente, que ellas tienen ori-
genes cognitivos.” Zum anderen postuliert Aristoteles in seiner Rhetorik eine
Trias von Uberzeugungsmitteln, die sowohl Logik als auch Emotionen ein-
schlieft und die Relation unter ihnen ndher beschreibt. Diese Trias besteht
bekanntermallen aus Logos (Argumentation), Ethos und Pathos (Emotionen).
Hinsichtlich des Verhéltnisses der Uberzeugungsmittel untereinander verfolgt
Aristoteles einen fiir die vorliegende Arbeit wesentlichen Ansatz, indem er
feststellt, dass die nicht-logischen Uberzeugungsmittel nicht als gleichberech-
tigt, sondern als dem Logos untergeordnet anzusehen sind. So beschreibt
Aristoteles Logos als Argument, durch das etwas (scheinbar) bewiesen werden
kann (vgl. Rhetorik 1356a) und spricht diesem rhetorischen Beweis die hochste
Relevanz zu, indem er ihn als bedeutendstes Uberzeugungsmittel bezeichnet
(vgl. Rhetorik 1355a). Diese Hierarchisierung kann damit erkldrt werden,
dass Emotionen im Rahmen der Rhetorik auf Uberzeugung ausgerichtet sind
und ihr zielgerichteter, also an die Argumentation gebundener Einsatz notwen-
dig ist, damit sie ihre gewiinschte Wirkung entfalten kénnen. Emotionen allein
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haben im Rahmen des persuadere keinen Wert und erhalten erst in Verbin-
dung mit der Argumentation ihre Uberzeugungskraft: ,Nach aristotelischem
Verstindnis ist die Erregung der Affekte ein rationaler, tiberlegter und intentio-
naler Prozess, kein unkontrollierter Gefiihlsausbruch, keine irrationale Gefiihls-
manipulation® (vgl. Ottmers *2007: 124). Die Relation zwischen den Uberzeu-
gungsmitteln und somit zwischen Argumentation und Emotion kann also so
beschrieben werden, dass alle drei nur zusammen iiberzeugend sind, wobei die
Argumentation als Grundlage begriffen wird, durch die der Einsatz emotionaler
Uberzeugungsmittel legitimiert wird. Entsprechend ausfiihrlich beschéftigt sich
Aristoteles mit der sachlogischen Argumentationslehre.

Ausgehend von der Tatsache, dass hinsichtlich der Erreichung kommuni-
kativer Ziele der Logos den Einsatz von Ethos und Pathos legitimiert, spricht
Aristoteles auch dem Ethos eine hohe Relevanz zu: ,,[...] fast die bedeutendste
Uberzeugungskraft hat sozusagen der Charakter* (Rhetorik 1356a). Eine Erkli-
rung hierflir liefert die Annahme, dass rezipientenbezogene Emotionen im
Sinne des Pathoskonzeptes nur dann wirksam sein konnen, wenn das Redner-
ethos dies zulésst: ,,Einem Redner, der nicht glaubwiirdig erscheint, miftrauen
wir. Erweckt er in uns Affekte, so mifitrauen wir auch ihrer Berechtigung®
(Worner 1981: 60).

Es zeigt sich also, dass Emotionen im rhetorischen Sinne nur durch ihre
Kopplung an die Argumentation zielfiihrend sind und dariiber hinaus die durch
die Glaubwiirdigkeit des Redners begriindeten Emotionen die rezipienten-
gerichteten legitimieren. Dies bedeutet fiir die Rhetorikkonzeption, dass

,»[...] die Rhetorik nicht auseinander[fallt] in eine rationale Argumen-
tationstheorie einerseits und eine Manipulationstechnik irrationaler Er-
regungen andererseits. [...] vielmehr [bringt] die Analyse des inneren
Zusammenhanges der Uberzeugungsmittel entscheidende Merkmale
verniinftiger Rede an den Tag und vermag somit die Einheit des Phé-
nomens zu wahren.” (Worner 1981: 56f.)

4.3 ,Trugschliissige” Argumentationen

Die Betrachtung von Rhetorik als Manipulationstechnik ist insbesondere bei
der Beschéftigung mit Fallazien (lat. fallacia; dt. Tduschung, Trug-, Fehl-
schluss) (vgl. Ueding 1996: 206) zum Tragen gekommen. Diese bezeichnen
den ,,ungewollten oder absichtlichen Gebrauch von falschen Schliissen oder
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dhnlichen Irrtimern™ (Ueding 1996: 206). Unter Fallazien werden sowohl nicht-
intentionale Fehlschliisse als auch bewusste Tduschungen verstanden. Die erste
systematische Auseinandersetzung findet sich in Aristoteles’ Sophistischen
Widerlegungen (1883) und wurde in der Rhetorik tiberarbeitet. In Anlehnung
an Aristoteles wird zwischen sechs sprachabhingigen (secundum dictionem)
und sieben sprachunabhéngigen (extra dictionem) Fallazien unterschieden (vgl.
Ueding 1996: 207, siehe hierzu ausfiihrlich z. B. Plantin 1990: 106ft.). Verein-
facht ausgedriickt werden manche Argumentationen als trugschliissig bezeich-
net, wenn sie in der Subjektivitdt der Interaktanten begriindet und somit nicht
logischen Ursprungs sind: ,,[...] these arguments appeal to something in the
,mind’ of another party in the dispute — more specifically they appeal to the
state of knowledge or the set of commitments of another party. Hence, they
are all source-based or inherently subjective* (Walton 1992: 9). Hierzu zdhlen
in erster Linie die Ad-Argumente, bspw. die Berufung auf Autorititen (ad
verecundiam), die als Appell an das Ethos verstanden werden kann (vgl. Plantin
1998: 8), oder direkte Appelle an Emotionen wie z. B. Mitgefiihl (ad miseri-
cordiam), die als inhdrent emotional und somit als trugschliissig begriffen
werden: ,,The fallacious argument proceeds by engaging the hearer’s emo-
tions to the detriment of his good judgement™ (Hamblin 1970: 43). Dieser
Auffassung liegt ein Verstdndnis zugrunde, das Argumentation und Emotion
als antagonistisch betrachtet und Emotion per se als irrational abwertet.

Eine weitere Interpretation der Fallazien beruht auf der Pragmadialektik,
welche die Ungenauigkeit und Heterogenitét der Fallaziendefinition kritisiert
und die Frage aufwirft, ob die Emotionalitét dieser Argumente sie notwendiger-
weise zu etwas Fehlerhaftem macht (z. B. van Eemeren/Grootendorst 1992,
Walton 1992, 2000). So wird etwa hinsichtlich der Ad-Argumente gezeigt,
dass unter bestimmten Umstédnden nicht notwendigerweise von Trugschliissen
im Sinne einer vollig inakzeptablen Argumentation ausgegangen werden kann.
Solche Umstinde konnen z. B. Situationen sein, in denen unter Zeitdruck
Entscheidungen herbeigefiihrt werden miissen und unzureichende Informationen
zur Verfligung stehen, um eine wissensbasierte Entscheidung auf der Grundlage
deduktiver oder induktiver Argumentationen zu treffen, oder in denen es um
zukiinftige Ereignisse oder Sachverhalte geht, die vorab nicht spezifiziert
oder eingeschdtzt werden konnen (vgl. Walton 2000: 2f.). Die Ad-Argumente
konnen also durchaus akzeptable Argumente darstellen, denn es kann bei einer
Entscheidungsfindung vollkommen verniinftig sein, sich auf die Beurteilung
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eines anerkannten Experten zu berufen (ad verecundiam), der sich mit diesem
Thema dezidiert auseinandergesetzt hat, und auf diese Weise die eigene
Argumentation zu starken. Problematisch wird die Berufung auf Dritte nur,
wenn diese mit der ihnen zugeschriebenen Kompetenz gar nicht ausgestattet
sind (vgl. Walton 1992: 5f.). In jedem Fall wird zumindest die Beweislast vom
Argumentierenden auf eine dritte Partei verschoben (vgl. Walton 2000: 3).
Die pragmadialektische Forschung geht letztlich davon aus, dass die Frage
nach den Grenzen zwischen einem ,korrekten® und einem trugschliissigen
Ad-Argument jeweils ko- und kontextspezifisch beantwortet werden muss. Es
zeigt sich also eine Abkehr von der Vorstellung, dass Emotionen als etwas
vollkommen Irrationales und Vermeidbares bzw. von der Argumentation zu
Trennendes aufzufassen sind. Emotionen konnen vielmehr ganz legitim zur
Erreichung argumentativer Ziele eingesetzt werden, wie am Beispiel der Autori-
tatsargumentation ersichtlich wurde.

Die Existenz von Fallazien als Argumente, die auf Subjektivitit und
Emotionalitét referieren, zeigt die inhdrente Verbindung zwischen argumen-
tativem Schlieen und Emotion. Wihrend es diese Verbindung zu Emotionen
zundchst zu vermeiden galt, um die Gtltigkeit der Argumentation nicht zu
beeintrachtigen, wird die Dichotomie zwischen Argumentation und Emotion
in der pragmadialektischen Fallazieninterpretation durchbrochen, indem einge-
riumt wird, dass Emotionen, wie auch der rhetorische Gedanke vermittelt,
legitim und zielfithrend sein konnen. Die Beschéftigung mit Fallazien besteht
iiblicherweise fast ausschlieBlich in normativen Ansdtzen, in denen Aussagen
iiber Giite oder Legitimitit von Argumentation im Fokus stehen. Eine solche
Bewertung von Argumentationen ist in der vorliegenden Arbeit jedoch nicht
vorgesehen, da hier vielmehr eine Beschreibung der Zusammenhédnge zwi-
schen Argumentation und Emotion erfolgen soll.

4.4 Neuere Forschung zur Relation zwischen
Argumentation und Emotion

Im Folgenden sollen Ansidtze aus jlingerer Zeit vorgestellt werden, in denen
die Relation zwischen Argumentation und Emotion fokussiert wird. Hierzu
zdhlen in erster Linie die Arbeiten von Plantin (z. B. 1998, 2004, 2011) und
Amossy (2000, 2008, 2010), die unter Berilicksichtigung der Ausfiihrungen
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von Aristoteles wesentliche Erkenntnisse {iber die Beziehungen zwischen Argu-
mentation und Emotion hervorgebracht haben.

Plantin vertritt im Allgemeinen die aristotelische Ansicht, dass sich Argu-
mentation und Emotion wechselseitig beeinflussen, und kritisiert, dass, obwohl
argumentative Texte sehr hdufig auch eine emotionale Dimension aufweisen,
die meisten Modelle zur Argumentationsanalyse diese Interrelation unbertick-
sichtigt lassen. Er vertritt die Position, dass Emotionen in der Kognition ver-
ankert und keineswegs als irrational zu verstehen sind: ,.It is impossible to
linguistically shape an event without, in the same gesture, displaying an emo-
tional attitude towards this event. Emotional manipulations/constructions are
not distinct from rational manipulations/constructions” (Plantin 2004: 274).
Diese Auffassung begriindet er damit, dass bei der Argumentation als inter-
aktivem Prozess, in dem verschiedene Positionen und Ansichten konkurrieren
und ausgehandelt werden, Interaktanten auf einer sehr personlichen Ebene in-
volviert sind, sie also evtl. Zweifel haben, ungeduldig sind oder durch andere
Interaktanten irritiert werden. Zudem konnen, je nach Ausgang der Argumen-
tation, die Interaktanten triumphieren oder auch gedemiitigt werden, sodass
Emotionen als natiirlicher Bestandteil der Argumentation zu betrachten sind.
Dies gilt nicht nur fiir die beschriebenen dialogischen Kommunikationssitua-
tionen, sondern auch fiir ,,the most elaborated highly intellectual verbal forms
of argumentation (vgl. Plantin 2004: 265). Auf Grundlage psychologischer,
rhetorischer, sprachwissenschaftlicher und diskursanalytischer Konzepte stellt
er verschiedene emotionsanalytische Ansétze vor. Besonders gewinnbringend
ist dabei die unter Riickgrift auf die rhetorische Topik entwickelte construction
argumentative des émotions (z. B. Plantin 1998, 2011), in der insbesondere
die Verkniipfung zwischen Argumentation und Emotion sichtbar wird (siche
hierzu ausfiihrlich Kap. 6.2).

Auch Amossy geht in den o. g. Weken von der psychologischen Erkenntnis
aus, dass Emotionalitdt Urteile/Entscheidungen und Informationsverarbeitungs-
prozesse beeinflusst. Sie beschéftigt sich mit der Rolle von Emotionen in
argumentativen Kontexten und widmet sich dabei v. a. interaktiven Kommuni-
kationssituationen und der Analyse politischer Reden. Wie auch in Aristoteles’
Ausfiihrungen spielt der interaktive Charakter, also bspw. die Beziehung zwi-
schen Redner und Publikum, eine zentrale Rolle, da der Redner, um zu {iber-
zeugen, sein argumentatives Vorgehen und den Einsatz emotionaler Mittel an
das jeweilige Publikum anpassen muss. Amossy vertritt die Position, dass
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Emotionen, also sowohl Ethos als auch Pathos, in der Vernunft begriindet
sind. Hinsichtlich des Pathos geht sie davon aus, dass dieses an sich zwar eine
wichtige kommunikative Funktion hat, aber nur durch die Kopplung an den
Logos eine affektive und rationale Bindung des Publikums erreicht und Uber-
zeugung geleistet werden kann (vgl. Amossy 2000: 12). Zudem postuliert die
Autorin, dass das Bild, das der locuteur von sich zeichnet, also sein Ethos,
sowohl emotional als auch rational begriindet ist. Die Rationalitét beruht darauf,
dass das Ethos Ergebnis impliziter Deduktionen sein kann. Dies zeigt sich bspw.
dhnlich wie in o. g. pragmadialektischer Interpretation der Ad-verecundiam-
Argumentation daran, dass Glaubwiirdigkeit (Ethos) mittels folgender syllo-
gistischer Struktur vermittelt werden kann:

A:  Menschen, die Experten in einem bestimmten Bereich sind, kon-
nen bei etwaigen Problemen am kompetentesten eine Beurtei-
lung abgeben.

B:  Xist Experte in Bereich Y.

C:  Also ist X derjenige, der die kompetenteste Beurteilung abgeben
kann, und seine Ansicht sollte beriicksichtigt werden. (vgl.
Amossy 2008: 116)

Auf diese Weise kann das Ethos rein argumentativ begriindet und direkt aus
der argumentativen Struktur abgeleitet werden. Diese Interrelation zwischen
Emotion und Argumentation beschreibt sie entsprechend:

.11 est raisonnable de déduire a partir de I’image de I’orateur recons-
truite par un processus inférentiel. On voit qu’il y a 1a une rationalité
qui régle les relations interpersonnelles sur la base d’une doxa partagée
— une rationalité de type rhétorique et non scientifique fondée sur le
plausible et le sens commun.“ (Amossy 2008: 116f)

Dieser Riickgriff auf endoxa und die Topik entspricht weitgehend Plantins
Vorstellung, dass Emotionen durch Argumentationen hervorgerufen werden
konnen. Auch Micheli (2011) vertritt in seiner Arbeit die Position, dass Emo-
tionen nicht nur auf die Kognition wirken, sondern umgekehrt auch in der
Kognition begriindet sind. So referiert er im Prinzip auf die Position Aristoteles,
wenn er aufzeigt, dass Zorn bspw. keine rein irrationale Emotion sein muss,
sondern auf Grundlage der Topik eine gerechtfertigte Reaktion darstellen
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kann. Emotionen kénnen dem Autor zufolge als argumentativ betrachtet werden,
insofern sie legitimiert werden konnen. Hierzu entwickelt er ein Modell, das
aus den Operationen Thematisierung, Evaluation und Legitimierung besteht
(Micheli 2011: 160ff.). Als eine weitere Form der Legitimierung von Emotionen
kann auch Boudons (1994: 30) Auffassung interpretiert werden: ,,au fondement
de tout sentiment de justice, surtout lorsqu’il est intensément éprouvé, on peut
toujours, en principe du moins, déceler un systéme de raisons solides.*

Es zeigt sich also, dass hinsichtlich der Verkniipfung von Argumentation
und Emotion zwischen zwei verschiedenen Auffassungen unterschieden wer-
den kann: Zum einen wird die Existenz von Emotionen und ihre Verortung
im argumentativen Diskurs anerkannt und sie werden im Rahmen des persu-
adere weitgehend als gewinnbringend erachtet. Allerdings ist ihnen aufgrund
des moglichen Missbrauchs im Rahmen trugschliissiger Argumentation mit
Vorsicht entgegenzutreten. Zum anderen die Auffassung, die von einer ratio-
nalité des émotions ausgeht und postuliert: ,,la ,pensée’ méme est passion-
nelle [...] et la rationalité nécessairement émotive™ (Parret 1986: 141).

Im Wesentlichen wird deutlich, dass die Relation zwischen Argumentation
und Emotion anerkannt wird, sich die Ausfiihrungen iiber die Beschaffenheit
dieser Relation allerdings auf einer sehr abstrakten Ebene bewegen und nur
wenige Autoren, wie bspw. Plantin, konkrete beschreibbare Verkniipfungen
auf sprachlicher Ebene untersuchen. Zudem zeigt sich, dass keine einheitliche
Terminologie verwendet wird und dass teilweise Emotion nicht in ihrem Ver-
héltnis zur Argumentation beschrieben wird, sondern abstrakte Bezeichnungen
wie rationalité, systeme de raisons, pensée oder im Englischen rational con-
structions gebrauchlich sind, die im Rahmen des aristotelischen Logoskonzeptes
als Argumentation interpretiert werden konnen. Zusammenfassend lasst sich
feststellen, dass der Bereich der Argumentation bspw. in Form von Syllogis-
men zwar angesprochen wird, allerdings keine weitreichendere systematische
Beschiftigung mit der Verortung von Emotionen innerhalb argumentativer
Strukturen erfolgt, die fiir die nachfolgenden Analysen angewendet werden
konnte.
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4.5 Untersuchungshypothesen

An dieser Stelle sollen zunichst kurz die Zielsetzung und das bisherige Vor-
gehen der Arbeit ins Geddchtnis gerufen werden, um davon ausgehend Unter-
suchungshypothesen festzulegen, an denen sich der weitere Verlauf der Arbeit
orientiert.

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, Beschreibungsmdglichkeiten fiir die
Verankerung von Emotionen in argumentativen Makrostrukturen zu entwi-
ckeln, um auf diese Weise die Relation zwischen Argumentation und Emo-
tion zu analysieren. Die bisherigen Ausfiihrungen waren darauf ausgerichtet,
zundchst ein Verstindnis der Phanomenbereiche Argumentation und Emotion
zu schaffen. Aus diesem Grund wurden fiir die Fragestellung gewinnbrin-
gende Forschungsansétze und Theorien vorgestellt, um davon ausgehend eine
Arbeitsdefinition fiir Argumentation, Ethos und Pathos zu entwickeln. Im
Anschluss wurde ein Uberblick iiber theoretische Reflexionen zur Relation
zwischen Argumentation und Emotion gegeben, auf dessen Grundlage die
Untersuchungshypothesen der vorliegenden Arbeit erstellt werden sollen.

Zunichst ist anzumerken, dass das Argumentationskonzept sowie das
Ethos- und Pathosverstindnis stark von rhetorischen Ansétzen, vornehmlich
dem aristotelischen, gepragt sind und somit auch als auf die Erreichung kommu-
nikativer Ziele ausgerichtet verstanden werden. Hinsichtlich der Untersuchung
der Relation der Uberzeugungsmittel dient die Argumentation als Ausgangs-
parameter, deren Zusammenhang mit Emotionen darin begriindet ist, dass
Kommunikation immer vom Menschen ausgeht, also immer auch personliche
Haltungen, Einstellungen usw. involviert sind, und daher Argumentation nie
vollkommen von Emotionalitit losgelost sein kann. Mit den bereits zitierten
Worten Plantins (2004: 274): It is impossible to linguistically shape an event
without, in the same gesture, displaying an emotional attitude towards this
event.” Diese inhdrente Bindung zwischen Argumentation und Emotion kann
dabei je nach kommunikativer Situation und Zielsetzung unterschiedlich aus-
gepragt sein, sodass entsprechend der Grad an Emotionalitdt stark variiert. Logos,
also die Argumentation, kann somit als unabhéngiger Parameter angesehen
werden, dessen Wirkung in Abhingigkeit von den kommunikativen Zielset-
zungen durch die Verbindung mit Ethos und Pathos beeinflusst wird:
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»---] le logos convainc en soi et par soi-méme indépendamment de la
situation de communication concréte tandis que 1’ethos et le pathos
sont toujours liés a la problématique spécifique d’une situation et,
surtout, aux personnes concrétes impliquées dans cette situation.”
(Eggs 1999: 45, Hervorh. im Orig.)

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit soll davon ausgegangen werden, dass Argu-
mentation inhdrent mit Emotionalitidt verbunden ist und eine wechselseitige
Beziehung zwischen beiden Parametern besteht, die in sprachlichen AuBerungen
sichtbar wird und systematisch untersucht werden kann. Fiir diese Verbin-
dung werden folgende Annahmen getroffen: 1) Emotionen koénnen durch
argumentative Handlungen evoziert werden. 2) Die emotionale Prigung von
Einstellungen und Urteilen kann auf sprachlicher Ebene nachgewiesen werden.
3) Der Grad und die Qualitdt von Emotionalitit werden in der Argumentation
sichtbar, wobei diese Aspekte insbesondere auch innerhalb der argumentativen
Bestandteile und Strukturen variieren. 4) Hinsichtlich der Qualitit von Emo-
tionen legt die Einteilung in Ethos und Pathos auch unterschiedlich begriindete
Verkniipfungen mit argumentativen Bestandteilen und Strukturen offen. Fiir die
Klarung dieser Hypothesen bedarf es eines Instrumentariums fiir die Analyse
der Relation zwischen Argumentation und Emotion. Die Grundlage hierfiir
bildet die folgende Betrachtung von Argumentation und Emotion auf sprach-
licher Ebene.
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Das vorliegende Kapitel ist der ndheren Betrachtung argumentativer Bestand-
teile sowie den Verkniipfungsrelationen zwischen ihnen gewidmet, aus denen
sich unterschiedliche argumentative Strukturen ergeben. Im Fokus stehen dabei
ihre sprachlichen Realisierungen. Vor dem Hintergrund der Fragestellung und
des Untersuchungsgegenstandes hat sich bereits in Kap. 1 die Relevanz von
komplexen Argumentationsstrukturen gezeigt. Die verschiedenen an solchen
Strukturen beteiligten Elemente haben sich in Kap. 2 vornehmlich im Rahmen
der Ausfiihrungen zu makroskopischen Modellen (Kap. 2.1) und zu linguistischen
Argumentationstheorien (Kap. 2.3) abgezeichnet. Die wesentlichen Elemente
ergeben sich aus der Definition von Argumentation als diskursives Verfahren,
bei dem ausgehend vom Unstrittigen, also den Argumenten, das potentiell oder
tatsdchlich Strittige, die Konklusion, ins Unstrittige tiberfiihrt wird. Dabei wer-
den einfache Argument-Konklusion-Verbindungen, also Minimalsequenzen, und
insbesondere ihre Verkniipfung zu komplexen Strukturen relevant: Mehrere
Argumente konnen fiir dieselbe These angefiihrt (koordinierte Argumentationen)
werden, einzelne Argumente konnen wiederum durch subordinierte Argumente
begriindet werden oder es kann gegen die Argumentation eines Opponenten
vorgegangen werden (gegenargumentative und konzessive Sequenzen) (vgl.
Atayan 2006: 2). Des Weiteren konnen argumentative Instruktionen durch Ele-
mente argumentativer Schwiche und Starke modifiziert werden.

Es ergeben sich also fiir das vorliegende Kapitel die Kategorien argumen-
tative Basiselemente, ndmlich Argument, Konklusion und Schlussregel, sowie
ihre Kombination in minimalen Argumentationen. Dariliber hinaus werden die
Verkniipfungen dieser minimalen Argumentationen zu Makrostrukturen, also
koordinierten, subordinierten, gegenargumentativen und konzessiven Argumen-
tationen, sowie die mogliche Beeinflussung argumentativer Instruktionen in Form
von argumentativ verstiarkenden oder abschwéichenden Elementen betrachtet.

5.1 Argumentative Basiselemente

Im Folgenden werden die argumentativen Basiselemente vorgestellt. Diese sind
Argument, Konklusion und Schlussregel, wobei die Erstgenannten ihren Status
als solche erhalten, wenn zwischen ihnen eine begriindete Stiitzungsrelation
(Schlussregel) besteht.
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5.1.1 Argument und Konklusion

Es besteht weitgehend Einigkeit dariiber, dass Argument und Konklusion als
Funktionen anzusehen sind, die durch ihre Kombination erkennbar werden.
So kann von einem Argument gesprochen werden, wenn es in Zusammen-
hang mit einer Konklusion steht. Letztere erhélt ihre Funktion wiederum erst
in Relation zu einem Argument. Hinsichtlich der Beziehung zwischen diesen
beiden Elementen besteht allerdings weniger Einigkeit. So finden sich zum
einen Ansichten, die davon ausgehen, dass Argumente eine begriindende Funk-
tion haben (siehe z. B. Ohlschliger 1979, Rudolph 1983, Pack 1993). Diese
Auffassungen gehen davon aus, dass die zentrale Aufgabe von Argumenten
darin besteht, die Wahrheit bzw. die Wahrscheinlichkeit von Konklusionen zu
begriinden. Ausgangspunkt fiir die kommunikative Handlung des Begriindens
ist dabei immer ein Dissens hinsichtlich der Wahrheit einer Proposition. Zum
anderen findet sich ein eher rhetorisches Versténdnis, dem zufolge die Funktion
von Argumenten als justification oder Rechtfertigung bezeichnet wird (siche
z. B. van Eemeren/Grootendorst 1984, Klein 1987, Lo Cascio 1991). Aus-
gangspunkt hierbei ist, dass ein Dissens hinsichtlich der Bewertung von Sach-
verhalten besteht und Argumente zur Erreichung von bestimmten kommuni-
kativen Zielen verbalisiert werden (vgl. Pirazzini 2002: 12f.). Dariiber hinaus
existiert die viel kritisierte Interpretation von Argumenten als Erklarungen, der
gegeniiber bspw. Kopperschmidt (1989: 75ff.) die Auffassung vertritt, dass
sprachliche Handlungen des Erklédrens nicht als argumentativ einzuschitzen
sind, weil sie dem Rezipienten lediglich zuvor unbekannte Informationen
liefern, aber nicht ,,[fahig sind] problematisierte GAe [= Geltungsanspriiche]
iiberzeugungskriftig einzulosen™ (Kopperschmidt 1989: 77). Es deutet sich
somit eine Vielfalt an Interpretationsmoglichkeiten fiir die Funktion von Argu-
menten an, auf die an dieser Stelle nicht ausfiihrlicher eingegangen werden
soll. In der vorliegenden Arbeit wird eine holistische Perspektive eingenommen:
Ein Argument liegt vor, wenn hinsichtlich der Konklusion eine abstiitzende
Funktion besteht. Es handelt sich bei Argumenten also um AuBerungen, die
der Abstiitzung anderer AuBerungen, der Konklusionen, dienen (vgl. Pirazzini
2002: 14). Der Status einer AuBerung als Argument kommt somit erst durch
die Verbindung mit einer anderen AuBerung, der Konklusion, zustande, deren
Wahrheit oder Wahrscheinlichkeit durch die Argumente gesichert wird
(vgl. Pirazzini 2002: 11f.). Solche AuBerungen, die durch andere AuBerungen
gestiitzt werden, kdnnen als Konklusion betrachtet werden. Dabei kann eine
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AuBerung sowohl als Argument fiir eine Konklusion als auch als eigenstéindige,
neue Konklusion fungieren, wenn sie durch eine weitere AuBerung gestiitzt
wird. Des Weiteren kénnen Konklusionen theoretisch implizit bleiben; Eggs
(1996: 201) bezeichnet das ,iiber Sprachgebrauch und Textaufbau gesteuerte
Nahelegen bestimmter Schlussfolgerungen® als implikatives Argumentieren.
In solchen Fillen fiihrt der Sender lediglich ein Argument an und verbalisiert
die Konklusion nicht explizit, sie wird von den Rezipienten erschlossen.

5.1.2  Schlussregel

Es hat sich gezeigt, dass AuBerungen den Status als Argumente oder Konklu-
sionen durch die zwischen ihnen bestehende Stiitzungsrelation erhalten. Um
genauer auf Rolle und Eigenschaften dieser Relation eingehen zu kdnnen, soll
zunichst das bereits vorgestellte Toulmin-Modell (Kap. 2.1.2) in Erinnerung
gerufen werden, in dem das Verhéltnis der argumentativen Basiselemente
Argument, Konklusion und Schlussfolgerung dargestellt wird. Toulmin fiihrt
aus, dass die Legitimierung des Schlusses von data D (das Unstrittige/die
Argumente) auf claim C (das Strittige/die Konklusion) durch eine begriindete
Relation zwischen beiden, die Schlussregel (warrant W), ermoglicht wird
(vgl. Toulmin 2003: 90f.):

D So C

Since W
Abbildung 5.1: Argumentationsschema II nach Toulmin (2003: 92)

Die Aufgabe der Schlussregel ist es, die Zuldssigkeit der Relation zwischen
data und claim auszudriicken (vgl Toulmin 2003: 92). Dabei kann die Ak-
zeptabilitit der Schlussregel ebenfalls abgestiitzt (backing) und mdogliche
Einwinde konnen gegen ihre Plausibilitdt durch entsprechende Ausnahmebe-
dingungen (rebuttal) angegeben werden (vgl. Toulmin 2003: 97f.).>> Um nun
die Eigenschaften der Schlussregel ndher zu erldutern, soll auf die bereits unter

% Auch wenn Toulmins Modell komplexe Argumentationen beschreibt, dient es hier dennoch
der Darstellung des Verhiltnisses zwischen den argumentativen Basiselementen. Die Kritik,
dass bspw. der Ubergang zwischen backing zu warrant ebenfalls einer Schlussregel bedarf, die
diesen Ubergang legitimiert, wird an dieser Stelle auer Acht gelassen.



102 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

rhetorischen Gesichtspunkten angesprochene Topik eingegangen werden. Der
aristotelisch gepragte Begriff Topos wurde von Ducrot und Anscombre (z. B.
Ducrot 1983, Anscombre/Ducrot 1983, 1994, Anscombre 1995) fiir die Beschrei-
bung von Argumentation bzw. der Verkettung von Argument und Konklusion
nutzbar gemacht. Topoi sind demnach Garanten, die den Schluss von Argu-
ment auf Konklusion ermdglichen:

,»31 d’un énoncé E1 on peut conclure a un énoncé E2, c’est par le biais
d’un troisiéme terme, un topos (ou une chaine de topoi) qui permet
d’opérer ce lien conclusif entre E1 et E2.* (Anscombre 1995: 50f.)

Diese Verbindung zwischen Argument und Konklusion entsteht nicht erst im
Moment der SprachdufBerung, es handelt sich um bereits bestehende, in der
Realitdt einer bestimmten Sprachgemeinschaft generell anerkannte Beziehungen,
die in der parole nutzbar gemacht werden konnen. Diese spezifischen seman-
tischen Strukturen sind zudem gradueller Natur, d. h. durch die Topoi werden
verschiedene Skalen miteinander in Beziehung gesetzt. So beschreibt Ducrot
(1983: 13): ,,plus/moins un objet O a une propriété P, plus/moins un objet O' a
une propriété P". Anhand des Beispiels ,,Cette voiture est bon marché; tu
devrais donc 1’acheter erldutert er, dass die Argumentation auf einem gesell-
schaftlich anerkannten Topos beruht, der besagt, je giinstiger ein Objekt O ist,
desto vorteilhafter ist sein Erwerb (es sei denn, es bestiinden versteckte Méngel)
(vgl. Ducrot 1983: 13). Hinsichtlich der Orientierung der Skalen kann gesagt
werden, dass durch einen Topos der Skala des Antezedens (O) und der der
Konsequenz (O') bestimmte Orientierungen zugeteilt werden, jeder Topos also
zwel topische Formen annehmen kann: Ein direkter Topos, der dieselbe Orien-
tierung der Metapréadikate P und Q festlegt, kann die topischen Formen +P,
+Q oder -P, -Q annehmen; bei unterschiedlichen Orientierungen der Skalen
(konverser Topos) entsprechend +P, -Q und -P, +Q (vgl. Anscombre/Ducrot
1994: 219, 238).

Ausgehend von diesen allgemeinen Eigenschaften unterscheiden die Auto-
ren zwischen zwei Arten von Topoi. Auf der einen Seite die intrinsischen,
deren Bedeutung in lexikalischen Einheiten begriindet ist und die zudem
immer potentiell in lexikalischen Einheiten préasent sind, z. B. ,,Pierre est trés
riche: il peut s’offrir n’importe quoi* (Anscombre 1995a: 126). In dieser Art
Argument-Konklusion-Verbindung wird in der Konsequenz das verbalisiert,
was im Antezedens bereits als Topos erhalten ist, es werden also intrinsische
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Topoi umgesetzt. So scheint es unméglich auf Reichtum zu referieren, ohne
dass dies die Vorstellung evoziert, sich vieles kaufen zu kénnen, der Topos
(+posséder, -pouvoir d’achat) wire somit nicht moglich. Auf der anderen
Seite konnen dem Schluss von Argument auf Konklusion extrinsische Topoi
zugrunde liegen, die von Ansichten und Uberzeugungen der Kommunikations-
partner sowie vom Verwendungskontext abhéngig sind. Dementsprechend er-
halten bestimmte extrinsische Topoi beispielweise nur innerhalb einer begrenzten
gesellschaftlichen Gruppe Giiltigkeit (vgl. Anscombre 1995: 57f.). Folgenden
Beispielen liegen unterschiedliche Ansichten bzw. unterschiedliche extrinsische
Topoi zugrunde: ,,Pierre est riche: il est donc avare* (Anscombre 1995a: 126)
vs. ,,Pierre est riche: il est donc généreux* (konstruiert M.H., in Anlehnung an
Anscombre 1995a: 127). Die erstgenannte AuBerung beinhaltet den Topos
(tposséder, -donner), der auf der Ansicht basiert, dass Reichtum zu Geiz fiihrt,
und die letztgenannte den Topos (+posséder, +donner), also die Ansicht, dass
Reichtum zu GroBziigigkeit fiihrt. Diese topischen Formen sind der Bedeu-
tung von riche nicht inhdrent, sie stammen aus dem ,,réservoir idéologique
qui toute langue posséde a une époque donnée. Il peut s’agir de proverbes, de
slogans, d’idées regues,... etc.” (Anscombre 1995: 57). Extrinsische Topoi
konnen also sowohl individueller Natur sein, wie z. B. im Fall Pierre = riche,
den Topoi konnen aber auch gesellschaftlich Ansichten zugrunde liegen.

Diese Auffassung der Topik liefert umfassende Erkenntnisse fiir die Be-
schreibung der Relation zwischen Argument und Konklusion. Uber die Ebene
der Argumentation hinaus kénnen sie auch bereits hinsichtlich der Emotionalitit
aufschlussreich sein, da sie als Konstruktionsverfahren genutzt werden konnen,
um bestimmte ideologische Anschauungen oder Einstellungen der Kommu-
nikationspartner zu zeichnen (hierzu genauer in Kap. 6.2); so kann bspw. das
Bild eines reichen Pierre konstruiert werden, das suggeriert Pierre-riche =
Pierre-avare:

L usage de tels topoi a pour finalité la construction de représentations
idéologiques. Et d’autant plus pernicieuses qu’elles ne se présentent
pas comme telles, mais comme issues d’un raisonnement. C’est [...] le
principe du discours politique [...] qui consiste a banaliser un topos in-
venté¢ de toutes picces par le biais d’une formule accrocheuse.”
(Anscombre 1995: 57)
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Die Ausfiihrungen haben verdeutlicht, dass die Stiitzungsrelation, also der Uber-
gang von Argument zu Konklusion, unterschiedlich begriindet sein kann. Die
Théorie des topoi liefert einen wesentlichen Anhaltspunkt fiir die Beschreibung
dieser Relation und es zeigen sich bereits erste Hinweise zur Verkniipfung
mit Emotionen, die in Kap. 6.2 ausfiihrlicher diskutiert werden.

5.2 Minimale Argumentation

Die Ausfithrungen zur Schlussregel haben einen ersten Ansatz zur Beschrei-
bung der Relation zwischen Argument und Konklusion geliefert. Im Folgen-
den soll auf diese Beziechung nédher eingegangen werden, im Besonderen auf
ihre Verkniipfung in Form minimaler Argumentationen. Diese wurden von
Atayan (2006: 41) unter Beriicksichtigung der Mdglichkeit, dass Konklusio-
nen implizit bleiben kdnnen und dass die bestehende Schlussregel zwischen
Argument und Konklusion rekonstruiert werden kann, wie folgt definiert:

,.Eine minimale Argumentation besteht aus zwei [...] kommunikativen
Handlungen, die meistens auf der sprachlichen Oberfléche realisiert
sind und zwischen denen eine vom Sender intendierte Stiitzungsrela-
tion interpretativ angenommen werden kann.*

Fiir die Beschreibung der Verkniipfung zwischen Argument und Konklusion
in minimalen Argumentationen erweist sich die Théorie des blocs sémantiques
(TBS) von Ducrot und Carel (sieche z. B. Ducrot 2002, Ducrot 2009, Carel/
Ducrot 2005), in der die Autoren von zwei Typen diskursiver Minimalsequen-
zen ausgehen, als wegweisend. Das allgemeine Schema einer argumentativen
Verkniipfung (enchainement), also einer semantischen Basiseinheit dieser
Theorie, wird durch die Folge ,,X Konnektor Y* gebildet, in der X und Y zwei
durch einen Konnektor verkniipfte Sitze sind (vgl. Ducrot 2009: 165). Diese
Folge wird in der vorliegenden Arbeit als minimale Argumentation bezeich-
net. Um die Eigenschaften dieser minimalen Argumentationen zu bestimmen,
stellt sich zunéchst die Frage, welche Worter in diesem Grundschema den
Konnektor realisieren kdnnen. Im Rahmen der TBS konnen die Konnektoren
in zwei Klassen eingeteilt werden, die durch ihre typischen Vertreter im
Franzosischen donc (DC) und pourtant (PT) (vgl. Ducrot 2009: 166) und im
Spanischen und Deutschen entsprechend durch por lo tanto/also und sin
embargo/dennoch représentiert werden. Bei der ersten Kategorie handelt es
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sich um normative Verkniipfungen, die anstatt mit por lo tanto/also auch durch
andere Konnektoren wie por consiguiente/folglich, de modo que/sodass etc.,
ausgedriickt werden konnen. Die zweite Kategorie, die der transgressiven
Verkniipfungen, beinhaltet ebenfalls Entsprechungen von sin embargo/dennoch
(z. B. no obstante/trotzdem, sin embargolallerdings, aunque/obwohl) (vgl. Ducrot
2009: 166, Carel/Ducrot 2005: 13ff.).”® Zudem miissen normative oder trans-
gressive Verkniipfungen nicht notwendigerweise durch einen Konnektor expli-
ziert werden, wie folgendes Beispiel von Carel/Ducrot (2005: 15) verdeutlicht:

iUy! Pedro esta ahi. > X PT Pedro esta ahi.
Por supuesto, Pedro esta ahi. > X DC Pedro esta ahi.

Die transgressive und normative Verkniipfung der Beispicele wird deutlich,
obwohl die Konnektoren nicht verbalisiert werden. ;Uy! weist darauf hin,
dass Griinde vorliegen, aus denen Pedro nicht da sein sollte (transgressive
Verkniipfung), wihrend por supuesto andeutet, dass ein Grund fiir seine An-
wesenheit vorliegt (normative Verkniipfung).

Die unterschiedlichen Oberfléchenrealisierungen, die eine minimale Argu-
mentation ,,X Konnektor Y* aufweisen kann, bilden einen argumentativen
Aspekt:

,EBin Aspekt beinhaltet all diejenigen Verkniipfungen, die auf der
Grundlage derselben argumentativ relevanten Elemente oder weiterer
semantisch nahe stehender lexikalischer Einheiten konstruiert sind und
dabei einen analogen (normativen oder transgressiven) Konnektor
aufweisen.” (Ducrot 2009: 169)

Es handelt sich um ecine Vielzahl von Verkniipfungen, die nach demselben
Muster aufgebaut sind: (NEG*’) A DC (NEG) B bzw. (NEG) A PT (NEG) B
mit jeweils zwei lexikalischen Einheiten und einem verbindenden Element
des Typs donc oder pourtant. Je nach Setzung der Negation (NEG) entstehen
somit pro Variante vier mogliche Kombinationen. A und B sind dabei die
argumentativ relevanten lexikalischen Elemente des X- bzw. Y-Segments der zu

% In der TBS wird ausschlieBlich von den beiden Gruppen donc und pourtant als Basiskonnek-
toren ausgegangen. Andere Relationstypen wie z. B. pero/aber oder incluso/sogar konnen als
komplexe Kombinationen von argumentativen Verkniipfungen normativer und transgressiver
Art verstanden werden (ausfiihrlicher hierzu Ducrot 2009: 166).

" NEG kann ebenso wie DC und PT sprachlich unterschiedlich realisiert werden.
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einem Aspekt gehorenden Verkniipfung (vgl. Ducrot 2009: 169). Die Seg-
mente X und Y erhalten ihre Bedeutung jeweils durch ihre In-Bezug-Setzung,
also durch den Konnektor. Dabei kann die semantische Relation zwischen A
und B dieselbe sein, obwohl sie durch unterschiedliche Konnektoren verkniipft
sind. Weisen die verschiedenen moglichen Verkniipfungen ,,.X Konnektor Y*
dieselbe Art der semantischen Interdependenz zwischen den argumentativ
relevanten lexikalischen Elementen A und B der beiden Segmente X und Y auf,
spricht man von einem semantischen Block (vgl. Ducrot 2009: 170), der m. a. W.
aus verschiedenen Oberflachenrelationen zusammengesetzt ist, denen dieselbe
semantische Relation zwischen A und B zugrunde liegt. Dies verdeutlicht das
folgende Beispiel von Carel/Ducrot (2005: 24), in dem A aus problema und B
aus dejar de lado besteht. Die lexikalischen Einheiten sind in den ersten
beiden Fillen normativ, in den beiden letzten Féllen transgressiv verkniipft:

ADCB > Hay un verdadero problema, DC
dejémoslo de lado

NEGADCNEGB > No hay un verdadero problema, DC no
lo dejemos de lado

A PTNEGB > Hay un verdadero problema, P7 no lo
dejemos de lado

NEG A PTB > No hay un verdadero problema, PT
dejémoslo delado

Betrachtet man nun den Bezug zwischen AuBerungen und den in ihnen enthal-
tenen semantischen Einheiten eingehender, kann zwischen zwei Arten unterschie-
den werden: Einheiten, an denen ein Lexem direkt beteiligt ist, und Einheiten,
die aus Paraphrasen dieses Lexems bestehen. Erstere werden als externe Argu-
mentation (EA) und Letztere als interne Argumentation (IA) bezeichnet. Die
EA einer lexikalischen Einheit beinhaltet Typen von Aspekten, an denen die
Einheit selbst beteiligt ist, m. a. W.: Die Aspekte, die eine externe Argumen-
tation bilden, beinhalten das Wort, das sie semantisch beschreiben sollen: ,,la
entidad lingiiistica forma parte de los encadenamientos externos que la
describen‘* (Carel/Ducrot 2005: 63). Dabei handelt es sich um minimale Argu-
mentationen, bei denen die lexikalische Einheit Ausgangs- oder Endpunkt
sein kann, also Argumentationen, die zur lexikalischen Einheit fiihren oder sich
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aus ihr entwickeln. Die externe Argumentation von prudente beinhaltet dem-
nach die minimalen Argumentationen, die aus der lexikalischen Einheit entstehen
konnen, wie Pedro es prudente DC no tendra accidentes oder Pedro es pru-
dente DC estara seguro. Gleiches gilt fiir die Argumentationen, die zu prudente
hinfiihren, wie Tiene miedo DC es prudente. Fiir eine lexikalische Einheit X
konnen insgesamt vier Typen von EA identifiziert werden, zwei rechtsseitige
EA des Typs ,,X Konnektor Y und zwei linksseitige EA des Typs ,,Z
Konnektor X*, die jeweils immer auch die konversen Verkniipfungen enthalten
(vgl. Carel/Ducrot 2005: 62f.):

XDCY > prudente DC seguridad
XPTY > prudente PT NEG seguridad
7ZDCX > tener miedo DC prudente
ZPTX > NEG tener miedo PT prudente

Bei der IA sind die lexikalischen Einheiten selbst nicht beteiligt. Das durch
eine TA beschriebene Wort kommt nicht in den eigenen [A-Aspekten vor, die
lexikalischen Einheiten werden paraphrasiert (vgl. Ducrot 2009: 175). So
kann z. B. prudente ausgedriickt werden durch peligro DC precaucion, teme-
roso durch NEG peligro PT precaucion oder inteligente durch dificil PT
comprender rapidamente. Dariiber hinaus unterscheidet die IA von der EA,
dass in einer IA mit dem Aspekt ,,X Konnektor Y* nicht die konverse Ver-
kniipfung ,,X Konnektor NEG Y* gefunden werden kann, da in der IA eines
Wortes unter keinen Umstdnden zwei einander entsprechende DC- und P7-
Aspekte vorkommen. (vgl. Carel/Ducrot 2005: 64f., Ducrot 2009: 175). Es
gilt also genau das Gegenteil von dem, was zuvor iiber die rechtsversetzte EA
gesagt wurde. Dies kann ebenfalls am Beispiel prudente verdeutlicht werden.
Zur 1A von prudente gehort peligro DC precaucion, aber nicht peligro PT
NEG precaucion, da es sich hierbei um die IA von imprudente handelt.
Atayan (2006: 186) bemerkt bzgl. der 1A, dass die lexikalische Einheit den
Kontext liefert, in dem ihre TA verbalisiert werden kann. Nun sind der Kontext,
der von einer lexikalischen Einheit abgeleitet werden kann, bzw. die Paraphrasen,
die gebildet werden konnen, damit von einem Riickschluss auf die lexikalische
Einheit ausgegangen werden kann, nicht immer eindeutig zu bestimmen. Die
Interpretation ist vielmehr abhidngig von Sender- und Empfangerhintergrund,
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sowohl in Bezug auf individuelles Wissen und Erfahrungen als auch hinsicht-
lich der Zugehorigkeit zu einer Kultur- und Sprachgemeinschaft. Eine wesent-
liche Rolle spielt hierfiir auch, wie diese Aspekte gegenseitig eingeschéatzt
werden bzw. welches Bild Sender und Empfénger jeweils vom anderen haben.
Die Art und Weise, wie die IA ,eines Lexems beschaffen sind und auch wie
es extern argumentativ verkniipft werden kann, héngt von Intention bzw. Inter-
pretation der jeweils an der Kommunikationssituation beteiligten Individuen
ab“ (Unkels 2014: 109). Trotz dieser Subjektivitdt kann davon ausgegangen
werden, dass in demselben Kultur- und Sprachraum relativ unabhingig von
individuellen Wissens- und Erfahrungsunterschieden eine weitgehend einheit-
liche Interpretation erfolgen kann.

Nachdem dieser kurze Uberblick aufzeigen konnte, welche Verkniipfungs-
relationen zwischen Argument und Konklusion in minimalen Argumentationen
bestehen und wie diese semantisch beschrieben werden konnen, widmet sich das
folgende Kapitel der Verkniipfung zu Makrostrukturen der Argumentation.

5.3 Argumentative Makrostrukturen

Van Dijk (1980: 14) versteht argumentative Makrostrukturen als eine hdhere
Beschreibungsebene: ,,a means to assess that all the units at the microlevel some-
how ,belong together
von Makrostrukturen, durch die auf einer h6heren Ebene aus kleineren Bedeu-
tungseinheiten Bedeutung abgeleitet werden kann, die zuvor diesen konstitutiven
Einheiten nicht notwendigerweise inhdrent war. Erst durch die Betrachtung
einer libergeordneten Ebene, auf der neue Verstehensmoglichkeiten komplexer
Informationen geliefert werden konnen, wird diese Bedeutung konstituiert
(vgl. Van Dijk 1980: 15). Auch Atayan (2006: 50, 67) beschreibt argumen-
tative Makrostrukturen hinsichtlich ihrer Funktion, komplexe Informationen zu
organisieren. Es handelt sich um Verkniipfungen von mindestens zwei minimalen
Argumentationen, die zustande kommen, wenn ,,ein Element einer minimalen
Argumentation oder seine Negation die Rolle des gestiitzten Elements einer
anderen minimalen Argumentation {ibernimmt“ (Atayan 2006: 67). Je nach
Art der zugrunde liegenden Verkniipfung konnen verschiedene Arten von Makro-
strukturen angenommen werden. Koordinierte Strukturen liegen vor, wenn
zwei oder mehr Argumente dieselbe Konklusion stiitzen. Von subordinierten
Strukturen wird gesprochen, wenn Zwischenargumente argumentativ begriindet

. Dabei betont er die essentiell semantische Funktion
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werden. In gegenargumentativen Strukturen wird schlieflich gegen eine tatséch-
liche oder mogliche Argumentation eines Opponenten vorgegangen. Diese drei
Makrostrukturen bezeichnet Atayan (2006: 66) als Haupttypen argumentativer
Makrostrukturen.

Ebenso wie minimale Argumentationen auf Verkniipfungen von Argument
und Konklusion basieren, die explizit oder implizit auf donc oder pourtant
zuriickzufithren sind, konnen auch argumentative Makrostrukturen Marker
aufweisen, die ihre argumentative Orientierung signalisieren. Hier ibernehmen
diese Funktion ebenfalls Konnektoren, durch die zwei oder mehr AuBerungen
verbunden werden und denen somit eine bestimmte Rolle innerhalb einer
argumentativen Strategie zugeschrieben wird. Die Verbindungsglieder pero/
aber oder por el contrario/hingegen signalisieren bspw. eine gegenargumentative
Orientierung, und Argumente koordinierter Strukturen kénnen durch additive
Konnektoren wie ademdas/auflerdem oder incluso/sogar verkniipft sein. Durch
die Konnektoren wird aber nicht nur die argumentative Orientierung ange-
zeigt, sondern es kann auch die argumentative Stidrke oder Schwiche von
Argumenten signalisiert werden. Stark bzw. schwach ,,markieren” bedeutet,
dass eine Argumentation modifiziert wird, indem Argumente auf einer Stirke-
Schwiche-Skala angesiedelt werden. Weiter am Pol der Stirke verortete Argu-
mente legen den Schluss auf die Konklusion nédher als jene, die sich weiter
am Pol der Schwache befinden. Dies ist bspw. der Fall bei incluso/sogar oder
perolaber, durch die nicht nur zwei Argumentationen verbunden werden bzw.
die argumentative Orientierung signalisiert wird (koordiniert, gegenargumen-
tativ), sondern auch das folgende Argument als stark markiert wird. Das
vorherige ist folglich als schwicheres Argument zu identifizierten.”®

Argumentative Stirke sowie argumentative Schwiche konnen allerdings
nicht nur durch die o. g. Konnektoren markiert werden. Es existieren wie bereits
erwahnt weitere Mechanismen, die dazu fiihren, dass ein bestimmtes Argu-
ment als stark oder schwach zu interpretieren ist. Diese Mechanismen der
argumentativen Stirke und Schwiéche, die Atayan (2006: 519) als (Funktions-
korrelate von) argumentative(n) Makrostrukturen erfasst und fiir deren Zuord-
nung er eine ausfiihrliche Begriindung liefert (siche Atayan 2006: 68ff., 77ff),
sollen in der vorliegenden Untersuchung eine eigene Analysekategorie bilden.
Die Beriicksichtigung dieser Strukturen ldsst eine einfachere Erfassung der

% Ausfiihrliche Betrachtungen zu Diskursmarkern finden sich z. B. bei Gil (1995), Portolés
Lazaro (2001), Loureda Lamas/Acin (2010) oder Weidenbusch (2014).
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Unterscheidung verschiedener Moglichkeiten gegenargumentativer und konzes-
siver Signale zu (vgl. Atayan 2006: 77), dariiber hinaus finden sich bei anderen
Autoren wie z. B. Perelman/Olbrechts-Tyteca (1958: 661f.) Hinweise auf den
Zusammenhang zwischen Makrostrukturen und argumentativer Stirke, und auch
Lo Cascio (1991: 189ft.) beschreibt die mit der argumentativen Starke kompa-
tible Kategorie des rinforzo (siche Kap. 2.3.2). Aulerdem bietet diese Kategorie,
wie sich noch zeigen wird (Kap. 7.2 und 7.3), eine zusitzliche Beschreibungs-
ebene fiir den Zusammenhang von Argumentation und Emotion.

Zwei weitere Strukturen, die sich in den in Kap. 2 beschriebenen theore-
tischen Beschiftigungen mit Argumentation finden, sind subordinierte Argu-
mentationen und die Suggestion von Unstrittigkeit. Auf Erstere wird in Kap.
5.3.1 zwar kurz eingegangen, sie stellen fiir die vorliegende Arbeit aber keine
Analysekategorie dar, da sich durch sie keine grammatikalisierten sprachlichen
Mittel beschreiben lassen, was bei allen anderen o. g. Kategorien der Fall ist
(ausfiihrlich hierzu siehe Atayan 2006: 101f.). Die Signalisierung von Unstrittig-
keit bleibt ebenfalls als Analyseparameter unberticksichtigt, denn fiir sie existie-
ren zwar grammatikalisierte sprachliche Mittel, sie stellt aber im Versténdnis der
vorliegenden Arbeit keine zusitzliche Beschreibungsebene fiir den Zusammen-
hang zu Emotionen dar, da die zu dieser Kategorie zéhlenden Mittel weitgehend
den Mechanismen argumentativer Verstarkung und Abschwichung zugeordnet
werden konnen und die Unstrittigkeitssuggestion dahingehend interpretiert wer-
den soll, dass durch sie eine skalare Verortung zwischen den Polen argumenta-
tiver Starke und Schwiéche vollzogen wird (sieche Kap. 5.4).

Unter Riickbezug auf Beispiele aus dem Untersuchungskorpus werden im
Folgenden die Haupttypen argumentativer Makrostrukturen sowie die Verfah-
ren argumentativer Stirke und Schwiche betrachtet.

5.3.1 Koordinierte und subordinierte Strukturen

Nachdem argumentative Makrostrukturen im Allgemeinen definiert und ein
Uberblick iiber die fiir die vorliegende Arbeit relevanten Strukturen gegeben
wurde, soll zunéchst auf koordinierte und subordinierte Strukturen eingegangen
werden, wobei aus o. g. Griilnden koordinierte Strukturen im Fokus stehen.
Koordinierte Makrostrukturen der Argumentation bestehen i. d. R. aus min-
destens drei sprachlichen Handlungen bzw. zwei minimalen Argumentationen,
bei denen zwischen Argumenten und Konklusion nicht notwendigerweise
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dieselbe Schlussregel angenommen werden kann, die Argumente aber der Stiit-
zung derselben Konklusion dienen:

»[...] die minimalen Argumentationen, die an der Konstitution einer
koordinierten Argumentation beteiligt sind, stehen zueinander in einer
paradigmatischen Ahnlichkeits- oder Aquivalenzrelation: Sie sind
funktional als identisch in Bezug auf das anzunehmende kommunika-
tive Ziel — die Stiitzung der gemeinsamen Konklusion — anzusehen.*
(Atayan 2006: 207)

Ausschlaggebend ist dabei, dass die Argumente unabhidngig von Anzahl oder
Starke auf einer Ebene, also nebeneinander, angeordnet sind und der Stiitzung
derselben Konklusion dienen, wie in folgendem Korpusbeispiel®® dargestellt:

1. (Blog) Den Deutschen weht in Europa ein rauer Wind um die
Ohren. Das tut ihnen nicht gut, aber auch der Europiischen
Union nicht (K1). Die feindselige Stimmung verschirft das
Misstrauen (Al.1), die Bereitschaft zur Rettung des Euro sinkt
(Al1.2), die Wahrungskrise konnte zu einer Krise des politi-
schen Bestandes fiihren (A1.3). (SUD-2)

Beispiel 1 weist eine koordinierte Argumentation auf, mit der ein Blogbeitrag,
der die Kritik anderer EU-Lénder an Deutschland thematisiert, eingeleitet wird.
Die Konklusion K1, in der die starke Kritik an Deutschland in Europa sowohl
fiir Deutschland als auch fiir die EU als negativ beurteilt wird, ist durch drei
auf gleicher Ebene angeordnete Argumente gestiitzt. Zum einen dadurch, dass
eine feindliche Stimmung Misstrauen verstirkt (Al.1), zum anderen, dass die
Bereitschaft zur Eurorettung sinkt (A1.2), und schlie8lich, dass die Wahrungs-
krise zu einer politischen Krise fithren kann (A1.3). Da alle drei Sachbestinde

# zur Unterscheidung zwischen journalistischen Blogbeitriigen und Kommentaren werden diese
mit (Blog) und (Kommentar) gekennzeichnet. Die Kennzeichnung von Konklusionen und
Argumenten erfolgt nach dem Muster K1 = erste Konklusion, Al.1 = erstes Argument zur
Stiitzung von Konklusion K1, A1.2 = zweites Argument zur Stiitzung von Konklusion K1 etc.,
Al.1.1 = erstes subordiniertes Argument zu Al.1, A1.2.1 = erstes subordiniertes Argument zu
Al.2 etc., Kla= Wiederholung von KI, K2 = zweite Konklusion etc. Gegenargumentative
Konklusionen werden entsprechend mit negativem Vorzeichen gekennzeichnet. Alle Beispiele
aus den Korpustexten werden mit Rechtschreib-, Grammatik- und Zeichensetzungsfehlern
ibernommen und diese nicht gesondert mit [sic] gekennzeichnet, es findet lediglich eine An-
passung der Leerzeichen statt. Alle Hervorhebungen aufler Kursivierungen entstammen dem
Original.
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auf die Stiitzung derselben Konklusion ausgerichtet sind, kann Beispiel 1 als
koordinierte Sequenz betrachtet werden.

Von subordinierten Strukturen kann gesprochen werden, wenn bei einer
Verkniipfung von mindestens zwei minimalen Argumentationen das Argument
der ersten Argumentation von einem weiteren Argument gestiitzt und somit zu
einer Konklusion wird. Sie konnen also definiert werden als eine ,,wie auch
immer geartete argumentative Stiitzung einer expliziten oder impliziten stiitzen-
den Handlung in einer minimalen Argumentation, d. h. als der Fall, in dem
ein Argument (eine spezifische oder generische Pramisse) zur Konklusion einer
zweiten Argumentation wird“ (Atayan 2006: 66). Das zeigt sich in Beispiel 2:

2. (Blog) Es sind erschreckende Zahlen, die die Frankfurter
Rundschau heute auf den Markt geworfen hat (K1). Nach ihren
Recherchen war das Ergebnis der bisherigen Tarifverhandlun-
gen 2011 unglaublich mickrig (Al.1 ~K2). “In den drei gro-
Ben Branchen Bau, offentlicher Dienst und Chemie erhalten
die Beschiftigten in diesem Jahr gerade einmal 2 bis 2,6 Pro-
zent mehr Geld als im Vorjahr”, heifit es in der Analyse.
(A1.1.1 ~ A2.1) (ZT-1)

Argument 1.1, das die Einschidtzung des Blogautor in K1 stiitzt, die Zahlen der
Frankfurter Rundschau seien erschreckend, weist darauf hin, dass in der Tages-
zeitung betont wird, dass die Tarifverhandlungen schlecht ausgefallen sind
(Al.1). Al.1 wird dann erneut gestiitzt, indem diesbeziiglich genaue Zahlen
geliefert werden (A1.1.1). Al.1 kann somit als K2 und Al.1.1 als A2.1 inter-
pretiert werden. Dabei kommen koordinierte und subordinierte Argumentationen
hiufig in Kombination vor, da im Rahmen koordinierter Sequenzen einzelne
Argumente gesondert abgestiitzt werden. Koordinierte Sequenzen miissen dabei
nicht nur normative, sondern kdnnen auch transgressive Elemente enthalten
und bspw. dem Muster +A1.1 -A1.2 -A1.3 +A1.4 > K1 entsprechen.

Zudem konnen Argumente untereinander oder Argument und Konklusion
mit Markern verkniipft sein. Die Marker, durch die koordinierte Argumente
untereinander verkniipft werden, indizieren einerseits dieselbe argumentative
Orientierung bzw. fiihren auf dieselbe Konklusion hin, zusitzlich markieren
einige Konnektoren, welches der verkniipften Argumente als stirker anzuse-
hen ist. Nimmt man also an, dass zwei Argumente p und p' (Bezeichnungen
nach Ducrot 1980) auf dieselbe Konklusion ausgerichtet sind und p' in Bezug
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auf die Konklusion ein starkeres Argument ist als p, dann impliziert dies, dass,
wenn es vom locuteur als akzeptabel angesehen wird, von p auf die Konklu-
sion zu schlieBen, auch der Schluss von p' auf die Konklusion akzeptabel ist,
aber nicht umgekehrt:

»Autrement dit, p' est [...] plus fort que p relativement a r [= Konklusion],
si, de mon point de vue, se contenter de p comme preuve de r entraine
qu’on se contente aussi de p', mais non pas l’inverse.“ (Ducrot
1980: 18)

Ein stirkeres Argument, in diesem Fall p', ist also fiir die Stiitzung einer Kon-
klusion besser geeignet als ein schwicheres (p). Anscombre (1995: 34) formu-
liert diesbeziiglich:

»[...] un argument est plus ou moins fort pour une conclusion, une
conclusion se tire plus ou moins facilement (ou méme pas du tout)
d’un argument donné dans une situation donné.*

Bei koordinierten Argumentationen werden dabei additive Konnektoren relevant,
die eingeteilt werden konnen in solche, die zwei gleich orientierte Argumente
miteinander verbinden und lediglich dieselbe argumentative Orientierung an-
zeigen, und solche, die dariiber hinaus ein Argument gegeniiber einem anderen
als stark markieren (vgl. Portolés Lazaro 2001: 139f.). Zu erstgenannter Gruppe
gehoren z. B. im Spanischen aparte, asimismo, por aiiadidura, ademas etc.
sowie die deutschen Entsprechungen (auferdem, zudem, dariiber hinaus etc.).
Zu Letztgenannten gehort etwa die von Atayan (2006: 224ff.) besprochene
(et-)yméme-Klasse, die im Deutschen u. a. die Marker sogar, selbst, einschliefs-
lich, gar, geschweige denn, um nicht zu sagen und im Spanischen entsprechend
u. a. incluso, inclusive, es mas, hasta, aun mas (vgl. Martin Zorraquino/
Portolés Lazaro 1999: 4097ff., Portolés Lazaro 2001: 140) umfasst. Beispiel 3
zeigt, dass Al.1 und Al.2 mit dem verstirkenden Konnektor mds aiin ver-
kniipft sind und A1.2 zusétzlich mit incluso in Verbindung steht, wodurch
A1.2 im Gegensatz zu Al.1 als stark markiert ist:

3. (Kommentar) Basandonos en el conocimiento de que los go-
biernos autonémicos del PP sabian muy bien que no iban a
cumplir el objetivo de déficit impuesto por el Gobierno de
Zapatero (Al.1), me cuesta mucho creer que Rajoy no supiera
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cual era la realidad economica autonémica espafiola (K1). Mds
aun cuando incluso hoy en dia ellos mismos siguen poniendo
en solfa los datos econdmicos de las autonomias que no go-
biernan como Andalucia (A1.2), por tanto, el que no conocie-
ran lo que habia no cuela (K1a). (PIS-1)

Der Sender misst A1.2 den grofiten Wert bzgl. des Nahelegens des Schlusses
auf K1 zu. Sofern Al.1, also das Wissen der Regierungen der Autonomen
Regionen und der PP um die Nicht-Einhaltung der Vorgaben in Bezug auf
das Haushaltsdefizit, K1 (die Zweifel des Autors an der Behauptung, Rajoy
habe nicht iliber die wirtschaftliche Situation Bescheid gewusst) stiitzt, ist A1.2
fiir die Stiitzung von K1 erst recht geeignet. Beispiel 3 verdeutlicht einen im
Korpus hiufig zu beobachtenden Sachverhalt, namlich dass Konklusionen inner-
halb der Argumentation wiederholt und u. U. auch modifiziert bzw. erweitert
werden.™

Uber rein additive und verstiirkende Konnektoren hinaus soll kurz auf den
Konnektor encima eingegangen werden, der ein Argument als fiir die Stiitzung
einer Konklusion hinreichend darstellt (vgl. Martin Zorraquino/Portolés Lazaro
1999: 4095). Zusitzlich betont Montolio Duran (2000: 152), dass durch encima
die Einstellung des Senders bzgl. der Proposition des folgenden Arguments
ausgedriickt wird:

»Asi, el hablante usard encima [...] cuando quiere transmitir su
malestar, o su reproche, o la no conveniencia del hecho que relata. Da
ahi que [...] el hecho que se recoge en el argumento introducido por
encima esté valorado negativamente por parte del hablante, que,
ademas, pretende influir con esa opinién negativa en el oyente.*

Das Thema der Konnektoren wird im Rahmen der vorliegenden Arbeit nur so
weit ausgefiihrt, wie es fiir die Analyse nutzbringend erscheint. Ausfiihrliche
Auseinandersetzungen zu einzelnen koordinierenden Markern finden sich v. a.
auch in der frankophonen Forschung, insbesondere die Auseinandersetzung
mit méme, das unterschiedliche Funktionen einnechmen kann (siche hierzu u. a.
Anscombre 1973, Anscombre/Ducrot 1983, Culioli 2002), des Weiteren kann
auf Arbeiten im Englischen zum Marker even verwiesen werden (siche z. B.
Fraser 1971, Kalokerinos 1995).

30 Siehe Kap. 2.3.3 zu spiralartiger Argumentation.
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Insgesamt kann festgehalten werden, dass in koordinierten Makrostrukturen min-
destens zwei gleichgeordnete Argumente zur Stiitzung derselben Konklusion
angefiihrt werden. Diese enthélt, wie die Beispiele verdeutlichen, in journalis-
tischen Blogs i. d. R. ein Werturteil bzw. eine Positionierung des Senders zu
einem bestimmten Sachverhalt. Die Relation der Argumente untereinander hin-
sichtlich ihrer Eignung fiir den Schluss auf die Konklusion, auf die sie ausge-
richtet sind, kann dabei durch sie verkniipfende Elemente, die additiven bzw.
koordinierenden Konnektoren, beeinflusst werden.*!

5.3.2 Gegenargumentative Strukturen

Argumente konnen sowohl fiir als auch gegen eine bestimmte Konklusion ange-
bracht werden. Letzteres ist der Fall bei gegenargumentativen Strukturen, also
bei kommunikativen Handlungen, bei denen Argumente gegen die Geltung
einer Konklusion angefiihrt werden. Diese kdnnen zudem fiir eine andere
Konklusion geltend gemacht werden, die zur bestrittenen in Opposition steht,
um den Rezipienten zu zeigen, ,,warum nicht behauptet werden darf bzw.
durfte, dass etwas der Fall ist* (Pirazzini 2002: 31). Dabei muss unterschieden
werden, ob es sich um eine Argumentation gegen eine Konklusion X handelt
oder fiir eine Konklusion NegX — nur im ersten Fall kann von einer Gegen-
argumentation gesprochen werden. Im Sinne der Polyphonietheorie kann von
zwel énonciateurs ausgegangen werden: Ein énonciateur produziert die nicht-
negierte AuBerung und ist Urheber des darin enthaltenen point de vue. Der
zweite énonciateur negiert die erste AuBerung und den entsprechenden point de
vue. Der locuteur distanziert sich vom ersten und identifiziert sich mit dem zwei-
ten énonciateur/point de vue (vgl. Nalke 1993: 221f.). Pirazzini (2002: 151ft.)
spricht von oppositiven Profilen, deren Gesamtstruktur der gegenargumenta-
tiven Makrostruktur entspricht (vgl. auch Atayan 2006: 88) und beschreibt die
in Kap. 2.3.3 genannten konstitutiven Bestandteile der Opposition: den refe-
rierenden, den angreifenden und den argumentierenden Textbestandteil. Die
Funktion des referierenden Textbestandteils besteht darin, den Sachverhalt, der
Gegenstand der Gegenargumentation ist, darzustellen. Dieser referierte Sach-
verhalt bildet die Grundlage fiir die Einleitung der Opposition im Rahmen des
angreifenden Textbestandteils, in dem sich der Redner/Sender ,,als Subjekt der
Gegenargumentation dar[stellt], so dass die sprachliche Handlung am Textanfang

1 Auf weitere Moglichkeiten der Hierarchisierung von Argumenten wird in Kap. 5.4 eingegangen.
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ganz oder teilweise umorientiert wird und gleichzeitig mit einem Wechsel der
Perspektive weiterlduft® (Pirazzini 2002: 153). Dabei werden referierender und
angreifender Bestandteil hdufig in einer einzigen Struktur ausgedriickt, sodass
die Opposition bereits bei der Wiedergabe der Gegenmeinung deutlich wird.
Im argumentierenden Textbestandteil werden dann die Argumente fiir diese
Gegenkonklusion angefiihrt. Dabei kann die Art der Opposition unterschied-
lich ausfallen und es kann z. B. zwischen der Refutation des Inhaltes oder der
Funktion unterschieden werden:

»Rejeter le contenu d’une raison ou d’une conclusion est en effet tout
autre chose que rejeter 1’utilisation de ce contenu comme raison ou
comme conclusion. Dans le premier cas, le contenu est déclaré faux ou
non vraisemblable; dans le second, c¢’est I’attribution de la fonction de
raison ou de conclusion a tel contenu qui est déclarée inacceptable, et
ceci d’une fagon qui peut étre tout a fait indépendante d’une quel-
conque appréciation de la vérité ou de la vraisemblance de ce con-
tenu.” (Apothéloz 1989: 70)

Bei der Refutation des Inhalts geht es also um die Zuriickweisung entweder der
Wahrheit oder der Richtigkeit des behaupteten Inhalts.”” Erstere unterscheidet
sich von Letzterer v. a. dadurch, dass nicht die Existenz des behaupteten Sach-
verhaltes, sondern seine Bewertung angezweifelt wird. Bei der Refutation der
Funktion wird die Relation zwischen Argument und Konklusion zuriickgewie-
sen (vgl. Apothéloz 1989: 71f., Pirazzini 2002: 181f.). Die Arten der Opposition
zeigen, dass nicht nur von einer Gegenargumentation ausgegangen werden
kann, wenn eine Konklusion angefochten wird, sondern auch, wenn sich die
Gegenargumentation gegen ein Argument richtet, ohne die Konklusion infrage
zu stellen. Da die anzufechtende AuBerung unabhiingig davon ist, ob sie zuvor
als Argument oder als Konklusion gedient hat, kann sie in jedem Fall vom
Anfechtenden zu einer zu verwerfenden Proposition gemacht werden (vgl.
Unkels 2014: 112). In diesem Sinne kann zwischen verschiedenen Arten der
Widerlegung unterschieden werden. Zum einen die Gegenargumentation im
engeren Sinne, bei welcher in der Konklusion das Gegenteil der gegnerischen
These dargelegt und argumentativ begriindet wird: K2 = -K1. Dabei kann die
Gegenkonklusion versprachlicht werden oder implizit bleiben. Zum anderen der
Einwand, bei dem es sich um eine argumentativ begriindete Infragestellung

32 Zur Unterscheidung zwischen Wahrheit und Richtigkeit siehe u. a. Habermas 2011 oder Klein 1987.
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eines gegnerischen Arguments handelt K2 = -A1 (vgl. Eggs 2000a: 406). Diese
beiden Fille konnen anhand folgender Beispiele verdeutlicht werden:

4a.

(Blog) Hoy mismo Hans-Werner Sinn, presidente del influ-
yente think tank aleman IFO y partidario de endurecer las poli-
ticas de austeridad en Europa, postula en una entrevista en el
Pais diez largos afos para volver a la prosperidad (K1). Podria
haber dicho veinte, o cinco, o quincey su pronostico seria
igual de erroneo (K2 =-K1). El entorno global que propicio
que este pais alcanzara determinas cotas de bienestar es irrecu-
perable (A2.1). Nunca mas se van a dar esas circunstancias, ya
pasaron (A2.1a). (PBC-3)

In Beispiel 4a handelt es sich um eine Gegenargumentation im engeren Sinne,
der Autor des Blogbeitrages bezieht sich auf ein externes Ereignis, ndmlich
das Postulat Hans-Werner Sinns, dass innerhalb von zehn Jahren der frihere
Status Quo erreicht werde. Der Blogautor stellt sich gegen diese These, indem
er in seiner Konklusion das Gegenteil behauptet, somit entspricht K2 der Nega-
tion von K1. Im Anschluss bringt der Autor ein Argument fiir seine Gegen-
konklusion vor, indem er ausfiihrt, dass aufgrund der globalen Veranderungen
ein solches Wohlstandsniveau nicht wiederherzustellen sei (A2.1), und wieder-
holt diesen Aspekt erneut in A2.1a.

Beispiel 4b weist einen Einwand auf, der vom Autor des journalistischen

Beitrags bzgl. eines externen Sachverhaltes vorgenommen wird:

4b.

(Blog) Gold scheint wieder seinem Ruf als Krisenanlage ge-
recht zu werden (K1), der Preis steigt seit Jahren (Al.1). [...]
Edelmetall [wird] nun wieder gerne als Schutz vor Inflation,
Borsencrashs und Finanzkrise gepriesen (Al.2). [...] Gold ist
die Wihrung der Angst und die ist derzeit groB3 (A1.3). = [...]
Als Inflationsschutz wirkte Gold aber nur in bestimmten Peri-
oden (K2 =-A1.2). Zwischen 1966 und 1982 war Gold eine
hervorragende Absicherung gegen weltweit fallende Aktien-
kurse und die grassierende Inflation, die sich als Folge der Ol-
krisen einstellte (A2.1). Doch [...] in den vergangenen 25 Jah-
ren kletterte die Inflation mit zwei Prozent schneller als der
Goldpreis mit 1,4 Prozent (A2.2). (FAZ-1)
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Der Autor von 4b stellt die Konklusion, dass Gold wieder vermehrt als Krisen-
anlage angeschen wird (K1), nicht infrage, sondern wendet sich lediglich gegen
Argument Al.2, in dem aufgefiihrt wird, dass Gold als Schutz vor Inflation
angepriesen wird. In K2 negiert er das gegnerische Argument und postuliert,
dass der Wert von Edelmetall nicht als inflationsunabhédngig zu betrachten ist
bzw. nur zu einer bestimmten Zeit als Inflationsschutz diente (-A1.2 =K2).
Hierzu bringt er zwei Argumente vor, die seinen Einwand stiitzen, ndmlich,
dass dies in Folge der Olkrise zwischen 1966 und 1982 der Fall war (A2.1),
aber die jiingsten Entwicklungen zeigen, dass die Inflation schneller als der
Goldpreis gestiegen ist (A2.2).

Ebenso wie koordinierte Makrostrukturen stehen auch Gegenargumenta-
tionen mit Markern in Verbindung, deren Funktion wie folgt beschrieben werden
kann: ,,Los conectores contraargumentativos vinculan dos miembros del dis-
curso, de tal modo que el segundo se presenta como supresor o atenuador de
alguna conclusion que se pudiera obtener del primero” (Martin Zorraquino/
Portolés Lazaro 1999: 4109). In Beispiel 4b kann bspw. der Konnektor aber
identifiziert werden, der eine Verbindung zwischen den argumentativen Bestand-
teilen herstellt. Zudem markieren auch Konnektoren wie z. B. stattdessen,
hingegen, im Gegensatz dazu und entsprechend im Spanischen en cambio,
por el contrario, por contra etc. gegenargumentative Kontexte. Gegenargumen-
tative Konnektoren leiten also Argumente ein, durch die eine entgegengesetzte
Konklusion gestiitzt werden sollen. Wie bereits erwahnt, konnen gegenargu-
mentative Strukturen v. a. mit Signalen argumentativer Stirke in Verbindung
gebracht werden, da ein Gegenargument ,,offensichtlich nur dann seinen kommu-
nikativen Zweck erreichen [kann], wenn es im Vergleich zum Argument der
bestrittenen Argumentation als stirker dargestellt wird* (Atayan 2006: 100).

Hinsichtlich des spanischen Markers No X sino Y wird bspw. ausgefiihrt,
dass es sich um eine auf dem rhetorischen Dialogismus beruhende Strategie
handelt, da ein Gespréich simuliert wird, das den Rezipienten die Moglichkeit
bietet, mit der adversativen Negationsformel beide Auffassungen in der linearen
Sequenz des Textes gleichzeitig zu vernechmen. Dabei wird die Opposition
zwischen der zitierten und der neuen Auffassung akzentuiert. Die Aufmerksam-
keit wird somit auf die Gegenmeinung gelenkt, wodurch solche Sequenzen als
verstirkend interpretiert werden konnen (vgl. Pirazzini 2002: 196). Dies wird
in Beispiel 5 deutlich:
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5. (Blog) Estamos siendo maltratados por politicos y por mercados
cuyos objetivos nada tienen que ver con la mejora de las con-
diciones de vida, sino que dirigen sus acciones a eximirse de cual-
quier responsabilidad y a seguir sirviendo a sus intereses que, desde
luego, no son ni comunes ni mayoritarios. (VGD-3)

Der Blogautor verkniipft die Auffassung, dass Politiker und Mérkte nicht das
Wohl der Menschen im Sinn haben, sondern nur eigene Interessen verfolgen,
mit dem Konnektor sino que, wodurch seiner Auffassung ein hoherer Stellen-
werte beigemessen wird.

Insgesamt zeigt sich, dass von unterschiedlichen Arten der Opposition aus-
gegangen werden kann und bei Gegenargumentationen im Allgemeinen zudem
eine Hierarchisierung der Argumente erfolgt. Zum einen wird die eigene im
Vergleich zur bestrittenen Argumentation als stirker markiert, zum anderen kann
der Sender seinen eigenen Argumenten, durch die er seine Gegenkonklusion
stiitzt, mittels koordinierender Konnektoren unterschiedliche Grade an argumen-
tativer Stirke und Schwiche zuteilen.

5.3.3 Konzessive Strukturen

Konzessive Argumentationen werden zu den Gegenargumentationen gezéhlt,
da in ihnen ebenfalls eine Opposition gegeniiber einer behaupteten Meinung
aufgebaut wird. Allerdings zeigen sich einige wesentliche Unterschiede zu
den oben beschriebenen gegenargumentativen Strukturen, die auch fiir die vor-
liegende Untersuchung als relevant erachtet und im Folgenden erléutert werden.
Es handelt sich um Sprachhandlungen, bei denen ein (potentielles) Gegenargu-
ment eines Opponenten dem eigenen Argument bzw. Standpunkt gegentiber-
gestellt wird (vgl. Rezat 2009: 274). Bei dieser Gegeniiberstellung antizipiert
der Sender die gegnerische Position und driickt somit aus, dass er sie aner-
kennt, allerdings zeigt er zugleich auf, dass es ausreichend Griinde gibt, um
ihre Giiltigkeit generell oder innerhalb eines bestimmten argumentativen Kon-
textes zuriickzuweisen (vgl. Di Meola 1997: 16f.). Im Sinne der Antizipation
der gegnerischen Argumentation stellen Konzessionen eine verbale Reaktion auf
den Diskurs eines anderen locuteur dar. Diese Reaktion beschreiben Moeschler/
Sprengler (1982: 7) wie folgt: ,,[...] elle est a mi-chemin entre I’approbation et
la désapprobation ou réfutation®. Indem der /ocuteur ein Argument antizipiert,
das gegen seine eigene These steht und die gegnerische stiitzt, akzeptiert er es



120 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

zwar, stellt es aber als nicht hinreichend hin und setzt es auler Kraft, da es vom
Gegner nicht mehr angefiihrt werden kann (vgl. Atayan 2006: 101). Die argu-
mentative Wirkung der Konzession beschreibt Ducrot (2004: 29) wie folgt:

»[-..] la concession [...] permet d’améliorer I’image que 1’orateur donne
de lui dans son discours. L’orateur a 1’air d’un homme sérieux, donc
fiable, puisque, avant de choisir sa position Z, il a aussi fait attention
aux objections possibles contre Z.*

Dabei bestehen Konzessionen mindestens aus den Textbestandteilen des Ein-
rdumens und des Zuriickweisens:

»[...] une unité argumentative complexe, composée nécessairement de
deux mouvements: un premier mouvement li¢ a la reconnaissance de
la vérité d’un contenu p et un deuxiéme mouvement, complexe, qui
invalide la valeur d’argument suffisant de p pour une certaine conclu-
sion. (Moeschler/Sprengler 1982: 12)

Diese werden von Pirazzini (2002: 199) um einen abstiitzenden Textbestandteil
erginzt, da ohne die Stiitzung ,,die Opposition des Argumentierenden beziiglich
des Einrdumens unvollstindig™ bleibt. Beim Einrdumen wird die gegnerische
Position dargestellt, dabei driickt der Sender seinen Sicherheitsgrad bzw.
seine Gewissheit bzgl. der Wahrheit der zitierten Meinung aus, und stellt der
Gegenposition seinen eigenen Einwand gegeniiber (vgl. Pirazzini 2002: 198ft.).
Im adversativen Teil wird entweder die Gegenmeinung explizit ausgedriickt
oder ein Gegenargument geduflert und haufig durch einen Beweis, eine Illustra-
tion oder ein konkretes Beispiel gestiitzt (vgl. Pirazzini 2002: 204). Im Rahmen
des concedere kann von zwei Typen argumentativer Opposition ausgegangen
werden. Beim ersten erkennt der Sender die gegnerische Meinung an, stellt
jedoch bei der Darlegung seiner Position einen Aspekt in den Vordergrund,
durch den die Giiltigkeit der gegnerischen Meinung eingeschrinkt oder wider-
legt wird. Beim zweiten Typ akzeptiert der Sender das angefiihrte Argument
zur Stlitzung der gegnerischen Meinung, ohne jedoch die vom Gegner gefolgerte
Konklusion daraus zu zichen. Durch die Konzession wird also signalisiert,
dass die Konklusion des Kontrahenten falsch ist, da entweder die Konklusion
unhaltbar oder die Relation zwischen Konklusion und Argument nicht relevant
oder nicht anwendbar ist (vgl. Pirazzini 2002: 197f.). Im Sinne der TBS kann
davon ausgegangen werden, dass bei konzessiven Strukturen ein oppositives
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Argument geduflert wird, das eine Abweichung von einer Norm indiziert, wobei
die Norm an sich nicht infrage gestellt, sondern die Schlussregel verletzt
wird, da an Stelle der erwarteten normativen Konklusion die abweichende
tritt. Dies wird an folgendem Beispiel von Carel (1995: 181) deutlich:

a) Pierre est riche: il doit donc étre heureux.
b) Pierre est riche pourtant il n’est pas heureux.

Die transgressive Sequenz A PT B aus b) stellt die Schlussregel von a) nicht
infrage, sondern indiziert eine Ausnahme:

,[.-] au lieu de signaler que la situation est un cas ordinaire de la régle,
au lieu de la qualifier par ce que la régle a de régulier, il qualifie la si-
tuation par ce que la régle a d’exceptif. Selon pourtant, la situation ne
reléve pas d’une autre régle: elle exemplifie 1’aspect exceptif de la
régle. [...] Nous dirons que pourtant exprime I’aspect topique exceptif
[..] de la régle tandis que donc en exprime ’aspect topique régulier
[..]1.“ (Carel 1995: 181, Hervorh. im Orig.)

Auch Fuentes Rodriguez (1998: 17) beschreibt unter Bezugnahme auf Moesch-
ler/Sprengler (1982) konzessive Strukturen als ,,violaciéon de una implicacion
causal entre los hechos.” In diesen Zusammenhéngen liegt zudem der Unter-
schied zu Gegenargumentationen begriindet: Argumentative Aspekte des Typs
X PT Y konnen i. d. R. als Gegenargumentationen oder Konzessionen inter-
pretiert werden. Von Gegenargumentation kann ausgegangen werden, wenn
einem als giiltig eingeschétzten aspect topique régulier widersprochen wird.
Liegen konzessive Strukturen vor, wird seine Giiltigkeit anerkannt und lediglich
eine Ausnahme aufgezeigt, da die Schlussregel nicht die erwartete Anwen-
dung findet (aspect topique exceptif).

Hinsichtlich der Frage nach sprachlichen Markern kann aufgrund der zu-
grunde liegenden transgressiven bzw. bei abstiitzenden Bestandteilen auch
normativen Argumentationen auf mogliche P7- und DC-Realisierungen hinge-
wiesen werden. Dabei finden zur Einleitung des adversativen Textbestandteils
insbesondere konzessive Konnektoren wie pero/aber, sin embargo/trotzdem,
aunque/dennoch Anwendung. Analog zu den gegenargumentativen Strukturen
kann, wie oben bereits angedeutet, davon ausgegangen werden, dass die Zuriick-
weisung als argumentativ stirker zu interpretieren ist. Perelman/Olbrechts-Tyteca



122 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

(2004: 665) geben hierzu an, dass vorhersehbare Argumente sowie auch Argu-
mente, die trotz ihrer Giultigkeit nicht davon abhalten, bestimmte Entschei-
dungen zu treffen, banal seien und keine allzu groBe Uberzeugungskraft hitten.
In Beispiel 6 zeigt sich, dass die gegnerische Position zwar anerkannt, aber
ein Aspekt in den Vordergrund gestellt wird, der ihre Giiltigkeit abschwécht
bzw. ,,zerstort, wodurch von einer Stirkung der Konklusion des Autors aus-
gegangen werden kann:

6. (Kommentar) Das Konzept der relativen Wettbewerbsfahigkeit
in einer Wéhrungsunion und die Entwicklung der Lohnstiick-
kosten sind zwar richtig beschrieben. Die Verdnderung der
relativen preislichen Wettbewerbsfahigkeit ist aber nur ein
und nicht einmal der bedeutenste Faktor, der Leistungsbilanz-
ungleichgewichte erklart. Wichtigere Faktoren sind z.B. die
Ersparnisbildung, also der Finanzierungssaldo der Sektoren und
die Exportstruktur eines Landes. (ZT-1)

Es handelt sich bei Beispiel 6 um einen Kommentar, dessen Autor zunéchst
einrdumt, dass der Blogautor die Bedeutung der Wettbewerbsfahigkeit in einer
Wihrungsunion sowie die Entwicklung der Lohnstiickkosten richtig dargelegt
hat. Diese Einrdumung wird durch den Konnektor aber mit dem zuriickwei-
senden Textbestandteil verkniipft. In der Zuriickweisung wird die Einrdumung
abgeschwicht bzw. die gegnerische Argumentation ,,zerstort”, denn es handle
sich nur um einen untergeordneten Faktor bzw. einen unter vielen. Somit ist
die Relation zwischen Argument und Konklusion des Blogautors nicht mehr
anwendbar. Diese These stiitzt der Kommentarautor dann ab, indem er weitere
relevante Faktoren anfiihrt, deren Beriicksichtigung jedoch den Schluss auf
die Konklusion unhaltbar macht.

Zudem konnen konzessive Textbestandteile bestimmte sprachliche Indi-
katoren aufweisen, die Pirazzini (2002: 200ff.) u. a. fiir das Spanische unter-
sucht hat. So wird die gegnerische Meinung des Argumentierenden oft durch
epistemische Signale der Sicherheit wie es cierto que, es verdad que markiert,
die im deutschen Untersuchungskorpus als Signale wie es stimmt, sicherlich
etc. vorliegen. Es wird davon ausgegangen, dass durch diese Bekraftigung der
Wahrheit des einrdumenden Textbestandteils die Giiltigkeit bzw. Bedeutung der
Zurlickweisung deutlich hervorgehoben wird bzw. ihr ein besonderer Geltungs-
anspruch verschafft werden soll und sie somit als argumentativ stérker betrachtet
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werden kann. Dies kann durch eine Art ,,anti-implikativer” Verwendung dieser
Signale erklart werden (vgl. Pirazzini 2002: 201f., 207). Die argumentative
Stirke des adversativen Bestandteils konzessiver Strukturen liee sich somit
auch durch ihren Zusammenhang mit kontraimplizierenden Sachverhalten erklé-
ren (siche Kap. 5.4.2). Beispiel 7 kann dies verdeutlichen:

7. (Blog) Es cierto que la titular del departamento de Empleo,
con el 25% de paro actual, es la menos indicada para avanzar
que esto se empieza dar la vuelta, pero los datos pueden indi-
car que algo esta cambiando en la situacion macroecondmica y
es interesante resaltarlo. (MDO-1)

Der Autor des Blogbeitrages antizipiert ein mogliches Gegenargument, das mit
einem epistemischen Marker der Sicherheit eingeleitet wird, weist es dennoch
zurlick, indem er bestimmte makrookonomische Verdnderungen anspricht,
die darauf hinweisen, dass sich die Lage zum Guten wendet. Hintergrund ist,
dass die Entwicklung der Wirtschaftslage von Politikern als positiv bewertet
wurde, was in der Bevolkerung aufgrund der noch immer prekéren Situation
auf starke Kritik gestofen ist. Der Blogautor konzediert, dass es durchaus
fragwiirdig ist, wenn die Arbeitsministerin auf eine solche Verbesserung hin-
weist, und betont die Unhaltbarkeit dieser These, schliefit aber in der Zuriick-
weisung nicht aus, dass es zumindest leichte Anzeichen fiir eine Verbesserung
gibt. Es handelt sich dabei um eine Art kontraimplizierenden Sachverhalt, da
trotz der prekéren Situation, die eigentlich die gegenteilige Implikation bedie-
nen wiirde, eine Verbesserung postuliert wird. Im Anschluss nennt der Autor
eine Reihe von Indikatoren, die seine These/Konklusion stiitzen und die argu-
mentative Starke des eigenen Arguments herausstellen.

Konzessive Strukturen zeichnen sich also insbesondere durch die Einbe-
ziehung (potentieller) gegnerischer Argumentationen und die Anerkennung
des aspect topique régulier aus. Die Stirke-Schwiche-Relation kann mit den
zuvor beschriebenen gegenargumentativen Strukturen verglichen werden, wo-
bei sich bereits zwei weitere fiir die Analyse (Kap.7.5) relevante Aspekte
herauskristallisiert haben, ndmlich die Verbindung mit epistemischen Markern
der Sicherheit im einrdumenden Bestandteil sowie mit kontraimplizierenden
Sachverhalten.
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5.4 Argumentative Verstarkung und Abschwéachung

Bei der Beschreibung insbesondere der fiir die Analyse relevanten Aspekte
der Haupttypen argumentativer Makrostrukturen hat sich herausgestellt, dass
zwischen den Bestandteilen der argumentativen Strukturen bestimmte Starke-
Schwiche-Relationen identifiziert werden kdnnen. So wurde aufgezeigt, wie
manche Konnektoren koordinierter und gegenargumentativer/konzessiver Makro-
strukturen signalisieren, dass bestimmte Argumente fiir die Stiitzung einer Kon-
klusion besser geeignet sind als andere. Dariiber hinaus wurde in Kap. 2 die
Bedeutung von Elementen herausgestellt, die Argumente auf einer Stérke-
Schwiche-Skala positionieren. Dieses Konzept der Argumentverstirkung und
-abschwichung lésst sich u. a. bei Anscombre/Ducrot (1983), Lo Cascio (1991),
Ducrot (1995), Garcia Negroni (1995) und Atayan (2006) wiederfinden.
Wihrend sich die Markierung argumentativer Stirke bisher insbesondere auf
die Relation zwischen mindestens zwei minimalen Argumentationen bezogen
hat (eine Ausnahme bilden die angesprochenen kontraimplizierenden Sachver-
halte), existieren dariiber hinaus Mechanismen der argumentativen Verstirkung
und Abschwichung, die sich auf nur eine minimale Argumentation beziehen und
die Gegenstand des vorliegenden Kapitels sind. Atayan (2006: 315) beschreibt
diese als ,,sprachliche Einheiten, die argumentative Instruktionen anderer Einhei-
ten — z. B. deren lexikalische DC- und PT-Argumentationen [...] — modifi-
zieren®, meist mit dem Ziel, den Schluss auf die Konklusion zu begiinstigen.

Im Allgemeinen wird durch solche sprachlichen Einheiten eine Modifi-
kation der argumentativen Instruktion anderer sprachlicher Einheiten vorge-
nommen, welche auf die Proposition referiert, also auf der Ebene des énoncé
angesiedelt ist. Diese Modifikation bewirkt, dass auf einer Skala, deren Pole
argumentativer Schwiche bzw. Stirke entsprechen, ein Element ndher am Pol
argumentativer Stirke angesiedelt wird als ein anderes bzw. zwei oder meh-
rere Elemente skalar zueinander in Relation gesetzt werden. Hinsichtlich der
Erfassung dieser Mechanismen schldgt Atayan (2006: 339) folgende Katego-
rien vor, welche auch die Grundlage der vorliegenden Arbeit bilden: 1) modi-
ficateurs réalisants und modificateurs déréalisants (vgl. Ducrot 1995), 2)
kontraimplizierende und implizierende Sachverhalte sowie 3) Assertion der
Uberraschung und Assertion der Normalitit.

Bevor nun auf diese drei Mechanismen eingegangen wird, sollen an die-
ser Stelle die u. a. hdufig in der spanischen Literatur verwendeten Konzepte
intensificacion und atenuacion (u. a. Briz Gémez 1998, Fuentes Rodriguez/
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Alcaide Lara 2002, Marquez Guerrero 2012) erwdhnt werden. Diese Kon-
zepte sind umfassender ausgelegt und referieren tiber die argumentative bzw.
propositionale Ebene (énoncé) hinaus auch auf die Illokution oder den Urhe-
ber der AuBerung und die Beziehung Sender-Rezipienten (énonciation):

»[...] un elemento puede ser atenuador de un parametro conversacional ¢
intensificador de otro; por ejemplo, con un eufemismo puede atenuarse
el contenido proposicional, pero intensificarse la complicidad o proxi-
midad con el oyente; o se puede atenuar el papel del YO en una argu-
mentacion adoptando el papel de los afectados por un desastre, y asi
reforzar o intensificar la fuerza ilocutiva de la argumentacion a través de
una prueba patética. (Marquez Guerrero 2012: 191, Hervorh. im Orig.)

Es wird deutlich, dass hierbei nicht von rein logischen oder argumentativen
Kategorien ausgegangen werden kann, sondern dass es wesentliche Uberschnei-
dungen bspw. mit der Vergemeinschaftung oder Intensivierung als emotions-
relevante Konzepte gibt, weswegen zahlreiche sprachlichen Mittel, durch welche
die beschriebenen Wirkungen erzielt werden, in Kap. 6 der vorliegenden Arbeit
besprochen werden und ihre jeweilige Relation zu argumentativen Makro-
strukturen untersucht werden soll.

Im Folgenden werden also solche Elemente argumentativer Verstarkung
und Abschwichung vorgestellt, die im Sinne Atayans (2006) als argumenta-
tive Strukturen begriffen werden, wobei keinerlei Anspruch auf Vollstidndig-
keit angestrebt oder gewahrleistet wird, sondern lediglich die fiir die vorliegende
Untersuchung relevant erscheinenden Aspekte ausgefiihrt werden. Zudem ist
zu berticksichtigen, dass die Mechanismen der argumentativen Verstarkung
und Abschwichung nicht immer eindeutig voneinander zu trennen sind und
mehrere gleichzeitig vorkommen bzw. kombiniert werden kénnen.

5.4.1 Signale argumentativer Stiarke und Schwache

Im Folgenden werden in einem ersten Schritt die Konzepte der modificateurs
réalisants (MR) bzw. déréalisants (MD) als Signale argumentativer Stirke
und Schwiche vorgestellt. Ducrot (1995: 147) bezeichnet diese Signale als
sprachliche Einheiten, welche die argumentative Stirke anderer sprachlicher
Einheiten verstarken, abschwichen oder invertieren. Des Weiteren wird kurz
auf operadores de refuerzo argumentativo sowie reformuladores de distan-
ciamiento, die der Kategorie der opérateurs angehdren, eingegangen und die
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Referenz auf externe Quellen als Verfahren insbesondere der argumentativen
Verstirkung besprochen. Diese Elemente dienen zwar nicht als Analysekate-
gorien der vorliegenden Arbeit, konnen aber ebenfalls eine skalare Hierarchi-
sierung zum Pol der Stirke/Schwiche bewirken. Dariiber hinaus ermoglicht
insbesondere letztgenanntes Verfahren Aussagen tiber die Verbindung zu Emo-
tionen und wird entsprechend in der Analyse erneut aufgegriffen.

Um das Konzept der MR und MD zu erkldren, soll zundchst die von
Ducrot (2002: 305f.) eingefiihrte Unterscheidung zwischen mots pleins und
mots outils vorgestellt werden: Die mots pleins konnen der 1A und EA direkt
zugeordnet werden, wihrend die mots outils die in IA und EA realisierten
mots pleins modifizieren. Hierzu zdhlen die bereits besprochenen Konnek-
toren sowie opérateurs (Operatoren), die sich im Gegensatz zu den Konnek-
toren auf nur eine AuBerung beziehen und die IA oder EA einer lexikalischen
Einheit oder eines Segmentes modifizieren. Eine Unterkategorie der Operato-
ren sind die modificateurs, wobei Ducrot (2002a: 213) anmerkt, dass sowohl
mots pleins als auch mots outils als solche fungieren kénnen.

,,Un mot lexical Y est dit ,MD* par rapport a un prédicat X si et seule-
ment si le syntagme XY:

(i) n’est pas senti comme contradictoire

(il) a une orientation argumentative inverse ou une force argumen-
tative inférieure a celles de X.

Si XY a une force argumentative supérieure a celle de X, et de méme
orientation, Y est un MR.“ (Ducrot 1995: 147)

Dies kann anhand folgender fiir das Spanische prototypischer Beispiele (a—c)
von Portolés Lazaro (2001: 94) sowie des konstruierten Beispiels (d) veran-
schaulicht werden:

a)  Por esa ciudad pasa un rio. No falta el agua.
b)  Por esa ciudad pasa un rio caudaloso. No falta el agua.
¢)  Poresa ciudad pasa un rio medio seco. Siempre falta el agua.

d)  En esa ciudad el rio esta completamente seco. Siempre falta el agua.



5 Zur sprachlichen Realisierung von Argumentation 127

Die Existenz des Flusses ist auf die Konklusion No falta el agua ausgerichtet,
in b) wird diese Orientierung beibehalten und zudem wird das Argument bzw.
der Schluss auf die Konklusion durch den MR caudaloso verstirkt. In Bei-
spiel ¢) hingegen wird die argumentative Orientierung von rio durch den MD
medio seco invertiert. Es handelt sich also um Elemente, durch die zudem
Implikationen aufgebaut bzw. abgebaut werden, d. h. durch un rio caudaloso
wird eher Wasserreichtum impliziert als durch a). Die Inversion der argu-
mentativen Instruktion kann auf dieselbe Weise verstirkt werden, indem ein
skalar weiter am Pol der Stdrke angesiedelter MR gewéhlt wird (siche d).

Stérke
completamente seco
seco
. medio seco
Schwiche

Abbildung 5.2: Stirke/Schwiche-Relation von MR und MD

Somit impliziert d) den Schluss auf die Konklusion am ehesten, da er am
weitesten am Pol argumentativer Stirke verortet ist. Hinsichtlich sprachlicher
Realisierungen beschrianken sich MR oder MD nicht auf bestimmte Wortarten,
kommen aber hiufig als Adjektive oder Adverbien vor. Dabei kann zwischen
solchen MR/MD, welche die Quantitit, und solchen, welche die Qualitit modi-
fizieren, unterschieden werden:

8. (Blog) Die Arbeitnehmer werden drmer und das trotz krdftigen
Wachstums gepaart mit einer signifikant abnehmenden Arbeits-
losigkeit. Damit verschirfen die deutschen Arbeitgeber und
Gewerkschaften die Eurokrise. (ZT-1)

In Beispiel 8 modifizieren die MR kridftig und signifikant die argumentative
Instruktion auf solche Weise, dass der Schluss auf die Verschiarfung der Euro-
krise ndhergelegt bzw. die Implikation wahrscheinlicher wird. Dabei kann
krdftig im Sinne von gefestigt/nachhaltig als qualititsmodifizierend und signi-
fikant im Sinne von stark/ausgeprigt als quantititsmodifizierend eingestuft
werden. In Bezug auf MD kann auf Beispiel 7 verwiesen werden, in dem der
MD algo die Quantitit abschwacht: ,,los datos pueden indicar que algo esta
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cambiando®. Weitere Korpusbeispiele, die an dieser Stelle isoliert aufgefiihrt
werden, wéren ,vollkommen Katastrophal®, ,,enorme Ungleichgewichte®,
wStandig geschiirte Vorurteile®, aber auch Komposita wie ,,Riesenfehler” als
MR sowie ,,/leicht negative Handelsbilanz*, ,,Herr Winter hat ziemlich recht*
etc. als MD. Entsprechend finden sich im Spanischen bspw. ,,inmenso tapon
que bloquea la politica®, ,,cotas impensables®, ,perverso enriquecimiento® etc.
als MR oder ,.el inicio de una ligera subida®, ,,el movimiento desde entonces,
con vaivenes, es al alza“ etc. als MD. Vornehmlich wird eine skalare Einord-
nung von Elementen also dadurch erreicht, dass ,,Sachverhalte/Eigenschaften als
bemerkenswert stark oder auch als nicht in vollem Mafle ausgeprigt gekenn-
zeichnet werden® (Weinrich 1993: 593f.).

Zur Identifikation von MR und MD hat Ducrot (1995: 148) folgende
Maoglichkeiten vorgeschlagen: Bei der Sequenz XY mit Y als MD fiir X ist Y
als MD anzusehen, wenn ,,X, mais XY moglich ist. Entsprechend kann bei
der Sequenz XY mit Y als MR fiir X, Y als MR angesehen werden, wenn ,, X,
et méme XY mdglich ist. Hierbei ist die Verwendung der Tests vom fokus-
sierten oder nicht-fokussierten Status der MR und MD abhéngig und sie kdn-
nen nach Ducrot (1995: 153, 2002a: 214) nur bei fokussierten MD und MR
angewandt werden. Dies soll anhand der o. g. Beispiele vollkommen katastro-
phal, perverso enriquecimiento sowie Ducrots vielzitiertem Beispiel cambio
lento ausgefiihrt werden:

a) die Sachlage in den restlichen Euroldndern ist katastrophal,
sogar VOLLKOMMEN katastrophal.

al) ??die Sachlage in den restlichen Euroléndern ist katastrophal,
sogar vollkommen KATASTROPHAL.

b)  un enriquecimiento incluso un enriquecimiento PERVERSO de
unos pocos a costa de la mayoria incluso la INMENSA mayoria.

bl) ?7un enriquecimiento incluso un perverso ENRIQUECI-
MIENTO de unos pocos a costa de la mayoria incluso la
inmensa MAYORIA.

¢)  Fue un cambio pero un cambio LENTO, que tardé casi un siglo.

cl) ??Fue un cambio pero un lento CAMBIO, que tardd casi un
siglo.
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Es zeigt sich also, dass die méme/mais-Tests nicht bei nicht-fokussierten MD/
MR angewandt werden konnen, was allerdings nicht bedeutet, dass diese keine
abschwichende oder verstirkende Funktion hétten. Den Status von fokussierten
und nicht fokussierten MR und MD diskutiert Atayan (2006: 320ff., 327ft.)
ausfiihrlich. Aufgrund der eher als gering einzuschitzenden Relevanz fiir die
Untersuchung der Relation zur Emotionalitdt wird hier lediglich kurz ange-
merkt, dass der bestehende Unterschied der generellen Abgrenzung zwischen
Zeigen und Implizieren entspriache, m. a. W. dass mittels fokussierter MR und
MD relative argumentative Starke oder Schwiéche ,,gezeigt™ und mittels nicht-
fokussierter MR und MD fiir sie argumentiert werden kann (vgl. Atayan
2006: 339, 435f)).

An dieser Stelle sollen in einem kurzen Exkurs die Kategorien operado-
res de refuerzo argumentativo, reformuladores de distanciamiento (Martin
Zorraquino/Portolés Lazaro 1999: 4140) sowie die Referenz auf externe Quellen
erortert werden, durch die insbesondere argumentative Stirke markiert werden
kann. Fiir die vorliegende Arbeit dienen diese Kategorien aber nicht als rein
argumentative Untersuchungskategorie, sondern sie signalisieren in erster Linie
den Sicherheitsgrad des Senders bzgl. seiner AuBerung oder verleihen ihr eine
weitere Legitimation.

Operadores de refuerzo argumentativo wirken ebenfalls innerhalb einer
AuBerung. Es handelt sich um ,,elementos que refuerzan como argumento el
miembro del discurso en el que se encuentran frente a otros posibles argumen-
tos, sean éstos explicitos o implicitos™ (Meneses 2000: 325). Hierzu gehoren
z. B. Adverbien, welche die Funktion haben, den Wahrheitsgrad der Assertion
zu verstirken, wie en realidad, en el fondo, de hecho, desde luego, claro,
evidentemente, por supuesto im Spanischen sowie die Entsprechungen im
Deutschen. Eine dhnliche Wirkung kann den reformuladores de distancia-
miento wie en cualquier caso, en todo caso, de todos modos etc. zugesprochen
werden: ,,Estos reformuladores presentan expresamente como no relevante un
miembro del discurso anterior a aquel que los acoge* (Martin Zorraquino/
Portolés Lazaro 1999:4128). Indem die vorherige sprachliche Einheit als
schwach présentiert wird, kann der folgenden automatisch eine hohere Posi-
tion auf der Skala zugeordnet werden, womit sie relativ zur ersten als stark
markiert wird.

Als weiteres Signal, das insbesondere auf eine argumentative Verstiarkung
ausgerichtet ist, soll die Referenz auf externe Quellen genannt werden, bei
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welcher der Sender bspw. Stellungnahmen Dritter anfiihrt, die mit seiner These
konform sind und durch die seine eigene These legitimiert und zusétzlich
gestiitzt wird (vgl. Pirazzini 2002: 237)." Aus Sicht der Polyphonietheorie
filhrt der Jocuteur einen énonciateur ein, der fiir einen bestimmten point de
vue verantwortlich ist, und schliet sich dann diesem point de vue an, wodurch
er seine Verantwortung reduziert und moglichen Angriffen vorbeugen kann.
Hinsichtlich der Wirkung auf die Rezipienten fiihren Heidolph/Flaming/Motsch
(1981: 98) aus:

»Wir sind z. B. geneigt, Abbilder der Wirklichkeit als Tatsachen zu
ibernehmen, wenn sie uns von Personen vermittelt werden, die wir
personlich respektieren, an deren Sachkenntnis wir glauben [...]. Soziale
Uberordnung des Sprechers kann die Geltung der Mitteilung erhhen

[.]

Die Berufung auf Quellen, die wenig angesehen sind, kann das Gegenteil,
also die Abschwichung der Geltung bewirken (vgl. Heidolph/Flaming/Motsch
1981: 99). L. d. R. fiihrt der Sender bei der Autorititsargumentation eine Quelle
an, die ithm tibergeordnet ist und die dem Argument skalar einen héheren Wert
zuteilt:

9. (Blog) De hecho, voces autorizadas como el comisario
europeo de Asuntos Economicos, Olli Rehn, y el consejero
ejecutivo del BCE, Benoit Coeuré, coinciden en que no seria
necesario pedir mas condiciones de ajuste. (MDO-2)

In Beispiel 9 stérkt der Blogautor seine These, dass Spanien nicht um weitere
finanzielle Hilfe der Europdischen Union bitten sollte, indem er darauf verweist,
dass auch der damalige Wirtschaftskommissar der EU und ein Direktoriums-
mitglied der EZB dieselbe These vertreten, wodurch seine eigene Argumen-
tation skalar aufgewertet wird. Zudem kann im Untersuchungskorpus auch die
Hierarchisierung verschiedener Quellen untereinander identifiziert werden:

10. (Blog) Dass die Krise so bedrohlich wurde, liegt nach Mei-
nung vieler Okonomen, die Blogs im Internet schreiben, daran,
dass einige Euro-Staaten schon vorher hoch verschuldet waren.

33 Dieser Mechanismus wurde im Rahmen der Fallaziendiskussion bereits in Kap. 4.3 angespro-
chen.
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Wirtschaftsnobelpreistrdger Paul Krugman allerdings sieht das
nicht so dramatisch. In seinem Blog [...] warnt er verschuldete
Staaten sogar davor, um jeden Preis zu sparen [...]. (SUD-3)

Beispiel 10 zeigt eine deutliche skalare Abgrenzung bzw. Hierarchisierung
unterschiedlicher Autorititen, zum einen die Okonomen, die Blogs im Internet
veroffentlichen und fiir einen Sparkurs sind und zum anderen den Nobelpreis-
triger Krugman, der im Vergleich zu anderen Okonomen weitaus anerkannter
ist und der, wie auch der Autor zuvor, vor einer stringenten Sparpolitik warnt,
da Staatsschulden nicht mit privaten vergleichbar sind. Eine skalar hohere
Verortung kann nicht nur durch die Referenz auf anerkannte Personlichkeiten,
sondern auch durch die Referenz auf andere Quellen, welche die Glaubwiirdig-
keit des Senders stiitzen, erreicht werden:

11. (Kommentar) Nein, da stimme ich Thnen nicht zu. Weil Unter-
suchungen deutlich gezeigt haben: Mit zusitzlichen Einnah-
men wird ein Staatshaushalt nur selten saniert (offenbar ist die
Versuchung der Regierung zu groB3; sie gibt das Geld oft gleich
wieder aus). (FAZ-3)

Die Zuordnung der Referenz auf externe Quellen zu den Signalen argumen-
tativer Verstarkung (und Abschwichung) kann damit gerechtfertigt werden,
dass sie einem den MD/MR &hnlichen Muster folgt: XY ist argumentativ
starker als X, wenn Y eine dem locuteur oder einem anderen eingefiihrten Dis-
kurswesen iibergeordnete Autoritdt/Quelle ist, und argumentativ schwécher,
wenn Y als eine untergeordnete Autoritdt/Quelle angesehen werden kann. Im
Korpus wurde allerdings keine direkte argumentative Abschwichung mittels
Referenz auf eine externe Quelle identifiziert, was hinsichtlich der eigenen
Argumentation plausibel ist, da die Referenz auf Quellen vornehmlich auf die
Glaubwiirdigkeit des Senders ausgerichtet ist. Eine solche Abschwéchung der
eigenen Position wiirde sich gegen die kommunikativen/rhetorischen Ziele
des Senders richten. Bei der Schwichung kontrdrer Positionen wird dieses
Verfahren insbesondere bei der Hierarchisierung verschiedener Quellen (Bei-
spiel 10) genutzt. Die Wirkung der Referenz auf externe Quellen, also zum
einen die erhohte Glaubwiirdigkeit der eigenen Argumentation sowie die Ver-
meidung eines moglichen Angriffs, lassen sich als Hinweise auf Emotionen,
insbesondere auf das Ethos des Senders interpretieren (siche u. a. Kap. 7.2.2).
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5.4.2 Kontraimplizierende und implizierende Sachverhalte

Im Folgenden sollen weitere sprachliche Handlungen dargestellt werden, die
nicht als opérateurs zu interpretieren sind und bei denen, ebenso wie bei MR
und MD, der Eindruck einer argumentativen Verstarkung oder Abschwichung
entsteht. Dabei geht es um den Zusammenhang zwischen kontraimplizierenden
bzw. implizierenden Sachverhalten und der Signalisierung argumentativer Stirke
und Schwiche, der sich bereits bei den MR/MD angedeutet hat, da durch sie
Implikationen gelenkt werden kdnnen.

Zunichst wird auf die Kategorie der kontraimplizierenden Sachverhalte
eingegangen. In diesen Sachverhalten wird semantisch eine Konklusion impli-
ziert, die anschlieBend nicht geliefert wird. Stattdessen wird eine Konklusion
angefiihrt, die nicht zu erwarten war und die aus diesem Grund an Stirke gewinnt.
Argumentative Starke wird also erreicht, indem das Gegenteil von dem, worauf
die Argumente hinweisen, konkludiert wird.

12. (Blog) “La creciente desigualdad es uno de los mayores
desafios sociales, econdmicos y politicos de nuestros tiempos”.
Si nuestros politicos conservadores leyeran esta frase, ense-
guida se la atribuirian a algun economista progre o a cualquier
politico izquierdista. En realidad, es la sentencia con la que la
muy derechista The Economist encabeza su ultimo Informe
Especial sobre la Economia Mundial, de 28 paginas. Pero no
solo esa reverenciada biblia neoliberal esta de pronto inquieta
por la tremenda injusticia del sistema capitalista, sino que las
mas reputadas instituciones académicas de EEUU y hasta el
propio FMI estan ahora dando la voz de alarma porque parece
que acaban de descubrir que ese perverso enriquecimiento de
unos pocos a costa de la inmensa mayoria es lo que causo la
crisis y después esta impidiendo que salgamos de ella. (PBC-4)

In Beispiel 12 wird zundchst das zu Erwartende expliziert, nimlich dass die
wachsende Ungerechtigkeit ein Problem darstellt, das normalerweise linksge-
richtete Politiker anprangern. Allerdings wird, entgegen dieser Erwartung, die
wachsende Ungerechtigkeit vom angeblich rechtskonservativen (muy derechista,
reverenciada biblia neoliberal) The Economist als grofite gesellschaftliche,
wirtschaftliche und politische Herausforderung bezeichnet. Dies kann als
unerwartet bzw. gegen die aus den beschriebenen Eigenschaften abzuleitende
Implikation stehend und daher als argumentativ stark angesehen werden. In



5 Zur sprachlichen Realisierung von Argumentation 133

diesen Fallen wird nach einer toposartigen Regel verfahren: Rechtskonservative
sehen die wachsende Ungleichheit normalerweise nicht als grole Herausfor-
derung. Wenn sie es doch tun, ist es somit umso bemerkenswerter und kann
als argumentativ verstirkend interpretiert werden (vgl. Atayan 2006: 335).
Dariiber hinaus wird im Rahmen einer skalaren Argumentation aufgefiihrt,
dass dieser Missstand auch in den USA und vom IWF angeprangert wird.
Diese Referenz auf Autorititen, die hier offensichtlich auch als konservativ
eingeschitzt werden konnen, stiarkt die Kontraimplikation.

Des Weiteren soll auf den Zusammenhang zwischen Kontraimplikationen
und Markern wie selbst/sogar bzw. incluso/hasta hingewiesen werden (vgl.
Atayan 2006: 230), die eine argumentative Verstarkung bewirken und v. a. in
koordinierten Sequenzen relevant werden. Dies zeigt sich daran, dass in Bei-
spiel 12 sino que auch durch die erwdhnten Marker incluso oder hasta ersetzt
werden konnte. Auch folgendes Beispiel zeigt einen auf diese Weise eingelei-
teten kontraimplizierenden Sachverhalt auf:

13. (Kommentar) “Es ist zudem die Pflicht des Staates, den Wirt-
schaftskreislauf durch seine Ausgaben in Schwung zu halten.
Seine Schuldenprobleme haben am Ende meist eine Losung,
die einem Privathaushalt nicht zur Verfigung steht. Geld dru-
cken und Wiahrungsreform sind besonders hédufig.” Nein, ich
mochte widersprechen. Das ist nicht seine Aufgabe, er soll die
Rahmenbedingungen schaffen, dass der Wirtschaftskreislauf
laufen kann und dabei moglichst wenig stdren. Selbst Keynes
hat beim Deficit Spending nie behauptet, dass dies ein Perma-
nentzustand sein kann und nicht die Zeit der Riickzahlung nach
einer konjunkturellen Stérung kommt. (HDB-3)

In Beispiel 13 handelt es sich um einen Kommentar, in dem eine Gegenargu-
mentation zum Blogautor verbalisiert wird. Dabei wird die Argumentation des
Kommentarautors durch die Kontraimplikation verstirkt, in der er den Okono-
men Keynes anfiihrt, von dem als Befiirworter antizyklischer Finanzpolitik
angenommen werden kann, dass er die vom Blogautor vertretene Position zur
Defizitfinanzierung unterstiitzen wiirde. Allerdings zeigt der Autor des Kommen-
tars auf, dass selbst Keynes der Auffassung war, dass es sich bei solchen
MaBnahmen nur um konjunkturbedingte Ausnahmen handeln kann. Entgegen
der Erwartung, dass Keynes als Begriinder antizyklischer Konjunktur- und
Geldpolitik die Argumentation des Blogautors beflirworten wiirde, zeigt der
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Autor des Kommentars, dass sogar er dagegen wére. Es wird also wie auch in
Beispiel 12 eine Kontraimplikation aufgebaut, die in der Referenz auf Autori-
titen begriindet liegt und durch die der Sender seine Argumentation stérkt.

Dariiber hinaus lésst sich eine Relation zwischen Kontraimplikation und
MR feststellen, da Letztere dazu verwendet werden, die Kontraimplikation zu
stirken, was ebenfalls in Beispiel 12 deutlich wird. Dort werden die Attribute
und Bewertungen, durch die der kontraimplizierende Sachverhalt begriindet wird,
mit MR verstirkt (muy derechista, las mas reputadas instituciones, propio
FMI, perverso enriquecimiento). Auch in Beispiel 8 (Armut trotz krdftigen
Wachstums und signifikant abnehmender Arbeitslosigkeit) zeigt sich eine
solche Maximierung des Kontrastes zwischen der Implikation und ihrer Nicht-
Erfiillung mittels MR.

Des Weiteren kdnnen, wie bereits in 5.3.3 angedeutet, Zusammenhinge
zwischen kontraimplizierenden Sachverhalten und trangressiven Sequenzen
sowie Topoi bzw. den erwédhnten Verstolen gegen toposartige Regeln festge-
stellt werden, wie folgende Beispiele zeigen:

14. (Kommentar) Der deutsche Biirger [...] braucht auch ein Sys-
tem und Konstrukt woran er glauben kann, das Thm als sicher
erscheint. Eine Art Versicherung, die fiir einen sorgt, nie pleite
geht und dann leistet, wenn man diese braucht. Dies hat sich
alles geédndert, [...] Ja, er muB3 sogar fiir die sorgen, die er nicht
kennt und muf} sich mit Szenarien auseinandersetzen, die viele
geistig und in den Vorstellungen iiberfordert. Schade ist nur,
das wir alle, mit mehr Bildung und Verstand ausgestattet als
friiher, dies zulassen und sehenden Blickes hinwandern. Man
kann nur hoffen, das die nichste Generation es besser machen
wird. (SUD-2)

15. (Blog) Mantuvo los tipos extraordinariamente bajos durante
muchos afios para facilitar la reunificacion de Alemania aun a
sabiendas de que esa politica monetaria perjudicaba a otros
paises como Esparia o Irlanda en la que se generd una burbuja
que ahora ha estallado. (ABC-1)
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Sowohl Beispiel 14 als auch Beispiel 15 weisen Toposverstofe® auf, durch
welche die kontraimplizierenden Sachverhalte begriindet sind. In Beispiel 14
handelt es sich um einen Toposverstol3 des Typs (+Bildung/Verstand/Wissen,
-Schaden vermeiden), der sich aus der transgressiven Sequenz ,,mehr Bildung
und Verstand* PT ,,zulassen und sehenden Blickes hinwandern® ergibt. Der
extrinsische Topos bestiinde darin, dass Bildung und Verstand sowie das
Wissen um einen bestimmten Sachverhalt i. d. R. dazu fiithren, den Bediirfnis-
sen der Bevolkerung bzw. dem eigenen Wohl entsprechende Entscheidungen
zu treffen. Ebenso verhilt es sich in Beispiel 15, in dem die transgressive
Sequenz ,,Wissen, dass eine solche Geldpolitik anderen Landern schadet™ PT
»Wechselkurse bewusst niedrig gehalten* im Prinzip denselben Toposverstol3
wie in Beispiel 14 begriindet und somit eine Verstirkung bewirkt. Atayan
(2006: 343, Hervorh. im Orig.) zufolge entspricht der argumentative Aspekt
»(Verbalisierung eines PT-Aspekt [sic] a gauche von A — X PT A) DC (A ist
ein starkes Argument)“ kontraimplizierenden Kontexten.

Bei implizierenden Sachverhalten wird im Gegensatz dazu semantisch das
impliziert, was dem Erwarteten entspricht, eine erzeugte Implikation wird also
bestitigt. Der Begriff Implikation wird dabei nicht rein formallogisch im Sinne
streng logischer Ableitungsbezichungen verstanden, es geht vielmehr um ,,mog-
liche oder wahrscheinliche Ableitungen innerhalb eines gegebenen Redehinter-
grunds® (Lotscher 1989: 217), also v. a. um die Ableitungen, die durch die Ver-
bindung von Argumenten und Konklusionen im Diskurs selbst erzeugt werden:

16. (Blog) Insgesamt war unter den Politikern erwartungsgemdy
Guido Westerwelle von der FDP der vehementeste Deregulie-
rungsverfechter. In der Auswertung findet sich keine einzige
AuBerung, wo der FDP-Politiker sich fiir mehr Gesetze, Kon-
trolle oder Staat eingesetzt hitte. [...] Erwartungsgemdfy am
Ende der Skala liegt Linkspartei-Chef Oskar Lafontaine mit
einem Wert von null Prozent. (FRS-1)

Beispiel 16 zeigt eine solche DC-Relation zwischen semantisch erwartbaren
Verkniipfungen, also die Erfiillung bestimmter Erwartungen bzw. der Topoi
(+Anhidnger der FDP, +Deregulierung/+Anhidnger der Linken, -Deregulie-
rung). Hierbei expliziert der Autor die Implikation, indem er angibt, dass sich

** Der Begriff Toposversto3 bezeichnet in der vorliegenden Arbeit die Verletzung gesellschaftli-
cher Normen, deren Gegenstiicke in der Sprache die Topoi darstellen, siche auch Kap. 6.2.
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der ehemalige FDP-Vorsitzende ,.erwartungsgemal fiir eine Deregulierung
und der Vorsitzende der Linken dagegen aussprach, was ohnehin durch die
jeweiligen Parteizugehdrigkeiten impliziert wird und somit als argumentativ
schwach interpretiert werden kann. Ein Gegenbeispiel hierzu stellt folgender
kontraimplizierender Sachverhalt dar:

17. (Blog) Es war schon symptomatisch, wie verquer die gefiihlte
Ausweglosigkeit der europdischen Finanzpolitik reagierte, als
sogar die [..] wichtige Hiiterin der Kapitalinteressen, die FDP
fiir hhere Lohnabschliisse bei bundesrepublikanischen Unter-
nehmen votierte. (ZT-1)

Auch im Spanischen finden sich entsprechende Topoi, die erwartungsgeméf
bedient werden, in Beispiel 18 bspw. der Topos (+mehr Ausgaben als Einnah-
men, +hoéheres Defizit):

18. (Blog) Si el gasto aumenta un 48% y el ingreso un 12% es
obvio que vas a tener problemas de déficit publico. En 2009 y
debido a la crisis econdémica, todos los paises aumentaron su
déficit publico, pero ninguno tanto como Espafia que pasé de -
1 a-116 millardos. (EYT-1)

Bei einer Erhohung der Ausgaben um 48 % und der Einnahmen um nur 12 %
sind Haushaltsschwierigkeiten offensichtlich und erwartbar. Ein Defizit ist die
selbstverstindlich implizierte Konsequenz. Auf diese Weise kann bspw. eine
Argumentation abgeschwicht werden, in der behauptet wird, dass das Haus-
haltsdefizit in o. g. Situation auf unvorhergesehene Weise angestiegen ist. In
diesem Zusammenhang gibt Atayan (2006: 404) an, dass Sequenzen mit aber
das/dies, das/dies aber als Platzhalter fiir eine vorherige AuBerung typischer-
weise argumentationsabschwéchend sind. Das wird daran deutlich, dass sie
besonders hdufig in Kombination mit nur/erst auftreten und somit eine inver-
tierende Funktion einnehmen. Dabei handelt es sich nicht um eine invertierende
Funktion im Sinne einer Infragestellung der Giiltigkeit des vorgehenden Argu-
ments oder der anvisierten Konklusion, sondern im Sinne einer Reduzierung
der argumentativen Stirke. Der Zusammenhang mit implizierenden Sachver-
halten besteht darin, dass in vielen Fillen etwas nachgeliefert wird, das den
vorherigen Sachverhalt impliziert und somit die vorherige Argumentation
abschwicht:
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19. (Kommentar) Er spekulierte damals gegen Thailands Wiah-
rung, und er gewann. [George] Soros konnte das aber nur, weil
die Lander der Region unter dem Glanz ihrer Wachstumsraten
abgewirtschaftet waren: Bestechung und Giinstlingswirtschaft
grassierten. (FAZ-2)

20. (Blog) De acuerdo con el informe de la OIT, en 16 economias
desarrolladas, el trabajo tuvo una cuota del 75% de la renta na-
cional en la década de 1970, pero esta cifra se redujo a 65% en
los afios inmediatamente anteriores a la crisis economica.
Crecio en 2008 y 2009 - pero solo porque la renta nacional
cayo en esos afios - antes de reanudar su curso descendente.
Incluso en China, donde los salarios se han triplicado en la
ultima década, la participacion de los trabajadores en la renta
nacional se ha reducido. (EDN-1)

In Beispiel 19 wird der Erfolg Soros’ abgeschwécht, indem darauf hingewie-
sen wird, dass dieser nur aufgrund der schlechten wirtschaftlichen Situation
moglich war und diese eine erfolgreiche Spekulation wahrscheinlicher macht
bzw. sie eher impliziert. In Beispiel 20 fiihrt der Autor an, dass die Beschéfti-
gungsquote in den Jahren 2008/2009 zu Beginn der Krise gestiegen ist, dies
aber nur wegen des gesunkenen BIPs, was hier den Anstieg impliziert und
den Sachverhalt somit abschwécht. AnschlieBend wird diese Abschwichung
durch den kontraimplizierenden Sachverhalt verstirkt, indem aufgezeigt wird,
dass sogar in China, das eine Verdreifachung der Lohne erlebt hat und wo es
somit am wenigsten zu erwarten war, die Quote gesunken ist. Durch diese mit
das aber nur/pero solo eingeleitete Ergdnzungen kann nachtréglich ein impli-
zierender Aspekt/Sachverhalt hinzugefiigt werden und somit eine Abschwé-
chung erfolgen.

Durch implizierende Sachverhalte kann aber nicht nur eine Abschwéchung
erzielt, sondern auch die Verbindung zwischen Konklusion/These und Argu-
ment(en) gestirkt werden:

21. (Kommentar) vllt wére saddam ja jetzt, im arabischen friithling
gestiirzt worden. vom eigenen volk und mit weniger blutzoll
und aufwand. dank sanktionen etc, war er sowieso schwécher
als mubarak oder gadaffi. (CSW-1)
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In Beispiel 21 stellt der Autor die These auf, dass Saddam Hussein, wére er
nicht hingerichtet worden, evtl. im arabischen Friithling vom irakischen Volk
gestlirzt worden wire. Dazu flihrt er das Argument an, dass er schwécher war als
andere Diktatoren, die in dieser Zeit vom Volk gestiirzt wurden, wie Mubarak
oder Gaddafi, und bedient somit einen aus dem Argumentum a fortiori abzu-
leitenden Topos (+schwach, +leichter zu stiirzen), der ebenfalls als implizierend
zu interpretieren ist (siche hierzu Kap. 7.2.2 und 7.3.1).

Es kann also festgehalten werden, dass bei implizierenden Strukturen
Erwartungen aufgebaut werden, die sich erfiillen bzw. bestdtigt werden und
somit i. d. R. als ein Mechanismus argumentativer Abschwéchung interpretiert
werden konnen. Dieser Mechanismus ldsst sich anhand des Schemas ,,(Verba-
lisierung eines DC-Aspekt [sic] a gauche von A — X DC A) DC (A ist ein
schwaches Argument)“ (Atayan 2006: 343, Hervorh. im Orig.) beschreiben.
Im Gegensatz dazu wird bei kontraimplizierenden Strukturen das Gegenteil des
zu Erwartenden impliziert, und zwar indem eine aufgebaute Erwartungshaltung
nicht erfiillt bzw. blockiert und somit argumentative Stirke signalisiert wird.

5.4.3 Assertion der Uberraschung und der Normalitit

Atayan (2006: 344) beschreibt eine weitere Gruppe sprachlicher Sequenzen,
die als Argumente fiir die argumentative Starke oder Schwéche interpretierbar
ist. Es handelt sich um solche, die den iiberraschenden oder normalen Cha-
rakter dargestellter Sachverhalte verbalisieren:

,Die Aufwertung des Seltenen und die Abwertung des Héufigen zei-
gen sich nicht nur im Materiellen, sondern auch in der Argumentation:
Eine seltene, unwahrscheinliche Tatsache ist argumentativ relevanter —
also auch stérker [...]. Damit ist die Aussage iiber die Seltenheit oder
Einmaligkeit eines Sachverhaltes auch eine Aussage iiber die argu-
mentative Starke — und das Einmalige ist seinerseits naturgemalf stér-
ker als das Seltene.” (Atayan 2006: 297)

Der Zusammenhang zwischen der Assertion der Normalitit® und argumenta-
tiver Abschwichung zeigt sich darin, dass potentielle Argumente als schwach
oder nicht hinreichend dargestellt werden, indem auf ihre Normalitdt oder
Héufigkeit hingewiesen wird. Dabei handelt es sich oft um Sequenzen, in denen

3% Normalitit ist in diesem Zusammenhang nicht im Sinne einer priskriptiven Norm, sondern
deskriptiv im Sinne assertierter Haufigkeit bzw. Wahrscheinlichkeit zu verstehen.



5 Zur sprachlichen Realisierung von Argumentation 139

das Normalitdt assertierende Argument mit dem gegenargumentativen Marker
aber eingeleitet wird, entsprechend dem Muster aber + Assertion der Norma-
litdt + Begriindung der Normalitét (vgl. Atayan 2006: 345, 357). Auch fiir das
Spanische konnen entsprechende Verfahren identifiziert werden, sodass o. g.
Beobachtung bestitigt werden kann. In Beispiel 22 geht es um die Auseinan-
dersetzung mit der Aussage Rajoys: ,,La realidad me ha impedido cumplir mi
programa electoral.” Diese wurde in den Medien und in entsprechenden jour-
nalistischen Blogs ausfiihrlich diskutiert:

22. (Kommentar) Tal vez si se analiza desde la perspectiva que
propongo podamos ver nuevas luces, una perspectiva es la del
combate y competencia politica para la lucha por el poder, o
sea ganar elecciones, y la segunda es la perspectiva del esta-
dista. En la primera, mentir es incorrecto??? Creo que si, pero hay
que reconocer que en las campariias politicas los politicos mienten
Y MUCHO. En la segunda, mentir si es mas grave, puesto que
acarrea consecuencias politicas e incluso judiciales también. Para
mi, lo importante de Rajoy es lo que hace como estadista, es cohe-
rente o no??? sus politicas llevan a algiin lado o no??? (PIS-1)

Das Normalitdt assertierende Argument wird dabei mit pero eingeleitet und
die Feststellung, dass Liigen nicht gut sei, konzediert, indem darauf hingewie-
sen wird, dass alle Politiker liigen. Die Erwdahnung der Héufigkeit indiziert
die Normalitét dieses Verhaltens und die Kritik an Rajoy wird abgeschwicht.
Verstiarkt wird die Abschwéchung zusétzlich durch den MR mucho. Die Be-
griindung der Assertion erfolgt im Anschluss eher indirekt durch die Frage
nach einer kohdrenten und zielfithrenden Politik, die nach Ansicht des Autors
viel wichtiger sei als die Frage nach der Ehrlichkeit von Politikern. Auch in
Beispiel 23 zeigt sich eine solche argumentative Abschwichung durch Refe-
renz auf die Haufigkeit:

23. (Blog) Diese Episode offenbart einmal mehr eines der Grund-
probleme der Krisenbewiltigung innerhalb der Euro-Zone: Bei
nunmehr 17 Regierungen, davon sieben Krisenldnder, gibt es
immer irgendein Land, das ausschert und den Rettungskurs ge-
fahrdet. (WLT-1)

Der Autor von Beispiel 23 zeigt, dass es ganz normal sei, dass sich bei einer
hohen Anzahl an Mitgliedsldndern ein Land nicht der Mehrheit der anderen
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Lander anschliet. Dies wird als normal bzw. erwartbar dargestellt. Beispiel
23 zeigt wie auch 22, dass iiber den Zusammenhang zwischen Haufigkeit und
Normalitit hinaus Normalitét zudem Erwartbarkeit ausdriicken kann und dieser
Mechanismus somit in enger Beziehung zu implizierenden Sachverhalten steht.
In journalistischen Blogs findet sich ein hdufiges Vorkommen assertierter
Normalitdt bei Kommentaren, in denen eine Opposition zur Position des jour-
nalistischen Beitrags aufgebaut werden soll und die gegnerischen Argumente
durch Assertion der Normalitit abgeschwécht werden:

24. (Kommentar) @Autor das gesamte Wirtschaftssystem basiert
Schulden. Es ist ganz normal, dass die Tiirkei viele Schulden
hat, auch das Defizit ist normal bei diesem Wachstum. Aufler-
dem sind die Tiirken an Inflationen gewdhnt, die Bevolkerung
hat sich schon damals mit Gold abgesichert und tut es heute
noch. (STD-1)

Der dem Kommentar vorhergehende journalistische Beitrag thematisiert die
hohe Verschuldung der Tiirkei, die sicherer Indikator dafiir sei, dass dieses
Land als néchstes in eine Krise abrutschen werde. Der Autor des Kommentars
teilt diese Ansicht nicht und weist mehrfach auf die Normalitidt des hohen
Schuldenstandes und des Defizits der Tirkei sowie auf die Haufigkeit dieser
Situation hin, wodurch die im journalistischen Beitrag angefiihrten Argumente
abgeschwicht werden. Dieses Vorgehen kann auch in Beispiel 22 identifiziert
werden, in dem der Autor des Kommentars gegen die Darstellung Rajoys im
Blogbeitrag als unehrlichen und opportunistischen Menschen argumentiert.
Er konzediert zwar, dass Liigen nicht gut sei, fiihrt aber verallgemeinernd an,
dass es sich um etwas ganz Normales handle und schwécht somit die Argumen-
tation des Blogautors ab. Atayan (2006: 346) beschreibt die abschwéchende
Wirkung wie folgt: ,,Das Argument wird im wortlichen Sinne ,entkréftet, der
zugehorige Sachverhalt wird in einer Weise charakterisiert, die ihm seine argu-
mentative Stiarke nimmt“. Es kann davon ausgegangen werden, dass die Asser-
tion der Normalitdt hdufig in gegenargumentativen Kontexten Anwendung findet,
insbesondere in dialogischen Strukturen, in denen in den Kommentaren eine
Opposition zum Autor des journalistischen Beitrags aufgebaut wird. Dieser
Zusammenhang zwischen assertierter Normalitdt und gegenargumentativen
Kontexten wird zudem auch fiir die Untersuchung der Emotionalitét in diesen
Mechanismen von Bedeutung sein (siche Kap. 7.5).



5 Zur sprachlichen Realisierung von Argumentation

»Normal®“ kann v. a. bei adjektivischen Verwendungen und im Deutschen bei
Komposita auch die Funktion eines MD einnehmen (vgl. hierzu auch Atayan
2006: 360), wie Beispiel 25 verdeutlicht: Es handelt sich ebenfalls um die
Abschwichung einer gegnerischen Argumentation, in der postuliert wurde,
dass das Wirtschaftsfundament der USA Risse bekomme und ein Grund dafiir
die Entwicklung im Niedriglohnbereich sei. Dies qualifiziert der Kommentar-
autor als normal, somit schwicht das Adjektiv normal in seiner Funktion als

MD die gegnerische Argumentation:

25.

Neben einer abschwichenden Funktion kann assertierte Normalitédt aber auch
die gegensitzliche Wirkung haben und argumentativ verstarkend wirken, wie

(Kommentar) Die US-Billiglohner miissen Platz machen fiir
Einheimische oder gehen, weil sich die Amerikaner sogar
diese Leute zu Niedrigstlohnen nicht mehr leisten konnen. Das
ist eine normale Entwicklung in einer Rezession und &ndert
sich sofort wieder, wenn sich die Dinge &ndern. (OKO-1)

folgende Beispiele verdeutlichen:

26.

27.

28.

(Kommentar) Rubalcaba y el PSOE, ignoran, nada mas ni nada
menos, que la llegada de Internet y sus redes sociales, que nos
esta permitiendo a los ciudadanos corrientes como yo, poda-
mos ver la realidad, segundos antes de que nos la retuerzan
como hacen habitualmente, los grandes grupos de comunica-
cion. (PIS-1)

(Kommentar) No es descabellado pensar en un plazo de dos
afios para que se acabe con esta pesadilla provocada por los
izquierdistas y nuevamente arreglada por los derechistas. Lo
normal. (MDO-1)

(Kommentar) Ein Klassiker von Herrn Cornelius. Wichtige
Aussagen, nicht sauber begriindet oder hergeleitet (z. B. wir
Deutsche profitieren von der Schwiche der anderen Lander).
Und am Schluf} das Credo: "Macht weiter, aber kiegt die Krise
in den Griff. Wie das gehen soll, weil ich leider auch nicht.
Aber dafiir bin ich ja Journalist und nicht Politiker geworden".
(SUD-1)



142 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

In den Beispielen 26-28 werden negative Verhaltensweisen oder Sachverhalte
(retorcer la realidad/pesadilla/ Aussagen unsauber begriinden) als haufig/tiblich/
normal eingestuft (como hacen habitualmente/Lo normal/Ein Klassiker), wo-
durch der Eindruck der negativen Fremddarstellung verstérkt wird und die Asser-
tion der Normalitét als argumentativ verstirkend interpretiert werden kann. Im
Korpus kann dieses Verfahren vornehmlich bei negativen Bewertungen der
Gegenposition identifiziert werden, eine direkte verstirkende Funktion der Asser-
tion der Normalitdt bei positiven Sachverhalten ist hingegen viel seltener zu
beobachten. Als Erklarung hierzu kann auf die Topoi der Quantitit und Qualitét
hingewiesen werden (Perelman/Olbrechts-Tyteca 2004: 118ff., 123ff.), nach
denen einerseits dem Héufigen, aber auf der anderen Seite auch dem Seltenen
besonderer Wert zugesprochen und somit beide als verstarkend interpretiert
werden konnen; dem Gegenteil wiirde dann entsprechend jeweils weniger argu-
mentative Relevanz zukommen.

Der abschwichende oder verstirkende Charakter assertierter Normalitét
kann wie folgt zusammengefasst werden: Bei deduktiven Sachzusammenhingen
wird, wie die Beispiele 2628 zeigen, durch assertierte Normalitdt oder Haufig-
keit eine skalare Verschiebung hin zum Pol argumentativer Stirke bewirkt.
Wiirde die Seltenheit bzw. der iiberraschende Charakter dieser Sachverhalte
angefiihrt, wire eine argumentative Schwichung die Folge. Beim Schluss von
einer Behauptung auf eine mogliche Ursache oder einen mdoglichen Grund
hingegen geht von der Normalitéts- bzw. Haufigkeitsbehauptung eine abschwi-
chende Wirkung aus. In diesem Zusammenhang wird in Beispiel 22 die Tat-
sache, dass Rajoy gelogen hat, durch den Verweis auf die Normalitdt abge-
schwiécht. Es werden also Ursachen genannt, die sein Verhalten rechtfertigen,
in diesem Fall, dass Liigen im Wahlkampf normal sei und dies alle Politiker
tun. Ein Verweis bspw. auf Seltenheit, also dass er als einziger gelogen hat,
wiirde in diesen Fillen eine Verstiarkung bedeuten. M. a. W.: Bei Sachverhalten
wie Rajoy liigt immer (Beispiel 22) wirkt die Haufigkeits-/Normalititsbehauptung
argumentationsverstirkend und bei Sachverhalten des Typs Rajoy liigt, aber
das machen alle Politiker argumentationsabschwéchend. Im Allgemeinen gilt
also: Bei deduktiven Sachzusammenhéngen wie Peter ist unhoflich > Ich
will ihn nicht einladen kann die Behauptung tliber die Normalitét verstarkend
wirken (Peter ist normalerweise/immer unhoflich). Bei abduktiven Argumenta-
tionen kann die Funktion assertierter Normalitdt wie folgt erklért werden: Eine
AuBerung der Art Peter hat die Aufgabe geldst konnte als Argument fiir die



5 Zur sprachlichen Realisierung von Argumentation 143

Intelligenz Peters oder aber fiir die Einfachheit der Aufgabe dienen. Beide
konnen fiir den argumentativen Sachverhalt ursdchlich sein und zudem die
jeweils andere Aussage blockieren: Peter hat die Aufgabe geldst, das war aber
zu erwarten, denn sie war leicht = er muss also nicht unbedingt intelligent
sein oder Peter hat die Aufgabe gelost, das war aber zu erwarten, denn er ist
intelligent - die Aufgabe muss also nicht unbedingt leicht gewesen sein. In
beiden Féllen bewirkt die Referenz auf die Erwartbarkeit eine Abschwéchung
des Sachverhalts (vgl. Atayan 2006: 358f.).

Diese Erlauterung weist darauf hin, dass Argumente nicht nur durch Asser-
tion der Normalitit hierarchisiert werden konnen, sondern auch die Assertion
der Uberraschung eine solche Funktion hat. Bei diesem Verfahren wird argumen-
tativ eine skalare Aufwertung vollzogen, indem dem Besonderen, ,,Uberra-
schenden® eine hohere Bedeutung beigemessen wird:

29. (Blog) Drei tiberraschend bittere Borsentage. Ja, die vergange-
nen drei Tage an der Borse schmeckten so richtig bitter. [...] In
jedem Fall bezeichne ich das, was wir in den vergangenen Ta-
gen gesehen haben an den Aktienmarkten als Borsencrash,
egal, ob das einer akademischen Definition entspricht oder
nicht. 10% Kurseinbruch in drei Tagen haben Crashcharakter
[...] Mich hat diese Kursentwicklung iiberrascht. Und wer jetzt
sagt, ihn habe das nicht tiberrascht, dem nehme ich das nicht
wirklich ab. Ein Crash kommt erst einmal aus dem Nichts und
wird dann erklért, wenn er da ist mit Griinden, die alle vor dem
Crash bekannt waren. Das ist immer so. (BLG-1)

Der Blogautor pladiert in Beispiel 29 dafiir, dass die Borsenentwicklung auf-
grund des unerwarteten (kommt aus dem Nichts) 10 %igen Kurseinbruchs als
Crash zu bezeichnen ist. Die Dramatik des Crashs wird verstirkt, indem sein
iiberraschender Charakter hervorgehoben wird: Zunéchst duflert der Autor
seine Uberraschung und fiihrt im Anschluss an, dass der Crash auch fiir die-
jenigen, die das Gegenteil behaupten, unvorhergesehen gewesen seien muss.
Die Unvorhersehbarkeit des Crashs wird dann erneut durch die Normalitits-
assertion Das ist immer so verstirkt. Auch hier kann wie bei assertierter Norma-
litdt der Fall eintreten, dass z. B. bei adjektivischer Verwendung iiberraschend/
unerwartet etc. bzw. die spanischen Entsprechungen nicht mehr als mots pleins
sondern als mots utils angesehen werden. So kann etwa die verstarkende
Funktion von sorprendentel/inesperadoliiberraschend in sorprendente y fuerte
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cambio, un default inesperado oder eine tiberraschende Wende auf ihren Status
als MR zuriickgefiihrt werden und ist nicht als assertierte Uberraschung zu
interpretieren.

Analog zu assertierter Normalitdt und dem Hinweis auf Haufigkeit kann
auch der Hinweis auf Seltenheit als argumentativ stirkend interpretiert werden,
da bei einer Attribuierung als selten oder ungewohnlich der tiberraschende
Charakter bzw. die argumentative Starke impliziert wird:

30. (Kommentar) Selten so viel Unsinn gelesen. Punkt 1: Es geht
hier nicht um Angst, sondern eher um Mut. Ndmlich den Mut,
den unausweichlichlichen Realitdten ins Auge zu sehen. Und
niemand redet davon, dass es nicht “weiter” gehen wiirde. [...]
(HDB-3)

31. (Blog) Por el contrario los espaifioles, dada la situacion, gastan
menos con lo que la balanza comercial entr6 en agosto en
superavit, cosa pocas veces vista. (CDS-1)

In Beispiel 30 wird in der Gegenkonklusion des Kommentarautors die Bewer-
tung der Argumentation des Blogautors als ,,unsinnig* durch den Hinweis auf
die Seltenheit skalar hoher verortet und somit verstiarkt. Ebenso wird in Bei-
spiel 31 eine argumentative Verstirkung erreicht, wenn der Autor den Handels-
bilanziiberschuss als etwas qualifiziert, das zuvor selten zu beobachten war.

Argumentative Verstirkung kann also durch assertierte Uberraschung bzw.
die Verbindung Seltenheit-Uberraschung erreicht werden.’® Zudem zeigt sich
eine Parallele zwischen assertierter Uberraschung und Kontraimplikationen,
da beide auf transgressiven Argumentationen basieren konnen bzw. die argu-
mentative Verstirkung dadurch zustande kommt, dass eine Erwartung nicht
erfiillt wird/gegen einen Topos verstoen wird, wodurch Unerwartetheit bzw.
Uberraschung indiziert wird. Im Hinblick auf die argumentativen Aspekte
Atayans (2006: 343, 374, Hervorh. im Orig.) ergeben sich: ,(Verbalisierung
eines PT-Aspekt [sic] a gauche von A — X PT A) DC (A ist ein starkes
Argument)* und ,,(Verbalisierung eines PT-Aspekts a gauche von A — X PT
A) DC (A ist iiberraschend). Dies zeigen folgende Beispiele:

36 Atayan (2006: 374) entwickelt hierzu die argumentativen Aspekte iiberraschend DC starkes
Argument, selten DC iiberraschend, selten DC starkes Argument.
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32. (Kommentar) El movimiento positivo que los mercados han
venido manteniendo desde comienzos de afio se ha visto trun-
cado esta semana por un escollo de tipo mas politico que eco-
némico: La crisis chipriota. Sorprende realmente que, a estas
alturas, con varios rescates exitosos aunque duros realizados
por la Union Europea, podamos volver a revivir, aunque de
momento someramente, un nuevo shock de confianza en las
instituciones europeas. (MDA-1)

33. (Kommentar) Das wundert den erstaunten Zeitgenossen: Ita-
lien widersteht der Krise erstaunlich gut. Wer hiitte gedacht,
dass Italiener so streng sparen konnen? Nach einem Bericht in
der taz sind Italiens Privathaushalte die solidesten in Europa:
Die gesamte private Verschuldung liegt bei 34% des BIP
(Deutschland: 63%, Spanien: 83%). (TLR-1)

Beide Beispiele weisen transgressive Argumentationen entsprechend der o. g.
argumentativen Aspekte auf, die in etwa mit ,,Rettungsprogramm PT erneute
Krise DC Uberraschung/Kontraimplikation* bzw. ,Italiener erleben schwere
Krise und sind keine guten Sparer PT wenig private Verschuldung DC Uber-
raschung/Kontraimplikation* beschrieben werden konnen. In beiden Fallen
ist die Uberraschung bzw. der kontraimplizierende Sachverhalt auf die Nicht-
Erfiillung von Erwartungen zuriickzuftihren, die sich aus den zugrunde liegen-
den Topoi ergeben. Ebenso verhilt es sich mit den entsprechenden Mechanismen
der argumentativen Abschwichung, die beide (Implikationen und Assertion der
Normalitit) auf normativen Argumentationen basieren und bei denen eine
Schwichung dadurch erreicht wird, dass eine Implikation bedient bzw. eine
Erwartung erfiillt und somit auch Normalitét assertiert wird.

Allgemein kann sowohl fiir Kontraimplikation/Assertion der Uberraschung
als auch fiir Implikation/Assertion der Normalitit festgehalten werden, dass
unerwartete, unwahrscheinliche und seltene Sachverhalte als argumentativ
relevanter angesehen werden kénnen, der Verweis auf ihre Erwartbarkeit oder
Normalitdt hingegen geringere argumentative Relevanz signalisiert.
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5.5 Analysekategorien der vorliegenden Arbeit

In Kap. 5 wurde bisher eine Anndherung an die an der Argumentation beteiligten
Elemente sowie die unterschiedlichen Verkniipfungsrelationen unter ihnen voll-
zogen. Dabei konnte festgestellt werden, dass minimale Argumentationen
durch einfache Argument-Konklusion-Verbindungen zustande kommen, die auf
PT- oder DC-Relationen zuriickzufithren sind. Die Verkniipfungsrelationen,
die sich aus der Verbindung von mindestens zwei solchen minimalen Argu-
mentationen ergeben, stehen dabei im Fokus der vorliegenden Arbeit. Daraus
ergeben sich die makroskopischen Kategorien koordinierte, subordinierte, gegen-
argumentative und die hdufig in letztgenannter eingeschlossene konzessive
Argumentation. Dartiber hinaus hat sich gezeigt, dass Argumente untereinander
in eine bestimmte Relation gesetzt werden konnen, zum einen durch Konnek-
toren, zum anderen aber auch durch weitere Elemente, die in den Kategorien
der argumentativen Stirke und Schwiche zusammengefasst werden. Fiir die
Analyse der vorliegenden Arbeit bleiben aus den in Kap. 5.3 erlduterten Griin-
den subordinierte Argumentationen unberiicksichtigt, konzessive Argumenta-
tionen werden hingegen aufgrund ihrer Bedeutung im Korpus als gesonderte
Kategorie betrachtet, sodass sich als Analysekategorien koordinierte, gegen-
argumentative und konzessive Argumentationen sowie argumentative Verstar-
kung und Abschwichung ergeben. Diese Strukturen bilden die Grundlage fiir
die Untersuchung der Relation von Argumentation und Emotion in Kap. 7
(Eine detaillierte Beschreibung der Analysemethode findet sich in Kap. 7.1).
Nachdem nun diese argumentativen Strukturen als Grundlage fiir die Analyse
identifiziert werden konnten, setzt die Untersuchung ihrer Relation zu Emo-
tionen voraus, dass auch die Emotionskonzeption der vorliegenden Arbeit
insbesondere hinsichtlich des Ethos- und Pathoskonzeptes auf sprachlicher
Ebene betrachtet wird, um auf diese Weise liber ein Instrumentarium zu ver-
fiigen, mit dem Emotionen in den identifizierten argumentativen Strukturen
untersucht werden konnen.
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Die Ausfiihrungen in Kap. 3 haben gezeigt, dass es sich bei Emotionen und
insbesondere bei den Begriffen Ethos und Pathos um relativ komplexe bzw.
abstrakte Konzepte handelt. Hinsichtlich ihrer konkreten sprachlichen Realisie-
rungen hat die bisherige sprachwissenschaftliche Auseinandersetzung mit Emo-
tionen ein breites Repertoire an Analysemdoglichkeiten erarbeitet, aus dem im
Folgenden fiir die vorliegende Untersuchung relevante und operationalisier-
bare Ansitze dargestellt werden sollen. Die dargelegten Kategorien dienen als
Ausgangspunkt fiir eine Einteilung in ethos- und pathosrelevante Emotionen.
Emotionen konnen sich sprachlich auf unterschiedliche Art und Weise
manifestieren. Sie konnen nicht nur verbal, sondern auch nonverbal kommu-
niziert werden, wodurch sich ein du3erst umfangreiches Feld mdglicher Analyse-
kategorien ergibt. Aufgrund des vorliegenden Untersuchungsgegenstandes be-
schréanken sich die folgenden Ausfiihrungen auf die Kodierung von Emotionen in
geschriebener Sprache. Betrachtet man Forschungsansdtze zu Emotionen in
geschriebener Sprache (u. a. Fiehler 1990, Fries 1992, 2007, Plantin 1998, 2011,
Drescher 2003, Schwarz-Friesel 2007) finden sich autoren- bzw. perspektiven-
abhéngig unterschiedliche Bezeichnungen fiir die Ausdifferenzierung verschie-
dener Moglichkeiten der sprachlichen Kodierung von Emotionen, wobei es sich
iiberwiegend um vergleichbare Konzepte handelt, die weitgehend iiberein-
stimmen oder zumindest grof3e Parallelen aufweisen. Fiehler (1990: 98f.) unter-
scheidet bspw. zwischen der Thematisierung des Erlebens von Emotionen, bei
der diese zum Thema der Interaktion werden, und dem Kommunizieren von
Emotionen, ohne dass sie in der Interaktion explizit thematisiert werden. Dies
bezeichnet er als Erlebens- bzw. Emotionsausdruck. Bei Fries (2007) geht es
entsprechend um die propositionale und nicht-propositionale Darstellung von
Emotionen und Schwarz-Friesel (2007) unterscheidet zwischen Darstellung
und Ausdruck von Emotionen. Winko (2003) wihlt ebenfalls die Bezeichnung
der Emotionsthematisierung, priferiert allerdings den Begriff der Emotions-
prasentation gegeniiber dem des Emotionsausdrucks. Trotz unterschiedlicher
Terminologie handelt es sich im Allgemeinen um die Unterscheidung zwischen
einer direkten Thematisierung des Erlebens von Emotionen in der Kommunika-
tion und einer indirekten Kommunikation von Emotionen. Bei Plantin (1998,
2011) findet sich eine weiterfithrende Unterscheidung: Er bezeichnet erstge-
nannte Thematisierung von Emotionen als Emotionszuschreibung (attribution
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des émotions), da es immer Subjekte sind, die bestimmte Emotionen erleben. Bei
der indirekten Kommunikation von Emotionen fiihrt er das Konzept der Emo-
tionskonstruktion (construction argumentative des émotions) ein, das bei den
anderen Autoren kaum Beriicksichtigung findet. In der vorliegenden Arbeit soll
zwischen drei Arten der sprachlichen Realisierung von Emotionen unterschieden
werden: Emotionszuschreibung, Emotionskonstruktion und Emotionsausdruck.
Im Folgenden werden diese Kategorien vorgestellt und unter Einbezichung
des Untersuchungskorpus hinsichtlich ihrer Ethos- und Pathosrelevanz bzw.
der Unterscheidungskriterien fiir eine Analyse ethos- und pathosrelevanter
sprachlicher Realisierungen diskutiert. Diese Unterscheidung zielt nicht etwa
auf eine strikte Trennung zwischen Ethos und Pathos ab, sodass beim Vorliegen
des einen das jeweils andere ausgeschlossen wire, sondern strebt eine Beschrei-
bung dieser Konzepte in Abhangigkeit von den drei genannten Arten der Emo-
tionsmanifestation an, bei der sprachliche Mittel durchaus beide Funktionen
gleichzeitig vermitteln konnen, wobei gegebenenfalls eine iiber- oder unterge-
ordnete Relevanz festzustellen ist. Ziel dabei ist es, ein fiir Untersuchungs-
korpus und -zweck geeignetes Instrumentarium zu entwickeln.

Zuvor soll jedoch noch ein Konzept angefiihrt werden, das sich insbeson-
dere fiir die Manifestation von Emotionen, bei der diese in der Interaktion
nicht explizit thematisiert werden, also den Kategorien der Emotionskon-
struktion und des Emotionsausdrucks als erkenntnisliefernd erweisen wird
und das zudem Hinweise auf die Relation zwischen Argumentation und
Emotion liefert. Es handelt sich um den Zusammenhang zwischen Emotionen
und perlokutiven Effekten. Hintergrund ist, dass Interaktanten beim sprachli-
chen Handeln und insbesondere bei der Argumentation bestimmte Ziele ver-
folgen. Das Ziel des sprachlichen Handelns liegt im Sinne des persuadere
darin, eine bestimmte Wirkung beim Rezipienten zu erreichen — das Eintreten
eines perlokutiven Effektes als Folge eines Sprechaktvollzugs (vgl. Zillig
1982: 318f.). Grundsatzlich kénnen zwei Klassen von Effekten unterschieden
werden, zum einen die Vermittlung von Informationen, d. h. die Erweiterung
des Wissenstandes der Rezipienten, und zum anderen die Evokation von
Emotionen. Informationen sowie Emotionen konnen dabei auf Grundlage der
jeweiligen Rezipientendisposition auf etwaige Entscheidungen und Handlungen
Einfluss nehmen (vgl. Zillig 1982: 320f.). Die vermittelten Informationen kénnen
insofern Emotionen ausldsen, als der propositionale Gehalt eines Sprechaktes
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reale Tatsachen/Ereignisse widerspiegelt und somit die Inhalte gleichsam ihrer
realen Entsprechungen Emotionen auslésen kénnen (vgl. Zillig 1982: 335f.):

»[...] die sprachliche Handlung [ist] lediglich eine vermittelnde Ins-
tanz, die den Wissensstand von Sp 2 [= Sprecher 2/Rezipient] verdn-
dert. Die Emotionen werden dann durch das ausgeldst, was Sp 2 weil,
nachdem er informiert worden ist, und es zeigt sich also eine direkte
Verbindung zwischen dem ,Wissen‘ und der ,Emotion‘.” (vgl. Zillig
1982: 336f))

Dies ist nicht nur der Fall bei Informationshandlungen, sondern auch bei anderen
Sprechakten; ob Emotionen hervorgerufen werden, ist jeweils unter Einbezie-
hung von Kontext sowie Sender- und Empfingerhintergrund zu beurteilen.
Bei den meisten Sprechakten kann davon ausgegangen werden, dass die emo-
tionalen Reaktionen der Rezipienten mit einer relativ hohen Wahrscheinlichkeit
eingeschitzt werden kdnnen und der Sender diese somit gezielt evozieren kann,
wenn er den perlokutiven Effekt der Emotionsevokation zum Ziel seiner
kommunikativen Handlung macht.

6.1 Emotionszuschreibung

Der Begriff der Emotionszuschreibung wurde in Anlehnung an Plantins ,,attri-
bution d’émotions* gewahlt und beinhaltet, im Gegensatz zur Emotionsbezeich-
nung, die dasselbe Konzept beschreibt, bereits den inhdrenten Bezug von Emo-
tionen zu einem Subjekt:

,,Un sentiment est toujours attaché a la personne qui 1’éprouve. On peut
formaliser cette association en la notant par un prédicat sémantique:
[...] P (sent, h), ou P est une relation prédicative qui lie deux variables,
un sentiment sent et un humain h.“ (Gross 1995: 70)

Bei der Emotionszuschreibung wird einem Subjekt die Eigenschaft eines spezi-
fischen subjektiv-psychologischen, also nur introspektiv wahrnehmbaren Erle-
bens und/oder motorischen Verhaltens unter bestimmten situativen Bedingungen
zugesprochen (vgl. Fries 2007: 1). Das Subjekt kodiert in Abhéngigkeit vom
Verb den Emotionstriger, welchem das betreffende Priadikat zugeschrieben
wird. Emotionen werden in solchen Fillen als Propositionen (im Sinne von
Satz-Bedeutungen) kodiert, d. h. als Pradikationen, die einem Emotionstriger
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eine bestimmte Eigenschaft oder ein Verhalten zusprechen. Das Pradikat kann
zudem weitere Aspekte einer Emotion kodieren, wie bspw. den Grad ihrer
Intensitét oder verschiedene situative Bedingungen wie Ausloser, Ziel, Dauer,
Art oder Haufigkeit der Emotionen (vgl. Fries 2007: 7f.). Die Subjekte oder
Personen, denen Emotionen zugeschrieben werden kénnen, in der Terminologie
Plantins die ,,lieux psychologiques®™ (1998: 19f.), sind der Sender/Redner und
andere im Kotext vorkommende oder aus dem Kontext erschlieBbare Diskurs-
wesen. Eine solche Emotionszuschreibung kann auf direkte Weise vollzogen
werden, in Form einer AuBerung, die eine lexikalische Einheit beinhaltet,
welche eine Emotion benennt: ,,I’émotion est clairement désignée par un terme
d’émotion (Plantin 1998: 21), wie z. B.:

a)  Ich habe eine riesige Angst.

b)  Du zitterst vor Angst. (vgl. Fries 2007: 7)

¢)  Die bevorstehende Operation ist wirklich angsteinfloBend.

d)  Angstlich sah sie ihm in die zornigen Augen. (Konstruiert M.H.)

Die Beispicele zeigen, dass die Emotion Angst durch das Adjektiv riesig ver-
starkt werden kann (a) (hier kann bereits auf die mogliche Funktion von riesig
als MR, der eine Emotionszuschreibung argumentativ verstarkt, hingewiesen
werden). Zudem koénnen Emotionen anderen beteiligten Akteuren zugeschrie-
ben (b) oder von Objekten (Gegenstinden) oder Subjekten ausgelost werden
(c und d). Es handelt sich also um Lexeme, deren ,referenzielle Funktion in
der Bezeichnung von emotionalen Zustinden und Erlebensformen besteht*
(Schwarz-Friesel 2007: 144). Wortfelderhebungen haben gezeigt, dass es im
Deutschen mehr als vierhundert Lexeme gibt, die emotionale Zustdnde benen-
nen (vgl. Schwarz-Friesel 2007: 144). Die Systematik zur Bestimmung von
Lexemen, die Emotionen bezeichnen, ist allerdings nicht klar definiert. Bei
Plantin (2011) oder Gross (1995) finden sich bspw. verschiedene Ansétze, in
denen der Bereich von Verben, Substantiven und Adjektiven, die Emotionen
bezeichnen, eingegrenzt wird. Fiir die vorliegende Arbeit soll davon ausgegan-
gen werden, dass sich die mit Emotionswortern (Lexemen aus dem Wortfeld
der Emotionen) bezeichneten Emotionen auf die in Kapitel 3.1 beschriebenen
Arten von Emotionen zuriickfiihren lassen. Hermanns (1995: 144f.) nennt
diese Worter der Emotionszuschreibung ,.quasi-psychologische Vokabeln®, da
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sie der Benennung von Emotionen insbesondere in deskriptiver Absicht dienen,
selbst aber meistens gar nicht emotiv, sondern eher diagnostischer Art sind.
So weist die Aussage ,,Peter ist eifersiichtig” den gleichen Grad an Emotio-
nalitdt auf wie ,,Peter ist erkéltet*.

Uber eine solche direkte Emotionsbezeichnung hinaus kénnen Emotionen
auch indirekt zugesprochen werden. Dies ist der Fall, wenn Lexeme Emotio-
nen nicht direkt denotieren, von den lexikalischen Komponenten aber dennoch
eine emotionale Bedeutung abgeleitet werden kann. Dabei handelt es sich um
»indices linguistiques* (Plantin 1998: 22), anhand derer der Rezipient ein Vor-
liegen von Emotionen erschliefen oder nachempfinden kann. Zu diesen Indizien
gehoren bspw. Farben, wobei jeweils die situative Einbettung entscheidend
ist: Bei der Aussage ,,Pierre rougit™ kann kaum auf das Vorliegen von Emotio-
nen geschlossen werden, wenn die Verdnderung der Gesichtsfarbe als Folge
sportlicher Betéitigung eintritt. In anderen situativen Kontexten kdnnte eine rote
Gesichtsfarbe allerdings auf Scham oder Wut schlieBen lassen (vgl. Plantin
1998: 22).

Die Frage, inwiefern mittels Emotionszuschreibung auch Emotionen evo-
ziert werden konnen, lasst sich damit beantworten, dass jegliche Informationen,
die vermittelt, und ebenso auch Emotionen, die zugeschrieben werden, mit
dem individuellen Erfahrungshintergrund abgeglichen werden, woraus mit den
Worten Ungerers (1997: 318f.) gefolgert werden kann: ,,I do not believe that
the reader can process emotional descriptions without any kind of emotional
response. Die Zuschreibung von Emotionen bringt somit immer auch eine
emotionale Reaktion der Rezipienten mit sich.

6.1.1 Ethosrelevante Emotionszuschreibung

Nachdem das Konzept der Emotionszuschreibung im Allgemeinen umrissen
wurde, stellt sich im Folgenden die Frage, wann von einer ethos- und wann
von einer pathosrelevanten Emotionszuschreibung gesprochen werden kann.
Dieser Zusammenhang soll u. a. unter Rickgriff auf das bereits angespro-
chene Konzept der sprachlichen Polyphonie aufgezeigt werden.

Bei der Emotionszuschreibung kann zwischen verschiedenen Subjekten
unterschieden werden, denen Emotionen zugesprochen werden kdnnen. Auf
der einen Seite dem Sender selbst (locuteur) und auf der anderen Seite einem
Kommunikationspartner (in journalistischen Blogs dem Autor des Blogs,
eines vorherigen Kommentars oder den Rezipienten) oder einem Dritten (in
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journalistischen Blogs dem Handlungstrager des externen Sachverhalts). Zudem
kann der Ausloser der Emotionen genannt werden: ,,il attribue une émotion a
une personne, et, dans certains cas, mentionne la source de 1’émotion. [...]
(source — lieu — émotion)* (Plantin 2011: 145). In der vorliegenden Arbeit
soll in Anlehnung an Ducrot (1984: 201) davon ausgegangen werden, dass die
Emotionen, die dem locuteur zugeschrieben werden, als ethosrelevant ange-
sehen werden kdnnen:

,-..] I’éthos est attaché a L, le locuteur en tant que tel: c’est en tant
que source de 1’énonciation qu’il se voit affublé de certains caractéres
qui, par contrecoup, rendent cette énonciation acceptable ou rebu-
tante.*

Mit diesen Eigenschaften kann sich L (locuteur en tant que tel) ausstatten,
indem er A (locuteur en tant qu’étre du monde) Emotionen zuschreibt, die auf
sein Ethos wirken. Indem der Emittent also A Emotionen zuschreibt, stellt
sich der Sender als Urheber der énonciation als Emotionstriager heraus. Dies
fiihrt zu einer Aktivierung der Ethos-Funktion, da angenommen werden kann,
dass die Herausstellung eigener Emotionen auf eine Vergemeinschaftung mit
den Rezipienten abzielt, in der Terminologie Lausbergs (1990: §275) auf die
Herstellung einer Affekt-Briicke zwischen Sender und Rezipienten:

,,Priadiziert der Emittent eine Emotion auf sich selbst, ist er also selbst
der Emotionstréger, ist anzunehmen, dass in der Hauptsache die Ethos-
Funktion aktiviert wird, indem der Emittent eine Solidarisierung mit
dem Rezipienten beabsichtigt: Die Emotion ist emittentenbezogen.*
(Unkels 2014: 201)

Eine solche ethosrelevante Emotionszuschreibung zeigt sich bspw. in folgen-
den Kommentaren (34-36).

34, (Kommentar) Muy buen comentario. El PP esta en Saturno y
no se entera como esta la calle. ellos van a lo suyo como si
nada pasara. Les da igual ocho que ochenta. Y lo digo con
tristeza porque la se avecina es de 6rdago. A la gente ya nos da
igual lo que diga Cospedal o cualquier otro portavoz politico.
(MDO-3)
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35. (Kommentar) Ist es nicht sehr Traurig und Gefahrlich mit wie
viel Emotionalitdt hier gegen eine der groften frieden stiften-
den Gemeinschaft gewettert wird? (HDB-1)

36. (Kommentar) Allein bei diesem Satz strduben sich meine
Haare. (HDB-2)

In den Beispielen 34 und 35 schreiben sich die Autoren der Kommentare die
Emotion Trauer zu. Die intendierte Vergemeinschaftung mit den Rezipienten
wird insbesondere in Beispiel 35 deutlich, da sich der Autor direkt an die
Rezipienten richtet und dabei auf die von ihm empfundene Emotion referiert.
In Beispiel 36 handelt es sich um eine indirekte Emotionszuschreibung. Die
Aussage, dass sich dem Sender die Haare striuben kann als Emotion Arger
interpretiert werden, so definiert z. B. der Duden haarstrdubend als Entsetzen,
Ablehnung und/oder Arger hervorrufend (vgl. http://www.duden.de/node/
645126/revisions/1298762/view, 20.04.2015). Die Wirkung der Emotionszu-
schreibung auf das Ethos von L wird unter Beriicksichtigung des Ko(n)textes
bzw. des Auslosers der Emotionen deutlich. In Beispiel 34 wird die Trauer
durch die mangelnde Kompetenz/Abgehobenheit der PP und in Beispiel 35
durch die negativen Kommentare Dritter iiber die EU hervorgerufen. Es han-
delt sich also um Sachverhalte, bei denen das Empfinden der Emotion einem
gesellschaftlich erwartbaren Topos entspricht und durch die zugeschriebene
Emotion das Ethos von L mit positiven Eigenschaften ausgestattet wird (siche
hierzu ausfiihrlicher Kap.7).

Im Rahmen der Darstellung des Untersuchungsgegenstandes (Kap. 1)
wurden bereits die Mehrfachadressierung und die an der Kommunikation mit-
wirkenden Akteure beschrieben. An der Kommunikation in journalistischen
Blogs sind mehrere Diskurswesen beteiligt, die divergierende, ggf. kontrére
Positionen représentieren: In vielen Féllen lassen sich zum einen Diskurs-
wesen ausmachen, die zum /locuteur in Opposition stehen, und zum anderen
solche, die dieselbe Position vertreten bzw. dasselbe politische Lager reprasen-
tieren wie der /ocuteur und denen sich der /ocuteur anschlieft. Der Sender in
Beispiel 37 schreibt sowohl der spanischen Bevolkerung als auch sich selbst
als Teil des spanischen Volkes die Emotion Wut zu:

37. (Kommentar) [...] y no envenenar constantemente a la opinion
publica con la safia que nos caracteriza a los espaiioles.
(MDO-4)
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Es kann also angenommen werden, dass locuteur und Handlungstriager eine
Einheit bilden und die zugeschriebenen Emotionen nicht nur dem Ethos des L
dienen, sondern auch Aufschluss iiber den Charakter der Spanier geben. Hierauf
wird genauer im folgenden Kapitel 6.1.2 eingegangen. Im Allgemeinen kann
durch die Markierung von Gruppenzugehorigkeit, also einer Vergemeinschaf-
tung des locuteur mit einem énonciateur oder Handlungstrager, immer auch
eine Ethos-Funktion relevant werden. Eine solche Perspektivierung kann bei
allen drei Arten der Emotionsmanifestation vorgenommen werden und zusétz-
lich Aufschluss tiber das Senderethos geben. Marquez Guerrero (2012: 204,
Hervorh. im Orig.) schreibt entsprechend iiber die Wir-Perspektive:

,la atenuacion del YO puede servir como estrategia para buscar la com-
plicidad del auditorio, construyendo el discurso ,desde los afectados’,
auténticos enunciadores, entre los que se incluye, como uno mas, [...].
Esta al servicio de la captatio benevolentiae.*

6.1.2 Pathosrelevante Emotionszuschreibung

In Abgrenzung zur beschriebenen ethosrelevanten Emotionszuschreibung wird
von einer pathosrelevanten Emotionszuschreibung ausgegangen, wenn Emotio-
nen einem énonciateur oder einem Handlungstriger zugeschrieben werden,
da bei der Herausstellung von Emotionen anderer nicht so sehr der Sender im
Vordergrund steht, sondern vielmehr der Bezug zu den Rezipienten bzw. zum
Redegegenstand, durch den eine Pathos-Funktion aktiviert wird:

,Bei der Pridikation von Emotionen auf Akteure steht hauptsachlich
die Pathos-Funktion im Vordergrund, der Emittent setzt die Emotionen
der Protagonisten in Szene, um den Rezipienten zu bewegen: Die
Emotion ist gegenstands- bzw. protagonistenbezogen.” (Unkels
2014:201)

Diese Darstellung von Fremdemotionen wird in folgendem Beispiel deutlich:

38. (Kommentar) Zuwendungen von dem Unternehmen 1999 und
2008: 31,3 Mil. Euro (Teure Auslandsreisen der Gewerkschafts-
fuhrer, Suiten in Luxushotels, Schlemmereien in Gourmet-
Restaurants, sogar Tankrechnungen fiir die Autos der Kinder
wurden mit Firmengeld bezahlt) — Da werden die VW-Mitar-
beiter blaf3. (ZT-1)
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In Beispiel 38 werden die VW-Mitarbeiter angesichts der exorbitanten Unter-
nehmenszuwendungen blass, dies kann als indirekte Zuschreibung der Emotio-
nen Uberraschung und/oder Schreck interpretiert werden, die der Duden als
,heftige Gemiitserschiitterung, die meist durch das plétzliche Erkennen einer
[vermeintlichen] Gefahr, Bedrohung ausgelost wird®, (http://www.duden.de/
node/680196/revisions/1394239/view, 20.04.2015) definiert.

Bei der pathosrelevanten Emotionszuschreibung kdnnen im vorliegenden
Korpus sowohl negative und als auch positive Emotionen identifiziert werden:
Beziehen sich Emotionszuschreibungen auf einen énonciateur oder einen
Handlungstrdger und sind im Kontext als negativ zu interpretieren und/oder
als Kritik zu verstehen, ist dies vornehmlich der Fall, wenn es sich um ein Dis-
kurswesen handelt, das in Opposition zum locuteur steht und von dem er sich
distanzieren will:

39. (Kommentar) Wer denkt, ist nicht wiitend (et vice versa). Wer
wiitet — so wie Du — mag sich fragen, welchem Zweck diese
Denkvermeidung dient. (ZT-2)

Beispiel 39 zeigt, dass die dem énonciateur zugeschriecbene Wut vom locu-
teur nicht als positiv aufgenommen wird, da er die Zweckdienlichkeit der
Emotion anzweifelt. Neben einer solchen Distanzierung kann sich der locuteur
den zugeschriebenen Emotionen aber auch anschlieBen, i.d. R. in solchen
Féllen, in denen der Sender die dem Diskurswesen zugeschriebenen Emotionen
nachvollziehen kann:

40. (Kommentar) [...] die deutsche Industrie bereichert sich auf
Kosten der Schwachliander. Die sind zurecht sauer. [...] Der
deutsche Arbeitnehmer ist auch zurecht sauer, er kaimpft mit
immer niedrigeren Lohnen und schlechten Arbeitsbedingungen
und hohen Importpreisen. (SUD-2)

So zeigt sich in Beispiel 40, dass sich der locuteur auf die Seite der Hand-
lungstriiger stellt, denen die Emotion Arger/Wut zugeschrieben wird. Er solida-
risiert sich mit thnen, ohne sich mit ihnen gleichzusetzen (L # E), da er selbst
diese Emotion nicht empfindet, sie aber nachvollzichen kann. Es stellt sich
die Frage, inwiefern die Wirkung dieser Emotionszuschreibungen genauer zu
beschreiben ist. Zum einen kann, wie erwihnt, von der Pathos-Wirkung
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ausgegangen werden, die dadurch gerechtfertigt wird, dass der Fokus nicht
auf dem Sender liegt. Zum anderen kann in diesen Fillen aber auch eine
Interpretation erfolgen, bei der eine Ethos-Funktion bewirkt wird, und das in
zweifacher Hinsicht: Bei erneuter Betrachtung von Beispiel 39 zeigt sich,
dass die Distanzierung des /ocuteur vom énonciateur damit zu begriinden ist,
dass die Emotion, die ihm zugeschrieben wird, als irrational/nicht sinnvoll/
unverniinftig bewertet wird, da der énonciateur mit dem Empfinden der Emotion
gegen eine als positiv zu bewertende Eigenschaft verstofit (Vernunft/Bedacht-
samkeit). Dies kann als Toposverstof} interpretiert werden, durch den das Ethos
des énonciateur negativ determiniert wird. Die Pathosrelevanz kann somit
umgedeutet und als Determinierung des Fremdethos begriffen werden. In
Beispiel 40 wiederum handelt es sich um dieselbe Emotion (Arger/Wut), deren
Vorliegen im Kontext gerechtfertigt und somit als positiv zu interpretieren ist.
Das Ethos der Handlungstriager wird positiv determiniert. Bzgl. des Ethos der
locuteurs ist in beiden Fillen eine indirekt positive Determinierung (siche
Kap. 3.3.4) anzunehmen, da diese in Beispiel 39 in Opposition zum Diskurs-
wesen stehen und sich in Beispiel 40 mit ihm solidarisieren. Die Emotionen
sind zudem auch auf eine Vergemeinschaftung mit den Rezipienten im Sinne
einer Teilung des negativen bzw. positiven Fremdethos ausgerichtet. Diese
Beobachtung entspricht auch dem o. g. Zitat Ungerers, dass die Beschreibung
von emotionalen Zustinden Emotionen evoziert. Ganz explizit zeigt sich dies
auch in Beispiel 41:

41. (Kommentar) [...] es triste ver el odio q este gobierno ha sem-
brado. (PIS-1)

Hier spiegelt sich die beschriebene Wirkung auf die Rezipienten in der Kon-
stellation locuteur/Handlungstrager wider. Der Hass, der durch die Regierung
in der Bevolkerung gesit wurde, 16st beim Sender die Emotion Trauer aus. Hier-
bei kann von zwei Handlungstrigern ausgegangen werden. Diejenigen, die
den Hass empfinden (die Bevolkerung), und diejenigen, die flir diesen Hass
verantwortlich sind (Regierung). Der Sender steht wohl den Emotionen
beider Handlungstrager negativ gegeniiber, wobei skalar die Regierung weiter
am Pol negativer Emotionen angesiedelt ist, zumal diese verantwortlich bzw.
Urheber der Emotion ist.

Insgesamt zeigt sich hinsichtlich der ethos- und pathosrelevanten Emotions-
zuschreibung, dass beide vornehmlich auf eine Vergemeinschaftung durch die
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Rezipienten ausgerichtet sind und aus diesem Grund auch die aufgrund ihrer
Bezugsrichtung zunéchst als pathosrelevant interpretierte Emotionszuschreibung
in journalistischen Blogs auf die Determinierung des Ethos unterschiedlicher
Akteure, denen sich der Sender anschlie3t oder von denen er sich distanziert,
abzielen kann.

6.2 Emotionskonstruktion

Neben der Mdoglichkeit, dem /ocuteur oder einem Diskurswesen Emotionen
zuzuschreiben, soll im Folgenden die Evokation von Emotionen unter Riick-
bezug auf die Argumentation dargestellt werden. Plantin (1999, 2011) stellt
unter den Begriffen construction linguistique de [’émotion bzw. argumenta-
tion pour une émotion eine weitere sprachliche Realisierungsméglichkeit von
Emotionen vor, und zwar die Evokation von Emotionen durch die Argumen-
tation an sich. Das Konzept dahinter beruht darauf, dass bestimmte énoncés
Emotionen hervorrufen kénnen, ohne dass in ihnen Emotionen direkt oder
indirekt bezeichnet oder ausgedriickt werden: ,,Nous analysons comme argu-
ments pour une émotion les énoncés qui ne contiennent pas de termes d’émo-
tion, mais sont orientés vers une émotion™ (Plantin 1998: 24, Hervorh. im Orig.).
Dies verdeutlicht der Autor anhand folgender AuBerung, in der Emotionen
nicht verbalisiert werden, die aber als emotional relevant angesehen werden kann:
,Des enfants meurent de faim et de soif dans le désert” (Plantin 1999: 208).
Die emotionale Orientierung dieser AuBerung kann mit dem Aber-Test nach-
gewiesen werden: ,,Des enfants meurent de faim et de soif dans le désert, mais
lui, il s’en fout™ (Plantin 1999: 208f.). Plantins Beispiel bedient den Mitleids-
topos, zu dessen Evokation bereits Aristoteles das entsprechende Szenario liefert
(vgl. Kap. 3.2 bzw. Rhetorik 1385b), in concreto, dass sich jemand, in diesem
Fall Kinder, offenbar unverschuldet in einer Notsituation befindet. Die evozierte
Emotion wire in jedem Fall Mitleid (vgl. Plantin 1999: 209f.), zudem kdnnten
unter Beriicksichtigung des weiteren Kotextes andere Emotionen wie z. B. Wut
oder Zorn gegeniiber den fiir diese Situation Verantwortlichen hervorgerufen
werden, da diese Emotionen infolge offenkundiger Geringschitzung/Verach-
tung, die jemand unverdienterweise erfahrt, entstehen (vgl. Rhetorik 1378a).
Fiir eine Erklarung der Emotionskonstruktion spielen die Ursachen der
Emotionsevokation eine wesentliche Rolle. Hierzu wurde bereits aufgezeigt,
dass Emotionen durch die Bewertung von Reizen entstehen. Bei diesen Reizen
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kann es sich sowohl um &uBerlich manifeste Ereignisse oder Situationen handeln
als auch um das eigene Verhalten oder bestimmte Erinnerungen und Sinnes-
eindriicke (vgl. Zillig 1982: 332f.). Die Reizbewertung orientiert sich an den
Faktoren Neuheit, Angenehmheit, Relevanz, Bewiltigungspotenzial (Urheber/
Motiv, Kontrolle, AusmaB, Anpassungsvermdgen), Ubereinstimmung mit sozia-
len Normen oder Moralstandards (vgl. Scherer 1984: 306 bzw. Kap. 3.1.2).
Werden nun in der Argumentation spezifische Aspekte von Ereignissen, Situa-
tionen, bestimmte eigene oder fremde Verhaltensweisen oder Charakteristika
herausgestellt, sodass die SEC (siche Kap. 3.1.2) auf solche Weise bewertet
werden, dass insgesamt positive oder negative Emotionen gegeniiber dem dar-
gestellten Sachverhalt/Ereignis oder dessen Urheber evoziert werden, handelt es
sich um die Konstruktion von Emotionen durch Argumentation. Wird bspw.
eine bestimmte Handlung geschildert, die von den Rezipienten bei der Rele-
vanz als hoch und bei Angenchmbheit sowie Bewiltigungspotenzial als niedrig
bewertet wird, filhrt dies zur Evokation negativer Emotionen gegeniiber der
Handlung bzw. der Verantwortlichen (bspw. einem politischen Gegner).
Ungerer (1997) fiihrt in seiner Untersuchung, in der er sich vornehmlich
auf den Zeitungsjournalismus konzentriert, das Konzept des emotional infer-
encing ein, in dem er verschiedene Prinzipien beschreibt, durch die Emotio-
nen beim Leser evoziert werden konnen. Diese Prinzipien beziehen sich auf
die emotionale Relevanz sowie die Art der Darstellung von Ereignissen und
weisen zudem Parallelen zu den Reizbewertungen Scherers (1984) auf:

Selection or relevance principles

1. Principle of proximity. Focus on what is close to the reader.

2. Principle of animacy. Focus on what is life-endangering.

3. Principle of rank and number. Focus on what concerns many and important people.

Processing principles

1. Principle of emotional evaluation. Provide evaluations based on the norms of
your culture.

2. Principle of intensity of presentation. Be drastic.

3. Principle of emotional content. Mention emotional aspects of events explicitly.

Tabelle 6.1: Prinzipien des emotional inferencing nach Ungerer (1997: 314)
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Diese Prinzipien verdeutlichen, welche Aspekte und welche Art der Darstellung
von Ereignissen/Sachverhalten besonders geeignet sein kdnnen, um Emotionen
im Rahmen der Emotionskonstruktion zu evozieren, wobei die Art der Darstel-
lung insbesondere auch bei Emotionszuschreibung und -ausdruck von Bedeutung
ist. Zu den emotional relevanten Inhalten von Argumenten zéhlen, iiber die in
der Tabelle aufgefiihrten Aspekte hinaus, die Wirkung besonders positiver oder
negativer Ereignisse, wobei vornehmlich negative Ereignisse, wie Tod, Leid
oder Konflikte, emotional wirksam sind (vgl. Ungerer 1997: 311). Auch in
Aristoteles’ Rhetorik spiegeln sich diese Prinzipien (principle of animacy, prin-
ciple of proximity) teilweise wider:

,Nicht jedes Ubel fiirchtet man [...], sondern nur was grofies Leid oder
Vernichtung bedeuten kann, und auch das nur, wenn es nicht weit ent-
fernt, sondern in der Ndihe befindlich erscheint, so dal} es jederzeit
eintreten kann. Das Entfernte fiirchtet man ja nicht so sehr.” (Rhetorik
1382b, Hervorh. M. H.)

Fiehler (1990: 96, 107f., 236) unterstreicht, dass bei der inhaltlich-thematischen
Verbalisierung von Emotionen ein Inhalt ausgedriickt wird, aus dem eine emo-
tionale Betroffenheit abgeleitet werden kann. Dabei handelt es sich um die
Benennung oder Beschreibung erlebnisrelevanter Ereignisse und Sachverhalte
sowie situativer Umstéinde. Diese Idee beruht darauf, dass AuBerungen sprach-
lich und gesellschaftlich an Gemeinplétze, also Topoi, gebunden sind, die emo-
tional besetzt sein bzw. eine Emotion evozieren konnen und auf die bei der
Emotionskonstruktion referiert wird:

»[...] du point de vue de la logique, mais aussi de la psychologie sociale
chaque description permet de poser et de formuler des topoi du type
<Si on a un scénario du type X, on aura une émotion du type Y>.
L’ensemble des ces topoi constitue apparemment /a topique des passions
d’une société (établir cette topique pour ’orateur, est d’ailleurs le but
de la Rhétorique d’Aristote). Et c’est évidemment la connaissance de
cette topique qui permet a chaque acteur social de déduire a partir d’un
scénario donné une émotion déterminée ou I’utiliser a des buts
manipulatifs ou argumentatifs.” (Eggs 2000: 14, Hervorh. im Orig.)

Lausberg (1960: §257, Hervorh. im Orig.) zufolge sind dafiir alle Topoi geeig-
net: ,,Die affectus konnen aus allen loci geholt werden, aus denen argumenta
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geholt werden®. Zudem kann auch bei einer scheinbar neutralen Darstellung
von Sachverhalten davon ausgegangen werden, dass der Sender auf gemein-
schaftlich geteilte Werte, also auf Gegebenheiten, die fiir bestimmte gesell-
schaftliche Gruppen mit positiven oder negativen Werten besetzt sind, referiert
(vgl. Jahr 2000: 79). Dabei geht es in erster Linie um extrinsische Topoi auf
Grundlage sozialer Normen sowie positiv oder negativ besetzte Verhaltens-
weisen, also in Aristoteles’ Terminologie spezifische/materielle Topoi, und
weniger um Topoi im Sinne personlicher Ansichten. In diesem Zusammen-
hang werden durch die Herausstellung von Ereignissen/Sachverhalten etc. bei
den Rezipienten i. d. R. positive Emotionen ausgeldst, wenn es darum geht,
dass geméf bestimmten positiv besetzten Werten gehandelt oder allgemein als
positiv anerkannten Eigenschaften entsprochen wird, also entsprechende Topoi
erfiillt werden. Negative Emotionen hingegen werden i. d. R. ausgeldst, wenn
gegen solche Topoi verstolen wird bzw. allgemein negativ besetzte Eigen-
schaften herausgestellt werden. Entsprechend kdnnen solche Topoi(verstdfe)
als TA (interne Argumentation, siche Kap. 5.2) positiv oder negativ besetzter
Lexeme interpretiert werden.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass Emotionen durch Argu-
mente konstruiert werden konnen, indem der Sender unter Beriicksichtigung
des Empfangerhintergrundes solche Komponenten von Ereignissen oder Sach-
verhalten herausstellt, von denen Emotionen abgeleitet werden. Dies wird
i. d. R. mittels Topoi und einer gezielten Auswahl und Darstellung von Infor-
mationen gesteuert, die bestimmte Bewertungen nach sich ziehen und entspre-
chende Emotionen hervorrufen. Die Ausfithrungen deuten bereits darauf hin,
dass sich das Postulat, dass Emotionen durch argumentative Handlungen evo-
ziert werden kdnnen, bestitigt (Hypothese 1). Im Folgenden soll anhand von
Beispielen aus dem Untersuchungskorpus die Emotionskonstruktion sowie die
Bedingungen, unter denen ihr eine Ethos- oder Pathosrelevanz zugesprochen
werden kann, verdeutlicht werden.

6.2.1 Ethosrelevante Emotionskonstruktion

Bei der Emotionskonstruktion kann von einer Ethosrelevanz ausgegangen
werden, wenn Sachverhalte/Ereignisse so dargestellt werden, dass hinsichtlich
des locuteur positive oder negative Emotionen abgeleitet werden kdnnen, also
genau die Aspekte von Ereignissen, Sachverhalten oder Charaktereigenschaften
herausgestellt werden, bei denen eine SEC-Bewertung senderbezogen zur
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Evokation von Emotionen fiihrt. Hierbei handelt es sich in erster Linie um
positive Emotionen, die gegeniiber dem Sender evoziert werden sollen, bspw.
indem positiv zu bewertende Ereignisse oder Sachverhalte dargestellt werden,
was sich in Beispiel 42 zeigt:

42. (Kommentar) [...] estoy muy preocupada que soy una de los
6.202.700 parados que hay en este pais. Soy mujer, madre de
dos nifias pequenas [...] Soy Licenciada con dos Master. Mi
experiencia laboral es como Directiva en RRHH en empresas
de tamafio Mediano. [...] Y yo sélo quiero trabajar. (ADB-1)

Bei der Autorin des Kommentars handelt es sich um eine Frau, die aufgrund der
Krise arbeitslos geworden ist und die sich mit Eigenschaften ausstattet, die
positiv besetzt sind und von den Rezipienten so bewertet werden, dass insgesamt
ein positives Selbstbild bzw. Ethos vermittelt wird, ohne dass direkt Emotio-
nen an ihrem Kommentar beteiligt sind. Hinsichtlich des Selbstbildes kann
auch davon ausgegangen werden, dass sich Charaktereigenschaften nicht nur
in der Selbstbeschreibung, sondern auch im Verhalten duflern. So reagiert bspw.
jemand, der geduldig ist, anders auf bestimmte Reize als ein Choleriker (ethos
dit vs. ethos montré, vgl. Kap. 3.3.5). Dieses Reaktionsverhalten duflert sich
z. B. in der Art und Intensitét der Emotionen. Es gibt bestimmte Vorstellungen
bzw. soziale Normen dariiber, welche Emotionen (Art und Intensitédt) mit wel-
cher Charaktereigenschaft korrelieren. Um also auf eine bestimmte Art und
Weise wahrgenommen zu werden, miissen entsprechende Emotionen, Haltungen/
Einstellungen mit einer bestimmten Intensitdt geduflert werden (vgl. Eggs
2000: 15f.). So werden etwa im obigen Beispiel 41 Emotionen zwar benannt,
von diesen kann aber auch im Sinne der Emotionskonstruktion eine bestimmte
Wirkung auf die Rezipienten abgeleitet werden: Stimmt jemanden die Tatsache,
dass Menschen Hass verspiiren, traurig, gibt dies Hinweise auf seinen Charakter,
da es sich um die IA von Eigenschaften wie empathisch, friedliebend, vernunft-
betont etc. handelt. Auf diese Weise werden dem Charakter indirekt positiv
besetzte Attribute zugeteilt.

Das Ethos des Senders kann ebenfalls determiniert werden, wenn sich der
Sender einem Diskurswesen anschliefit, dem gegeniiber bestimmte Emotionen
konstruiert werden:
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43. (Blog) Tienen razon los que aseguran que no se puede salir de
la crisis dejando tiradas en la cuneta a las victimas de la crisis.
Una sociedad que abandona a los inmigrantes irregulares a su
suerte no esta haciendo bien las cosas. Tampoco la que deja a
los parados de larga duracion desamparados. [...] Mariano
Rajoy y sus ministros no pueden quedarse tranquilos si s6lo
piensan medidas contra el déficit publico que contenten a
Merkel, aunque sea imprescindible tapar los agujeros de las
cuentas publicas para no acabar siendo un pais subdesarro-
llado. (EXP-1)

In Beispiel 43 sind zwei Diskurswesen zu identifizieren, der Sender schlief3t
sich dem Diskurswesen an (Tienen razon), welches das Verhalten der anderen
verurteilt und postuliert, dass die Krise zwar iiberwunden werden muss, aber
dabei nicht die Opfer der Krise ignoriert und ihrem Schicksal iiberlassen
werden diirfen. Da von einem solchen Verhalten allgemein positive Bewer-
tungen durch die Rezipienten abzuleiten sind, wird auf diese Weise auch das
Ethos des Senders positiv determiniert.

Dariiber hinaus wurden bestimmte typische Topoi angesprochen, durch
die Emotionen hervorgerufen werden konnen, hinsichtlich des Senderethos
kann insbesondere der Bescheidenheitstopos erwédhnt werden, bei dem es sich
um die ,,rednerische Bescheidenheitsbekundung als Selbstverkleinerung oder
Selbstzuriicknahme™ (Ueding 1992: 1491) handelt, die der captatio benevo-
lentiae, also der Gewinnung des Wohlwollens der Rezipienten gegeniiber dem
Sender oder dem Redegegenstand, dient. In Bezug auf politische Diskurse
kann diesbeziiglich festgehalten werden:

En algunos casos, sirve para la construccion de la autoimagen del
parlamentario, prueba que garantiza la adhesion del auditorio a su
causa. Atenuando el YO, presenta la interpelacion como un acto en be-
neficio de los demds y no en su propio interés. Se presenta a si mismo
como alguien responsable en su funcion de representante, exigente y
critico, pero no agresivo verbalmente. Aleja de este modo toda sos-
pecha de prepotencia y de arrogancia.” (Marquez Guerrero 2012: 204,
Hervorh. im Orig.)

Dies kann auch auf andere Bereiche auBlerhalb parlamentarischer Kontexte wie
z. B. den vorliegenden Untersuchungsgegenstand iibertragen werden. Selbst-
zurlicknahme vermittelt insofern ein positives Ethos, als Bescheidenheit
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gemeinhin als gute Eigenschaft aufgefasst wird und Rezipienten eine entspre-
chend positiv determinierte Haltung einnehmen. In Beispiel 44 stellt der Autor
des Kommentars heraus, dass er seine Meinung als Elektriker darlegt und evtl.
weniger kompetent ist als ein Wirtschaftswissenschaftler, wodurch nicht nur
ein entsprechendes Ethos vermittelt, sondern gegebenenfalls auch Kritik vorge-
beugt werden kann:

44, (Kommentar) Bin nur Elektriker und kein Okonom, daher for-
ciere ich die einfache Schuldenbremse flir alle! Jedes Land
kann dann seine eigenen Steuerkonzepte fithren wie es sich
wiinscht, muss es halt nur vorher Einnehmen! (HDB-1)

Ebenso finden sich Formulierungen wie solo soy un humilde lector oder imho
(in my humble opinion), mit denen Autoren explizit auf ihre Bescheidenheit
hinweisen. Eine solche Selbstzuriicknahme spielt auch in Verbindung mit
argumentativer Abschwichung eine Rolle (siche Kap. 7.3).

Es ist anzumerken, dass das Vorkommen von Emotionskonstruktion im
Sinne einer solchen direkten Ethos-Determinierung im Korpus recht selten zu
identifizieren ist und dass das Ethos eher indirekt im Kontrast zu weiteren Akteu-
ren determiniert wird. Dies deutet sich in Beispiel 43 durch die negative Deter-
minierung des Handlungstragers an und wird im Folgenden néher erldutert.

6.2.2 Pathosrelevante Emotionskonstruktion

Der Pathos-Effekt bezweckt das Auslosen von Emotionen durch eine besonders
positive oder negative Darstellung bestimmter Sachverhalte oder Handlungen
mit einer vornehmlich auf den énonciateur/Handlungstréger gerichteten Bezugs-
richtung. Dabei konnen entsprechend sowohl positive als auch negative Emo-
tionen gegeniiber dem énonciateur/Handlungstrager hervorgerufen werden.
Handelt es sich um énonciateurs/Handlungstrager, mit denen sich der Sender
identifiziert, werden wie bereits gezeigt im vorliegenden Korpus i. d. R. positive
Emotionen konstruiert. Handelt es sich hingegen um énonciateurs/Handlungs-
trager, die in Opposition zum Sender stehen, wird eine negative Bewertung
seitens der Rezipienten intendiert. Dies zeigt sich in o. g. Beispiel 43, in dem
zwei Diskurswesen identifiziert werden konnten; der Sender schlief3t sich dabei
dem Diskurswesen an, dessen Ansichten auf die Konstruktion eines positiven
Ethos hinweisen. In Bezug auf das zweite Diskurswesen (den politischen Hand-
lungstréger) wird impliziert, dass dieses verantwortlich fiir die beanstandeten
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Handlungen ist oder sie zumindest befiirwortet (die Opfer der Krise, irregu-
lare Immigranten und Langzeitarbeitslose ihrem Schicksal zu iiberlassen). Es
handelt sich offensichtlich um Aspekte, die als moralisch verwerflich anzusehen
sind, was sich auch daran zeigt, dass es sich um IA negativ besetzter Lexeme
handelt. So kann aus dem allgemeinen zugrunde liegenden Toposversto3
(+Not, -Hilfe) die IA von z. B. egoistisch oder riicksichtslos abgeleitet wer-
den, wobei weniger die exakte Bestimmung relevant ist, sondern in erster
Linie die Tatsache, dass es sich um Emotionen handelt, die eindeutig als
negativ oder positiv identifiziert werden konnen. An dieser Stelle zeigt sich
fir die untersuchten Blogs auch eindeutig, dass in diesen Fallen, wie bereits
bei der pathosrelevanten Emotionszuschreibung, die Pathos-Funktion zu einer
Determinierung des Fremdethos umgedeutet werden kann. Dabei kann nicht
nur in den Féllen, in denen sich der Sender einem Diskurswesen explizit an-
schlieit, sondern auch bei einer Distanzierung von einer Ethos-Determinierung
des Senders ausgegangen werden, wie sich in Beispiel 45 zeigt:

45. (Blog) Es ist hochste Zeit, dass der Zusammenhang zwischen
Verantwortung, Risiko und Haftung wieder in sein Recht ge-
setzt wird. Will heilen: Wer den Schlamassel zu verantworten
hat oder von einem Hilfspaket unmittelbar profitiert, soll sich
bitte auch an den Rettungsanstrengungen beteiligen. Dieses
Prinzip wurde in den vergangenen Jahren viel zu oft verletzt.
(WLT-1)

Der Autor weist hier explizit auf eine Toposverletzung des oppositiven Hand-
lungstrigers hin, indem er auf zwei gesellschaftlich anerkannte/moralische
notwendige Verhaltensweisen/Normen aufmerksam macht, denen nicht entspro-
chen wurde, ndmlich fiir seine Fehler die Verantwortung zu tibernchmen bzw.
Schwicheren zu helfen. Aus den zugrunde liegenden ToposverstdBen, in etwa
(+Fehler, -Verantwortung) und (+Not, -Hilfe) konnen IA von bspw. verantwor-
tungslos, egoistisch etc. abgeleitet werden. Gleichzeitig dient diese negative
Determinierung des Fremdethos auch indirekt der Vermittlung eines positiven
Ethos des locuteur, da die negative Darstellung des politischen Gegners impli-
ziert, dass sich der locuteur von dieser distanziert und/oder die Gegenposition
einnimmt. Er verkorpert also eine Art moralische Instanz, die auf die Missach-
tung gesellschaftlich anerkannter/moralischer Prinzipien aufmerksam macht.



6  Zur sprachlichen Realisierung von Emotionen 165

Ein dhnliches Vorgehen zeigt sich in folgendem Beispiel, in dem der Autor des
Kommentars die Zuwanderung von ruménischen und bulgarischen Biirgern
nach Deutschland kritisiert:

46. (Kommentar) Und nun kommen auch die Ruméanen und Bulga-
ren mit ihren Familien zu uns, obwohl Deutschland, wie auch
die EU, jdhrlich Milliarden ohne jegliche Kontrolle an diese
korrupte Regierungen tiberweisen. Diese Gelder wiren eigentlich
fiir die im Elend lebenden Biirger gedacht. Und jetzt bezahlen
wir doppelt und zwar ohne Ende. Wenn nun einer behauptet
wir oder auch die EU seien auf einem guten Wege, dann wird
sehenden Auges wieder gelogen. (FAZ-3)

Der Sender gibt den Regierungen in Ruminien und Bulgarien die Schuld fiir
den Missbrauch erhaltener Gelder, die sie nicht fiir die notleidende Bevolke-
rung eingesetzt haben. Dem Autor zufolge fiihrt das dazu, dass Deutschland
und der EU nun zusétzliche Kosten entstehen. Der zugrunde liegende Topos
sowie die daraus abzuleitende negative Determinierung des Fremdethos ent-
sprechen den obigen Ausfiihrungen. Allerdings wird hier ein weiteres Vorge-
hen deutlich, das eine Pathos-Funktion erfiillt, und zwar die Aktivierung von
Mitleidstopoi. Es wird angesprochen, dass die Bevolkerung als Folge des auf-
gezeigten Toposverstoles im Elend leben muss, wodurch bei den Rezipienten
Mitgefiihl gegeniiber den Betroffenen hervorgerufen werden soll. Diesen Zusam-
menhang beschreibt Marquez Guerrero (2012: 205) wie folgt: ,,Esta carga paté-
tica busca despertar las emociones del auditorio, concretamente la compasion
e intensificar asi la acusacion.” Ahnlich verhilt es sich in Beispiel 47, in dem
der Sender nicht nur die Situation der Opfer darstellt, um so Mitgefiihl bei den
Rezipienten hervorzurufen, sondern auch sein eigenes Mitgefiihl bekundet:

47. (Kommentar) Siento mucho la situacion por la que estan pa-
sando esas pobres gentes que no tienen la culpa del derroche
que su gobierno ha llevado, incentivado por esos mismos que
ahora le exigen que devuelva todo lo prestado y que les apriete
el cinturon a sus ciudadanos para poder hacerlo. (DPT-1)

Das Verhalten der Regierung hat beim Sender emotionale Ablehnung ausge-
16st. Er zeigt seine Verbundenheit gegeniiber den Betroffenen bzw. seine
Selbstbetroffenheit. Der geschilderte Sachverhalt bedient also einerseits den
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Mitleidstopos im Sinne einer Pathos-Funktion, andererseits vergemeinschaftet
sich der Sender mit den Mitleid-Erfahrenden und gibt so Aufschluss iiber
seine Einstellung. Bzgl. einer solchen Vergemeinschaftung beschreibt Plantin
(2011: 159, Hervorh. im Orig.):

,,Le locuteur emphatise avec les personnes émues. C’est la figure dite
sermocinatio: il s’agit d’une imitation de leurs discours, en donnant
voix aux pensées des personnes impliquées dans 1’affaire [...]. Il s’agit
toujours de mettre en scéne les émotions telles qu’elles s’expriment &
travers les paroles émues prétées a autrui. Le locuteur peut redire ces
paroles, les rapporter ou les inventer [...].*

Insgesamt zeichnet sich also ein Bild, in dem ethos- und pathosrelevante Emoti-
onskonstruktion Hand in Hand gehen. Fiir die journalistischen Blogs wurde
insbesondere deutlich, dass die Emotionskonstruktion vornehmlich auf die Ab-
grenzung zwischen Sender und Vertretern oppositiver Positionen ausgerichtet
ist. Die als pathosrelevant zu erachtenden Emotionen zielen auf die Determi-
nierung des Fremdethos in Abgrenzung zum eigenen ab.

6.3 Emotionsausdruck

Waihrend die zuvor beschriebenen Konzepte der Emotionszuschreibung und der
Emotionskonstruktion auf einer inhaltlich-semantischen Ebene angesiedelt sind,
liegt der Emotionsausdruck eher auf einer formal-strukturellen Ebene. Dabei
geht es keinesfalls um eine strikte Trennung zwischen Form und Inhalt, son-
dern um die sprachliche Gestaltung von Emotionen, die zwar Bestandteil von
Propositionen sein kdnnen, aber nicht selbst Propositionen bilden und im Text
durch lexikalische und strukturelle Mittel ausgedriickt werden (vgl. Winko
2003: 116). Diese Art der Emotionsmanifestation wird von Fries (2007: 11)
entsprechend als nicht-propositionaler Ausdruck von Emotionen bezeichnet, was
darauf zuriickzufiihren ist, dass durch den Emotionsausdruck keine propositio-
nalen Inhalte hinzugefiigt werden, er also nicht auf der argumentativen Ebene
Teil der Textstruktur sein kann, sondern zu AuBerungen ein emotionaler Bedeu-
tungsanteil hinzugefiigt wird. Unkels (2014: 302), die unter Emotionsausdruck
ausschlieBlich ethosrelevante Emotionen begreift, fithrt diesbeziiglich an:
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»Das Ethos tliberlagert die Logosstruktur, bietet aber nicht die Proposi-
tionalitdt, die fiir eine Teilhabe am Logos notwendig wire. Dies ist in
den meisten Féllen daran zu sehen, dass bei Tilgung des Emotions-
ausdrucks die argumentative Textstruktur unverdndert bleibt, wahrend
bei Tilgung der Emotionszuschreibung eine Liicke in der argumenta-
tiven Textstruktur entsteht.

Dabei liegt selten eine rein emotionale Ausdrucksweise vor (wie es z. B. bei
Interjektionen der Fall wére), vielmehr werden Emotionen meist durch ,,unselbst-
stindige Formen, zusammen mit einem anderen Gegenstand ausgedriickt™
(Volek 1977: 132). Die emotionale Bedeutungskomponente besteht also parallel
zur notionalen Bedeutung (vgl. Volek 1977: 124). Beim Vergleich der Ausdriicke
schlechter Mensch und Schuft haben beide den notionalen Teil des Designats
gemeinsam, d. h. es handelt sich um eine Person mit negativen Eigenschaften.
Allerdings driickt letztgenannte Bezeichnung zusitzlich die emotionale Haltung
des Sprechers aus, die Begriffe bezeichnen verschiedene Aspekte derselben
Realitdt. Es handelt sich hdufig um Ausdriicke, die ein Objekt oder ein bestimm-
tes Phdanomen designieren. Diese notionale Komponente représentiert den Impuls
und dariiber hinaus das emotionale Erlebnis oder die Haltung des Sprechers
zu diesem Objekt/Phdanomen (vgl. Volek 1977: 132f)). Die emotionale Benen-
nung bezieht sich immer auf den Sprecher als Subjekt der emotionalen Haltung,
als Trager der Emotion. ,,Wenn er nur kdime!* referiert z. B. auf ein emotionales
Erleben des Sprechers, wihrend ,,Ich wiinsche mir, dass er kommt* nicht unbe-
dingt mit der emotionalen Haltung des Sprechers verbunden ist (vgl. Volek
1977: 136). Auf eine dhnliche Weise argumentiert Hermanns (1995), dem zufolge
Aussagen wie ,,Peter ist eifersiichtig® einem Subjekt Emotionen zuschreiben,
aber selbst keine ausdriicken. Allerdings kdnnen emotionsbeschreibende Worter
sekundir auch Emotionen ausdriicken, z. B. wenn Peter duflert: ,,Ich bin so
eifersiichtig!®, dann indiziert die Emphase die Emotionen, die Peter fiihlt. Im
Biihlerschen Sinne hat die AuBerung dann neben der Darstellungsfunktion auch
eine Ausdrucksfunktion (vgl. Hermanns 1995: 145). Neben solchen syntak-
tischen Hinweisen auf Emotionsausdruck konnen Emotionen bspw. auch
durch affektive Lexik ausgedriickt werden. Affektive Adjektive, z. B. parti-
zipiale Adjektive wie entsetzlich, abscheulich, ermiidend etc., sagen nicht nur
etwas Uber den Sachverhalt/Gegenstand aus, auf den sie sich bezichen,
sondern auch, dass der Sachverhalt/Gegenstand so geartet ist, dass er eine
bestimmte Emotion hervorruft. Dies ist ebenfalls fiir Substantive und Verben
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giiltig. Bei Substantiven sind insbesondere Schimpf- und Kosenamen dazu
pradestiniert auf Emotionen zu referieren. Bzgl. Verben kann vornehmlich
evaluativen Verben ein Emotionsausdruck zugesprochen werden. So konnen
sie u. a. Entriistung, Ergriffenheit oder Verachtung ausdriicken. Letztere wird
bspw. bei der Verwendung von Er sduft im Sinne von Er trinkt zu viel deut-
lich. Allgemein kann davon ausgegangen werden, dass ein Emotionsausdruck
in diesen Féllen durch die Reduzierung auf die Paraphrase x bewirkt, dass ich
im affektiven Zustand z bin realisiert wird (vgl. Hermanns 1995: 147-152).

Dem Emotionsausdruck, der prinzipiell auf allen sprachlichen Ebenen reali-
siert werden kann, wird fast ausschlieBlich eine Ethos-Funktion zugesprochen,
da das sujet parlant Urheber der Emotion ist (siche z. B. Plantin 2011, Unkels
2014). Es zeigt sich in der Tat, dass durch den Emotionsausdruck vornehm-
lich ein Senderbezug gegeben ist, von dem auf die Emotionen oder Einstel-
lungen des Textverfassers geschlossen werden kann. So sagt Plantin: ,,1’éthos
est montré, il n’est pas thématisé™ (Plantin i. D.: 199) bzw. explizit auf Mittel
des Emotionsausdrucks bezogen:

»[-..] I’émotion du sujet parlant. C’est un moment essentiel de la cons-
truction de 1’¢thos du locuteur comme personne sincére, émotion-
nellement accordée a son public. L’usage de I’exclamation, |’inter-
jection, I’interrogation est caractéristique de cette stratégie. (Plantin
2011: 169)

Fiir die vorliegende Arbeit soll in dieser Hinsicht allerdings auf Grundlage des
erarbeiteten Ethos- und Pathoskonzeptes eine Differenzierung zwischen ethos-
und pathosrelevanter Wirkung des Emotionsausdrucks vorgenommen werden.
Hierzu wurde festgestellt, dass der Senderbezug des Ethos auf eine Subjekti-
vierung des Gesagten sowie die Vergemeinschaftung mit den Rezipienten
ausgerichtet ist und das Pathos neben dem énonciateur-/Handlungstriger-
Bezug auf eine Vergegenwirtigung abzielt. Diese Unterscheidung dient als
Grundlage fiir die Kategorien des ethosrelevanten und des pathosrelevanten
Emotionsausdrucks und wird in Kap. 6.3.1 und 6.3.2 genauer erldutert. In den
jeweiligen Unterkapiteln wird auf die sprachlichen Mittel zur Realisierung
der Ethos- bzw. Pathos-Funktion eingegangen, wobei insbesondere auch die
Parallelen bzw. Uberschneidungen der beiden Konzepte deutlich werden. Die
Mittel des Emotionsausdrucks sind duflerst vielfdltig auf, sodass die in der
vorliegenden Arbeit angefiihrten sprachlichen Mittel lediglich eine minimale,
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fiir das Korpus einschlagige Auswahl reprasentieren. Ein Anspruch auf Voll-
standigkeit wird weder allgemeingiiltig noch in Bezug auf das Vorkommen
im Untersuchungskorpus erhoben.

6.3.1 Ethosrelevanter Emotionsausdruck

In der vorliegenden Arbeit sollen sprachliche Mittel, welchen die Wirkung
einer Vergemeinschaftung mit den Rezipienten und/oder einer Subjektivierung
des Gesagten zugesprochen werden kann, als ethosrelevant verstanden werden.
Die Mittel der Vergemeinschaftung zielen darauf ab, eine Verbundenheit mit
der Horerschaft zu stiften oder zu festigen (vgl. Perelman/Olbrechts-Tyteca
2004: 250). Eine solche Wirkung kann ausgeldst werden, wenn der locuteur
seine eigenen Emotionen ausdriickt: ,,Le locuteur doit se mettre d’abord dans
Iétat émotionnel qu’il souhaite transmettre, c’est-a-dire un état qui favorise le
cadrage empathique de son public* (Plantin 2011: 169). So versucht der Redner
also die Rezipienten aktiv an seiner Darlegung zu beteiligen, indem er ihren
Beistand erbittet und sich in ihre Lage versetzt (vgl. Perelman/Olbrechts-
Tyteca 2004: 252). Die Subjektivierung ist insofern fiir einen ethosrelevanten
Emotionsausdruck von Bedeutung, als sie auch auf Seiten des Senders ange-
siedelt werden kann: ,,Subjectivity concerns the involvement of a locutionary
agent in a discourse, and the effect of that involvement on the formal shape of
discourse — in other words, on the linguistic expression of self** (Finegan
1995: 1). Weiterhin beschreibt der Autor Subjektivitét als Forschungsbereich,
in dem es u. a. um die Perspektive des Sprechers sowie den Ausdruck von
Modalitiat und Affekt bzgl. der Proposition geht (vgl. Finegan 1995: 4). Auch
Ochs/Schieffelin (1989: 9) beziehen sich auf die emotionale Komponente von
Subjektivitit: ,,Interlocutors need to know not only what predication a speaker is
making; they need to know as well the affective orientation the speaker is
presenting with regard to that particular predication.” Drescher (2003: 100)
erklért, dass Emotionen als Kern der Subjektivitit gelten und somit auch Hin-
weise auf die Subjektivitdt der Darstellung emotionaler Beteiligung geben
konnen. Zudem zeigt sich die emotionale Relevanz der Subjektivierung daran,
dass emotionale Bedeutungen als indexikalische Verweise auf das sprechende
Subjekt begriffen werden und dass explizite Verweise des Sprechers auf die
Welt (wie personale Deixis oder Personalpronomina) bei gehduftem Vorkommen
den Eindruck von Subjektivierung bewirken kdnnen.
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Subjektivierende und vergemeinschaftende Wirkungen sind dabei nicht streng
zu trennende Phidnomene, sondern korrelieren hdufig. Im Folgenden soll eine
fiir die Analyse relevante Auswahl dieser Mittel des ethosrelevanten Emotions-
ausdrucks vorgestellt werden.

6.3.1.1 Emotionale Bewertungen

Fiir das Untersuchungskorpus konnen emotionale Bewertungen als eines der
bedeutendsten und haufigsten Mittel des Emotionsausdrucks genannt werden.
Dabei ist zwischen Bewertungen im Allgemeinen und Bewertungen, denen
eine emotionale Relevanz zugesprochen werden kann, zu unterscheiden.

Bewertungen im Allgemeinen sowie ihre vergemeinschaftende Funktion
konnen wie folgt beschrieben werden:

,Evaluation is the broad cover term for the expression of the speaker
or writer’s attitude or stance towards, viewpoint on, or feelings about
the entities and propositions that he or she is talking about.“ (Thompson/
Hunston 2003: 5)

,,Die Funktion von Bewertungen in persuasiven Textsorten der Presse
besteht in der Regel darin, den eigenen zugrundeliegenden Bewer-
tungsmafstab [...] als giiltig zu reklamieren und die damit verkniipfte
Perspektive auf den in Frage stehenden Sachverhalt auch fiir andere,
nidmlich die Rezipienten, als geltend zu etablieren [...].“ (Herbig/
Sandig 1994: 62)

Bewertung tragen also dazu bei, ein Wertesystem zu erschaffen, mit dem sich
der Sender bzw. die Gemeinschaft, der er angehort, identifiziert; auf diese
Weise wird den Rezipienten nahegelegt, sich mit dem Standpunkt des Senders
und seinem Wertesystem zu identifizieren. Folglich kdnnen Bewertungen dazu
dienen, eine Beziehung zwischen Sender und Empfanger aufzubauen bzw. sie
aufrechtzuerhalten. Rezipienten werden instruiert, Sachverhalte auf eine bestimm-
te, vom Sender intendierte Weise zu sehen. Dabei werden Bewertungen hiufig
nicht so présentiert, dass den Rezipienten die Entscheidung, ob sie mit den
Bewertungen iibereinstimmen, nahegelegt wird, sondern die Akzeptanz der
Bewertung vielmehr vorausgesetzt wird (vgl. Thompson/Hunston 2003: 7f.).
Auch Sandig (1986: 87) unterstreicht, dass es bei Bewertungen nicht nur um
den Ausdruck von Sprechereinstellungen geht, sondern auch darum, den Rezi-
pienten diese Einstellungen mit dem Ziel zu vermitteln, dass sie diese teilen.



6  Zur sprachlichen Realisierung von Emotionen 171

Im Sinne der in Kapitel 2.3.1 angesprochenen Affekt-Briicke kann davon ausge-
gangen werden, dass Bewertungen auf eine Solidarisierung mit dem Sender
bzw. auf die Teilung seiner Einstellungen ausgerichtet sind. So wird deutlich,
dass Bewertungen primér dem ethosrelevanten Emotionsausdruck zugeschrieben
werden kdnnen. Auch Plantin formuliert bzgl. wertender Elemente beispielhaft:

»[-..] si Pierre [...] parle de “ces massacres épouvantables”, il éprouve,
sous peine de mensonge émotionnel, un sentiment d’horreur a leur
¢gard. Ces considérations jouent un rdle essentiel dans la constitution
de I’éthos.* (Plantin 1998: 21, Hervorh. im Orig.)

Es stellt sich die Frage, ob Bewertungen generell ein emotionaler Wert zuge-
sprochen werden kann bzw. wann sie als emotional eingestuft werden konnen.
Fries nimmt diesbeziiglich folgende Einteilung vor:

~,Emotionale Bewertung ist erstens nur ein komplexes Subsystem eines
umfassenderen Systems allgemeiner Bewertungen und Emotionen;
zweitens handelt es sich bei emotionalen Bewertungen um solche, die
(unter anderem) unser Faktenwissen mit unseren Bediirfnissen ver-
mitteln, d. h. in einer Interdependenzrelation zu Wissen iiber Fakten
einerseits und zu Wissen iiber Bediirfnisse andererseits stehen, und
dariiber hinaus von diversen weiteren Faktoren [...] determiniert werden.*
(Fries 1991: 10)

Fiehler (1990: 46, 49f.) zufolge beinhaltet jede Emotion die Funktion einer
bewertenden Stellungnahme zu einer Situation, einem Ereignis, der eigenen
oder einer anderen Person etc. Allerdings kdnnen nicht alle Bewertungen als
emotional bezeichnet werden, ausschlaggebend hierfiir sind verschiedene Fak-
toren, wie z. B. der Ich-Bezug, also die individuelle emotionale Betroffenheit.
Nicht-emotionale Bewertungen sind unpersonlicher und objektivierter, durch
sie wird vielmehr die Eigenschaft eines Objekts beschrieben als dass sie als
Stellungnahmen zu einem Sachverhalt verstanden werden kénnen. Zudem bezie-
hen sich emotionale Bewertungen cher punktuell auf konkrete Einzelfille,
wihrend nicht-emotionale Bewertungen zeitlich unbegrenzt und tiberindividuell
sind. Als weiteres Unterscheidungsmerkmal nennt Fiehler (1990: 53) Intensitét
und Dynamik, die bei hoherem Ich-Bezug grofler sind, sodass die Bestimmung,
ob eine emotionale oder eine nicht-emotionale Bewertung vorliegt, graduell
an den Endpunkten einer Skala (neutral vs. emotional) vorgenommen werden
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kann; ansonsten ist diese nur interpretativ unter Einbeziehung weiterer Aus-
drucksphdanomene sowie Ko- und Kontext moglich. Hierzu gehdren bspw. die
o. g. affektive Lexik oder Ausdrucksphianomene, welche die Emotionalitdt von
Bewertungen indizieren, wie z. B. Bewertungen, die gleichzeitig eine Intensi-
vierung und/oder Visualisierung ausdriicken (siche Kap. 6.3.2). Eine dhnliche
Skaleneinteilung zur Beurteilung, ob eine emotionale Bewertung vorliegt, findet
sich auch bei Scherer (2005); ihm zufolge implizieren alle Bewertungen eine
emotionale Involviertheit, die auf einer Skala zwischen minimaler und maxi-
maler Involviertheit erfasst werden kann. Caffi/Janney (1994: 354f.) fassen in
der Kategorie ,,evaluation devices” non-verbale und verbale Ausdriicke zusam-
men, mit denen eine positive oder negative Bewertung seitens des Redners
abgegeben wird, und erfassen die emotionale Relevanz dieser Bewertungen
auf einer Skala (less—more).

In der vorliegenden Arbeit soll im Allgemeinen davon ausgegangen werden,
dass jede Bewertung auf eine potentielle emotionale Involviertheit zuriickzu-
fiihren ist und die Emotionalitét einer Bewertung skalar zwischen den Polen
emotional-neutral vs. emotional ndher determiniert werden kann. Im Folgenden
soll auf die Faktoren eingegangen werden, die Einfluss auf die Bestimmung der
Emotionalitdt von Bewertungen haben konnen, durch die Bewertungen m. a. W.
emotionalisiert und somit auch ,,verstirkt werden (vgl. Sandig *2006: 251).
Zunéchst kann nach von Polenz (1988: 219f.) zwischen bewertenden Sprecher-
handlungen, bei denen die bewertende Einstellung den Kern des Satzinhaltes
darstellt (z. B. bei den Handlungen Loben, Anerkennen, Wiirdigen, Tadeln, Miss-
billigen, Verfluchen etc.), und bewertenden Sprechereinstellungen als ,,Nebenbei-
Einstellungen® (z. B. adverbiale/attributive Zusétze oder Konnotationen) unter-
schieden werden. Auf Erstgenannte referiert Kap. 6.3.1.4, auf Letztere wird im
Folgenden eingegangen.

Es sei hierfiir zunichst auf Arbeiten hingewiesen, die ,,emotionale Worter™
nédher betrachten (z. B. Holzer/Scheytt/Kachele 1992, Mees 1985). Ein Ansatz
dabei beruht auf der Prototypentheorie, also der Bestimmung eines Kerns von
Begriffen, die in fast allen Kontexten Emotionen ausdriicken. Uber diesen Kern
hinaus existiert eine breite Peripherie von Wortern, die kontextabhingig mehr
oder weniger stark emotional sind (vgl. Jahr 2000: 87). Betrachtet man seman-
tische Informationen, beschranken sich diese nicht nur auf die Denotation, viele
Lexeme haben eine konnotative Bedeutungskomponente. Als Konnotationen
konnen affektive und assoziative Bedeutungen bzw. emotionale Bedeutungs-
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komponenten verstanden werden, welche die Grundbedeutung sprachlicher Aus-
driicke iiberlagern und kontextabhédngig beschrieben werden kénnen (vgl. Buf3-
mann *2002: 368). Schwarz-Friesel (2007: 163, 167) definiert Konnotationen als
die emotive Neben- oder Zusatzbedeutung von Lexemen bzw. eine ,,gesellschaft-
lich verankerte Zusatzbedeutung mit emotionalem Gehalt”. Rossler (1979: 88)
fiihrt aus:

,»Als emotive Konnotationen werden traditionellerweise [...] diejenigen
psychischen und auflersprachlichen Mitbedeutungen verstanden, die
als (positive oder negative) Bewertung, als Gefiihlsausdruck (z. B. der
Lust oder Unlust) von Lexemen oder Textsequenzen enthalten oder
ausgelost werden konnen.*

Somit kénnen emotive Konnotationen situations- und intentionsbedingt Denotate
mit unterschiedlicher Bedeutung versehen (vgl. Rossler 1979: 90). Negative und
positive Konnotationen kdnnen héufig als negative oder positive Bewertungen
begriffen und skalar zwischen den Polen negativ/positiv angesiedelt werden
(vgl. Sandig 1993: 160). Solche Konnotationen lassen sich einerseits im Ver-
gleich zu Synonymen beschreiben, die unterschiedliche Ausdruckskomponenten
betonen und/oder auf unterschiedliche Stilebenen Bezug nehmen, wie zeitgemd/3
vs. neumodisch, schauen vs. glotzen, Mddchen vs. Tussi etc. Daneben gibt es
Worter, denen ohne die Relation zu einem synonymischen Ausdruck eine emo-
tionale (konnotative) Bedeutungskomponente zugewiesen werden kann, wie
Unkraut oder Parasit; hierzu zéhlen z. B. auch Suffigierungen wie deadjek-
tivische Personenbezeichnungen mit -ler (Abweichler, Umstiirzler) oder mit -ling
(Schaonling) (vgl. Schwarz-Friesel 2007: 162f.). Auch Volek (1987: 131f) fiihrt
an, dass Emotionen durch Diminutiv- und Augmentativbildungen ausgedriickt
werden konnen (z. B. perrito, casona, Kleidchen, siche auch Kap. 6.3.1.3).

Im Hinblick auf das Korpus lésst sich eine Vielzahl unterschiedlicher Bewer-
tungen identifizieren, die als emotional einzustufen sind. Vornehmlich geht es
dabei um negative Bewertungen, die sich auf oppositive Handlungstriager (oder
auch énonciateurs), 1. d. R. politische Gegner/Krisenverantwortliche, oder von
ihnen zu verantwortende Sachverhalte/Handlungen, beziehen, wie z. B. ,,El
cinismo y la hipocresia de estos politicastros [...]“, ,,[...] llevabamos tres afios
aguantando al Sr. Rajoy y a los suyos un gabinete de mentirosos®, ,,una
idiotez cara, tremenda, espantosa, tenebrosa | ...], ,,nicht Deutschland hat sich
mit falschen Zahlen den Euro-Beitritt erschlichen — es war Griechenland®,
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,unsere Gewerkschaften werden gefiihrt von aufimerksamkeitsgeilen Selbstdar-
stellern [...]°. Die Beispicle zeigen, dass Bewertungen nicht an bestimmte Wort-
arten gebunden sind und auch Verben wie aguantar und erschleichen als emo-
tional einzustufen sind, wie die Definitionen ,,Soportar, tolerar a alguien o algo
molesto o desagradable (http://lema.rae.es/drae/?val=aguantar+, 20.04.2015)
und ,,Zu Unrecht durch heimliche, listige Machenschaften erwerben, durch
Schmeichelei oder Tauschung erlangen® (http://www.duden.de/node/807220/
revisions/1363200/view, 20.04.2015) zeigen. Fiir das deutsche Korpus kann
zudem eine hdufige Bildung emotional bewertender Komposita festgestellt wer-
den, wie z. B. Abzockerkaste, Geldmelkvieh, Raubeinkapitalismus, Bequemlich-
keitskorruption oder Wortmischungen wie Bangster aus Banker und Gangster,
wodurch die negativen Attribute iibertragen werden. Es wurde bereits erwéhnt,
dass emotionale Bewertungen hédufig in Verbindung mit anderen Ausdrucks-
phinomenen stehen. Hierzu gehdren nicht nur konnotative Bedeutungskompo-
nenten, bspw. koénnen Bewertungen auch emotional werden, indem emotional
neutrale Bewertungsausdriicke emotionalisiert verwendet werden, z. B. durch
die Kombination mit einem Gradadverb mit emotionalem Bedeutungsanteil
(vgl. Sandig 1979: 142). Aus den untersuchten Blogs konnen die Beispiele
,die Deutschen [waren] in dieser Hinsicht ungeheuer gut™ oder ,lo que si
sabemos es que financiarlo va a ser terriblemente dificil” genannt werden. Des
Weiteren kann davon ausgegangen werden, dass eine emotionale Bewertung
vorliegt, wenn sie gleichzeitig eine im Sinne der vorliegenden Arbeit intensi-
vierende oder visualisierende Funktion aufweist, also mit Mitteln des pathosrele-
vanten Emotionsausdrucks in Verbindung steht (hierzu genauer Kap. 6.3.2).
Neben emotionalen Bewertungen als zentrale Kategorie des Emotionsaus-
drucks haben auch die im Folgenden aufgefiihrten Mittel des Emotionsausdrucks
oftmals eine bewertende Komponente oder treten, wie bereits angedeutet, in
Kombination mit Bewertungen auf bzw. bedingen ihre Emotionalitét:

,Emotionale Aspekte sprachlicher AuBerungsbedeutungen, die auf-
grund formal-grammatischer (morphologischer, syntaktischer) oder
phonologisch-phonetischer Faktoren codiert werden, beziehen sich [...]
vor allem auf die affektive Bewertung von Dingen und Sachverhalten
durch den Sprecher oder auf den Ausdruck einer affektiven Erregung
des Sprechers iiber Dinge, iiber Eigenschaften von Dingen oder iiber
Sachverhalte.” (Fries 1996: 54)
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6.3.1.2 Ironie, Sarkasmus und Litotes

Eine weitere Kategorie des ethosrelevanten Emotionsausdrucks bilden Ironie,
Sarkasmus und Litotes, die im Folgenden genauer betrachtet werden sollen,
wobei keine umfassende Darstellung dieser Konzepte erfolgt,”’ sondern ledig-
lich jene Aspekte angesprochen werden, die fiir den ethosrelevanten Emotions-
ausdruck relevant sind.

Fiir Lausberg ('°1990: §426) besteht Ironie ,,[...] im Ersatz des gemeinten
Gedankens durch einen anderen Gedanken, der zum gemeinten Gedanken im
Gegensatz-Verhéltnis steht.” Ironie kann also als eine Form der Verstellung
betrachtet werden, die entweder in der Vorspiegelung von etwas gar nicht Exis-
tentem (simulatio) oder im Verbergen von etwas, das existiert (dissimulatio),
realisiert werden kann (vgl. Ottmers “2007: 183). Eine Haupteigenschaft von
Ironie ist, dass der Sprecher das Gegenteil von dem meint, was er sagt, und
der Horer das Gegenteil von dem versteht, was ausgesprochen wird,*® und das
Gemeinte liber eine konversationelle Implikatur erschlossen werden muss
(vgl. Lapp 1992: 22). Ironie wird also als Verstofl gegen die Grice’schen (1975)
Konversationsmaximen begriffen, wodurch eine Reinterpretation der Aussage
stattfinden muss, um die scheinbare Unangemessenheit sinnvoll zu deuten.
Dadurch kommt es meist zu einer Umkehrung der Bedeutung (vgl. z. B. Lapp
1992, Hartung 1998). Dabei ist die Ironie (im Gegensatz zum unaufrichtigen
Sprechen) auf Durchschaubarkeit angelegt; es handelt sich um eine erkennbare,
am gemeinsamen Wissen oder Redegegenstand tiberpriifbare Unangemessenheit
des Gesagten (vgl. BuBmann *2002: 320). Weitere Voraussetzung fiir das Ver-
stehen von Ironie ist die Kenntnis iiber das Wertesystem des Senders (vgl. Berg
1978: 871f.). Lapp (1992: 94) betont allerdings, dass es nicht darum geht, das
Gegenteil des Gesagten zu erschlielen, also Ironie nicht notwendigerweise
einen propositionalen Kontrast aufweisen muss, sondern vielmehr das Erkennen
der wirklichen Einstellung des Senders zentral ist. Er ibernimmt die Defini-
tion von Rosengren (1986: 66), die Ironie wie folgt erklart: Ein Sprecher hat
nicht die Einstellung E, sondern Nicht-E, er bringt E in der AuBerung 4 zum
Ausdruck. Der Sprecher will, dass der Horer verstehen soll, dass der Sprecher
Nicht-E vermitteln will und der Horer den Widerspruch zwischen den beiden
Einstellungen verarbeitet und die sich daraus ergebende Bewertung sowie das

7 Auch die Diskussion um Troniesignale soll an dieser Stelle ausgeklammert bleiben, siche
hierzu bspw. Hartung (1998: 172ff.).
8 _In utroque enim contrarium ei quod dicitur intelligendum est* (Inst. or. IX, 2, 44).
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Gemeinte erschliet. Die Einstellung des Senders muss also durch die Rezipien-
ten erschlossen werden. Schwarz-Friesel (2009: 226) postuliert, dass somit die
emotionsbasierte Haltung des Sprechers und seine Intention, diese Einstellung
fiir den Horer transparent zu machen, zum Ausdruck kommen. Es zeigt sich
also deutlich die bewertende Komponente von ironischem Sprachgebrauch,
,ironische AuBerungen enthalten immer eine bewertende Komponente in ihrer
Bedeutung, da die Informationen, auf die sie verweisen, in einem Bewer-
tungszusammenhang stehen® (Hartung 1998: 162). Dabei muss die ironische
AuBerung nicht notwendigerweise einen sprachlichen Bewertungsausdruck
enthalten, die bewertende Komponente rithrt vielmehr daher, dass auf Bewer-
tungsmalBstibe oder Informationen verwiesen wird, die eng mit Bewertungen
verkniipft sind. Die Ethos-Funktion von Ironie zeigt sich also daran, dass es
sich um Emotionen mit /ocuteur-Bezug handelt, die zudem eine vergemein-
schaftende Funktion erfiillen, die durch ihre Nihe zu Bewertungen begriindet
werden kann.

Empirisch konnte festgestellt werden,” dass mittels Ironie fast ausschlief-
lich auf negativ bewertetes Wissen bzw. negative Bewertungen verwiesen wird,
wobei die ironische AuBerung an der Oberfliche immer positiv ist (vgl. Hartung
1998: 162). Schwarz-Friesel (2009: 227f.) betont hingegen, dass diese Funktion
oft nur marginale Bedeutung hat und Ironie Potenzial zur Konfliktreduzierung
birgt: ,,Viele ironische AuBerungen stellen positive Einstellungsvermittlungen
dar und enthalten keinerlei Kritikinformation. Vielmehr stellen sie scherzhafte
Gesprachsbeitrdge dar, deren Funktion [oft] allein im meta-kognitiven Emotions-
ausdruck besteht™ (Schwarz-Friesel 2009: 228). Hierzu nennt sie das Beispiel
eines Gespriachs zwischen Kollegen iiber die giinstigen Preise von Wasser-
flaschen, in dem durch die AuBerungen ,,Da werde ich ja arm™ oder ,,Das sind
ja Unsummen** konversationeller Humor geduBert wird, dessen Ubermittlung
der Informationsfunktion iibergeordnet ist. Dariiber hinaus wird durch die AuBe-
rungen indirekt gelobt, dass der Kollege die Flaschen zu einem solch gilinstigen
Preis besorgen konnte (vgl. Schwarz-Friesel 2009: 228).

Das vorliegende Korpus weist fast ausschlieBSlich kritische Verwendungen
von Ironie auf, welche die emotive Einstellung im Sinne einer negativen
Bewertung des Sprechers in Bezug auf den Horer oder den Gesprichsgegen-
stand ausdriickt, wobei die ironische Indirektheit, also die Vermeidung eines
offenen Widerspruchs, zum o. g. Potenzial der Konfliktreduzierung beitragen

3% GieBmann (1977: 414), Eggs (1979: 423), Ghita (1993: 307), Lapp (1992).
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kann (bzgl. des Zusammenhanges Ironie und Hoflichkeit siche u.a. Leech 1983
und Kasper 1990 sowie Kap. 6.3.1.3). Diese Vermittlung negativer Bewertungen
bzw. Kritik zeigen folgende Beispiele:

48. (Kommentar) Enhorabuena, seiior ‘Mercado’. Nos procurd
usted una crisis econémica de tamafo elefantino que nos
embistio a la velocidad de una incontrolada manada de bufalos
[...] (ERD-1)

49. (Kommentar) Zu einem einheitlichen Euro gehdrt auch unbe-
dingt eine entsprechende einheitliche Steuerkultur. Uberhaupt,
an irgendwelche Angleichungen oder gar Vereinheitlichungen
hat bei diesen Vertragsverhandlungen keiner von den Miet-
gliedsldndern gedacht. Man hatte dies auch zu keinem Zeit-
punkt geplant. Was waren denn das fiir Intelligenzbestien, die
auf deutscher Seite diese Vertrdge so unterschrieben haben.
(FAZ-4)

Die Gliickwiinsche des Kommentars in Beispiel 48 indizieren in Verbindung
mit dem Bezug auf die als gigantisch (famaiio elefantino) beschriebene Wirt-
schaftskrise einen offensichtlich nicht als positiv einzuschitzenden Sachverhalt,
also eine negative Bewertung bzw. Kritik am Markt; Kritik wird somit ironisch
als Lob geduBlert. Ebenso wird in Beispiel 49 durch die ironische Bewertung als
Intelligenzbestien Kritik daran getibt, dass die Vertrdge (es handelt sich konkret
um den Vertrag iiber die Europdische Union/Maastricht-Vertrag) unterschrieben
wurden bzw. die Unterschrift als nicht-intelligent bewertet. Durch diese Art
des Ausdrucks der Sendereinstellung kann zudem das Konfliktpotenzial, das
eine direkte negative Bewertung mit sich bringen wiirde, verringert werden.
Unter Sarkasmus als spezifische Ausprdgung von Ironie kann eine aggres-
sivere Form der Ironie verstanden werden. Es handelt sich um eine ,,ironie ameére
et insultante® (Lausberg *1990: §1246), durch die der Sprecher andere verletzen
und angreifen will. Der Aspekt der Konfliktvermeidung greift beim Sarkasmus
also nicht mehr; eine eindeutige Abgrenzung zwischen Ironie und Sarkasmus
kann dabei nicht immer vollzogen werden und ist u. U. auch nicht immer not-
wendig. Folgendes Beispiel wiirde eine solche Interpretation zulassen:
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50. (Kommentar) Super-Wéahrung, der Euro, eine "Rettung" nach
der anderen: Irland "gerettet", Griechenland "gerettet", Portu-
gal "gerettet", Spanien "gerettet", und jetzt Zypern "gerettet".
Jetzt schauen wir uns um: wen retten wir nu? Da stehen schon
einige auf der "Rettungs"-Matte: Slowenien, Italien, Luxem-
boourg, ach ja, und Frankreich. Wird noch 'ne Menge "Ret-
tungs-" Arbeit fiir die Euro-Besoffenen geben ... Aber immer
schon optimistisch bleiben, gell Herr Armbruster? (FAZ-4)

In Beispiel 50 kann von einer schirferen Kritik ausgegangen werden, die dadurch
deutlich wird, dass die kritisierenden Aspekte (Tadel durch Lob) wiederholt
werden und die Wirkung auf diese Weise intensiviert wird (siche Kap. 6.3.2).
Als Ziel dabei kann eine BloBstellung des Handlungstriagers vermutet werden.

Wie Ironie und Hyperbel ist auch die Litotes eine Form der Hervorhebung;
es handelt sich um eine absichtliche Untertreibung, welche durch die Verneinung
des Gegenteils zustande kommt und somit eine ironisierende Hervorhebung
bewirkt (vgl. Lausberg '°1990: §211). Die Litotes kann als eine Art graduelle
Ironie verstanden werden, da die litotische Bedeutung zwischen der eigentlichen
und der ironischen liegt. Es handelt sich um eine Kombination von Emphase und
Ironie, bei welcher der gemeinte superlativische Grad der Bedeutung durch
die Negierung des Gegenteils ausgedriickt wird (vgl. Lausberg *1990a: §586):

S1. (Kommentar) Und jedes Jahr vermeldetes Rekordwachstum
bei Verschlechterung der realen Lebensumstiande werden nicht
spurenlos bleiben. (ZT-1)

52. Termino ya, pero no sin rematar que esta no es una crisis
“econdmica”, es una crisis “sistémica” [...] (BAT-1)

Die Beispiele 51 und 52 zeigen eine solche Negierung des Gegenteils des
Gemeinten, durch die eine Bewertung der Sachverhalte vollzogen wird; auch
hier kann von einer Abschwichung des Konfliktpotenzials ausgegangen werden.
Zudem wird die Sendereinstellung hervorgehoben, deren Signalisierung als
weiteres Mittel des ethosrelevanten Emotionsausdrucks im folgenden Kapitel
thematisiert wird.
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6.3.1.3 Signale der Sendereinstellung

Kommunikation hat nicht nur einen Inhaltsaspekt, sondern immer auch einen
Beziehungsaspekt, der Hinweise darauf gibt, wie der Sender seine Beziehung zu
den Rezipienten, einem bestimmten Sachverhalt oder einem énonciateur/Hand-
lungstriger sieht (vgl. Watzlawick/Beavin/Jackson '°2000: 53). Schwarz-Friesel
(2007: 27) bezeichnet diesen Beziehungsaspekt als ,,die emotional gesteuerte
Einstellung des Sprechers®, die in der vorliegenden Arbeit aus o. g. Griinden
dem Ethos zugeordnet wird. Im Folgenden soll aufgezeigt werden, auf welche
Weise der Sender seine Einstellung — wie z. B. Distanz/Néhe oder Sicherheits-
grad (Gewissheit/Vermutung) — zum propositionalen Gehalt oder zu einem
énonciateur/Handlungstrager ausdriicken kann.

Hinsichtlich der Nahe/Distanz ist u. a. die bereits in Bezug auf den Untersu-
chungsgegenstand als relevant eingeschitzte Arbeit von Koch/Oesterreicher
(*2011) aufschlussreich, in der die Autoren eine Reihe universeller Merkmale
gesprochener Sprache entwickeln, wie bspw. die Signale zur Aufrechterhaltung
des kommunikativen Kontaktes, die in Sprecher- und Horersignale eingeteilt
werden konnen (siche auch Martin Zorraquino/Portolés Lazaro 1999: 4143,
Briz Gémez 1998: 224f.). Das Bediirfnis, den Kontakt zu den beteiligten Akteu-
ren aufrechtzuerhalten, erhdht sich nicht nur bei Spontaneitdt und steigender
Vertrautheit, sondern geht insbesondere auch mit starker emotionaler Beteiligung
einher (vgl. Koch/Oesterreicher “2011: 50). Die Signale zur Aufrechterhaltung
des Kontaktes sollen eine Reaktion der Rezipienten bewirken bzw. Aufmerk-
samkeit, Zustimmung, Erstaunen etc. signalisieren und kénnen aus diesen Griin-
den im Untersuchungskorpus vornehmlich in Kommentaren identifiziert werden,
die eher im Bereich kommunikativer Néhe verortet sind. Fiir das Spanische
nennen die Autoren z. B. eh, no, verdad, venga, fijate, entiendes, sabes etc.
(vgl. Koch/Oesterreicher “2011: 50), deren Entsprechungen in den Korpus-
texten auch fiir das Deutsche als giiltig nachgewiesen werden kdnnen. Fuentes
Rodriguez/Alcaide Lara (2002: 239) bezeichnen Ausdriicke wie mire, fijese,
voy a decirles algo etc. als focalizadores, deren Funktion darin liegt, Auf-
merksamkeit auf bestimmte Aspekte zu lenken, und die dariiber hinaus auch
dazu eingesetzt werden, das Einverstdndnis der Rezipienten einzufordern. Diese
Ethos-Funktion wird auch im Korpus deutlich und soll anhand folgender Bei-
spiele belegt werden:
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53. (Kommentar) @HECHOS ..si crees que por mencionar a
Zapatero aqui, vas a distraer la atencion te equivocas..mira
donde estan los culpables de la orgia del ladrillo, la crisis ban-
caris [...] (MDO-3)

54. (Kommentar) haha, ja, die Sache der “Erwartungen”. Sieh mal,
Aufgabe der Notenbank ist es ja gerade, die mittel- und lag-
fristigen Erwartungen zur Inflation (die anders definiert wird
als es eigentlich sein miisste) einzuddmmen. (WTF-1)

55. (Kommentar) sera mas logico que los pufos se repartan en fun-
cion a la riqueza y no al nimero de habitantes, jno? (MDO-4)

Die Beispiele 53-55 zeigen den interaktiven/dialogischen Charakter als Kenn-
zeichen der Néhesprache. In den Beispielen 53 und 54 wird direkt auf die Akteure
Bezug genommen; die Ansprache mit mira und sieh mal weist auf die zugrunde
liegende Intention hin, dass die Ansichten des Senders iibernommen werden
sollen. Dies wird durch die Beobachtung von Koch/Oesterreicher (*2011: 50)
bestitigt, dass diese Signale hiufig mit einer Bewertung des Gesagten einher-
gehen. In Beispiel 55 zeigt sich diese Intention an der Frage ;no? noch direkter,
da die Rezipienten durch sie aufgefordert werden, sich mit der Ansicht des
Senders auseinanderzusetzen. Auch Interjektionen kénnen im Allgemeinen zu
den Signalen der Nihesprache gezihlt und als emotionales Ausdrucksmittel
begriffen werden; sie dienen in erster Linie dem Ausdruck der Emotionen des
Sprechers in Bezug auf die Rezipienten oder den Redegegenstand (vgl. Drescher
2003: 58, Koch/Oesterreicher 2011: 60). Zudem gibt es die Kategorie der se-
kundédren Interjektionen, die ebenso konventionalisiert und synthetisiert sind,
wobei ihre Lexembedeutung nicht mehr ihre mafigebliche Funktion ausmacht
(vgl. Koch/Oesterreicher 2011: 61). Hierzu finden sich im Korpus insbeson-
dere im Spanischen Interjektionen wie z. B. hombre, vaya, vamos etc.

Eine Distanzierung des Senders wird vornehmlich an der Art der Bezeich-
nung der Diskussionspartner deutlich, die Aufschluss iiber die Einstellung des
Senders ithnen gegeniiber oder auch gegeniiber bestimmten Sachverhalten geben.
Eine formliche Anrede kann bspw. eine distanzierte Haltung und die Abneigung
des Senders ausdriicken:

56. (Kommentar) No entiendo, a este Serior cuando dice [...]
(PIS-1)
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57. (Kommentar) [...] y otra pregunta q se deberia de hacer uno,
senor autor de este articulo es: puede uno tocarse las narices
de tal forma y [...] (PIS-1)

In beiden Beispielen (56 und 57) wird im Kommentar eine Opposition ausge-
driickt, wobei die Verfasser der Kommentare ihre Distanzierung von der referier-
ten Position zusitzlich durch die Anrede markieren. Wahrend solche Anreden
mit der Hoflichkeitsform bzw. insgesamt die Verwendung von ,,usted” im Spa-
nischen einer eher distanzierten Sprechereinstellung zugeordnet werden kann,
sind im Deutschen Anreden mit Sie oder Sehr geehrte/r Autor/in etc. meistens als
nicht markiert bzw. als neutrale Formen anzusehen. Hier ist bei der Anrede
mit Lieber Autor, Mein Lieber etc. haufig ein ironisch-kritisierender Unterton
anzunchmen:

58. (Kommentar) So mein Lieber, was soll daran besser sein? Ich
unterstelle Thnen, dass Sie die Tragweite der Probleme nicht
mal im Kern verstanden haben! (HDB-2)

In Beispiel 58 verhilt es sich ebenso wie im Spanischen in 56 und 57: Die Oppo-
sition zeigt sich zusdtzlich an der Ansprache des Gegners, die Anrede gibt
Aufschluss iiber Einstellung/Haltung und letztlich auch den Charakter des locu-
teur und ist somit als ethosrelevant einzuordnen. Neben der Einstellung des
Senders gegeniiber dem Blogautor oder anderen Kommentatoren kann der Sender
auch sein Verhiltnis zu bestimmten Sachverhalten oder Dritten markieren, auch
hierbei handelt es sich meist um die Kennzeichnung einer oppositiven Posi-
tion. So zeigt sich die Abneigung der Autoren in den Beispielen 59 und 60 bei
der Referenz auf die EU bzw. Rajoy an den Pronomen diese und ese:

59. (Kommentar) Diese EU und der Euro zeigen uns in der Krise
doch etwas ganz anderes: [...] Deswegen wiirden die Damen
und Herren in Briissel [...] der europdischen Sache einen gro-
Ben Dienst erweisen, wenn sie aufhorten, die Vorurteile gegen
Deutschland zu befordern (SUD-2)

60. (Kommentar) ese hombre [= Rajoy] no solo lo hizo demasiado
tarde sino [...] (MDO-4)

Eine Signalisierung der Distanzierung kann auch durch eine gesonderte Kenn-
zeichnung oppositiver Positionen erreicht werden, bspw. durch die Verwendung
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von Anfiihrungszeichen (im Korpus z. B.: Natiirlich wiirde das einen Schwall
von Empérung auslosen, wenn die “faulen” Griechen jetzt “unsere” Jobs
kriegen) oder durch das Verb sollen und im Spanischen entsprechend durch
die Verwendung des Konditionals bzw. auch adjektivische/adverbiale Kenn-
zeichnungen mit angeblich/supuestamente.

Eine weitere Moglichkeit der Einstellungsvermittlung des Senders gegen-
iiber dem Inhalt seiner AuBerung oder den Aussagen Dritter ist die Signalisie-
rung des Sicherheitsgrades, Koch/Oesterreicher (*2011: 58) sprechen hier von
der Kategorie der Unsicherheits- bzw. Ungenauigkeitssignale. Von Polenz
(1988: 213ff.) beschreibt in diesem Zusammenhang die Kategorie des ,,Fiir-
Wahr-Haltens®, das einerseits eingesetzt wird, wenn damit gerechnet werden
muss, dass die an der Kommunikation Beteiligten Zweifel an der Wahrheit einer
Proposition haben bzw. bereits Gegenteiliges oder Abweichendes gedul3ert
wurde, und diesen Zweifeln vorsorglich entgegengewirkt werden soll. Anderer-
seits wird diese Strategie angewandt, wenn der Wahrheitswert der AuBerung
abgeschwicht werden soll, also der Sender sich von ihrem Wahrheitswert
distanzieren will. Diese epistemische Sprechereinstellung kann z. B. ausgedriickt
werden durch Vollzugsausdriicke wie ich bin davon iiberzeugt, ich weifs/estoy
convencido de que, sé que etc. vs. ich vermute, ich nehme an, mir scheint/
creo que, a mi parecer, supongo que etc., pradikative Obersitze wie es ist
wahr, es ist offensichtlich, es ist richtigles verdad que, es obvio que etc. vs. es
ist wahrscheinlich, es scheint/es probable que, parece que etc. sowie Modal-
adverbien, -adverbgruppen und -partikeln wie offensichtlich, zweifellos, ganz
bestimmt, ja, eben, genaulobviamente, seguramente, sin duda, por supuesto,
naturalmente etc. vs. vermutlich, eventuell, schwerlich, wohl/probablemente,
eventualmente etc. (vgl. auch Pirazzini 2002: 231f.). Auf diese Weise kann der
Sender seine (Un-)Sicherheit bzgl. der eigenen AuBerung oder aber bzgl. der
AuBerung eines énonciateur/Handlungstriigers ausdriicken und Aufschluss iiber
sein Ethos geben. Zudem weisen die Unsicherheitssignale einen Zusammen-
hang zu argumentativer Abschwichung auf (siehe hierzu Kap. 7.3).

Im Rahmen des vorliegenden Kapitels wird nur auf einige Moglichkeiten
eingegangen, durch welche die Sendereinstellung hinsichtlich Néhe/Distanz und
(Un-)Sicherheit markiert werden kann. Auf eine ausfiihrliche Auflistung aller
sprachlichen Ausdrucksmittel dieser Phinomene wird verzichtet, entsprechende
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Listen kénnen im Bereich der Diskursmarkerforschung oder des hedging™
(Lakoff 1972, Mihatsch 2010) gefunden werden.

6.3.1.4 Emotionale Sprechakte

Die Sprechereinstellung kommt zudem in Sprechakten zum Ausdruck, die
Riickschliisse auf Emotionen zulassen. Schwarz-Friesel (2007: 27) verdeutlicht
den Zusammenhang zwischen Sprechereinstellungen und Sprechakten mit fol-
gendem Kontrast: ,,Sofort abtippen, dann ab nach Jena.“ vs. ,,Wiirden Sie bitte
diesen Text flir mich abtippen und ihn dann nach Jena schicken? Danke.” Im
Vergleich der beiden Sprechakte zeigt sich deutlich, dass unterschiedliche Spre-
chereinstellungen zum Tragen kommen und entsprechend Riickschliisse auf das
Ethos des Senders sowie sein Verhiltnis zum Gespriachspartner gezogen wer-
den konnen. Zu den Sprechakten, die Emotionen ausdriicken, zdhlen in erster
Linie Expressiva. Durch sie werden die emotionalen Empfindungen und Einstel-
lungen des Sprechers zum Ausdruck gebracht, weswegen sie v. a. als ethosrele-
vant interpretiert werden kénnen:

»~Expressive Sprechakte driicken in erster Linie den Gefiihlszustand
des Sprechers aus [...]. Der Sprecher will einen sozialen bzw. personli-
chen Kontakt etablieren bzw. festigen oder aufrechterhalten (beim
Danken, Griilen, Sich-Entschuldigen), aber auch emotionale Empfin-
dungen und Einstellungen zum Ausdruck bringen (besonders beim
Gratulieren, Loben, Schimpfen, Fluchen).” (Schwarz-Friesel 2007: 27)

Allerdings kann, wie o. g. Beispiel bereits verdeutlicht, nicht nur den Expressiva
Emotionsrelevanz zugesprochen werden, auch andere Sprechakte wie Repri-
sentativa und Direktiva konnen Emotionen ausdriicken. Mittels Représenta-
tiva kann der Sender bspw. Aussagen iiber seine Gefiihlszustinde machen
und Emotionen als Gegenstand seiner Reflexionen thematisieren. Direktiva
hingegen konnen dazu dienen, an die Gefiihle der Rezipienten zu appellieren

“ Mittel der Sendereinstellung (Distanz/Nzhe sowie (Un-)Sicherheit) konnen weitgehend unter
dem Begriff des hedging zusammengefasst werden, das Aspekte der Sprechereinstellung um-
fasst, wie die Abschwichung der Gewissheit oder der Einschrinkung der Verantwortung des
Senders, aber auch Phanomene der Intensivierung und Evidentialitit sowie mogliche Auswir-
kungen auf die Rezipienten (siehe auch Kap. 6.3.1.5 zu Hoflichkeitsstrategien). Aufgrund der
Breite des Heckenphdnomens, das iiber Modalitétsausdriicke, Interjektionen, grafische Sprach-
formen wie die o. g. Anfithrungszeichen etc. hinaus auch syntaktische oder stilistische Ele-
mente (Litotes, rhetorische Frage) beinhaltet (vgl. Alosevic¢ieneé 2006: 2, 6), wird auf eine Ver-
wendung dieses Begriffs verzichtet.
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(vgl. Schwarz-Friesel 2007: 27). Erstgenannten kann eine Ethosrelevanz zuge-
sprochen werden, Letztgenannte hingegen gehoren aufgrund der vergegenwir-
tigenden Wirkung cher in den Bereich des Pathos (Kap. 6.3.2).

Hinsichtlich expressiver Sprechakte hat Marten-Cleef (1991) eine Einteilung
in solche, die in Bezug auf einen Sachverhalt eine positive emotionale Reaktion
(Expressiva mit Sprecher-Priaferenz) und solche, die eine negative emotionale
Reaktion (Expressiva mit Sprecher-Aversion) zum Ausdruck bringen, vorge-
nommen, welche sie jeweils wieder in sympathisierende, opponierende und
abreagierende Expressiva unterteilt. Sympathisierende Expressiva dienen dem
Zweck, ,,die Emotionen von Sprecher und Adressat einander harmonisierend
anzugleichen™ (Marten-Cleef 1991: 123f.). Bei opponierenden Expressiva ver-
mittelt der Sprecher dem Adressaten, dass er bzgl. eines Sachverhaltes eine im
Vergleich zum Adressaten kontrdre Emotion hat, bzw. ein Ungleichgewicht
bzgl. der Bewertung dieses Sachverhalts besteht. Abreagierende Expressiva
dienen dazu, ,.,emotionale Erregung zu entladen™ (Marten-Cleef 1991: 244.), wo-
bei die Rolle des Adressaten bzw. die Mitteilungsabsicht untergeordnet sind.

Bspw. kénnen sympathisierende Sprechakte mit Sprecherpriferenz (Aufern
von Komplimenten, Gratulieren, Danken, Gunsterweis) sowie opponierende
mit Sprecheraversion (Klagen, Schimpfen, Kritteln) als bewertende Sprachhand-
lungen als weitgehend mit emotionalen Bewertungen (Kap. 6.3.1.1) iibereinstim-
mend angesechen werden. Bekundet etwa der Sender gegeniiber dem Adressaten
in Bezug auf einen Sachverhalt seine Sympathie, da dieser bspw. mit seinen
Wertvorstellungen tibereinstimmt (vgl. Marten-Cleef 1991: 130), kann dies als
Kompliment angesehen werden, also als expressiver Sprechakt, der im Sinne
einer angestrebten Vergemeinschaftung zwischen Sender und Adressat als ethos-
relevant zu interpretieren ist — zudem wird auf diese Weise eine positive
Bewertung vermittelt. Ebensolche Bewertungen von Sachverhalten liegen den
anderen erwédhnten Sprechakten zugrunde. Auch die Grenze zur Emotionszu-
schreibung ist flieBend, wie die Parallelen von Sprechakten wie z. B. Bedauern,
Klagen oder dem AufSern von Angst zu den Beispielen aus Kap. 6.1.1 zeigen.
Aufgrund ihrer Bedeutung fiir die Analyse, insbesondere konzessive Argu-
mentationen, sollen an dieser Stelle die stark konventionalisierten Sprechakte
Sich-Entschuldigen und Danken erwéhnt werden. Bei Erstgenanntem wird die
emotionale Aversion bzw. das Bedauern des Sprechers gegeniiber seinem eige-
nen Verhalten, das auch vom Adressaten als negativ bewertet wird, kommuni-
ziert (vgl. Marten-Cleef 1991: 289). Der Sender versucht sich so auf die Seite
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des Adressaten zu stellen und eine Vergemeinschaftung herbeizufiihren. Die
vergemeinschaftende Funktion ist beim Danken offensichtlich, das oft mit Loben,
also positiven Bewertungen, einhergeht. Bei diesen Sprechakten (Danken, Loben,
Gratulieren etc.) kann an dieser Stelle unter Riickbezug auf Beispiel 48, in
dem durch den Sprechakt Gratulieren Ironie vermittelt wird, bereits auf einen
im Allgemeinen fiir das Korpus giiltigen Zusammenhang zwischen solchen
Sprechakten und ironischem Sprachgebrauch hingewiesen werden.

In Bezug auf die expressiven Wiinsche sind in den untersuchten Blogs
héufig gute und antipathische Wiinsche zu identifizieren. Bei guten Wiinschen
wird entweder die Hoffnung auf ein zukiinftiges Wohlergehen oder das Gelingen
einer Téatigkeit zum Ausdruck gebracht (vgl. Marten-Cleef 1991: 162):

61. (Kommentar) Hoffentlich merken das die etablierten Parteien
bevor noch mehr Milliarden sinnlos verpulvert werden.
(HDB-3)

Antipathische Wiinsche bringen ebenfalls zum Ausdruck, dass der Sprecher hofft,
dass etwas in Zukunft der Fall sein soll, allerdings handelt es sich um Sachver-
halte, die nach Einschitzung des Senders durch den Adressaten negativ bewertet
werden (vgl. Marten-Cleef 1991: 237):

62. (Kommentar) [...] parece que lo que realmente buscas es la
decapitacion del sistema [...] Espero que fracases. (SDB-1)

Wihrend Marten-Cleef von der Kategorie Aufern von Hoffinung ausgeht, lisst
sich im Korpus v. a. feststellen, dass Hoffnungslosigkeit kommuniziert wird,
die sich entweder auf die allgemeine wirtschaftliche Lage oder auf als oppositiv
anzusehende Handlungstrager bezieht bzw. wie im folgenden Beispiel auf den
Autor des journalistischen Beitrages, dessen Leistung den Erwartungen des
Kommentarautors nicht entspricht:

63. (Kommentar) [...] la tenue luz de esperanza que tenia con un
analista politico joven y que me parecia distinto a los demas,
se me ha apagado. (P1S-1)

SchlieBlich soll der Sprechakt Aufern von Erstaunen/Uberraschung genannt
werden, der im Korpus aufgrund seines gehduften Vorkommens relevant wird
und zudem auch, wie zuvor deutlich wurde, mit der Emotionszuschreibung
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und Mechanismen der argumentativen Verstirkung in Verbindung stehen kann
(siehe Kap. 7.2):

64. (Kommentar) Es ist schon erstaunlich mit welcher Ruhe hier
in Deutschland unermessliche Schuldenberge auf mehrere Ge-
nerationen angehduft werden. (FAZ-4)

In Beispiel 64 dulert der Sender sein Erstaunen tiber die Gelassenheit, mit der
in Deutschland zukiinftige Generationen verschuldet werden. Das Erstaunen
bzw. die assertierte Uberraschung ist ein klarer Hinweis auf die Tatsache,
dass der Sachverhalt nicht den Erwartungen entspricht und somit ein Topos-
verstoB3 vorliegt, der auf das Vorliegen eines kontraimplizierenden Sachver-
haltes hinweist.

Eine weitere Beobachtung, die bereits an der Beispielauswahl deutlich wird,
ist das vornehmliche Vorkommen emotionaler Sprechakte in Kommentaren,
was darauf zuriickzufiihren ist, dass in diesem Textsortenbestandteil emotio-
nale Reaktionen ausgedriickt werden und sich zudem die Moglichkeit bietet,
Bewertungen zu kommunizieren — Aspekte, die den bereits erwédhnten Text-
sorteneigenschaften von Kommentaren (Kap. 1.1) weitgehend entsprechen.

6.3.1.5 Hoflichkeitsstrategien

Ebenfalls eng verkniipft mit der Sprechereinstellung sind Hoflichkeitsstrategien.
Die Forschung in diesem Bereich wurde Ende der siebziger Jahre dank der
Arbeiten von Lakoff (1973), Leech (1983) sowie Brown/Levinson (1978, tiber-
arbeitet 1987) angestolen. Letztere haben eine der umfassendsten theoretischen
Darstellungen entwickelt, die auf dem von Goffman (1967) eingefithrten Kon-
zept des face aufbaut, das insbesondere hinsichtlich seiner Relevanz flir den
Ethosbegriff in Kap. 3.3.4 erldutert wurde. Face wird dort beschrieben als
,public self-image every member [of a society] wants to claim for himself*
(Goftman 1967: 4). Das Konzept wird in zwei Konstituenten, das positive und
das negative face, eingeteilt. Es wird davon ausgegangen, dass die Interak-
tanten einer Kommunikation i. d. R. daran interessiert sind, diese aufrechtzu-
erhalten, und somit auch anstreben, ihr face und das anderer Akteure zu bewah-
ren. Dieses Bestreben wird als face want bezeichnet (vgl. Brown/Levinson
1987: 62, Kerbrat-Orecchioni 1996: 52). Allerdings gibt es eine grole Anzahl
an Sprechakten, die per se eine Bedrohung fiir das face des Senders, des Emp-
fangers oder beide darstellen, die Face-Threatening Acts (FTA) (vgl. Brown/
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Levinson 1987: 24). Den FTA kann skalar mehr oder weniger aggressives Poten-
zial zugeordnet werden — Beleidigungen oder Sarkasmus wéren bspw. als FTA
mit sehr hohem aggressivem Potenzial einzuordnen (vgl. Calsamiglia Blancafort/
Tusén Valls 1999: 163). Es kann zwischen vier verschiedenen FTA unter-
schieden werden: FTA gegen das positive/negative face des Senders und FTA
gegen das positive/negative face des Adressaten. Fiir das positive face des
Senders stellen z. B. Gestdndnisse, Selbstkritik, Selbstbeschimpfung etc. eine
Bedrohung dar, fiir das negative face hingegen Handlungen, welche die
Freiheit des Senders einschranken, wie Versprechen oder Verpflichtungen. Das
positive face des Adressaten wird durch Ironie, Beleidigungen, Sarkasmus
etc. bedroht, sein negatives face durch Befehle, Verbote, Empfehlungen etc.
Der Widerspruch zwischen dem Wunsch, das eigene face zu bewahren, und
der Tatsache, dass viele Sprechakte potentiell eine Bedrohung flir das face
darstellen, wird durch die Verwendung von Hoflichkeitsstrategien gelost, die
wiederum eingeteilt werden in positive Hoflichkeit als ,,[the] perennial desire
that his wants (or the actions/acquisitions/values resulting from them) should
be thought of as desirable” (Brown/Levinson 1987: 101) und negative Hof-
lichkeit als ,,[the] want to have his freedom of action unhindered and his
attention unimpeded* (Brown/Levinson 1987: 129). Kerbrat-Orecchioni (1996:
53f.) entwickelt komplementir zu den FTA die Face-Flattering Acts (FFA),
durch die das face aufgewertet wird, wie z. B. bei Komplimenten oder Dank.
Dieses Konzept erlaubt es, eindeutiger zwischen negativer und positiver Hoflich-
keit zu unterscheiden. Jary (1998) und Escandell Vidal (1998) gehen davon
aus, dass Hoflichkeit anhand der Kompatibilitidt zwischen kommunikativem
Verhalten und Erwartungshaltung erklart werden kann, wobei hofliches Ver-
halten nicht notwendigerweise bedeutet, dass Hoflichkeit kommuniziert wird, da
Hoflichkeit nur relevant wird, wenn es eine Inkompatibilitdt zwischen den
Erwartungen des Rezipienten und den Hoflichkeitssignalen des Sendes gibt:
,»T0 be polite is to abide by the rules of the relationship. A speaker becomes
impolite just in cases where he violates one or more of the contractual terms*
(Fraser/Nolen 1981: 96). Hoflich zu sein bedeutet der jeweiligen Norm zu ent-
sprechen, Normabweichungen hingegen werden mit Unhoflichkeit assoziiert.
Die Art und Weise, wie mit Hoflichkeitsstrategien in bestimmten Kommunikati-
onssituationen umgegangen wird, variiert bspw. in Abhingigkeit von der
Kenntnis der Norm oder Status und Personlichkeit der Interaktanten. Zudem
wird Hoflichkeit bewusst zum Erreichen bestimmter kommunikativer Ziele
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eingesetzt (vgl. Fuentes Rodriguez 2011: 30). Hoflichkeit kann demnach als
eine Art Bewertung begriffen werden, die von verschiedenen Faktoren beein-
flusst wird: ,,(im)politeness is an evaluative label that people attach to beha-
vior, as a result of their subjective judgments about social appropriateness™
(Spencer-Oatley 2005: 97). Diese Bewertungen sind auf das zuriickzufiihren,
was in einer bestimmten Situation als angemessenes verbales und non-verbales
Verhalten angesehen wird (CC, siche Kap. 3.3.4). Die Angemessenheit basiert
dabei auf bestimmten gesellschaftlichen Vorstellungen davon, was in Abhingig-
keit bspw. von kontextuellen Variablen, der Art der kommunikativen Aktivitit,
des Settings und der Bezichung zwischen den Interaktanten vorgeschrieben,
erlaubt oder verboten ist (vgl. Spencer-Oatley 2005: 99). Bei konventionali-
sierten Textsorten ist davon auszugehen, dass die Interaktanten Kenntnisse
iiber den CC haben und dieser bspw. in den klassischen Medien i. d. R. auch
einer Kontrolle unterliegt. Bei journalistischen Blogs ist insbesondere bei den
Kommentaren anzunehmen, dass es keine einheitliche textsortenspezifische
Norm gibt und das Verstindnis vom CC individuell unterschiedlich ausgeprégt
ist. Neben einer solchen individuellen und textsortenspezifischen Auspragung
von Hoflichkeit haben auch gesellschaftlich-kulturelle Faktoren einen Einfluss
auf Hoflichkeit, die zwar an sich als ein universales Konzept begriffen werden
kann, aber kultur- und gesellschaftsspezifisch Unterschiede aufweist:

.Status, power, distance, social role or face, as abstract notions, are uni-
versal; but their particular content is clearly culture-sensitive: each society
establishes its own conditions on what the relevant properties are that
determine the values selected for each parameter. This explains why
different cultures present radical differences in their politeness sys-
tems; and this explains also the misunderstandings in intercultural
communication: what is polite (i.e. adequate) in a given culture may be
seen as rude in other communities.” (Escandell Vidal 1998: 47)

Die Bedeutung von Hoéflichkeitsstrategien bei der Interaktion und das Konzept
der negativen Hoflichkeit lassen den Schluss zu, dass dieses Konzept insbe-
sondere auch in gegenargumentativen Kontexten relevant sein diirfte, worauf
auch folgendes Zitat hinweist:

»[-..] fruto de la necesidad humana de mantener el equilibrio en las re-
laciones interpersonales y su manifestacion externa seria el conjunto
de ,maniobras lingiiisticas* de las que puede valerse un hablante parar
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evitar o reducir al minimo el conflicto con su interlocutor cuando los
intereses de ambos no son coincidentes.” (Escandell Vidal 1995: 33,
Hervorh. M. H.)

Bei der Frage nach der sprachlichen Realisierung von Hoflichkeitsstrategien
kann erneut auf die bereits angesprochenen Heckenausdriicke verwiesen werden,
unter denen insbesondere die Signale der Sendereinstellung fallen, die zur
Vermittlung von Hoflichkeit genutzt werden kénnen: ,,Hedging is a politeness
device, a strategy in the maintenance of relations between writer and reader*
(Thompson/Hunston 2005: 10). Betrachtet man den Bereich der negativen Hof-
lichkeit, geht es insbesondere um eine Abschwéchung sprachlicher Handlungen,
die eine Bedrohung fiir das negative face des Adressaten darstellen konnen
und auf einen Zusammenhang zwischen den Mechanismen argumentativer
Abschwichung und ethosrelevanten Emotionen hinweisen (siche Kap. 7.3).
Hierzu zéhlen u. a. die erwidhnten hoflichen Anredeformen (bei denen sich fiir
das Korpus bereits kulturelle Unterschiede gezeigt haben), Sprechakte wie um
Entschuldigung bitten, die Abschwiachung durch Hoflichkeitsformeln wie por
favor, te lo ruego/ich wiirde dich bitten etc., Modalitdtsmarker zur Einleitung
personlicher Meinungen wie pienso, creo, a mi parecer, en mi opinion/meines
Erachtens, ich denke, meiner Meinung nach etc. oder auch sog. desactivadores
oder desarmadores (vgl. Calsamiglia Blancafort/Tuson Valls 1999: 171), durch
die eine mogliche negative Reaktion des Adressaten antizipiert wird wie Siento
tener que molestarte, pero... und dulcificadores, um Akzeptanz fiir etwas
Negatives zu erhalten (Qué bueno eres, que me vas a ayudar, tu que entiendes
de todo etc.) (vgl. Herrero Cecilia 2006: 63). In Bezug auf das Korpus zeigt
sich zudem der Zusammenhang zwischen Hoflichkeit und Ironie bzw. die
Verwendung der genannten Strategien negativer Hoflichkeit zur Vermittlung
von Ironie und somit auch bestimmten Sendereinstellungen. Wéhrend es bei
den FTA v. a. um abschwéichende Strategien geht, zielt die positive Hoflichkeit
auf intensivierende Mechanismen ab, durch die Ubereinstimmung (Appellieren
an Gemeinsamkeiten), Dank, Interesse oder Aufmerksamkeit vermittelt werden
(vgl. Herrero Cecilia 2006: 64). Calsamiglia Blancafort/Tuson Valls (1999: 172f))
haben unter Riickgriff auf die Studie von Cots (1998: 911f.) folgende Strategien
dargestellt, die dazu dienen, einerseits die eigene Position aufrechtzuerhalten
und andererseits den Austausch mit anderen Interaktanten zu begiinstigen:



190 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

Presentacion de la persona

Estrategias Subestrategias
Evitar asertividad Subjetividad, modalizacion
Explicar, justificar Explicaciones, justificaciones
Manifestar presentacion positiva de la Evitar impresion negativa, énfasis en
persona aspectos positivos

Minimo de autoafirmacion, maximo de

Enfasis de modestia .
modestia

Manifestar actitudes y emociones

Distancia social

Ruptura deliberada del principio de

Romper la formalidad cooperacion, alternancia de lengua o
registro
. . Reaccion positiva, cumplir los deseos del
Simpatizar .
interlocutor
Negar la distancia social Acuerdo
Poder
Reconocer la autoridad Pedir permiso, pedir orientacion
Imposicion
Mitigar la imposicion en la demandas Indireccionalidad, atenuadores

Reconocer la imagen negativa del

. Agradecer, pedir permiso, excusarse
interlocutor g > P p >

Tabelle 6.2: Hoflichkeitsstrategien nach Calsamiglia Blancafort/Tuson Valls
(1999: 172f.)

Zur Erreichung kommunikativer Ziele kann nicht nur Hoflichkeit, sondern auch
Unhoflichkeit eingesetzt werden; hierbei handelt es sich um eine Abweichung
von einem in einer gegebenen Situation/einem gesellschaftlichen Kontext erwart-
baren Verhalten, wobei zwischen unbeabsichtigter Unhoflichkeit (unmotivated
rudeness), die z. B. in interkulturellen Kontexten oder beim Erstspracherwerb
relevant wird, und vorsatzlicher Unhoflichkeit (motivated rudeness), die be-
wusst eingesetzt wird und der Erreichung bestimmter kommunikativer Ziele
dienen kann, unterschieden wird (vgl. Kasper 1990: 208f.). Fiir die vorliegende
Arbeit sind die in Letzterer einbegriffenen Konzepte initiale vs. reaktive Unhof-
lichkeit von Interesse. Diese unterscheiden sich insofern voneinander, als bei
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einem VerstoB gegen o. g. Standards bspw. durch initiale Unhoflichkeit, also
ohne dass z. B. ein Ereignis, ein Sachverhalt oder ein bestimmtes Verhalten
einen Rechtfertigungsgrund liefert, ihr Ausdruck gesellschaftlich sanktioniert
werden kann. Unhoflichkeit wird nur in solchen Fillen als legitim betrachtet, in
denen es sich um ein reaktives Verhalten handelt, also wenn es durch ein voran-
gegangenes Ereignis oder ein unhéfliches Verhalten eines anderen gerechtfertigt
werden kann (vgl. Kasper 1990: 210). Initiale Unhdflichkeit kann zusétzlich
auch als Provokation gedeutet werden; so hat Lakoff (1989) dargelegt, dass
durch initiale Unhoflichkeit bei Gerichtsverhandlungen die Anklage dem Ange-
klagten bestimmte soziale Rechte entzieht und eine asymmetrische Kommu-
nikationssituation markiert. Im vorliegenden Korpus spielt v. a. die reaktive
Unhoflichkeit bzw. eine Mischung beider Unhdflichkeitstypen eine Rolle, zum
einen, da Unhoflichkeit haufig in Kommentaren zu beobachten ist, die eine Reak-
tion der Rezipienten darstellen, und zum anderen, weil auch bei den Kommen-
taren von einer Ausrichtung auf weitere Reaktionen ausgegangen werden kann.
Als sprachliche Mittel, durch die eine solche Unhoflichkeit ausgedriickt wird,
konnen insbesondere die Sprechakte Schimpfen oder Spotten sowie stark abwer-
tende Bewertungen (siche Beispiele aus Kap. 6.3.1.1 sowie Beispiel 77) gezahlt
werden. Thre Identifizierung als unhoflich kann in Bezug auf den in einem jour-
nalistischen Blog als Norm anzusehenden Umgangston zwischen den Interak-
tanten bestimmt werden, also dadurch, ob es sich, im Vergleich zu den anderen
Kommentaren, um eine Abweichung handelt.

6.3.2 Pathosrelevanter Emotionsausdruck

Das der Arbeit zugrunde liegende Pathoskonzept sieht vor, dass insbesondere
bei einem Bezug auf den Redegegenstand, auf énonciateurs/Handlungstrager
und bei einer vergegenwértigenden Wirkung von einer Pathosrelevanz aus-
gegangen wird. In Bezug auf den Emotionsausdruck soll im Folgenden der
Aspekt der Vergegenwirtigung fokussiert werden; diesbeziiglich wurde bereits
darauf hingewiesen, dass im Bewusstsein diejenigen Elemente gegenwirtig
sind, die besser bzw. hdufiger sichtbar werden und auf die folglich die Auf-
merksamkeit gelenkt wird. Somit kann der Redner das vergegenwartigen, was
er fiir seine Argumentation als besonders relevant betrachtet (vgl. Perelman/
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Olbrechts-Tyteca 2004: 163f.).*' Hierbei werden zum einen die Wahl des Inhalts
und zum anderen die Art und Weise der Darstellung als relevant betrachtet:

,Jegliche Argumentation unterstellt also eine Wahl, die nicht nur in
der Auswahl brauchbarer Elementen [sic], sondern auch im Verfahren
ihrer Préasentation steckt. Um Vergegenwartigung zu erzielen, vermischen
sich Fragen der Form mit Fragen des Stoffs.” (Perelman/Olbrechts-
Tyteca 2004: 168)

Hinsichtlich des pathosrelevanten Emotionsausdrucks ist insbesondere der Aspekt
der Prisentation in Bezug auf die emotionale Inszenierung des Redegegen-
standes von Interesse, da bei der Vergegenwirtigung die Art der Préisentation
auf eine solche Weise wirkt, dass ein Gesprachsgegenstand vor Augen gestellt
wird (Perelman/Olbrechts-Tyteca 2004: 246).** Das Postulat, dass eine vergegen-
wartigende Wirkung erreicht wird, indem Elemente besser bzw. hdufiger
sichtbar gemacht werden, deutet zwei Unterkategorien des Konzeptes an: In der
vorliegenden Arbeit soll zum einen von einer Vergegenwirtigung ausgegangen
werden, wenn es sich um Emotionsausdruck handelt, der auf eine Intensivie-
rung ausgerichtet ist, und zum anderen, wenn es sich um auf Visualisierung
ausgerichtete Verfahren handelt. Beide Konzepte werden im Folgenden kurz
erlautert.

Drescher (2003: 99) beschreibt Intensitit als Doméne zur Darstellung emo-
tionaler Beteiligung, durch welche kommunikative Relevanz signalisiert wird.
Es handelt sich um ,,eine kommunikative Aktivitidt, mit der Bedeutungen
modifiziert werden, und zwar in der Weise, daf3 eine Verstirkung der in ihnen
enthaltenen quantitativen und/oder qualitativen Aspekte bewirkt wird®. Intensi-
vierung kann auf der einen Seite als logisches Phdnomen im Sinne argumen-
tativer Verstdrkungen begriffen werden, auf der anderen Seite konnen der
Intensivierung auch emotionale Ausdrucksphdnomene zugeordnet werden; so
beschreibt Labov (1984: 43): ,,At the heart of [...] emotional expression is the
linguistic feature of intensity*.

Die Visualisierung dient nach Drescher (2003: 101) dazu, Prasenz und Un-
mittelbarkeit zu signalisieren, wodurch der Eindruck der Ndhe und der Teilhabe

I Dabei ist auch zu beriicksichtigen, dass bei der Hervorhebung eines Elementes gleichzeitig
auch immer andere Aspekte in den Hintergrund gestellt werden.

2 Die Emotionsrelevanz zeigt sich diesbeziiglich auch am Zusammenhang zwischen dem Vor-
Augen-Fiihren und der Evokation von Emotionen (sieche Kap. 3.1.2 zum Stichwort vividness

effect).
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am Geschehen vermittelt wird (siehe hierzu auch Kap. 6.2 zu den Prinzipien des
emotional inferencing nach Ungerer 1997). Sie steht in engem Zusammen-
hang mit der Intensivierung, da ,,das Was durch das Wie [...] verstarkend*
(Besch 1989: 90) unterstiitzt wird, allerdings kommt der verstirkende Effekt
durch eine bildliche Verdeutlichung bzw. Veranschaulichung zustande. Ein
solcher Effekt wurde bereits in der klassischen Rhetorik beschrieben:

,Daraus ergibt sich die enargeia (Verdeutlichung), die Cicero ,illus-
tratio® (Ins-Licht-Riicken) und ,evidentia® (Anschaulichkeit) nennt, die
nicht mehr in erster Linie zu reden, sondern vielmehr das Geschehen
anschaulich vorzufiihren scheint, und ihr folgen die Gefiihlswirkungen so,
als wéren wir bei den Vorgéngen selbst zugegen. (/nst. or. V1, 2, 32)

Im Folgenden werden sprachliche Mittel dargestellt, bei denen von einer visua-
lisierenden und/oder intensivierenden Wirkung ausgegangen wird. Auch hier
sei darauf hingewiesen, dass es sich keinesfalls um eine vollstindige Auflistung
handelt, sondern lediglich auf die fiir die vorliegende Analyse einschldgigen
Mittel Bezug genommen wird.

6.3.2.1 Wiederholungsfiguren

Unter der Bezeichnung ,Fortfiihren* verstehen Sandig (1978: 87ff.) und
Piischel (1985: 16) die miteinander verkniipften Konzepte Wiederholen und
Variieren. Beim Wiederholen handelt es sich um ein Fortfiihren im Sinne
eines identischen Wiederaufgreifens und bei der Variation um ein Aufgreifen
von Ahnlichem, also ein variierendes Wiederholen. Aus diesem Grund wird
im Folgenden bei der Verwendung des Begriffes Wiederholung die Variation
als mit eingeschlossen betrachtet. Im Sinne der vorliegenden Arbeit geht es
um die emotionalisierende Funktion von Wiederholungen. Diese kommt nach
Besch (1989: 97) wie folgt zustande: ,,Der Sprecher/Schreiber gestaltet Text-
teile/Text ,emotional‘, indem er Textteile/Text intensiviert, indem er wieder-
holt/variiert.“ Auch Feig (2006: 29) definiert Wiederholungen als ,,recursos
emotivamente cargados®. Die Verwendung von Wiederholungen bewirkt also
eine Intensivierung und somit eine Emotionalisierung, wobei angenommen
werden kann, dass Wiederholungen eine intensivierende Funktion erfiillen
miissen, um als Indikator fiir Emotionen zu gelten. Intensivierung kann in diesem
Sinne dahingehend interpretiert werden, sprachliche Handlungen moglichst
wirksam durchzufiihren, indem, wie bereits zitiert, ,,das Was der Handlung
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durch das Wie der Handlung verstiarkend* (Besch 1989: 90) unterstiitzt wird.
Wiederholungen kénnen Aussagen also verstiarken und hervorheben, der Redner
versucht auf diese Weise, die Rezipienten auf seine Seite zu ziehen und zu
iiberzeugen (vgl. Besch 1989: 97) — es kann von einer emotionalisierenden
Funktion ausgegangen werden. Auch Lausberg (*1990a: §608) spricht davon,
dass die Wiederholung einer Vereindringlichung dient, die haufig affektbetont ist.
Wiederholungen konnen wortlich, synonymisch oder variierend vorliegen und
auf unterschiedlichen sprachlichen Ebenen realisiert werden (phonologisch-
phonemisch, morphemisch, syntaktisch, semantisch). Auch in der klassischen
Rhetorik wird zwischen wortlichen Wiederholungen und der Wiederholung
ghnlicher Elemente unterschieden (vgl. Ottmers “2007: 165). Die Abwandlung
oder Erweiterung von Wiederholungen kann entsprechend der rhetorischen
Figur der amplificatio interpretiert werden, die als ,rednerisch ausgestaltete
Erweiterung eines Themas* beschrieben wird (Perelman/Olbrechts-Tyteca
2004: 248). Als haufige Wiederholungsfiguren sind z. B. Alliteration, Paralle-
lismus, Anapher oder die accumulatio zu nennen. Fuentes Rodriguez/Alcaide
Lara (2002: 422f.) beschreiben, dass die accumulatio bzw. Wiederholungen
oft in miindlichen Texten eine Rolle spielen, in denen die Rezipienten iiber-
zeugt und bestimmte Reaktionen hervorgerufen werden sollen. Dabei geht von
ihnen folgende Wirkung aus:

»[...] se consigue ,apabullar® al oyente, anulando la posibilidad de
reaccion de este. El oyente infiere que el hablante podria haber dicho
muchas mas razones, que tiene muchos mas argumentos. Y esto tiene
tal fuerza que se plantea como indiscutible.*

Dies zeigt etwa Beispiel 65, in dem der Sender den Neoliberalismus und die
konservativen Parteien negativ bewertet:

65. (Kommentar) Que si los socialistas para arriba, que si los § afios
para abajo ... La realidad es que solo hay una: el neoliberalismo
egoista, traicionero y autocomplaciente combinado para robar
ilusiones en forma de voto con la derecha mas reaccionaria y
cobarde que jamas vio la democracia espaiola... (PIS-1)

Die negativen Bewertungen konnen zum einen aufgrund ihres stark abwertenden
Charakters als emotional betrachtet werden, zum anderen wird durch die Hau-
fung bzw. Wiederholung der Bewertungen der Eindruck vermittelt, dass die
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Aufzéhlung beliebig fortgefiihrt werden konne. Auf diese Weise entsteht eine
intensivierende Wirkung und es kann von einer Pathos-Funktion ausgegangen
werden. Diese fallt mit der Ethos-Funktion der emotionalen Bewertungen zusam-
men und verleiht ihnen zusétzliche Emotionalitit. So wird auch angenommen,
dass selbst, wenn die Bewertungen an sich eher als emotional-neutral einge-
schitzt werden konnen, sie durch die Akkumulation einen emotionalen Wert
erhalten. Des Weiteren kann eine intensivierende Wirkung Anaphern bzw.
Parallelismen im Allgemeinen zugesprochen werden:

66. (Kommentar) Es gibt ja zahllose Professoren der Volkswirt-
schaft, die dieses Problem schon bei der Euro-Einfithrung vor-
hergesagt haben. Es gibt auch zahllose Professoren, die vor
den Euro-Rettungsschirmen gewarnt haben. Und es gibt viele
Professoren [...] (SUD-1)

67. (Blog) La clave no es anunciar brotes verdes, la clave es cam-
biar la politica econémica europea y espafiola que es equivo-
cada. (CDS-1)

In beiden Beispielen (66 und 67) zeigt sich die intensivierende Funktion der
syntaktischen Gestaltung in Form sich wiederholender Elemente, durch welche
die Aufmerksamkeit der Rezipienten fokussiert wird. In Beispiel 67 wird auf
diese Weise zudem der Gegensatz zweier Positionen herausgestellt. Der Gegen-
satz wird klarer, da das wiederholte Element ,,la clave* als Thema der rhema-
tischen Gegensitze fungiert. Insbesondere die Kommentare weisen auch Wieder-
holungen phonologisch-phonemischer Art sowie typografische Hervorhebungen
auf, durch die ebenfalls das Was durch das Wie verstarkt wird:

68. (Kommentar) Sin sanidad ni educacion ni Justicia publica,
pagando por todo, sin servicios sociales, Dandole el dinero a la
Banca con lo que el deficit creado, esta en el 10% y cargan-
dolo sobre nuestras espaldas con mas recortes que se avecinan
y suma y sigue CHORIZOOOOOOOOOS. (PBC-5)

69. (Kommentar) [...] Die Gemeinschaft MUSS helfen, wenn je-
mand UNVERSCHULDET in Not gerit - das ist hier nicht der
Fall. (WLT-1)
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Auch die Beispiele 68 und 69 zeigen den Zusammenhang mit anderen Arten
der Emotionsmanifestation, der darin begriindet ist, dass sich die verschiede-
nen Arten der Emotionsmanifestation gegenseitig ergénzen/stiitzen kdnnen. In
Beispiel 68 wird erneut die Bewertung, mittels der das Ethos des Handlungs-
triagers negativ determiniert wird, durch die Verwendung von Majuskeln und
die Wiederholung des Vokals als Zeichen der Silbendehnung intensiviert. In
Beispiel 69 zeigt sich der Zusammenhang daran, dass Emotionen konstruiert
werden, indem auf einen Toposversto3 aufmerksam gemacht wird (+Not,
-Helfen). Zudem werden die Lexeme, durch die der Toposverstol3 verbalisiert
wird, hervorgehoben, sodass die Vermittlung des negativen Ethos intensiviert
wird bzw. ihr eine zusétzliche Pathos-Funktion zuzusprechen ist.

Ausgehend davon, dass bei einer Intensivierung das Was durch das Wie
verstarkt wird, kann auch Hyperbeln eine intensivierende Funktion zugespro-
chen werden: Durch sie werden Sachverhalte etwa bzgl. Anzahl, GroBe oder
Intensitét gesteigert, was einer starkeren Anschaulichkeit oder Betonung dient
(vgl. Ottmers “2007: 185), die wiederum eine intensivierende und/oder visua-
lisierende Funktion bewirken koénnen (siche Kap. 6.3.2.3). Das ist oft bei
Bewertungen der Fall, die bspw. extrem abwertend oder auch aufwertend sind
(dabei auch hidufig als metaphorisch interpretiert werden konnen). Zudem
kann ein hyperbolischer Charakter durch Wiederholungsfiguren wie die accu-
mulatio vermittelt werden.

6.3.2.2 Rhetorische Frage und Exklamation

Die im vorliegenden Kapitel besprochenen Mittel des pathosrelevanten Emo-
tionsausdrucks sind vornehmlich auf syntaktischer Ebene angesiedelt. Die
Beziehung zwischen Syntax und Emotionen wird von Jahr (2000: 94) wie folgt
beschrieben: ,,Das grofere Mall an Emotionalitét fiihrt oft zur Verdnderung
der Satzform [...]*. Satzfiguren kénnen insofern als emotionsrelevant bezeich-
net werden, als sie Methoden umfassen, mit denen sich der Redner an das
Publikum wenden kann, um dessen Aufmerksamkeit zu erregen und aufrecht
zu erhalten (vgl. Berg 1978: 66). Diese Publikumszugewandtheit wird auch
von Lausberg (*1990a: §758) erwihnt; ihm zufolge dienen Figuren dieser
Kategorie der Intensivierung des Kontaktes zwischen Redner und Publikum.
Eine solche Wirkung ist z. B. rhetorischen Fragen (interrogatio) oder Exkla-
mationen zuzuschreiben, welche durch die immutatio der syntaktischen Form
gebildet werden.
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Lausberg (*1990a: §767) beschreibt rhetorische Fragen als den ,,Ausdruck eines
gemeinten Aussagesatzes als Frage, auf die keine Antwort erwartet wird, da
die Antwort [...] als evident angenommen wird.“ Bei positiven Entscheidungs-
fragen wird die negative Aussage zu verstehen gegeben, bei negativen Entschei-
dungsfragen die positive Aussage; ebenso verhidlt es sich bei Ergdnzungs-
fragen (vgl. BuBmann *2002: 570). In Beispiel 70 richtet sich der Autor mit
zwei positiven und einer negativen Entscheidungsfrage an die Rezipienten, wo-
durch jeweils die entgegengesetzten Aussagen zu verstehen gegeben werden:

70. (Kommentar) ;Se han vuelto locos, viven en otro planeta o,
realmente, manejan indicadores que les permite ver algun claro
en el cielo? ;Acaso nos hemos olvidado de los brotes verdes
de la ministra Salgado? ;No han aprendido la leccion nuestros
politicos? (EXP-2)

Zudem zeigt das Beispiel, wie auch das Korpus im Allgemeinen, dass die jeweils
intendierten Aussagen oftmals emotionale Bewertungen enthalten, die mittels
der rhetorischen Fragen iibermittelt werden. Ahnlich verhilt es sich mit Ergin-
zungsfragen:

71. (Kommentar) Die Frage lautet: Warum hat Deutschland die
grofite Zahl an Patentanmeldungen/Kopf? Warum gibt es in
Spanien trotz 30 Jahre EU keine einzige Firma von Weltruf??
[...] Warum schafft es Deutschland nicht, dass es in einer Re-
gion wie Meck-Pom mit Milliardensubvention weiterhin nur
ein Agrarland existiert? Warum schaffte der Schwarzwald
ohne Subventionen das Gegenteil?? Liegt es an der Mentalitdt
der Bevélkerung oder an den Subventionen?? (SUD-1)

Beispiel 71 verdeutlicht die mittels der Fragen vermittelten Bewertungen; in
concreto prasupponieren die positiven Ergidnzungsfragen in den Beispielen
positive Bewertungen, die negativen Ergdnzungsfragen hingegen negativ zu
beurteilende Aspekte. Dies muss nicht immer der Fall sein, so wiirde bspw.
durch die positive Erginzungsfrage Warum gibt es in Spanien so viel Korrup-
tion? eine negative Bewertung vermittelt, da der in ihr dargestellte Sachverhalt
(Spanien = korrupt) negativ zu bewerten ist.
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Dieselbe Stirkung des Publikumskontakts kann fingierten Dialogen (subiectio)
zugeschrieben werden, also der Beantwortung seiner eigenen (an den politischen
Gegner oder sich selbst gerichten) rhetorischen Frage durch den Redner:

72. (Kommentar) Warum widersetzen sich Griechenland und Ita-
lien -laut neuesten Meldungen — den Euro abzugeben? Sie, die
PIGS haben jahrlich 200 Mrd. Transfers erhalten (in den letz-
ten 10 Jahren), zusétzlich noch offizielle Ausgleichzahlungen
aus der EU-Kasse. Seit 2008 haben sie durch das Target 2
System weitere 450 Mrd. Euro erhalten. Mitleid mit den PIGS?
Ha, ha, ha, wie dumm muss man sein? Haben in Deutschland
die Tochter von Beamten die Pensionsanspriiche aus sich
selbst tlibertragen bekommen — siehe Griechenland. Sind die
Griechen mit 65 in Rente gegangen? Sind in Deutschland
massenweise Renten an Tote liberwiesen worden? Nein, das
hat nur der “dumme” Deutsche machen miissen, wihrend die
PIGS feierten. (ZT-2)

Durch das Dialogisieren werden Ereignisse oder Sachverhalte nach Sandig
(*2006: 212f.) dramatisiert und vergegenwirtigt. Es handelt sich um ein Mittel,
das zur emotionalen Gestaltung von Texten eingesetzt wird.

Auch Exklamationen kann eine intensivierende Wirkung zugesprochen
werden, da der Sender durch sie ebenfalls die Moglichkeit hat, die Aufmerk-
samkeit der Rezipienten auf bestimmte Elemente zu lenken, die filir ihn beson-
dere Relevanz haben:

73. (Kommentar) Kriegt die Krise endlich in den Griff! (SUD-1)

74. (Kommentar) jClaro que corremos el peligro de que los
espanoles se reboten, asi que tenemos que ponerles los brotes
verdes atados a su cabezal delante de sus ojos para que sigan
caminando sin protestar mucho! (CDS-1)

Bei den sprachlichen Mitteln in diesem Kapitel zeigt sich, dass zum einen durch
die Lenkung der Aufmerksamkeit der Rezipienten eine Intensivierung voll-
zogen wird. Dartiber hinaus versteht sich aber auch, dass diese Lenkung der Rezi-
pienten in Abhéngigkeit von den kommunikativen Zielen des Senders geschieht
und der Sender anstrebt, dass die Rezipienten die von ihm den intensivierten
Elementen beimgemessene Bedeutung nachvollziehen und teilen. Dies zeigt
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sich insbesondere an den angefiihrten rhetorischen Fragen, die zur Bestétigung
des darin erhaltenen Urteils veranlassen sollen. Jahr (2000: 96) fiihrt dies-
beziiglich aus, dass sich rhetorische Fragen und Exklamationen auf Sachverhalte,
Aussagen und Urteile beziehen, bei denen bestimmte Merkmale emotional
bewertet werden und so Erstaunen, Betroffenheit, Bewunderung, Arger oder
Freude des Sprechers ausgedriickt werden konnen. Hier deuten sich die Paral-
lelen zwischen sowie die Untrennbarkeit von ethos- und pathosrelevantem
Emotionsausdruck an. Den genannten sprachlichen Mitteln wird in diesem
Sinne zwar primér aus o. g. Griinden eine Pathos-Funktion zugeschrieben,
dies bedeutet aber nicht, dass die beschriebene Ethos-Funktion auszuschlief3en ist.
Es ist vielmehr von einer zweifachen Wirkung (Ethos und Pathos zugleich)
auszugehen. Auf diese Weise konnen zudem kontrér erscheinende Ansichten
zusammengefiihrt werden, wie z. B. die Auffassung der klassischen Rhetorik,
die den genannten Mitteln des Emotionsausdrucks iiberwiegend eine Pathos-
Funktion zuordnet (vgl. Till 2008: 660, Lausberg *1990a: §766), und die Posi-
tionen, die von einer Ethosrelevanz ausgehen:

»D’ou 'usage des figures qui authentifient ou exhibent 1’émotion du
sujet parlant. C’est un moment essentiel de la construction de 1’éthos
du locuteur comme personne sincére, émotionnellement accordée a
son public. L’usage de I’exclamation, I’interjection, I’ interrogation est
caractéristique de cette stratégie. (Plantin 2011: 169)

Auch Perelman/Olbrechts-Tyteca (1958: 215) unterstreichen diese Ethosdimen-
sion bei Fragen: ,,En fait la forme interrogative n’est pas sans introduire un
appel a la communion avec un auditoire, fiit-il le sujet lui-méme.” Und bei
Eggs (2006: 142f.) findet sich der Gedanke, dass ,,Figuren der Kommunion
wie Andeutungen, Zitate oder rhetorische Fragen [...] das Einssein und das
geistige Band zwischen Redner und Publikum stirken.” Eine gleichzeitige
Pathos- und Ethosrelevanz kann zudem darauf zuriickgefiihrt werden, dass es
sich bei den meisten der genannten Mittel des pathosrelevanten Emotionsaus-
drucks um Verfahren handelt, deren Eigenschaft als formale Mechanismen
ausschlaggebend sind; sie konnen auf rein logischen Strukturen, aber auch auf
Strukturen, in denen bereits eine Ethos- und/oder Pathos-Funktion realisiert
wird, angewendet werden.
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6.3.2.3 Metapher, Vergleich und Analogie

»Wenn Menschen ihre Gefiihle anderen mitteilen wollen, greifen sie
haufig auf die Wie-Strategie (analog zum Sprechen iiber Farben wie in
blau wie das Meer, kirschrot etc.) und setzen ihren internen Gefiihls-
zustand in direkte Analogie zu einem anderen Referenten oder Refe-
renzbereich.“ (Schwarz-Friesel 2007: 190, Hervorh. im Orig.)

Der Riickgriff auf andere Referenzbereiche wird nicht nur durch Vergleiche
realisiert, sondern findet auch in Form von Metaphern oder Analogien Anwen-
dung. Zunichst soll auf Metaphern eingegangen werden, denen in der linguisti-
schen Forschung grofe Aufmerksamkeit gewidmet wurde, sodass sich ent-
sprechend eine Vielzahl an Betrachtungsperspektiven identifizieren lasst. Fiir
die Ziele der vorliegenden Arbeit ist lediglich die emotionale Komponente
bzw. Wirkung von Metaphern von Interesse, weshalb auf eine eingehende
Diskussion der verschiedenen Definitionsansitze verzichtet wird. Metaphern
sollen als sprachliche Bilder verstanden werden, die auf einer Ahnlichkeits-
beziehung zwischen zwei Sachverhalten/Gegenstéinden basieren, aufgrund derer
eine Bezeichnungsiibertragung vollzogen wird (vgl. BuBmann *2002: 432).
Fiir Ottmers (*2007: 174) handelt es sich um eine ,,sich plétzlich enthiillende
Gemeinsamkeit der beiden Bereiche®. Die Ubertragung fiihrt dazu, dass der
Sachverhalt/Gegenstand in einem neuen Licht erscheint, da eine Mehrinformation
(semantischer Uberschuss) gegeniiber der eigentlichen Bezeichnung enthalten ist
(vgl. Ottmers 22007: 173). Des Weiteren kann metaphorische Sprachverwen-
dung als ,konventionelles Verfahren der Uberschreitung konventioneller
Ausdruck-Inhalt-Zuordnungen® (Birus/Fuchs 1989: 162) beschrieben werden;
dabei besteht eine Divergenz zwischen lexikalischer bzw. usueller Bedeutung
und ,ad-hoc-Inhalt® der sprachlichen Zeichen, deren Bedeutung auf Grund-
lage ihrer Ahnlichkeitsrelation sowie unter Einbeziehung des Kontextes und
der Sprecherintention erschlossen werden muss (vgl. Birus/Fuchs 1989: 162).

Hinsichtlich der Wirkung von Metaphern kdnnen bereits in der klassischen
Rhetorik Hinweise gefunden werden. So beschreibt Aristoteles, dass Metaphern
dem Rezipienten bestimmte Vorstellungen vor Augen fithren (Rhetorik 1412a).
Auch Cicero verbindet Metaphern mit dem Phdnomen der Anschaulichkeit:
,,sie stellen uns im Geiste fast vor Augen, was wir nicht sehen und betrachten
konnen® (De orat. 111, 161). Ein solcher veranschaulichender Effekt steht in
enger Verbindung mit einer emotionalen Wirkung, bzgl. der Quintilian betont:
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,Denn die Metapher ist groftenteils dazu erfunden, auf das Gefiihl zu wirken
und die Dinge deutlich zu bezeichnen und vor Augen zu stellen” (Inst. or. VIIL, 6,
19).* Im Zusammenhang der vorliegenden Arbeit soll davon ausgegangen
werden, dass das ,,Vor-Augen-Stellen* durch den Riickgriff auf einen anderen
Referenzbereich eine visualisierende und somit emotionale Wirkung entfaltet,
die entsprechend dem Pathos zugeordnet werden kann. Dabei ist zu beachten,
dass nach Kdvecses’ (2002: 31) Konventionalititsskala (scale of conventio-
nality) das Metaphernspektrum von konventionell bis kreativ reicht. Je ndher
eine Metapher am kreativen Ende des Spektrums eingeordnet werden kann,
desto eher wird die Vorstellungskraft aktiviert und der Effekt der Anschau-
lichkeit vermittelt (vgl. Kohl 2007: 57). Auch Ungerer (1997) referiert auf den
intensivierenden Effekt von Metaphern im Sinne einer Pathos-Funktion und
verdeutlicht dies anhand von folgendem Beispiel:

»...] a reference to the little paradise into which the local Mayor has
turned the council playground increases the positive connotations
aroused by a playground in which children feel happy, and may inten-
sify the reader’s admiration for the Mayor.* (Ungerer 1997: 318, Her-
vorh. im Orig.)

Das Zitat zeigt, dass Metaphern Konnotationen ausldsen, die je nach Referenz-
bereich positiv oder negativ ausfallen, Bilder kdnnen also negative und positive
Bewertungen beinhalten, wodurch Metaphern auch eine Ethos-Funktion auf-
weisen konnen.

Die visualisierende Wirkung von Metaphern zeigt sich in Beispiel 75. Der
dialogische Charakter von Kommentaren ermoglicht, dass Metaphern dessel-
ben Bildspenderbereichs oft von mehreren Kommentarautoren fortgefiihrt
werden, meist mit dem Ziel der Vereinfachung komplexer Sachverhalte z. B.
wirtschaftlicher Zusammenhéinge. Folgendes Beispiel weist den Referenzbe-
reich Krankheit/Medikation auf, durch den die Krisensituation und die Mal3-
nahmen der Européischen Zentralbank verdeutlicht werden sollen:

75. (Kommentar) @buscaalmas #2 Efectivamente, en un entorno
de laboratorio. Lo que estas diciendo es que es la medicacion
lo que nos indica que no hay mejoria. [...]

# Zur Wirkung der Visualisierung in der europiischen Rhetorik siche Gil (2008).
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(Kommentar) @-Tintin- #22 Lo que estoy diciendo es que le
estamos diciendo al enfermo que estd mejor porque ya no le
duele la cabeza cuando por lo que ingresé fueron por dolores
de pecho.

(Kommentar) #61, [...] E1 BCE no compra deuda desde hace
bastantes meses. Aun asi la prima de riesgo esta sensiblemente
por debajo del nivel de las pasadas elecciones generales y en-
tonces SI se estaba comprando deuda de forma masiva. Por lo
tanto, ahora no esté el enfermo con paracetamol (lo estaba en
aquellos momentos y aun asi subia la fiebre). (MDO-1)

Der Riickgriff auf andere Referenzbereiche kann nicht nur daflir eingesetzt
werden, eine anschaulichere und vereinfachte Darstellung zu erzielen, sondern
kann auch auf die Ubertragung bestimmter Eigenschaften ausgerichtet sein,
die eine bestimmte Bewertung indizieren:

76. (Kommentar) [...] los empollones obtusos de todas las aulas,
hormigas resentidas con su propia mediocridad en busca de un
poder que les reinvindique [...] (PIS-1)

77. (Kommentar) Doch man (sprich die Deutschen) sollte nicht
unterschitzen, dass wohl die allermeisten "EU-Ausldander"
ganz gut wissen, wo die Finanzparasiten sitzen. Und die agie-
ren nicht als Grieche, Spanier, Niederldnder oder Déne. Nein,
die Abzockerkaste, die mit Hilfe der Politiker die Steuerzahler
als dankbares und willenloses Geldmelkvieh sehen, agiert glo-
bal. (SUD-2)

78. (Kommentar) Gut gebriillt, keynesianischer Léwe! Dein Sam-
melsurium an “Fakten” ist bekannt und hitte die Weltwirt-
schaft eo ipso schon retten miissen. Warum also die nur wenig
intellektuelle Hetze gegen die “Apokalyptiker” da drauflen?
(HDB-3)

Die Beispiele weisen Metaphern auf, deren bewertender Charakter im Sinne einer
Ubertragung negativer Eigenschaften zentral ist. In 78 findet zudem auch eine
Einordnung hinsichtlich einer bestimmten wirtschaftlichen Ansicht statt. In
diesen Féllen kann neben der visualisierenden Wirkung die intendierte Bewer-
tungsteilung durch die Rezipienten im Sinne einer Ethos-Funktion als wesentlich
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betrachtet werden; es findet sich also ein weiterer Fall, in dem Ethos- und Pathos-
Funktion zusammenfallen. Auch Vergleiche konnen eine emotionsrelevante
Funktion erfiillen, wenn sie dhnlich wie Metaphern durch den Riickgriff auf
einen anderen Referenzbereich eine veranschaulichende Wirkung haben und/
oder emotionale Bewertungen ausdriicken. So wird in Beispiel 79 das Verhal-
ten der deutschen Medien mit dem pawlowschen Reflex verglichen, wodurch
eine negative Bewertung vollzogen wird:

79. (Kommentar) Das Bild, dass hier von einigen der deutschen
Medienvertretern fast schon wie ein pawlowscher Reflex pla-
kativ dem deutschen Volk aufgetischt wird, kann ich beim
besten Willen nicht bestitigen [...] (SUD-2)

Zudem stehen Metaphern oft in Verbindung mit Hyperbeln, auf deren intensi-
vierende Wirkung in Form einer eindringlichen Betonung bereits eingegangen
wurde und durch die eine stirkere Anschaulichkeit erreicht werden kann (vgl.
Ottmers “2007: 185):

80. (Blog) Alan Greenspan, seinerzeit Chef der FED (US-Noten-
bank), hat die Situation blitzschnell erkannt und wollte die
USA vor diesem Teufelskreis bewahren. (RWP-1)

Des Weiteren werden Metaphern zu Zwecken der Selbstdarstellung oder zur
Bewertung von Sachverhalten eingesetzt (vgl. auch Koch/Oesterreicher 22011:
128), wodurch sie zusétzliche Ethosrelevanz erhalten.

Der Begriff Analogie ist auf die Mathematik zuriickzufiihren, in der sie
als ,,die Gleichheit von Verhéltnissen, die durch Teilung zustande kommen*
(Ueding 1992: 499) beschrieben wird. In der Rhetorik wird entsprechend
mittels Analogien zwischen unihnlichen Dingen eine Ahnlichkeit hergestellt:
,»die Originalitdt der Analogie [...] besteht darin, daB sie statt eines Verhdltnisses
von Ahnlichkeiten eine Ahnlichkeit von Verhdltnissen darstellt (Perelman/
Olbrechts-Tyteca 2004: 529, Hervorh. im Orig.). Analogien sind dabei kom-
plexer als Vergleiche oder Methapern, es sind mindestens drei Glieder an der
Analogie beteiligt. Die o. g. Ahnlichkeit kann bspw. mithilfe der Glieder A : B als
Analogicthema und C: D als Analogietrdger beschrieben werden, wobei beide
verschiedenen Bereichen angehdren und gewohnlich der Analogietrager bekannter
ist als das Analogiethema, dessen Verhiltnis geklért bzw. das mit einem bestimm-
ten Wert ausgestattet werden soll (vgl. Perelman/Olbrechts-Tyteca 2004: 530).
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Die Wirkung der Analogie ergibt sich v. a. daraus, dass eine Wertiibertragung
zwischen Tréager und Thema vollzogen wird (vgl. Perelman/Olbrechts-Tyteca
2004: 542) und bestimmte Attribute des Tragers auf das Thema {ibertragen
werden (vgl. Ueding 1992: 499). Durch diese Ubertragung kann auch die Pathos-
relevanz begriindet werden, die darin liegt, dass das Analogiethema durch die
Referenz auf einen bekannten Analogietrdger im Sinne der enargeia an Klar-
heit und Deutlichkeit gewinnt (veranschaulicht wird) und der Sachverhalt dem
Rezipienten vor Augen gefiihrt wird.

81. [...] como un oso que acumula alimentos antes de hibernar a la
espera de la primavera, la banca privada acumula dinero
barato, pero no lo presta, a la espera de que vuelvan los buenos
tiempos. (PBC-6)

Auch hier geht es um die Vereinfachung wirtschaftlicher Zusammenhénge. Die
Glieder des Analogiethemas ,,Privatbanken und ,,Geld* verhalten sich zueinan-
der wie die Analogietrager ,,Baren* zur ,Nahrung vor ihrem Winterschlaf*,
wodurch der Sachverhalt veranschaulicht und somit besser versténdlich wird. Wie
auch im folgenden deutschen Beispiel handelt es sich oft um Analogietréger,
die als metaphorisch zu interpretieren sind (Wirtschaftskrise : quantitatives
Wachstum ~ See : Verschmutzung):

82. Solange nicht quantitatives Wachstum zu gunsten des qualitativen
Wachstums aufgegeben wird, werden wir von Wirtschaftskrise zu
Wirtschaftskrise hangeln und wird der soziale Unfrieden immer
weiter zunehmen, bis es liberall zu eskalieren anfingt. Genau-
so wie ein See umkippt bei weiter zunehmender Verschmutzung,
wird die Gesellschaftsordnung umkippen. (PBP-1)

6.4 Zusammenfassung sprachlicher
Realisierungsmoglichkeiten von Emotionen

Insgesamt ldsst sich feststellen, dass die dargestellten Arten der Emotionsmani-
festation nicht unabhéngig voneinander zu betrachten sind, sondern vielmehr
miteinander korrelieren. Durch die ausgewdhlten sprachlichen Mittel in den drei
Kategorien Emotionszuschreibung, Emotionskonstruktion und Emotionsaus-
druck konnte verdeutlicht werden, dass die getroffene Unterscheidung zwischen
Ethos- und Pathosrelevanz (Kap. 3.3.5 und 3.4.3) dazu dient, das Zusammen-
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wirken der Konzepte bzw. die Relation zwischen Ethos und Pathos zu beleuchten.
Dabei hat sich bedingt durch den Untersuchungsgegenstandes gezeigt, dass
die Pathos-Funktion bei der Emotionszuschreibung und der Emotionskon-
struktion oft mit dem Ziel verwendet wird, das Ethos verschiedener Diskurs-
wesen zu determinieren. Auch die Betrachtung der Arten der Emotionsmani-
festation hat verdeutlicht, dass diese Kategorien nicht als voneinander isoliert
anzuschen sind, sondern in Abhéngigkeit von den kommunikativen Zielen
zusammenwirken. Dieses Zusammenwirken bzw. die Verkniipfungen der Mittel
der Emotionsmanifestation, auch innerhalb einer Art der Manifestation (wie
z. B. zwischen emotionalen Bewertungen und weiteren Mitteln des ethos- und
pathosrelevanten Emotionsausdrucks), wird sich zudem bei der Analyse von
Emotionen innerhalb argumentativer Bestandteile als niitzlich erweisen. So
stiitzen bspw. bei der Konstruktion von Emotionen die Mittel des Emotions-
ausdrucks die Evokation der intendierten Emotionen. Eine weitere Erkenntnis
liegt darin, dass sich der Emotionsausdruck als die Art der Emotionsmanifestation
herauskristallisiert hat, dem in journalistischen Blogs eine erhdhte Relevanz
zukommt. Dies hat sich insbesondere bei den Kommentaren gezeigt, wodurch
das Postulat, dass die Kommunikation von Emotionen in der Interaktion zu
einem wesentlichen Teil iiber den Ausdruck von Emotionen und die Deutung
dieses Ausdrucks verlduft (vgl. Fiehler 2001: 1430), bestdtigt werden kann.
Eine direkte Zuschreibung von Emotionen ist hingegen auch im Vergleich zur
Emotionskonstruktion weniger frequent. Dies wird noch genauer in der folgen-
den Analyse aufzuzeigen sein.

Die Arten der Emotionsmanifestation sowie die ihnen zugeteilten sprach-
lichen Mittel bieten nun ein geeignetes Instrument fiir die Analyse von Emo-
tionen innerhalb der in Kap. 5.5 beschriebenen argumentativen Strukturen.
Das Vorgehen bei der Analyse wird im folgenden Kap. 7.1 erldutert.






7 Analyse der Relation zwischen Argumentation
und Emotion

Zentrale These der vorliegenden Arbeit ist, dass Argumentation als kommu-
nikatives Handeln nie vollkommen von Emotionalitdt losgeldst sein kann.
Dieses Postulat konnte in Form von Untersuchungshypothesen (Kap. 4.5) kon-
kretisiert werden, die aus der theoretischen Auseinandersetzung mit den Berei-
chen Argumentation (Kap.2) und Emotion (Kap.3) sowie ihrer Relation
(Kap. 4) abgeleitet wurden. Zur Kldrung dieser Hypothesen wurde in Kap. 5
und 6 ein Instrumentarium fiir die Untersuchung der Relationen zwischen
Argumentation und Emotion entwickelt. In der nun folgenden Analyse wird
auf Grundlage der in Kap. 5.5 dargestellten Makrostrukturen der Argumentation
das Vorkommen von Emotionszuschreibung, -ausdruck und -konstruktion in
spanischen und deutschen journalistischen Blogs zum Thema Wirtschaftskrise
untersucht. Zuvor erfolgt in Kap. 7.1 eine detaillierte Beschreibung des metho-
dischen Vorgehens.

7.1 Darstellung der Untersuchungsmethode

In der vorliegenden Analyse werden die Arten der Emotionsmanifestation
unter Beriicksichtigung ihrer Ethos- und Pathosrelevanz innerhalb argumen-
tativer Makrostrukturen untersucht, sodass, unter Einbezichung der in Kap. 4.5
aufgestellten Untersuchungshypothesen, allgemeine Aussagen tiber die Rela-
tion zwischen Argumentation und Emotion gemacht werden konnen. Ausgangs-
punkt der Analyse sind koordinierte, gegenargumentative und konzessive
Strukturen sowie Verfahren der argumentativen Verstirkung und Abschwa-
chung. Diese Strukturen werden in einem ersten Schritt in den Meinungsbei-
tragen und den Kommentaren der untersuchten journalistischen Blogs (vgl.
hierzu Kap. 1) isoliert. Innerhalb der Makrostrukturen werden dann ihre unter-
schiedlichen argumentativen Bestandteile (siche Kap. 5.3) bzw. bei der argu-
mentativen Verstirkung und Abschwichung die in Kap. 5.4 dargestellten
Mechanismen betrachtet. AnschlieBend werden die argumentativen Bestand-
teile der Makrostrukturen bzw. die Mechanismen argumentativer Verstarkung
und Abschwichung auf ihre Verkniipfung mit Emotionskonstruktion, -ausdruck
und -zuschreibung hin untersucht. Hierbei wird jeweils zwischen Pathos- und
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Ethosrelevanz unterschieden. Im folgenden Schema wird dieses Vorgehen exem-
plarisch fiir koordinierte Argumentationen aufgezeigt:

AN N\ [ZA 2N
x| |ez] [Eal x| Bz [Ea]  |ex| [Ez]| |EA]
LNV NV N UNYUNEUN KENENEN
elefefefe[e] [e[efe[p[e[e] [ef[p]le]r[e[r]

Abbildung 7.1: Allgemeines Analyseschema

Als argumentative Bestandteile koordinierter Argumentationen (kA) werden
Konklusionen (K) und Argumente (A) isoliert. Erstgenannte werden in Kon-
klusionen mit absoluten (aA) und mit relativen Affirmationen (rA) unterteilt.
Diese argumentativen Bestandteile werden auf ihre Verkniipfung mit Emotions-
konstruktion (EK), -zuschreibung (EZ) und -ausdruck (EA) untersucht, wobei
jeweils zwischen einer Ethos- (E) und Pathosrelevanz (P) differenziert wird.
Dasselbe Vorgehen erfolgt analog fiir die anderen argumentativen Strukturen
und ihre in Kap.5 beschricbenen Bestandteile. In den folgenden Analyse-
kapiteln (7.2—7.6) wird jeweils das Schema fiir die zu untersuchende argu-
mentative Struktur dargestellt, wobei nur die argumentativen Parameter aufge-
fithrt werden. Die Arten der Emotionsmanifestation (EK, EZ, EA) und ihre
Ethos- und Pathosrelevanz (E, P) bleiben unverdndert und werden in den
einzelnen Schemata nicht wiederholt.

Die erste Untersuchungskategorie bilden dabei argumentative Verstirkung
und Abschwéchung. Diese Kategorie soll vor der Betrachtung der drei argumen-
tativen Makrostrukturen (koordinierte, gegenargumentative und konzessive
Argumentationen) analysiert werden, da die Mechanismen der argumentativen
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Verstiarkung und Abschwichung in die genannten Strukturtypen integriert
sind. Auf diese Weise kann von einer moglichen Emotionsrelevanz verstar-
kender und abschwichender Mechanismen auf die Emotionalitit der o. g.
Makrostrukturen geschlossen werden. Dies ist auch der Grund dafiir, dass bei
der Analyse der drei genannten Haupttypen argumentativer Makrostrukturen,
iiber die Emotionsanalyse hinaus, auch die Relationen zu Mechanismen der
argumentativen Verstirkung und Abschwichung beriicksichtigt werden. Konnen
hierbei Regelhaftigkeiten festgestellt werden, geben diese auch Hinweise auf
die Relation zur Emotionalitdt. Die Reihenfolge der analysierten Emotions-
kategorien innerhalb der einzelnen Argumentstrukturen orientiert sich an ihrer
jeweiligen Relevanz fiir die logische Struktur. So wird jeweils zuerst die Art
der Emotionsmanifestation abgehandelt, die fiir die entsprechende Makro-
struktur am bedeutendsten ist und durch welche mitunter auch das Vorkommen
der jeweils anderen emotionsrelevanten Mittel bedingt wird (einen entsprechen-
den Zusammenhang haben bereits die Ausfithrungen in Kap. 6 offengelegt).

Dariiber hinaus ist anzumerken, dass sich die Aufteilung der Makro-
strukturen in ihre argumentativen Bestandteile zwar an den Arbeitsdefinitio-
nen orientiert, aber mitunter auch intersubjektiv unterschiedlich begriindet
werden kann. Diesen Interpretationsspielraum bei der Analyse argumentativer
Bestandteile beschreibt Atayan (2006: 107) treffend: ,,[O]b eine sprachliche
Oberflachensequenz X einen Relativsatz oder ein Adjektiv darstellt, [diirfte]
intersubjektiv prinzipiell konsensfahiger sein als die Antwort auf die Frage,
ob eine sprachliche Oberflichensequenz X ein Argument/eine Konklusion
bildet. Ein weiterer zu erwiahnender Aspekt, der sich bereits in Kap. 5 ange-
deutet hat, sind etwaige Parallelen zwischen den verschiedenen Makrostruk-
turen, wie z. B. zwischen Konzessionen, Kontraimplikationen und assertierter
Uberraschung, die alle auf transgressive Argumentationen zuriickzufiihren
sind. Diese strukturellen Ahnlichkeiten geben nicht nur Aufschluss iiber die
Verkniipfungen der argumentativen Mechanismen, sondern auch iiber die
Relation zur Emotionalitit. Aus diesem Grund kdnnen mitunter dieselben
Beispiele je nach Analyseziel unterschiedlichen Kategorien zugeordnet werden.
Die Zuordnung der Ausfiihrungen {iber Emotionsrelevanz zu den Analyse-
kategorien ist ebenfalls perspektivenabhingig und wird gegebenenfalls geson-
dert erldutert.
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Die Analyse erhebt, wie auch die theoretischen Ausfithrungen, keinerlei An-
spruch auf Vollstdndigkeit und beschrankt sich auf die im Untersuchungs-
korpus einschligigen Relationen.

7.2 Argumentative Verstirkung und Emotionen

Die Mechanismen der argumentativen Verstdrkung und Abschwichung sind
darauf ausgerichtet, Argumente so zu modifizieren, dass sie besser oder
schlechter zur Begriindung bestimmter Konklusionen geeignet sind als andere,
bzw. darauf, skalar eine bestimmte Relation herzustellen. Hierzu wurden in
Kapitel 5.4 jeweils drei Mechanismen vorgestellt. Zunédchst wird auf die
Mechanismen der Argumentationsverstiarkung und in Kap. 7.3 auf die der Argu-
mentationsbschwachung eingegangen. Im Bereich der argumentativen Ver-
stirkung (aV) werden analog zum Schema in 7.1 die Arten der Emotions-
manifestation in MR, Kontraimplikationen (Kontraimpl.) und der Assertion
der Uberraschung (Assert. Uberr.) untersucht:

aV
MR Kontraimpl. Assert. Uberr.

Abbildung 7.2: Analyseschema argumentative Verstirkung

7.2.1 Modificateurs réalisants und Emotionen

Die Relation zwischen MR und Emotionalitdt kann auf unterschiedliche As-
pekte zurlickgefiihrt werden. Im Allgemeinen ist davon auszugehen, dass MR
dann als emotional bezeichnet werden konnen, wenn sie im Sinne der Aus-
filhrungen aus Kap. 6.3.1 und 6.3.2 eine vergemeinschaftende und/oder ver-
gegenwartigende Funktion haben und somit dem Emotionsausdruck zuzuord-
nen sind. Fiir die Untersuchung moglicher Relationen wird unterschieden
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zwischen MR, die der Modifizierung der Qualitdt, und solchen, die der Modi-
fizierung der Quantitit von AuBerungen dienen.

In Bezug auf MR, welche die Qualitit der AuBerung modifizieren, soll
zunichst ihre Relation zu emotionalen Bewertungen durch den Sender aufge-
zeigt werden, die sich teilweise bereits in Kap. 6.3.1.1 angedeutet hat. Auch
die Beispiele 83 und 84 weisen emotionale Bewertungen auf, denen eine Funk-
tion als MR zukommt:

83. (Kommentar) Da grima ver que nos desayunamos con
auténticos ladrones [...] que, con total desvergiienza e impuni-
dad, roban miles de EUR mientras declaran sus empresas en
quiebra y dejan de pagar a sus trabajadores. (VGD-3)

84. (Kommentar) Die unertrdglich verlogene und dimmliche
offizielle Argumentationslinie von Merkel geht ja (unter ande-
rem) so: "die anderen Landern miissen ihre Wettbewerbsfahig-
keit stirken!" [...] Unglaublich intelligent und Vertrauen er-
weckend das ganze Konzept! (SUD-1)

In Beispiel 83 zeigt sich, dass fotal desvergiienza e impunidad die negative
Orientierung von ladrones und robar verstirkt und durch sie die negative
Bewertung des Verhaltens der Politiker maximiert wird. Gleichzeitig kann
zumindest desvergiienza aufgrund des stark abwertenden Charakters eine
emotionale Relevanz eingerdumt werden (desvergilienza: ,,Falta de [..] inso-
lencia, descarada ostentacion de faltas y vicios®, http://lema.rae.es/drae/?val=
desverg%C3%BCenza, 01.07.2015). In Beispiel 84 verhélt es sich dhnlich:
Die Qualifizierung der Argumentation Merkels als unertrdglich verlogen und
diimmlich legt den Schluss auf die ironisch dargestellte negative Bewertung
der Regierungspolitik nahe. Die Einstufung des MR unertréglich als emotio-
nal kann auch hier durch den abwertenden Charakter begriindet werden (ertra-
gen: ,,etwas Unangenehmes, Listiges, Quédlendes hinnehmen und aushalten®,
http://www.duden.de/node/791704/revisions/1086194/view, 01.07.2015). Zu-
dem konnen die Bewertungen als emotional eingestuft werden, da sie Teil
bewertender Sprachhandlungen (vgl. von Polenz 1988: 219f.) wie z. B. miss-
billigen sind und negative Konnotationen beinhalten. Die MR stirken also die
Argumentation und vermitteln gleichzeitig die Einstellung des Senders, der auf
diese Weise das Ethos der Politiker negativ determiniert. Ein weiteres Verfahren
der argumentativen Stirkung, an dem MR und emotionale Bewertungen beteiligt
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sind, ist die accumulatio. In Beispiel 85, das bereits in Kap. 6.3.1.1 angespro-
chen wurde, dient sie der Diskreditierung der Politik Zapateros (ZP):

85. (Kommentar) No solo en este caso, toda la época guberna-
mental del inclito ZP es una idiotez. Una idiotez cara, tremen-
da, espantosa, tenebrosa y que los espanoles de varias genera-
ciones pagaremos durante mucho mucho tiempo. (MDO-4)

In Beispiel 85 sind die letzten drei MR (tremenda, espantosa, tenebrosa) als
emotional einzustufen, da sie alle die Emotion Angst indizieren und teilweise
als metaphorisch interpretiert werden konnen. Durch die Anhdufung der MR
wird ein Eindruck von Absolutheit erweckt bzw. eine hyperbolische Wirkung
hervorgerufen und zudem zuséitzlich zur Ethos-Funktion der emotionalen
Bewertungen eine pathosrelevante Wirkung erzielt. Ein dhnlicher Effekt wird
in diesem Beispiel mit der Wiederholung des MR mucho erzielt, bei dem
nicht der semantische Gehalt, sondern die Doppelung fiir die Emotionalitit aus-
schlaggebend ist, durch die eine Intensivierung der Quantitit (siche unten in
diesem Kap.) im Sinne der Pathos-Funktion erreicht wird. Zudem bezieht sich
die Zeitbestimmung, die durch die Doppelung mucho mucho gestirkt wird,
auch auf Elemente, welche die Situation der Opfer darstellen. Auf diese
Weise wird auf ein groferes Mitgefiihl gegeniiber den Opfern abgezielt, da
langfristige Schidden stdrker ins Gewicht fallen als kurzfristige Auswirkun-
gen. Dies beschreibt auch Ungerer (1997: 317f.) in seinem principle of inten-
sity of presentation (siche Kap. 6.2), in dem Schilderungen, je drastischer sie
dargestellt werden, bspw. durch das Aufzeigen langfristiger und folgenreicher
Auswirkungen, entsprechend auch an Emotionalitdt gewinnen. Die Pathos-
relevanz kommt neben den erwdhnten Wiederholungsfiguren v.a. dadurch
zustande, dass die emotionalen Bewertungen der MR zusitzlich eine visuali-
siecrende Funktion haben, wie bspw. die aufgefiihrten metaphorischen Bewer-
tungen.

Da die argumentative Orientierung i. d. R. von Substantiven oder Verben
vorgegeben wird, lassen sich folglich neben adjektivischen auch adverbiale
Verstarkungen identifizieren. Beispiel 86 weist entsprechend ein Adverb als
bewertenden MR auf:
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86. (Kommentar) [...] Revolte wird in dieser Ausnahmesituation
zur vornehmen Pflicht jedes deutschen Citoyens, wenn die po-
litische Klasse so erbdrmlich versagt. (SUD-1)

Der Sender wertet das Versagen der Politik, das an sich schon eine negative
Bewertung beinhaltet, stark ab, indem er es durch den MR erbdrmlich ver-
stirkt. Neben seiner abwertenden Funktion weist das Adverb zudem auf eine
Emotionszuschreibung hin, in dem Sinne, dass das Verhalten der Politik
(politische Klasse) beschamend ist und Emporung/Entriistung auslost.

Hinsichtlich der unterschiedlichen Moéglichkeiten, wie MR einen emotio-
nalen Wert erhalten, weist das Untersuchungskorpus, wie die angefiihrten
Beispiele verdeutlichen, eine Vielzahl an MR auf, die negative Bewertungen
enthalten und mit denen auf einen oppositiven énonciateur/Handlungstrager
oder Handlungen/Sachverhalte, fiir die dieser verantwortlich ist, referiert
wird. Es handelt sich um einen Mechanismus, mit dem der Sender den politi-
schen Gegner negativ bewertet bzw. sein Ethos abwertet. Im Sinne der ver-
gemeinschaftenden Funktion wird auf diese Weise eine Bewertungsteilung
durch die Rezipienten angestrebt. Zudem kann festgestellt werden, dass ins-
besondere bei Kommentaren die Bewertungen, die aufgrund ihres extrem
abwertenden Charakters als emotional eingestuft werden konnen, von Be-
deutung sind. Journalistische Beitrdge weisen zwar auch bewertende MR auf;,
ihnen kann aber oft keine oder nur eine geringere Emotionsrelevanz zuge-
sprochen werden.

Uber eine solche direkte Abwertung des Fremdethos hinaus, findet sich
eine weitere Verwendungsweise emotionaler MR bzw. von MR, durch die
negative Bewertungen nahegelegt werden, ndmlich bei der Darstellung der
Situation derjenigen, die von einem bestimmten negativen Sachverhalt oder
dem Verhalten bspw. eines oppositiven Handlungstrégers betroffen sind, und
zwar im Sinne ihrer Darstellung als Opfer:

87. (Blog) [...] Alemania y Holanda [que son] responsables del
empobrecimiento vertiginoso de la Europa del Sur [..].
(PBC-1)

Beispiel 87 zeigt auf, dass Deutschland und Holland fiir die schwindeler-
regende (vertiginoso) Verarmung Siideuropas verantwortlich sind, der bewer-
tende MR kann aufgrund seiner visualisierenden Funktion als emotional
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eingestuft werden. Die Verantwortung fiir die Verarmung wiirde an sich
schon eine negative Bewertung dieser Handlungstrdger mit sich bringen; der
emotionale MR bewirkt mehr noch als ein emotional neutraler MR, wie z. B.
rdpido, eine zusitzliche Intensivierung der Situation, die sich fiir die Opfer
der Krise ergeben hat. Auch wenn die Bewertung vertiginoso im Blogbeitrag
im Vergleich zu den o. g. Bewertungen der Kommentare als weniger abwer-
tend einzustufen ist, bezieht sie sich auf einen Sachverhalt, durch den nega-
tive Emotionen evoziert werden. Ebenso kdnnen in Beispiel 88 die MR (bru-
tal, schmerzhaft) aufgrund ihrer bewertenden und visualisierenden Funktion
als emotional eingestuft werden, sie beschreiben die Auswirkungen fiir even-
tuell Betroffene:

88. (Blog) In der Theorie klingt das alles ganz einfach. In der Pra-
xis aber spiegeln die Zahlen einen brutalen und schmerzhafien
Angleichungsprozess [...] wider. (SUD-1)

Obwohl Angleichungsprozess nicht generell eine negative Orientierung vor-
gibt, kann unter Beriicksichtigung des Kontextes der Wirtschaftskrise dennoch
davon ausgegangen werden, dass die Angleichungsprozesse in den Krisen-
landern als negativ einzuschitzen sind und diese Wertung durch die bespro-
chenen MR verstérkt wird.

Die emotionalen MR dienen im Korpus also neben einer direkten Abwer-
tung oppositiver énonciateurs/Handlungstrager zudem dazu, die Beschrei-
bung der Opfersituation ausfiihrlicher und detaillierter zu gestalten bzw. das
Ausmal der Krisensituation aufzuzeigen. Von dieser Art der Darstellung kon-
nen zusétzliche negative Bewertungen der Verantwortlichen abgeleitet werden.
Je dramatischer die Situation geschildert wird, desto mehr Aufmerksamkeit
wird auf sie gelenkt und desto eher wird der Rezipient dazu veranlasst, Mit-
gefiihl gegeniiber den Opfern und negative Emotionen wie Arger oder Wut
gegeniiber den Verantwortlichen zu empfinden.

Im Korpus sind diese emotional bewertenden MR vornehmlich darauf
ausgerichtet, eine negative Bewertung eines Diskurswesens zu bewirken. Bei
journalistischen Beitrdgen handelt es sich dabei vornehmlich um politische
Akteure oder Sachverhalte (Handlungstriger), die Kommentare bezichen sich
zudem auch auf die Ausfithrungen des journalistischen Beitrags oder vorhe-
rige Kommentare (énonciateurs).
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Ein selteneres Vorkommen ist im Korpus hingegen bei der Verwendung emotio-
naler MR festzustellen, die positive Bewertungen ausdriicken und somit einer
Ethos-Aufwertung dienen. In Beispiel 89 wird zunichst die Redundanz des
vorherigen Beitrags kritisiert, dann aber konzediert, dass er klasse und sachlich
ist; die Sachlichkeit wird dabei durch den positiv bewertenden MR erfreulich,
der in den Bereich der Emotionszuschreibung einzuordnen ist, verstirkt. Die
Bewertung als klasse und erfreulich sachlich kann als expressiver Sprechakt
Loben interpretiert werden, dessen Verbindung mit der Emotionszuschreibung
bereits angesprochen wurde (Kap. 6.3.1.4):

89. (Kommentar) Ein wenig redundant, aber klasse und erfreulich
sachlich [..], was angesichts der angesprochenen Ungeheuer-
lichkeiten ein Kunststiick ist. (SUD-2)

Das Vorkommen positiv bewertender MR in der vorliegenden Untersuchung
zeigt sich v. a. im Zusammenhang mit Konzessionen, in denen ein Kontrast
zwischen Einrdumung und Zuriickweisung besteht und entsprechend einer
dieser Textbestandteile positiv determiniert wird, in Beispiel 89 etwa die Zurtick-
weisung mittels des positiv evaluierenden MR (hierzu ausfiihrlich in Kap. 7.6).
Des Weiteren bieten sich kontraimplizierende und implizierende Sachverhalte
fiir positiv bewertende MR an (auch filir negative), wenn einem énonciateur/
Handlungstrager bestimmte Eigenschaften zugeteilt werden, die den Schluss
auf eine Konklusion nahelegen sollen. Eine positive Determinierung mittels
MR erfolgt also i. d. R. dann, wenn sich der Sender auf die eigene Position
bezieht oder sich einem ihm nahestehenden énonciateur/Handlungstriger an-
schlieit, was auch auf eine entsprechende Relevanz positiv evaluierender MR
bei Autorititsargumentation hinweist.

Den Aspekt der Emotionszuschreibung noch einmal aufgreifend, soll ange-
merkt werden, dass das Korpus vor allem Emotionszuschreibungen in Form
von Adverbien als MR aufweist, bei denen vornehmlich nicht von einer posi-
tiven Emotion ausgegangen werden kann (Beispiel 89), sondern bei denen
oppositiven énonciateurs/Handlungstriagern negative Emotionen zugeschrieben
werden. Dies illustriert Beispiel 90:
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90. (Blog) Aunque el Comité prevé un regreso gradual a niveles
mas altos de utilizacion de los recursos en un contexto de esta-
bilidad de precios, el avance hacia sus objetivos ha sido decep-
cionantemente lento [...]. (ECO-1)

Hier schreibt sich der Sender die Emotion Enttduschung zu, determiniert auf
diese Weise sein Ethos und intendiert eine Bewertungs- bzw. Emotionstei-
lung durch die Rezipienten.

Beziiglich der MR, welche die Quantitit von AuBerungen modifizieren,
konnen v. a. Elative als emotions- bzw. im Sinne der vorliegenden Arbeit als
pathosrelevant eingeordnet werden: ,,[...] der Elativ verfiigt iiber die ur-
spriingliche Bedeutung hinaus auch iiber eine emotionale Komponente, wo-
durch eine besondere Intensivierung des Sachverhaltes, gleichzeitig auch eine
Bewertung/Einschitzung der Situation durch den Sender erfolgt (Knipf-
Komlési 2009:205). Somit kann also von einer Pathos- und Ethosrelevanz
ausgegangen werden. Der absolute Superlativ wird im Spanischen hdufig mit
dem Suffix -isimo/a, -isimos/as gebildet:

91. (Blog) Dejando lo de la desarticulacion del PSOE y del Socia-
lismo espafiol hay otra muchisimo peor Zapatero en tres afios
elevo la deuda de Espafia en 320.000 millones de Euros (gasta-
dos en nadie sabe qué) [...]. (MDO-4)

Es handelt sich dabei um eine im Korpus sehr oft zu identifizierende Form
der emotionalen argumentativen Verstirkung, entsprechende Beispiele wiren:
altisimos sueldos, peligro gravisimo, bajisimo interés, barrera durisima,
elevadisimo grado de desigualdad, injustisima ley hipotecaria, con una pos-
guerra larguisima, estamos orgullosisimos, primerisima instancia. Am Bei-
spiel injustisima ley hipotecaria wird deutlich, dass der Elativ auch emotional
neutralen Bewertungen eine Emotionsrelevanz verleiht. In diesem Zusammen-
hang ist anzumerken, dass Garcia Negroni (1995) zusitzlich zu den MR und
MD die Kategorie der modificateurs surréalisants (MS) einfiihrt, durch die
eine Verstarkung bewirkt und zudem subjektive Einstellungen und Gefiihle ver-
mittelt werden konnen (vgl. Garcia Negroni 1995: 112). Hierzu zahlt die Auto-
rin auch den spanischen Elativ mit isimo/a (vgl. Garcia Negroni 1995: 117).

Dariiber hinaus finden sich emotionale Steigerungen wie in Beispiel 92
hasta lo indecible, die aufgrund ihrer hyperbolischen Wirkung als emotional
angeschen werden konnen:
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92. (Kommentar) ;De verdad seguimos dispuestos a no cambiar
un sistema corrupto hasta lo indecible, que ahora esté liderado
por un partido que gobierna a golpe de ideologia de las FAES?
(VGD-3)

Knipf-Komlési (2009: 205) weist flir das Deutsche darauf hin, dass intensivie-
rende Adjektive in morphologisch gebildeten Formen oder als Verbindungen
zweier Elemente v. a. in der Néhesprache und in manchen Textsorten der Medien
verbreitete Ausdrucksformen sind. Diese konnten entsprechend auch im Kor-
pus vornehmlich in Leserkommentaren identifiziert werden, in denen aufgrund
minimaler Konventionalisiertheit hiufig ein umgangs- bzw. alltagssprach-
licher Stil deutlich wird und in denen, wie festgestellt wurde, emotionale
Bewertungen teilweise als abwertender einzustufen sind:

93. (Kommentar) Mit der véllig irrsinnigen gemeinsamen Wih-
rung und dem damit verbundenen, erzwungenen Gleichschritt
in der Wirtschaftspolitik, kommt es zu Verwerfungen in den
Wirtschafts- und Sozialstrukturen in Europa! (SUD-2)

94. (Kommentar) Am Ende exortiert D dann 80 Prozent, bei 60-
Stunden-Woche und 4 Euro Stundenlohn; Wahnsinnsaussich-
ten, das wollen die Menschen bestimmt. (ZT-2)

95. (Kommentar) [...] die meisten Poltiker [sehen] jetzt ein [..],
dalB sie viel zu korrupt sind, als dafl man ihnen die Geldschop-
fung iiberlassen konnte und diese in den Hénden von demo-
kratiebeseelten Geistern aufrechter Banker besser aufgehoben
ist. Jetzt, so kurz vor der Ernte von Abermillionen Einheiten
fallig zu stellender Hypothekarkrediten geht “aussteigen” [..]
schon gar nicht. (HDB-2)

Die Elative in den Beispielen 93 und 94 beinhalten neben der Steigerung auch
negativ bewertende Elemente, in 94 aufgrund der ironischen Verwendung
von Wahnsinns-. In 95 geht es darum, dass man nach dem Ubergang von
staatlicher zu ,,privatbankischer Geldschopfung* dieses System natiirlich kurz
vor Filligkeit der Kredite in Millionenhdhe nicht dndern wird, der quantitits-
steigernde MR Aber- bedient bzw. stérkt die entsprechende Implikation. Auch
in diesen drei Kontexten dienen die emotionalen MR letztlich dazu, das Ethos
eines oppositiven Handlungstrégers zu determinieren.
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Hinsichtlich der Emotionskonstruktion kann im Zusammenhang mit MR
kaum von einer direkten Relevanz gesprochen werden. Das lasst sich dadurch
erkldren, dass es sich bei MR um relativ kurze Einheiten handelt, mittels derer
keine Emotionen, die durch Argumentationen evoziert werden, hervorgerufen
werden konnen. Wie die weiteren Ausfiihrungen zeigen werden, konnen aller-
dings Argumentationen, die auf die Konstruktion bestimmter Emotionen aus-
gerichtet sind, durch emotionale MR verstirkt werden.

Es wurde deutlich, dass die Emotionalitit von MR hauptséchlich auf
emotionale Bewertungen zuriickzufithren und dass somit von einer zentralen
Ethosrelevanz auszugehen ist. Das Korpus weist dabei vornehmlich negative
Bewertungen auf, durch die oppositive Handlungstriger oder ihnen zuzu-
schreibende Sachverhalte/Handlungen abgewertet werden. Weiterhin kdnnen
durch Bewertungen, die als MR fungieren, Emotionen zugeschrieben werden,
wobei sie i. d. R. auf den locuteur oder einem ihm nahestehenden énoncia-
teur/Handlungstriger gerichtet sind und in Folge von Handlungen/Sachverhal-
ten ausgeldst wurden, die von einem oppositiven énonciateur/Handlungstrager
zu verantworten sind. Auf diese Weise wird deren Ethos indirekt negativ be-
wertet. Eine Pathosrelevanz ergibt sich meistens erst auf Grundlage der emo-
tionalen Bewertungen bspw. durch einen zusétzlichen vergegenwirtigenden
Charakter bei metaphorischen Bewertungen oder durch ihre Amplifikation.
Hinsichtlich moglicher Unterschiede bei Emotionalitit von MR in Blogbei-
tragen und Kommentaren haben die Beispicle gezeigt, dass die Emotionalitét
bzw. der negative Charakter der Bewertungen in den Kommentaren teilweise
ausgeprégter ist. Dies kann sowohl fiir das Deutsche als auch fiir das Spa-
nische festgehalten werden. Weitere Erkenntnisse iiber die Rolle emotionaler
MR werden die Ausfiihrungen zu diesem verstirkenden Mechanismus inner-
halb der anderen Verfahren argumentativer Verstirkung und Abschwéichung
sowie der argumentativen Makrostrukturen liefern.

7.2.2 Kontraimplikation und Emotionen

Im Folgenden sollen Kontraimplikationen, die in Kapitel 5.4.2 als Verfahren
der argumentativen Verstarkung aus einer rein ,,logischen* Perspektive dar-
gestellt wurden, hinsichtlich ihrer Emotionsrelevanz untersucht werden. Da es
sich um ein semantisches Verfahren handelt, bietet es entsprechend viele
Anhaltspunkte fiir mogliche Relationen zu Emotionalitit, wobei insbesondere
dem Verfahren der Emotionskonstruktion eine wichtige Rolle zukommt.
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Bei der Emotionskonstruktion werden, wie bereits ausgefiihrt (Kap. 6.2), Emo-
tionen hervorgerufen, indem Argumente als emotionsevozierende Reize inter-
pretiert werden. Dies ist im vorliegenden Korpus insbesondere dann der Fall,
wenn gegen gesellschaftlich anerkannte Normen oder erwartbare und moralisch
,hotwendige* Verhaltensweisen verstoBBen wird: Angenommen ein Politiker
geht nicht gegen einen offensichtlichen Missstand vor, obwohl er um seine
negativen Auswirkungen fiir die Bevolkerung weil3, so verstdoft er gegen
einen aus diesem Sachverhalt interpretierbaren Topos, etwa (+Not, +Hilfe).
Bei einem Versto3 gegen diese Norm (+Not, -Hilfe) kann davon ausgegangen
werden, dass dies zur Evokation negativer Emotionen gegeniiber den Verant-
wortlichen fithrt. Die Art der Verkniipfung des semantischen Gehalts des
Arguments mit dem der Konklusion bildet den Reiz, durch den Emotionen im
Sinne einer Emotionskonstruktion evoziert werden konnen. Dies ist haufig
bei kontraimplizierenden Sequenzen der Fall, bei denen das Gegenteil des zu
Erwartenden (oder moralisch Richtigen) impliziert wird:

96. (Kommentar) Yo me pregunto para qué sirve el debate sobre el
estado de la nacion, aparte de para ponerse a parir unos a otros,
en vez de para buscar soluciones a los problemas de la gente:
desempleo, deshaucios — que, por cierto, Rajoy ni siquiera se
digno nombrarlos, a pesar de ser una pesadilla para muchos
miles de afectados, y de los muchos suicidios que se han
producido ya. Por ello, este gobierno muestra una insensi-
bilidad pasmosa y no reacciona en absoluto. (PBC-5)

97. (Kommentar) Zapatero ha cometido un grave error al no sanear
la banca antes de que se destroce, hubiera sido menos costoso
de lo que nos va a salir ahora y se hubieran evitado miles de
despidos, ese hombre no solo lo hizo demasiado tarde sino que
tambien lo hizo fatal, y eso que fueron bruselas, FMI, merkel y
obama quienes le avisaron. (MDO-4)

98. (Kommentar) Einige Hundert graduierte Betriebswirte, Volks-
wirte und Okonomen haben sich in einem offenen Brief recht-
zeitig zu Wort gemeldet. Herrscher wie die "Birne" haben sich
jedoch nicht beeindrucken lassen, obwohl sie wussten, dass sie
von dieser schwierigen Materie, nicht die geringste Ahnung
hatten. (FAZ-4)
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Beispiele 96 und 97 weisen Topoi des Typs (+Probleme, -Losungsfindung)
auf: Obwohl offensichtliche Probleme vorliegen oder -lagen, wie Arbeitslo-
sigkeit oder Zwangsraumungen, erwéahnt sie die Regierung nicht einmal (96)
oder sie hat nicht die richtigen MaBBnahmen dagegen ergriffen, obwohl sie um
die schwerwiegenden Konsequenzen wusste (97). Im dritten Beispiel (98)
liegt ebenfalls ein Toposverstoll (+Probleme, -Losungsfindung) vor, wobei
der Fokus darauf liegt, dass ein schwerwiegendes Problem vorlag, das aber,
obwohl Experten (graduierte Betriebswirte, Volkswirte und Okonomen) darauf
hingewiesen haben, ignoriert wurde. Die Toposverstdfie konnen als A nega-
tiv zu bewertender Lexeme wie verantwortungslos, riicksichtslos, inkompetent,
unmoralisch etc. gedeutet werden. Dabei ist es wie bereits erwdhnt weniger
relevant, ein einziges treffendes Lexem identifizieren zu konnen. Ausschlag-
gebend ist die Bestimmung einer Lexemgruppe, die in den Beispielen nega-
tive Bewertungen eines Sachverhaltes indiziert und einem énonciateur/Hand-
lungstriger zugesprochen werden kann. Auf diese Weise wird keine direkte
negative Bewertung abgegeben, sondern eine eigenstidndige negative Bewer-
tung eines enonciateur/Handlungstragers durch die Rezipienten intendiert,
wodurch ein negatives Ethos des énonciateur/Handlungstragers, auf den refe-
riert wird, aufgebaut wird. Indirekt wirkt sich dieses Verfahren auch auf das
Ethos des locuteur aus, da er selbst durch das Aufzeigen des Fehlverhaltens der
Opponenten die positiv besetzte Gegenposition einnimmt und somit die mora-
lische Instanz verkorpert.

Gemil Atayans (2006: 343, Hervorh. im Orig.) argumentativem Aspekt
»(Verbalisierung eines PT-Aspekt [sic] a gauche von A — X PT A) DC (A ist
ein starkes Argument) — entspricht dem kontraimplizierenden Kontext™ weisen
die Beispiele eine Stirkung des Aspekts a gauche von A auf, sodass ein maxi-
maler Kontrast erreicht wird. Es handelt sich um einen haufig zu beobach-
tenden Mechanismus, durch den eine moglichst groBe Kontrastierung zwi-
schen X und A erzielt wird, indem X zusitzlich gestiarkt wird, sei es durch
logische oder emotionsrelevante Verfahren, und somit die Kontraimplikation
insgesamt eine groflere Wirkung entfaltet bzw. letztlich die negative Darstel-
lung des Opponenten maximiert wird. In den o. g. Beispielen geschieht dies
u. a. durch MR zur Steigerung der Quantitdt (muchos miles, einige Hundert,
geringste Ahnung), die Referenz auf Autorititen (FMI, Merkel, Obama, Be-
triebswirte, Volkswirte, Okonomen) oder die accumulatio in Beispiel 96.
Durch sie werden die der Opposition zugesprochenen negativen Verhaltens-
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weisen gesteigert, des Weiteren wird der Mitleidstopos bedient, indem aufge-
zeigt wird, dass die Opfer der Krise unverdienterweise in Not geraten sind.
Die bereits in Kapitel 5.4.1 eingefiihrte Referenz auf Autoritdten kann inso-
fern als emotionsrelevant interpretiert werden, als die Glaubwiirdigkeit des
Senders durch die Referenz auf die skalar hoher anzusiedelnde Glaubwiirdig-
keit der genannten Quelle/Autoritét gestarkt wird, weshalb das Verfahren im
Bereich des Ethos angesiedelt werden kann (sieche auch Kap. 7.2.4).

Die Kontraimplikation als semantischer Mechanismus der Argumentver-
stairkung bewirkt in journalistischen Blogs also durch Emotionskonstruktion
eine negative Bewertung der Opposition, die sowohl durch andere logische
Verfahren wie MR/MD, aber auch durch ethos- oder pathosrelevante Mittel
mit dem Ziel einer maximalen Kontrastierung intensiviert wird. Bevor auf
letztgenannte Mittel des Emotionsausdrucks eingegangen wird, soll zunéchst
der Zusammenhang zwischen kontraimplizierenden Sachverhalten, A-fortiori-
Topos und Ethos aufgegriffen werden.

Im Allgemeinen kommt argumentative Stirke durch eine skalare Einord-
nung verschiedener Elemente bzw. ihre Hierarchisierung zustande, im Rah-
men der Kontraimplikation durch den Versto3 gegen eine oder das Blockieren
einer Implikation. Zudem wurde bereits auf das Ziel der maximalen Kontras-
tierung eingegangen, wodurch die Abwertung des Fremdethos und die Auf-
wertung des locuteur-Ethos intendiert werden. Ein weiterer Mechanismus in
diesem Zusammenhang besteht darin, dass sich der locuteur skalar sehr niedrig
einordnet und zwar mit dem Ziel, das Fremdethos abzuwerten. Das Vorgehen
ist dabei dhnlich wie bei den Markern sogar/incluso, nur dass statt des Bezugs
auf eine Autoritdt der /locuteur als Referenz gilt, welche die Kontraimplika-
tion begriindet.

99. (Kommentar) Ya va siendo hora de que suba el nivel de los
politicos. Ni Aznar, ni Rajoy, Ni Zapatero y me atreveria a de-
cir que ninguno de los cargos al frente de los partidos: Cascos,
Arenas, Blanco estuvieron a la altura. Su objetivo, la per-
petuacion nos llevo a este desastre. jPor qué no se pinché a
tiempo la burbuja inmobiliaria, si hasta yo, que no entiendo
nada, veia lo que iba a pasar? (PIS-1)
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100. (Kommentar) Yo no tengo ni idea de macroeconomia, yo con
la familia llego y a veces no llego. Pero lo que esta claro es
que no se puede gastar sin prevision razonable de pago.
(MDO-1)

In den Beispielen wird ein ToposverstoB dhnlich der A-fortiori-Argumenta-
tion aufgezeigt, indem sich der locuteur skalar unterordnet, hier konkret als
unwissend darstellt, aber dennoch vorauszusehen vermochte, was die in der
Verantwortung Stehenden hétten voraussehen miissen und was eigentlich
schon der gesunde Menschenverstand gebietet, nimlich den Ausbruch der
Krise (Beispiel 99) bzw. in Beispiel 100 der Grundsatz, nicht mehr auszuge-
ben als einzunehmen. Daraus ergeben sich zwei ToposverstoBe (-Wissen
miissen, +Gewusst) und (+Wissen miissen, -Gewusst), wobei vom ersten eine
positive Bewertung des locuteur-Ethos durch den/die Rezipienten und vom
zweiten eine negative Bewertung des Fremdethos abgeleitet werden kann.
Auf diese Weise kann der Sender das Ethos des énonciateur/Handlungstra-
gers, auf den er sich bezieht, abwerten, da dieser geméal3 der A-fortiori-Argu-
mentation in seiner Rolle als Verantwortlicher, also seiner skalar tibergeordneten
Position, es erst recht hitte wissen miissen. Durch die ,,Selbstverkleinerung*
bzw. ,,Selbstzuriicknahme* (Ueding 1992: 1491) im Sinne der Bescheidenheits-
topik wird eine Abwertung des gegnerischen Ethos und indirekt eine Auf-
wertung des eigenen Ethos erreicht, indem aufgezeigt wird, inwiefern im
negativen und positiven Sinne gegen Erwartungen verstoBen wird. Ein &dhn-
liches Verfahren im Rahmen der Kontraimplikation ist die A-fortiori-Argu-
mentation ohne explizite Unterordnung des /ocuteur, sondern durch die Referenz
auf eine Personengruppe, die gegeniiber dem abzuwertenden Opponenten in
einem fiir die Kontraimplikation relevanten Aspekt eigentlich als unterge-
ordnet zu interpretieren ist. Dies illustrieren die Beispiele 101-103 in Bezug
auf Kompetenz und Urteilsvermogen:

101.  (Blog) (Coémo calificar que el Gobierno de Zapatero aceptara
entre 2010 y 2011 participar con tales sumas de dinero en el
rescate de nuestros socios sin prever que no iba a tener después
€so0s recursos para sanear la banca espanola? Cualquier obser-
vador extranjero lo tendria claro: es la historia de una idiotez.
(MDO-4)
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102.  (Kommentar) Ein Volksschullehrer hitte diese Vertrage allein
vom logischen Denken her, so zelegt, dass nichts mehr ver-
wendbares {ibriggeblieben wire. (FAZ-4)

103.  (Blog) Sie sechen, wie drastisch Deutschland abgewertet hat —
zum Nachteil der hiesigen Arbeitnehmer, deren Einkommen
seit elf Jahren real stagnieren oder gar riickléufig sind, zum
Nachteil des Euroraumes, der jetzt kurz vor dem Zerreif3en
steht. Dass es so kommen wiirde, dafiir brauchte man kein
Hellseher sein. (ZT-1)

In den Beispielen machen die BezugsgroBen cualquier obervador extranjero,
Volksschullehrer bzw. man braucht kein Hellseher zu sein deutlich, dass,
wenn etwas fiir eine skalar untergeordnete Personengruppe offensichtlich war,
dies erst recht flir eine in Bezug auf die Kontraimplikation relevante, skalar
hoher verortete Personengruppe gelten sollte, wie bspw. die jeweiligen Regie-
rungen. Der Toposversto3 des Handlungstrdgers, dass etwas Offensichtliches
nicht gesehen wurde, obwohl die Verantwortung dafiir bei ihm lag, ist auf
eine negative Bewertung des Fremdethos ausgerichtet. Die argumentative
Stirkung, die durch kontraimplizierende Sachverhalte erzielt wird, fiihrt in den
o. g. Fillen also zusitzlich zu einer negativen Bewertung des Ethos eines
oppositiven Handlungstragers. Aufgrund des iiberraschenden Charakters von
Verstolen gegen zu erwartende Verhaltensweisen konnen sie auch mit der
Assertion der Uberraschung in Verbindung gebracht werden, auf deren Emo-
tionsrelevanz noch einzugehen ist. Die beschriebenen Relationen sind einerseits
auf die Zusammenhinge zwischen Emotionskonstruktion und kontraimplizie-
rendem Charakter zurilickzuflihren und konnen andererseits auch in Abhéngig-
keit von der Perspektive sowie durch den Zusammenhang zwischen Emotions-
konstruktion und assertierter Normalitdt mit verstirkender Wirkung begriindet
werden: Die skalare Abwertung des locuteur oder der Verweis auf einen ska-
lar niedriger einzuordnenden Handlungstrager weist auf die Offensichtlichkeit
bzw. den normalen Charakter der vorherigen Sachverhalte hin. Die Wirkung
ist dabei dieselbe, nimlich die Verstirkung des negativen Ethos eines oppo-
sitiven énonciateur/Handlungstragers.

Einen dritten Bereich bildet die Determinierung bestimmter Eigenschaften
des locuteur, trotz derer er in einer bestimmten Weise handelt:
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104.  (Kommentar) Ich bin ja wirklich kein Verschworungstheoreti-
ker, aber was soll das? Wieso machen unsere Volkvertreter
keine Anstalten etwas zu dndern. (FAZ-4)

105.  (Kommentar) En realidad, soy de los que piensan que un pais
no se levanta con huelgas generales, pero en este caso me he
sumado a la huelga por diversos motivos, especialmente por la
pérdida tan brutal de derechos que se ha producido. (MAA-1)

Der locuteur gibt jeweils Aufschluss iiber sein Ethos, indem er seinen Cha-
rakter ndher bestimmt, als relativ vertrauenswiirdigen, evtl. sogar vernunft-
geleiteten Menschen (Beispiel 104: kein Verschworungstheoretiker) bzw. als
jemand, dessen innere Einstellung/Uberzeugung ist, dass ein Generalstreik
nicht erfolgreich sein kann (Beispiel 105), um im Anschluss auf eine Hand-
lung zu verweisen, die eigentlich im Widerspruch zu der durch die Ethosrefe-
renz ausgeldste Implikation steht. Dadurch wird der entsprechende Sachver-
halt argumentativ verstarkt. Der Kontrast zwischen Implikation und Nicht-
Erfillung wird jeweils durch die MR wirklich und en realidad verstarkt. Es
handelt sich also nicht nur, wie bei obigen Ausfithrungen, um eine skalare
Abwertung, sondern um eine konkrete Eigenschaft, die sich jemand selbst zu-
schreibt und welche die Kontraimplikation begriindet.

Die beschriebene Kontrastierung, die vornehmlich auf eine negative Be-
wertung des Fremdethos und indirekt auf eine positive Bewertung des locu-
teur-Ethos ausgerichtet ist, soll im Folgenden hinsichtlich des Emotionsaus-
drucks ndher beleuchtet werden. Dabei kann zundchst festgehalten werden,
dass der Emotionsausdruck die Kontrastierung steigert, die in erster Linie
durch negative Bewertungen der oppositiven Position erreicht wird, wie in
Beispiel 96 (Rajoy ni siquiera se digno nombrarlos, insensibilidad pasmosa).
Zusitzlich wird die Situation der Opfer dieses politischen Fehlverhaltens
dargestellt (desempleo, deshaucios, suicidios) und als pesadilla beschrieben.
Eine solche zusétzliche Abwertung des oppositiven Handlungstragers durch
negative Bewertungen ist auch in den Beispielen 97 und 98 zu beobachten. In
Beispiel 97 wird Zapateros politisches Tun als fatal abgewertet; zudem mar-
kiert der Sender durch die Bezeichnung ese hombre seine Distanz zum che-
maligen Ministerprasidenten, wodurch er Aufschluss iiber sein Ethos gibt und
eine Vergemeinschaftung mit den Rezipienten intendiert. In Beispiel 98 wird
Helmut Kohl durch die Bezeichnungen Herrscher und Birne negativ bewertet.
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Eine Vielzahl an untersuchten Beispielen beinhaltete eine solche Komplemen-
tierung der Kontraimplikation durch negative Bewertungen sowie, wenn auch
weniger frequent, eine visualisierende Darstellung der Opfersituation, durch
die zum einen der Mitleidstopos bedient wird, aber aus der auch eine negative
Bewertung des Verhaltens der Verantwortlichen abgeleitet werden kann.

Die Evokation von Emotionen durch Emotionsausdruck, welche die indi-
rekten negativen Bewertungen durch die Rezipienten im Sinne der Emotions-
konstruktion erginzt, folgt insgesamt den Prinzipien der Emotionsevokation
von Ungerer (siche Kap. 6.2), wie dem principle of rank and number (MR,
accumulatio), dem principle of emotional evaluation (emotionale Bewertun-
gen) oder dem principle of intensity of presentation (Visualisierungen, Dar-
stellung Opfersituation), und wird zur Maximierung des Kontrastes zwischen
der Implikation und ihrer Nicht-Erfiillung eingesetzt. Anhand des argumenta-
tiven Aspekts kontraimplizierender Sachverhalte ,(Verbalisierung eines PT-
Aspekt [sic] a gauche von A — X PT A) DC (A ist ein starkes Argument)*
(Atayan 2006: 343, Hervorh. im Orig.) kann dies wie folgt erldutert werden:
Die Kontrastierung wird mittels Emotionsausdruck dadurch maximiert, dass
ethos- und pathosrelevante Mittel des Emotionsausdrucks die Elemente a
gauche der PT-Realisierung, also die Implikation der Proposition, sowie
entsprechend die Elemente a droite der PT-Realisierung, also ihre Nicht-
Erfiillung, dhnlich der MR-Funktion steigern.

Bei der Emotionszuschreibung kann von einer weniger direkten Beteili-
gung an kontraimplizierenden Sachverhalten ausgegangen werden. Ein zu
beobachtender Zusammenhang ist u. a. durch die beschriebene Verkniipfung
zwischen Kontraimplikationen und Emotionskonstruktion zu begriinden, die
im Korpus i. d. R. auf das Ausldsen negativer Emotionen gegeniiber einem
oppositiven enonciateur/Handlungstréger ausgerichtet ist. Im Rahmen der Emo-
tionskonstruktion werden diese Emotionen durch die Beschreibung be-
stimmter Szenarien ausgelost (z. B. unverschuldet in Notsituation = Mitgefiihl),
die Emotionen werden dabei also nicht explizit benannt, sondern von den
Rezipienten auf Grundlage des beschriebenen Szenarios (i. d. R. Verstof3e
gegen anerkannte Topoi) abgeleitet. Das Korpus weist aber auch solche selte-
neren Fille auf, in denen bei Kontraimplikationen, die mit Emotionskons-
truktion in Verbindung stehen, der Sender sich selbst oder anderen Beteiligten
Emotionen direkt zuschreibt, die als Folge des kontraimplizierenden Sachver-
halts empfunden werden. Auch die zugeschriebenen Emotionen, die im Sinne
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einer Ethos-Funktion (Bewertungsteilung) zu interpretieren sind, zeigen eine
emotionale Reaktion in Folge eines negativ zu bewertenden Sachverhalts auf,
wie bspw. Trauer, Enttduschung, Wut etc.:

106. (Blog) Paris [...] tampoco este afio podra cumplir sus metas
fiscales; el equilibrio presupuestario no se recuperara en el
2015, como se prometié a Bruselas cuando obtuvo una pro-
rroga de dos afios a cambio de hacer reformas y a pesar de las
reformas ambiciosas [...]. [...] Asi que, a pesar de la decepcion
por las promesas rotas de Paris, el debate sobre como conce-
derle mas margen fiscal ha comenzado. (VGD-2)

35. (Kommentar) Ist es nicht sehr Traurig und Gefahrlich mit wie
viel Emotionalitdt hier gegen eine der groften frieden stiften-
den Gemeinschaft gewettert wird? (HDB-1)

In 106 und dem hier wiederholten Beispiel 35 wird jeweils semantisch etwas
impliziert, das nicht erfiillt wird. In Beispiel 106 wurde davon ausgegangen,
dass Frankreich sein Versprechen, 2015 einen ausgeglichenen Haushalt vor-
zulegen, halten werde, da dem Land bereits ein zweijdhriger Aufschub ge-
wiahrt wurde und es zudem echrgeizige Reformen durchgefiihrt hat. Dieses
Vorhaben wurde trotz des Versprechens und der MaBnahmen nicht umge-
setzt, wodurch im Sinne der Emotionskonstruktion eine negative Bewertung
vermittelt wird. Die Emotion, die durch diesen kontraimplizierenden Sach-
verhalt ausgeldst wird (decepcion), benennt der Sender direkt. Er schreibt sie
dabei als allgemeine Folge des Verhaltens von Frankreich seinen Partnern in
der EU zu. In Beispiel 35 wird die EU als eine der grof3ten friedenstiftenden
Gemeinschaften beschrieben, die trotz dieser positiven Eigenschaften und
Erfolge in den vorgehenden Kommentaren auf sehr emotionale Weise kriti-
siert wird. Diese Kontraimplikation (friedensstiftend P7 Kritik) 16st beim
Sender die Emotion Trauer aus, die er mit dem Ziel der Bewertungsteilung
durch die Rezipienten sich selbst zuschreibt. Dabei spricht er in Form einer
rhetorischen Frage die Rezipienten direkt an und vollzieht auf diese Weise
eine zusitzliche Intensivierung. Werden Emotionen in o. g. Kontext einem
énonciateur/Handlungstrager zugeschrieben, sind sie von seiner Position
abhéngig: Bei oppositiven énonciateurs/Handlungstragern kann davon ausge-
gangen werden, dass jeweils gegensitzliche Emotionen zu denen des locuteur
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zugeschrieben werden und bei solchen, mit denen sich der Sender identifi-
ziert, eher identische.**

Ein weiterer eher indirekter Zusammenhang, der sich bei der Beschrei-
bung von Beispiel 35a (FuBinote 44) bereits angedeutet hat, besteht darin, dass
durch Emotionszuschreibungen kontraimplizierende Sachverhalte aufgebaut
werden konnen. Das ist bspw. der Fall, wenn jemandem eine bestimmte Emo-
tion zugeschrieben wird, derjenige dann aber eine bestimmte Handlung voll-
zieht, die eigentlich aufgrund der empfundenen Emotion nicht zu erwarten
wire. Auf dieselbe Weise werden auch die entsprechenden Emotionen kons-
truiert:

107.  (Blog) Trotz der Angst vor einem Zusammenbruch blieben die
deutschen Unternehmen Griechenland treu [...] (EUI-1)

108.  (Blog) [...] los ciudadanos votan [...] de la disconformidad con
el presente. Lo unico que hace suspirar de alivio a los del PP
es que el PSOE no despega a pesar de la decepcion que ha
provocado Rajoy en sus votantes; pues cuidado con el no
despeque, porque el caso islandés demuestra que ante el mal
presente, se da una nueva oportunidad al mal pasado. (DDS-1)

In den Beispielen begriinden die zugeschriebenen Emotionen die Kontraimpli-
kationen: Beispiel 107 sagt aus, dass Angst vor einem Zusammenbruch der
Wirtschaft eigentlich zur Folge haben miisste, dass sich Unternechmen zuriick-
ziehen, die deutschen Unternechmen aber trotz dieser Gefahr in Griechenland
geblieben sind. Die Kontraimplikation ist also sozusagen auf Emotionstopoi
begriindet; die natiirliche Reaktion auf Angst wire Flucht, entgegen der
aufgebauten Erwartung haben deutsche Unternehmen aber gerade nicht mit
Flucht reagiert. Dieses unerwartete Verhalten fiihrt zudem im Sinne der

* Das modifizierte Beispiel 35a zeigt, dass oben beschriebene Kontraimplikation, die beim Sen-
der Trauer auslost (Beispiel 35), bei einem oppositiven Handlungstriager (AfD) zur Evokation
gegensitzlicher Emotionen fithren kann, wie z. B. der Emotion Freude. Eine solche Emo-
tionszuschreibung kann zusitzlich auf eine negative Darstellung des oppositiven Handlungs-
trédgers ausgerichtet sein; so wird ihm eine zur erwartbaren/moralisch angemessenen in Wider-
spruch stehende zugeschrieben:

35a. Ist es nicht sehr Traurig und Gefahrlich mit wie viel Emotionalitét hier
gegen eine der grofiten frieden stiftenden Gemeinschaft gewettert
wird? Anhdnger der AfD hingegen freuen sich iiber diese geféhrliche
Tendenz und heizen sie zudem noch an. (Konstruiert M.H.)
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Emotionskonstruktion zu einer positiven Determinierung des Fremdethos:
Die Emotionszuschreibung als linksseitige transgressive EA (Angst PT treu)
kann gleichzeitig als IA der aus dem Toposverstofl abzuleitenden positiven
Bewertungen wie mutig, uneigenniitzig etc. interpretiert werden. Auch in
Beispiel 108 wird die Kontraimplikation durch Emotionszuschreibung begriin-
det, sie basiert auf der Enttduschung, die den Wihlern Rajoys zugeschrieben
wird, die erwartungsgemill dazu hitte fiihren miissen, dass die PSOE ent-
sprechende Stimmgewinne verzeichnet, was aber zur Erleichterung der PP
wider Erwarten nicht der Fall war. Hier begriindet die Kontraimplikation
keine positive Ethos-Determinierung; sowohl ein fehlender als auch ein in
Zukunft moglicher Stimmzuwachs der PSOE weisen auf eine negative Bewer-
tung des Fremdethos hin, da dieser in letztgenanntem Fall nicht auf die Ver-
dienste der Partei, sondern auf die Schwiche der PP zuriickzufiihren wére.
Der Sender steht also sowohl zur PP als auch zur PSOE in Opposition, was
durch die nachfolgenden negativen Bewertungen (mal presente, mal pasado)
umso deutlicher wird.

Fiir das vorliegende Korpus kann festgehalten werden, dass kontraimpli-
zierende Sachverhalte v. a. insofern emotionsrelevant sind, als durch sie Emo-
tionen konstruiert werden, die der Starkung der eigenen Argumentation die-
nen, indem sie auf die Abwertung des oppositiven Ethos sowie indirekt auf
die Aufwertung des eigenen Ethos ausgerichtet sind. Auch der Aufbau kontra-
implizierender Sachverhalte durch die skalare Unterordnung des /ocuteur oder
nicht oppositiver énonciateurs/Handlungstriager dient dem Ziel, das Fremdethos
abzuwerten. Die Mittel des Emotionsausdrucks, v.a. emotionale Bewer-
tungen, sind dabei hauptsichlich auf die Stirkung der Kontraimplikation aus-
gerichtet, indem sie den Kontrast zwischen der Implikation und ihrer Nicht-
Erfillung maximieren. Den Emotionszuschreibungen kann eine geringere
Relevanz zugesprochen werden, sie dienen ebenfalls der Kontrastierung bzw.
dem Aufbau zu erwartender Verhaltensweisen, die an die Empfindung von
bestimmten Emotionen gekniipft sind. Es zeigt sich, dass die vornehmliche
Emotionsrelevanz der Kontraimplikationen sowohl im spanischen als auch im
deutschen Korpus auf die negative Determinierung des Fremdethos ausge-
richtet ist und dabei oft indirekt eine Aufwertung des locuteur-Ethos bewirkt.
Dies ist in Blogbeitrdgen und Kommentaren gleichermalen festzustellen.
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7.2.3  Assertion der Uberraschung und Emotionen

Die wohl offensichtlichste Relation zwischen assertierter Uberraschung und
Emotionen liegt in der Tatsache begriindet, dass Uberraschung zu den Basis-
emotionen gezahlt wird und somit der verstdrkende Mechanismus der Assertion
der Uberraschung per se als emotional betrachtet werden kann. Die assertierte
Uberraschung kann sich auf unterschiedliche Weise duBern; die augenschein-
lichste wiire eine direkte Zuschreibung der Uberraschung, wie bereits in Bei-
spiel 29 deutlich wurde:

29. (Kommentar) Mich hat diese Kursentwicklung iiberrascht.
Und wer jetzt sagt, ihn habe das nicht iiberrascht, dem nehme
ich das nicht wirklich ab. Ein Crash kommt erst einmal aus
dem Nichts und wird dann erklirt, wenn er da ist mit Griinden,
die alle vor dem Crash bekannt waren. Das ist immer so.
(BLG-1)

In Beispiel 29 schreibt sich der locuteur selbst die Emotion Uberraschung zu,
wobei diese Zuschreibung im Sinne einer intendierten Solidarisierung durch
die Rezipienten als ethosrelevant interpretiert werden kann. Zudem kann die
assertierte Uberraschung als Sprechakt Erstaunen ausdriicken gedeutet wer-
den und iiberschneidet sich somit mit dem Emotionsausdruck. Der locuteur
hebt den verstirkenden Charakter hervor, indem er hinzufiigt, dass diese Emo-
tion bei allen evoziert worden sein miisste, und beurteilt diejenigen, die den
iiberraschenden Charakter leugnen, explizit als nicht glaubwiirdig. Die Begriin-
dung der assertierten Uberraschung wird wiederum gestiitzt durch assertierte
Normalitit als verstirkenden Mechanismus (siche Kap. 5.4.3).

Die Uberraschung wird aber nicht immer auf eine so direkte Weise zuge-
schrieben, sondern oft indirekt vermittelt, woraus sich zusétzliche Anhalts-
punkte fiir die Relation zur Emotionalitét ergeben, bspw. in Form rhetorischer
Fragen:

109.  (Blog) Wer hditte gedacht, daf3 eines der kleinsten Linder der
Euro-Zone auf einmal spektakuldr in den Blickpunkt riicken
konnte? Viele Regierungen und erst recht viele Biirger der Eu-
ropdischen Union bzw. der Euro-Wahrungszone begannen sich
gerade mit dem Gedanken anzufreunden, dal der gefahrlichste
Teil der Euro-Krise liberstanden sei. (CSV-1)
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In Beispiel 109 wird die Uberraschung des Senders in Form einer rhetori-
schen Ergidnzungsfrage, welche die Negation der Prasupposition ausdriickt,
vermittelt. Rhetorischen Fragen kann sowohl Ethos- als auch Pathosrelevanz
zugesprochen werden (sieche Kap. 6.3.2.2): Einerseits wendet sich der Sender
den Rezipienten zu und intendiert im Sinne einer Vergemeinschaftung eine
Bestdtigung des in der Frage erhaltenen Urteils (Ethos), also in diesem Fall
der Emotion Uberraschung; andererseits wird durch die syntaktische Form der
Ausdruck intensiviert (Pathos). Ein solches Vorgehen kann bei assertierter
Uberraschung hiufig beobachtet werden. Ein weiteres Beispiel hierzu wurde
bereits in Kap. 5.4.3 erldutert:

33. (Kommentar) Das wundert den erstaunten Zeitgenossen: Ita-
lien widersteht der Krise erstaunlich gut. Wer hdtte gedacht,
dass Italiener so streng sparen konnen? (TLR-1)

Der iiberraschende Charakter wird zusétzlich durch die Wiederholung intensiviert
(Pathos), die dritte Wiederholung in Form einer rhetorischen Ergénzungsfrage
starkt zusétzlich den Rezipientenkontakt und intendiert eine Emotionsteilung.
Auch im Spanischen ist ein auf solche Weise vermittelter iiberraschender Cha-
rakter gingig:

110.  (Blog) Quién iba a pensar que en un pais en crisis, una marca
de coches de lujo iba a subir sus ventas. (BDC-1)

Die Beispiele verdeutlichen, dass die Emotionszuschreibungen mit Mitteln
des Emotionsausdrucks verkniipft sind, durch die eine Emotionsteilung und
eine Intensivierung der zugeschriebenen Emotion bewirkt werden.

Die Relation zwischen Assertion der Uberraschung und Emotionen ist aus
den in Kap. 5.4.3 angesprochenen Griinden eng mit der Emotionsrelevanz kon-
traimplizierender Sachverhalte verkniipft: Beide Mechanismen basieren auf trans-
gressiven Sequenzen sowie den Berithrungspunkten zwischen iiberraschendem
Charakter und der Nicht-Erfiillung aufgebauter Erwartungen. Die Néhe zu
kontraimplizierenden Sachverhalten wird bspw. hinsichtlich der Begriindung
des liberraschenden Charakters durch kontraimplizierende Sachverhalte deut-
lich. Hierzu soll erneut ein bereits in Kap. 5.4.3 besprochenes Beispiel gekiirzt
aufgefiihrt werden:
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32. (Kommentar) El movimiento positivo que los mercados han
venido manteniendo desde comienzos de afio se ha visto
truncado esta semana por un escollo de tipo mas politico que
econdmico: La crisis chipriota. Sorprende realmente que, a
estas alturas, con varios rescates exitosos |[...] realizados por la
Union Europea, podamos volver a revivir [...] un nuevo shock
de confianza en las instituciones europeas. (MDA-1)

Die durch den MR realmente verstirkte assertierte Uberraschung, ausge-
driickt durch eine direkte Zuschreibung der Emotion, wird durch einen kont-
raimplizierenden Sachverhalt begriindet, der darauf basiert, dass, obwohl die
EU mehrere erfolgreiche Rettungen durchfiihren konnte, das Vertrauen in die
europdischen Institutionen erneut abnimmt. Der iiberraschende Charakter
kann nicht nur durch nicht-emotionale MR (hier: realmente), sondern ebenso
durch emotionale MR verstirkt werden. Die festgestellte Emotionsrelevanz
von MR erthélt also entsprechend auch Giiltigkeit fiir die Verkniipfung von
MR und assertierter Uberraschung. Wird die zugeschriebene Uberraschung
durch eine Kontraimplikation begriindet, handelt es sich um denselben Me-
chanismus, der bereits im Zusammenhang zwischen Kontraimplikationen und
Emotionszuschreibung angesprochen wurde: Der Sender expliziert als Folge
der Kontraimplikation die aus ihr resultierende Emotion, die er sich oder einem
énonciateur/Handlungstrager zuschreibt. Bei Kontraimplikationen wurden in
den entsprechenden Beispielen Emotionen wie Trauer oder Enttduschung zu-
geschrieben, hier handelt es sich entsprechend um die Emotion Uberraschung.
Dies zeigt sich auch an Beispiel 111:

111.  (Kommentar) El Bundesbank, banco central aleman, baluarte
del pensamiento neoliberal mas dogmadtico de la Uniéon Euro-
pea, ha sorprendido proponiendo algo insolito: gue paguen los
ricos. (VGD-1)

Die Kontraimplikation, welche die Emotionszuschreibung begriindet, weist hier
zudem Mittel des Emotionsausdrucks auf, wie verstirkte negative Bewertungen
(mas dogmatico) und visualisierende Elemente (baluarte) zur Beschreibung
des oppositiven Handlungstragers, um eine Maximierung des Kontrastes zwi-
schen Implikation und Nicht-Erfiillung zu erreichen. Zudem deutet sich durch
den Gegensatz insdlito vs. que paguen los ricos der ironische Charakter der
assertierten Uberraschung an.



232 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

Es kann also davon ausgegangen werden, dass die Ausfithrungen aus Kap. 7.2.2
zur Emotionsrelevanz kontraimplizierender Sachverhalte auch hinsichtlich der
Determinierung des Fremdethos ebenso im Zusammenhang mit assertierter
Uberraschung giiltig sind. Die sich in der Emotionsrelevanz niederschlagenden
Parallelen zwischen der Assertion von Uberraschung und Kontraimplikationen
zeigen sich insbesondere, wenn kontraimplizierende Sachverhalte zur Begriin-
dung der Uberraschung angefiihrt werden. Dariiber hinaus kommt auch der
Emotionszuschreibung eine gewichtige Bedeutung zu. Assertierte Uberra-
schung als Mechanismus argumentativer Verstirkung ist sowohl in Blogbei-
trdgen als auch Kommentaren zu finden, wobei der iiberraschende Charakter, der
mittels rhetorischer Fragen eingeleitet wird, aufgrund der Referenz auf Fremd-
positionen v. a. in Kommentaren zum Tragen kommt.

7.2.4 Weitere emotionsrelevante Verfahren argumentativer
Verstarkung

Uber die Mechanismen argumentativer Verstirkung hinaus soll im Folgenden
auf zwei weitere Verfahren eingegangen werden, die als emotional einzustufen
sind und die im Untersuchungskorpus aulerdem dazu eingesetzt werden, eine
skalar hohere Verortung im Sinne argumentativer Verstiarkung zu vollziehen.
Zum einen handelt es sich um die meist nachtragliche emotionale Verstér-
kung einer Argumentation durch Analogien. Im Allgemeinen stellen Analogien
einen Zusammenhang zwischen verschiedenen Wirklichkeitsbereichen her
(vgl. Ueding 1992: 498) und bewirken durch die Wertiibertragung eine Veran-
schaulichung des Analogiethemas. Indem Sachverhalte zu einem bestimmten
Referenzbereich in Relation gesetzt werden bzw. indem eine Wertiibertragung
von Analogietrdger auf -thema stattfindet, kann zudem eine argumentative
Verstiarkung oder Abschwichung erreicht werden, wenn Dimension und
Qualitdt des vorherigen Sachverhalts spezifiziert und dieser skalar ndher an
den Polen argumentativer Stiarke oder Schwiche situiert wird. Eine solche
Steigerung von Quantitdt/Qualitdt des Analogiethemas kann bereits an den
Beispielen aus 6.3.2.3 nachvollzogen und soll an dieser Stelle anhand der
Beispiele 112 (Langfassung von Beipiel 87) und 113 verdeutlicht werden:

112. (Blog) Las directrices que imponen con crueldad los poderes
de Alemania y Holanda, responsables del empobrecimiento
vertiginoso de la Europa del Sur, y la forma en la que sus bancos
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estan haciendo negocio con la miseria de nuestros paises, solo
son posibles porque llegan de un mundo que se siente ajeno.
Es la misma mecanica del ejecutivo millonario que permanece
indiferente ante el despido de sus empleados. (PBC-1)

113.  (Kommentar) Vielleicht ist es ja wirklich keine so gute Idee,
stets die Mittelmeer-Schulden-Fans (Barroso, Trichet, Draghi,
Juncker) entscheiden zu lassen, obwohl es darum geht unser
(nicht vorhandenens) Geld in Fisser ohne Boden zu werfen?
Seit wann erzielt man gute Losungen bei der Trockenlegung
von Siimpfen, indem man die Frosche entscheiden ldsst?
(HDB-1)

In Beispiel 112 wird die Gleichgiiltigkeit der Handlungstrdger Deutschland
und Holland gegeniiber der durch sie verursachten Situation in den siideuro-
péischen Landern veranschaulicht, indem auf Entlassungen durch reiche Mana-
ger hingewiesen wird. In Beispiel 113 zeigt sich durch die Referenz auf den
Analogietrager Frosche zur Trockenlegung von Siimpfen die Absurditdt der
Schuldensituation. Neben der veranschaulichenden Wirkung kann zudem durch
die Wertilibertragung von einer negativ bewertenden Funktion ausgegangen
werden. In Anlehnung an MR/MD kann die argumentative Verstarkung durch
Analogien anhand des Musters ,,X + Analogie ist argumentativ stirker als X,
wenn durch die Wertiibertragung Quantitét und/oder Qualitit des Analogie-
themas gesteigert werden beschrieben werden. Eine argumentative Abschwé-
chung entspricht dem Muster ,,X + Analogie ist argumentativ schwicher als
X, wenn durch den Analogietrager Quantitit und/oder Qualitdt des Analogie-
themas skalar niedriger einzuordnen sind*; gleichwohl wies das Korpus keine
Analogien auf, in denen die Wertiibertragung eine abschwéchende Funktion
hat. Unter den genannten Bedingungen konnen Analogien, die sowohl dem
pathos- als auch dem ethosrelevanten Emotionsausdruck zugeordnet wurden,
als Mittel argumentativer Verstiarkung angesehen werden.

Das zweite emotionsrelevante Verfahren argumentativer Verstirkung ist die
Referenz auf Autoritdten. In Kap. 5.4.1 wurde bereits erldutert, inwiefern auf
diese Weise eine skalare Verortung hinsichtlich argumentativer Stirke und
Schwiche erreicht wird. Atayan (2006a: 103), der die Autorititsargumentation
der Kategorie ,,Signalisierung von Unstrittigkeit* zuteilt, beschreibt in diesem
Zusammenhang ihre Ethosrelevanz: ,,[...] die Vermittlung der Unstrittigkeit
von Ansichten, die als Ausgangspunkt der Argumentation dienen, [ist] oft u. a.
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eine Frage der Glaubwiirdigkeit des Senders — oder allgemeiner der Quelle
dieser Ansicht — und gehort daher auch zum Bereich des Ethos.” Auch wenn
die Beschreibung auf die Vermittlung von Unstrittigkeit ausgerichtet ist, kann
sie fiir eine Interpretation als skalare Verortung im Bereich argumentativer
Stirke als giiltig erachtet werden, da eine skalar hohere Verortung einer Stei-
gerung ihrer Unstrittigkeit gleichkommt.

Die Ethosrelevanz der Autoritdtsargumentation zeigt sich auch hinsicht-
lich einer polyphonischen Interpretation. So kann eine (Teil-)AuBerung einem
nicht naher definiertem Diskurswesen zugeschrieben und somit die Unstrit-
tigkeit bzw. die entsprechende skalare Aufwertung durch eine Art ,,Ethos in
absentia® (Atayan 2006a: 114, Hervorh. im Orig.) gesichert werden, da auf
solche Weise die Glaubwiirdigkeit des Diskurswesens nur schwer infrage ge-
stellt werden kann (vgl. Atayan 2006a: 114). Im Korpus werden tendenziell
anerkannte Autorititen angefiihrt, wobei auch hier die Uberpriifung des Wahr-
heitsgehaltes zwar theoretisch in vielen Fillen moglich wére oder sich aus
dem Wissenshintergrund ergibt, aber davon ausgegangen werden kann, dass
Rezipienten i. d. R. die Wahrheit ohne eine Uberpriifung hinnehmen (siehe
hierzu auch Kap. 7.4 zur Skalaritét koordinierter Sequenzen). Eine der Zuschrei-
bung zu einem nicht ndher definierten Diskurswesen dhnliche Wirkung ergibt
sich aus der ,,polyphonische[n] Neutralisierung des ,locuteur (Atayan 2006a:
114). Eine skalare Aufwertung kommt dadurch zustande, dass der locuteur
sich selbst unterdriickt und seinen Standpunkt so présentiert, als wiirde er von
einem nicht naher bestimmten Kollektiv vertreten:

114.  (Blog) Se dice que JC I* (Juan Carlos, Anm. M.H.) ha atraido
muchos buenos negocios a Espafia [...] (MDO-4)

In Beispiel 114 schreibt der locuteur seine AuBerung einem solchen Kollektiv
zu. Durch die Verallgemeinerung und die Vermeidung direkter Verantwor-
tung fiir die AuBerung wird einerseits die Argumentation verstirkt, anderer-
seits tritt der Jocuteur nicht als A in Erscheinung. Diese zugleich argumentativ
verstarkende und ethosrelevante Funktion beschreibt auch Norén (2000: o. S.):
,Le raisonnement par autorité se présente ainsi comme un excellent moyen
rhétorique, puisque l’argumentation est renforcée, en méme temps que la
responsabilité du locuteur est affaiblie. Ubernimmt umgekehrt A wie in Bei-
spiel 115 direkt die Verantwortung fiir seine AuBerung, indem er zeigt, dass
es sich um seinen personlichen Standpunkt handelt, kann von einer abschwi-
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chenden Funktion ausgegangen werden. Zudem manifestiert sich das Ethos
viel direkter, da der locuteur als A ,,sichtbar* wird:

115.  (Kommentar) Yo personalmente creo que el Euro estd sobre-
valorado [...] (FDS-1)

Die emotionale Relevanz der Autorititsargumentation ist eindeutig im Be-
reich des Ethos anzusiedeln. Eine Generalisierung der Giiltigkeit oder die
Abgabe der Verantwortung an eine Autoritdt durch Unterdriickung von A
schafft argumentative Verstarkung und das Ethos wird durch Vorwegnahme
moglicher Kritik sichtbar. Umgekehrt wird bei der Abschwéchung der Giil-
tigkeit die Prdsenz des locuteur aufgrund seiner Einschreibung in die parole
direkt sichtbar (siche hierzu auch Kap. 7.3 und Kap. 7.4).

7.2.5 Ergebnisse

Die Analyse zur Emotionalitit der argumentativen Verfahren, die eine argu-
mentative Verstiarkung bewirken, konnte unterschiedliche Relationen zwischen
Argumentation und Emotionen aufdecken:

Zunachst kann festgehalten werden, dass das Korpus sowohl fiir die spa-
nische als auch fiir die deutsche Sprache die Tendenz zeigt, dass die Arten der
Emotionsmanifestation vorwiegend auf die Abwertung des Ethos eines oppo-
sitiven énonciateur/Handlungstrigers ausgerichtet sind und auf diese Weise
eine indirekte Aufwertung des locuteur-Ethos bzw. des Ethos ihm nahestehen-
der énonciateurs/Handlungstriager. Dabei konnte zwischen den einzelnen Mecha-
nismen argumentativer Verstidrkung und den Arten der Emotionsmanifestation
i. d. R. eine Hauptrelation identifiziert werden, die durch die Mittel der
iibrigen Emotionskategorien gestiitzt wird.

Bei MR kann davon ausgegangen werden, dass sie vornehmlich durch
Mittel des Emotionsausdrucks einen emotionalen Wert erhalten. Hierbei spiclen
insbesondere Mittel mit einer vergemeinschaftenden Wirkung (Ethos) sowie
vergegenwartigende Elemente (Pathos) eine Rolle. Dieser Zusammenhang
lasst sich damit erkldren, dass mittels Emotionen eine Einordung anhand von
zweil Parametern vollzogen werden kann. Zum einen eine qualitative Einord-
ung in das positive oder negative Spektrum und zum anderen die Bestimmung
des Intensitétsgrades (Active/Aroused bzw. Passive/Calm, siche Abbildung 3.2).
Einer ebensolchen Einordnung kénnen MR dienen, die entweder die Qualitét
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(z. B. emotionale Bewertungen) oder die Quantitdt (z. B. Intensivierungen)
von AuBerungen modifizieren. Zudem ist der Mechanismus der Vergegen-
wartigung an sich auf eine Hervorhebung und somit eine Verstarkung von
Elementen ausgerichtet.

Bei Kontraimplikationen kann als zentrale Emotionskategorie die Emoti-
onskonstruktion und bei assertierter Uberraschung zusitzlich die Emotionszu-
schreibung genannt werden. Die Relevanz der Emotionskonstruktion kann auf
die bereits erwihnten strukturellen Ahnlichkeiten der diesem Verfahren oft
zugrunde liegenden Toposverstoe mit den argumentativen Aspekten kontra-
implizierender und tberraschender Sachverhalte zuriickgefiihrt werden. In
diesem Zusammenhang zeigt sich dann auch, dass MR und insbesondere
emotionale MR das Verfahren der Emotionskonstruktion stiitzen, indem sie
darauf ausgerichtet sind, den Kontrast zwischen Implikation und Nicht-Erfiil-
lung zu maximieren. Die Emotionszuschreibung wird evidenterweise bei der
Assertion der Uberraschung relevant (auch hierbei erweisen sich emotionale
MR als Mechanismus, durch den die Emotionszuschreibung gestiarkt wird).
Dariiber hinaus werden zugeschriebene Emotionen, die mit bestimmten Topoi
verkniipft sind, als Verfahren zum Aufbau von Erwartungen in kontraimpli-
zierenden Sachverhalten eingesetzt, wobei dann gerade der VerstoBl gegen diese
Erwartungen Kontraimplikation und Emotionskonstruktion begriindet.

Es deutet sich bereits in der ersten Analysekategorie an, dass die theoreti-
sche Abgrenzung der Emotionskategorien nicht nur dazu dient, die Relationen
zwischen Emotionen und Mechanismen argumentativer Verstirkung zu be-
schreiben, sondern dass zudem Relationen zwischen den Arten der Emotions-
manifestation sowie den verstirkenden Verfahren untereinander beschrieben
werden konnen. Dabei gibt auch die Verbindung zwischen den verstirkenden
Mechanismen Aufschluss iiber Emotionalitit, da die Relation zwischen einem
verstirkenden Mechanismus und einer Art der Emotionsmanifestation auch in
den anderen Mechanismen zum Tragen kommen kann. Dariiber hinaus haben
sich weitere potentielle Ankniipfungspunkte zu den iibrigen Makrostrukturen
angedeutet. Hinsichtlich der sprachlichen Kontrastierung kann bisher von in
beiden Sprachen gleichwertig vorkommenden Phdanomenen ausgegangen werden.
In Bezug auf die Textsorte zeigen sich bereits Unterschiede, die durch den
dialogischen/miindlichen (Kommentar) vs. monologischen/schriftlichen (Blog)
Charakter begriindet werden konnten.
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7.3 Argumentative Abschwidchung und Emotionen

Im Folgenden wird darauf eingegangen, welche Beschreibungsmdoglichkeiten
das vorliegende Korpus fiir die Emotionsrelevanz der Verfahren argumentativer
Abschwichung bietet. Es werden die in Kap. 5.4 beschriebenen Mechanismen
argumentativer Abschwéchung (aA) zugrunde gelegt: MD, Implikationen
sowie Assertion der Normalitdt (Assert. Norm.).

AN

MD Implikationen Assert. Norm.

Abbildung 7.3: Analyseschema argumentative Abschwéchung

Argumentative Abschwichung kann als ein zur argumentativen Verstiarkung
komplementdres Verfahren angesehen werden, so beschreibt Briz Gomez
(1998: 110):

,,La intensificacion y la atenuacién son dos [...] estrategias de discurso,
concretamente derivadas de la actividad argumentativa y de la acti-
vidad conversacional de negociacion del acuerdo. En tal proceso
negociador, se trata de ser claro, de dar fuerza argumentativa a lo
dicho o al acto de decir, de reforzar el estado de cosas que se presenta
como real y verdadero vy, si la argumentacion lo requiere, vehemente.
Pero en ocasiones, dada la intencion del yo y por la presencia del ti, el
hablante debe ser amable, modesto, colaborativo, en suma cortés, ya
que la cortesia [...] persigue con mayor frecuencia en la conversacion
cotidiana el propio interés del hablante.*

Briz Gomez stellt den Mechanismus der Abschwichung als Strategie dar, bei
der v. a. der Sender und seine Bezichung zu den Rezipienten relevant werden
und die daher vornehmlich mit Ethos in Verbindung steht. Ziel abschwichen-
der Mittel ist es, sich dem Empfinger im Sinne der ,,captatio benevolentiae*
anzundhern (vgl. Fuentes Rodriguez/Alcaide Lara 2002: 373). Bspw. kann der
Inhalt des Gesagten abgeschwiécht werden, damit nicht der Eindruck entsteht,
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als wiirde der Redner seine Ideen um jeden Preis durchsetzen bzw. sie dem
Horer aufzwingen wollen. Zum Bereich der Abschwichung gehoren alle Ele-
mente, welche die personliche Meinung/Haltung des Senders ausdriicken und
das Gesagte als diskutierbar und nicht als absolut/allgemeingiiltig darstellen.
Diese Ausfiihrungen beziehen sich zwar auf ein Verstidndnis von Abschwi-
chung, das sehr viel weiter gefasst ist als das der argumentativen Abschwé-
chung, sie weisen aber dennoch wichtige Anhaltspunkte fiir die Relation zwi-
schen Abschwichung als rein argumentativem Mechanismus und emotionalen
Mitteln auf. Hierzu gehoren, wie in den folgenden Unterkapiteln erldutert
wird, bspw. die Bereiche der Subjektivierung und der Hoflichkeitsstrategien.

7.3.1 Modificateurs déréalisants und Emotionen

MD weisen wie auch MR aufgrund ihrer Eigenschaften insbesondere Ver-
kniipfungen zum Emotionsausdruck auf, wihrend Emotionskonstruktion und
-zuschreibung eher bei den Mechanismen der Implikation und der assertierten
Normalitdt zum Tragen kommen. MD konnen v. a. insofern in Verbindung
mit Emotionalitét stehen, als diese Marker bspw. mit Mitteln der Vergemein-
schaftung und Subjektivierung in Verbindung stehen. Hierbei kommen zum
einen die Mittel der Sendereinstellung zum Tragen, durch die der Sender
bspw. Behauptungen einleitet und sie als personlichen Standpunkt kennzeich-
net oder seine Unsicherheit signalisiert. Zum anderen wird auch die Hoflich-
keit relevant, die u. a. durch die Markierung der Sendereinstellung vermittelt
wird.

Zunichst soll auf die Strategie der Subjektivierung eingegangen werden:
Bei der Subjektivierung des Gesagten wird die argumentative Stirke redu-
ziert, indem die Giiltigkeit der AuBerung durch die Markierung der persdnli-
chen Ansicht des Senders oder seiner Unsicherheit bzgl. des Sachverhalts
eingeschrankt wird. Erstgenanntes wird in folgenden Beispielen deutlich, in
denen der Sender auf seine personliche Einstellung verweist:

116. (Kommentar) Pero para mi que es debido a un adelanto de
compras por la subida del IVA [...] (MDO-1)

117.  (Blog) Ich personlich denke, die Wirtschaftskrise und der Kli-
mawandel bergen das Potential riesiger Herausforderungen.
(CSN-1)
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In beiden Fallen werden die Assertionen, ndmlich dass die positive Leistungs-
bilanz auf den Konsumanstieg vor der Mehrwertsteuererhdhung zuriickzu-
fithren ist (Beispiel 116) bzw. dass Wirtschaftskrise und Klimawandel grofe
Herausforderungen sind (Beispiel 117), abgeschwiécht, indem sie als person-
liche Ansichten gekennzeichnet werden (XY, wobei Y = Markierung person-
licher Einstellung = argumentativ schwicher als X). Dabei kann die personliche
Einstellung durch die in Kap. 6.3.1.3 angesprochenen Mittel der Senderein-
stellung ausgedriickt werden. Diese Mittel wirken nach Martin Zorraquino/
Portolés Lazaro (1999: 4159) wie folgt: ,,Desde el punto de vista pragmatico,
esta clase de expresiones, al recalcar como una opinion personal el contenido
del segmento del discurso al que comentan, atentan su validez general.
Zunichst kann bei der Markierung der Sendereinstellung als Mittel argumen-
tativer Abschwichung aufgrund der subjektivierenden Funktion im Sinne
einer Einschreibung des locuteur in die parole von einer Ethos-Funktion aus-
gegangen werden. Dies ist sowohl im Deutschen als auch im Spanischen
vornehmlich in Kommentaren der Fall, die weiter im Bereich der Nihe-
sprache/Miindlichkeit/Dialogizitit anzusiedeln sind. Der Sender kann sich
durch die Reduzierung der Absolutheit der AuBerung vor moglichen Angrif-
fen gegen seine Argumentation schiitzen und zeigt zudem eine gewisse Be-
reitschaft, auch andere Auffassungen zu beriicksichtigen und/oder gelten zu
lassen. Des Weiteren zeigt sich die Emotionsrelevanz auch in Form von
Hoflichkeitsstrategien. Im Rahmen von Hoflichkeitsstrategien kann mittels
Abschwichung ein Angriff auf das face des Adressaten vermieden und die
Beziehungen aufrechterhalten werden. In solchen Fillen handelt es sich um
Strategien im Bereich der negativen Hoflichkeit, zu denen z. B. die bereits
genannten Modalitdtsmarker zur Einleitung personlicher Meinungen wie Pienso,
Creo, A mi parecer, En mi opinion/Meines Erachtens, Ich denke, Meiner
Meinung nach etc., gehoren. Diese werden insbesondere dann verwendet,
wenn der Sender Kritik duflert bzw. sich auf eine Position bezieht, zu der er in
Opposition steht (siehe hierzu insbesondere Kap. 7.5). Diese Beobachtung hat
sich bereits in den oben stehenden Beispiclen angedeutet und zeigt sich deut-
lich an folgender Passage:

118.  (Kommentar) Die Kommentatoren vermitteln m. E. den Ein-
druck als wire der Grofteil der deutschen Bevolkerung so pes-
simistisch [...] (HDB-3)
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Durch die Signalisierung der Sendereinstellung durch den MD m. E. schwicht
der Sender den Angriff auf Vertreter der Gegenposition im Sinne einer
negativen Hoflichkeitsstrategie ab. Obwohl dies sowohl in deutschen als auch
in spanischen Kommentaren ein sehr hdufiges Vorgehen ist, konnen in beiden
Sprachen genauso gegenteilige Strategien identifiziert werden, die direkte
Angriffe beinhalten, was damit begriindet werden kann, dass der Grad der
Individualitiat bei Kommentaren sehr ausgeprégt ist und sie nur in geringem
MafBe konventionalisiert sind. Aus diesem Grund orientiert sich Hoflichkeit
daran, welches verbale Verhalten die Interaktanten im kommunikativen Setting
Blog als angemessen empfinden bzw. an ihrer Entscheidung, ob sie dieser
Angemessenheit entsprechen wollen.

Ebenso wie bei der Kennzeichnung der eigenen Meinung als MD kann auch
die Markierung der eigenen Unsicherheit eine abschwéchende Wirkung haben.
Die Mittel zur Markierung des Unsicherheitsgrades des Senders konnen als
typische MD angesehen werden; hierzu gehoren die in Kap. 6.3.1.3 erlduterten
Modaladverbien und Modalmarker.

119. (Kommentar) No sé, quiza no es cuestion de hacer grandes
movimientos sino pequeflos y constantes pasos [...] (ULL-1)

120. (Kommentar) Vielleicht sollte man das, was im medialen
Raum zwischen den europdischen Gesellschaften so abléuft,
weniger als Habermasschen Diskurs zu verstehen versuchen,
sondern als [...] (ZT-3)

Auch in den Beispielen 119 und 120 steht der Sender in Opposition zu zuvor
gedullerten Positionen. Diese wird in einer Art Gegenvorschlag ausgedriickt,
der durch MD abgeschwicht wird. Die MD sind im Rahmen der Hoflich-
keitsstrategien als ethosrelevant zu bezeichnen, da sie darauf ausgerichtet sind,
Angriffe auf das negative face des Adressaten zu vermeiden.

Uber diese Ethos-Funktion im Rahmen von Hoflichkeitsstrategien hinaus
kann eine argumentative Abschwichung durch die Verwendung von Diminu-
tiven erreicht werden, welche ,,diec Bedeutung des Stammes in der Regel als
,Verkleinerung* modifizieren® (BuBmann *2002: 167), also die Quantitit modi-
fizieren. Zudem konnen sie die emotionale Einstellung des Senders signali-
sieren, wodurch sie dem ethosrelevanten Emotionsausdruck zuzuordnen sind.
In Beispiel 121 wird die Abschwéchung zunédchst durch das Adverb wahr-
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scheinlich angezeigt, das die Unsicherheit des Senders ausdriickt. Der Dimi-
nutiv Wolkchen und das Adjektiv zarte wirken ebenfalls argumentativ abschwa-
chend — aufgrund der Metaphorik kann von einer zusitzlichen visualisierenden
Funktion (Pathos) ausgegangen werden.

121.  (Blog) Aber wahrscheinlich zeigen sich dann zarte Wélkchen
am Konjunkturhimmel [...] (ZT-1)

Dem Adjektiv zarte kann unter Riickbezug auf die Definition als ,,durch einen
niedrigen Grad von Intensitit o. A. die Sinne [...] auf angenehm sanfte, milde,
leichte Art und Weise reizend* (http://www.duden.de/node/643610/revisions/
1360285/view, 20.04.2015) ein emotionaler Wert zugesprochen werden. Eben-
so verhélt es sich mit folgendem spanischen Beispiel:

122.  (Blog) En el cuarto trimestre de 2011 entramos en el segundo
proceso de recesion econdmica desde el comienzo de la crisis,
y se prevé que continuemos en €l hasta finales de 2013, donde
se estima que se estabilice la situacion para iniciar la senda de
suave recuperacion en ano 2014. (MLS-1)

Wihrend emotionale Bewertungen als eine der Hauptrelationen zwischen
Emotionen und MR identifiziert werden konnten, lassen sich zwar offensicht-
lich auch emotionale Bewertungen mit einer abschwéchenden Funktion finden,
jedoch weist deren seltenes Vorkommen im Korpus auf eine relativ geringere
Relevanz hin. Die erwédhnten Diminutive kdnnen hingegen auch im Spani-
schen identifiziert werden; dabei weisen die spanischen Beispiele vornehmlich
Diminutive auf, die durch das Suffix -ito/-ita gebildet werden und somit eine
abschwichende Funktion und zugleich die emotionale Einstellung des Sen-
ders vermitteln, wie z. B.:

123.  (Kommentar) Da un poco de vergiienza sefalar estas cosas,
pero, ejem, a) solo se conoce una parte, una porcion pequeriita,
de las anotaciones contables [...] (AGJ-1)

Es zeigt sich also, dass die Emotionsrelevanz der abschwichenden Wirkung
von MD dadurch zustande kommt, dass im Rahmen der Hoflichkeitsstrate-
gien die Absolutheit von AuBerungen durch Mittel der Subjektivierung abge-
schwicht wird, weshalb sie im Bereich des Ethos zu verorten sind.
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Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die abschwichende und
ethosrelevante Wirkung subjektivierender Mittel des Emotionsausdrucks als
Hauptrelation zwischen MD und Emotionalitdt bezeichnet werden kann. Auf-
grund der Nihe zu Miindlichkeit finden sich Referenzen auf personliche An-
sichten, die als Unsicherheitssignale interpretiert werden konnen und iiber-
wiegend in Kommentaren angesiedelt sind. Als die Quantitét reduzierende MD
driicken Diminutive Emotionalitét aus. Auch hier sind im Spanischen und im
Deutschen dieselben Relationen auszumachen. Evidenterweise kann den meis-
ten vergegenwirtigenden Mitteln die Relevanz bei MD fast abgesprochen
werden, da die Vergegenwirtigung auf die Herausstellung von Elementen ab-
zielt und sie somit insbesondere eine verstirkende Funktion erfillt.

7.3.2 Implikation und Emotionen

Zunéchst soll auf die Emotionalitét eingegangen werden, die dadurch zustande
kommt, dass innerhalb implizierender Sachverhalte Elemente herausgestellt
werden, die den Rezipienten verdeutlichen, dass es sich um einen sowieso
erwartbaren Aspekt handelt. Dieses Herausstellen kann dadurch realisiert
werden, dass der abschwichende Mechanismus der Implikation verstarkt wird.
In Beispiel 124 wird dies durch die accumulatio erreicht:

124.  (Blog) Gewdhnt hat man sich ebenfalls daran, dass die eine
oder andere Regierung eines Krisenlandes Berlin die Schuld an
den schmerzhaften Folgen des Krisenmanagements zuschiebt,
um von eigenem Versagen abzulenken. Das ist drgerlich, aber
als grofstes, wirtschaftlich erfolgreichstes und in der Krisen-
bewdltigung mdchtigstes Land bietet sich Deutschland gera-
dezu als Adressat fiir Frust und Zorn an. (SUD-2)

Um den implizierenden Sachverhalt aufzuzeigen, werden Deutschland drei
Attribute zugesprochen (grofs, wirtschafilich erfolgreich und mdchtig), die
zur Folge haben, dass Frust und Zorn gegeniiber dem Land empfunden wer-
den. Es wird also aufgezeigt, dass ein bestimmter Topos bedient wird, in
diesem Fall, dass Erfolg und Stérke anderer gepaart mit eigenem Misserfolg
und Schwiche Frustration bewirken. Wéhrend bei Kontraimplikationen emo-
tionsrelevante Mittel eingesetzt werden, um den Kontrast zwischen Implikation
und Nicht-Erfillung zu maximieren, sind sie bei Implikationen darauf ausge-
richtet, die erwartete Implikation mdglichst nahe zu legen, also den Kontrast
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zwischen Implikation und Erfiillung zu minimieren. Im Sachverhalt, der die
Implikation enthélt, werden entsprechende Erwartungen so aufbaut, dass die
Implikation leicht nachvollziehbar bzw. offensichtlich wird. Die Mittel sind
dabei dieselben wie bei der Kontraimplikation, nur dass sie auf die gegen-
teilige Wirkung (Minimierung vs. Maximierung des Kontrastes zwischen Im-
plikation und Nicht-Erfiillung) ausgerichtet sind. So finden sich neben der
erwahnten accumulatio bspw. auch emotionale Bewertungen, die semantisch
die Implikation nahelegen. Beispiel 125 zeigt, wie der Schluss von Argument
auf Konklusion durch emotionale Bewertungen begiinstigt wird:

125. (Kommentar) Fiihrende Politiker der Euro-Zone wie Angela
Merkel sind um ihren Job wahrlich nicht zu beneiden (K1).
Diesen buntscheckigen Haufen mit den so unterschiedlichen
politischen Kulturen, Wirtschaftsmentalititen und immer wei-
ter auseinanderdriftenden 6konomischen Kennzahlen zusam-
menzuhalten ist manchmal, als wiirde man einen Sack Flohe
hiiten (A1.1). (WLT-1)

Zunichst bewertet der Autor die politische Landschaft metaphorisch als bunt-
scheckigen Haufen, den er im Anschluss durch drei Aspekte spezifiziert,
welche die Schwierigkeit von Merkels Aufgabe verdeutlichen, die damit ver-
glichen wird, einen Sack Fl6he hiiten zu miissen (hier kann auch von subordi-
nierten Argumenten ausgegangen werden, die Al.1, also einen Sack Flohe zu
hiiten, stiitzen). Die aufgefithrten Aspekte im Argument weisen alle auf eine
schwer zu bewiltigende Aufgabe hin und legen den Schluss nahe bzw. impli-
zieren, dass jemand, der eine solche Aufgabe bewiltigen muss, nicht zu beneiden
ist. Der Schluss wird aufgrund der implizierenden Sachverhalte, die sowohl
ethos- als auch pathosrelevant sind, offensichtlich und die Annéherung zwi-
schen Argument und Konklusion maximiert. Es zeigt sich also, dass neben
Bewertungen auch pathosrelevante Mittel, die eine intensivierende oder ver-
gegenwirtigende Funktion haben, dazu beitragen, die implizierende Wirkung
zu stirken.

Dariiber hinaus kann ein Zusammenhang zwischen Implikationen und
Emotionskonstruktion festgestellt werden. Hierbei soll auf zwei Arten einge-
gangen werden, bei denen eine mogliche Verbindung zwischen abschwichen-
der Funktion der Implikation und Emotionskonstruktion beschrieben werden
kann. Implizierende Sachverhalte konnen dazu eingesetzt werden 1) negative
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Attribuierungen/negativ zu bewertende Verhaltensweise sowie 2) positive
Attribuierungen/positiv zu bewertende Verhaltensweisen abzuschwichen und
somit entsprechend das Ethos (i. d. R. das Fremdethos) positiv oder negativ
zu determinieren. Von Implikationen kann, wie schon in Kap. 5.4.2 beschrie-
ben, eine abschwichende Wirkung ausgehen, wenn etwas nachgeliefert wird,
das den vorherigen Sachverhalt impliziert. Auf dhnliche Weise ldsst sich der
Zusammenhang zur Emotionskonstruktion erkldren: Zunichst soll auf die
negative Determinierung des Ethos eingegangen werden; dabei wird eine an
sich positiv zu bewertende Handlung eines énonciateur/Handlungstrigers ab-
geschwicht, indem auf die Umstdnde hingewiesen wird, die zu dieser Hand-
lung gefiihrt haben. Es wird etwas nachgeliefert, das aufzeigt, dass die Hand-
lung aufgrund bestimmter Umstinde notwendig/unvermeidbar war. Dabei
handelt es sich nicht um hehre Motive, sondern es wird vielmehr dargelegt,
dass der énonciateur/Handlungstrager zwar einer zu erwartenden Verhaltens-
weise entspricht und einen allgemein anerkannten Topos im Sinne einer DC-
Relation zwischen semantisch erwartbaren Verkniipfungen erfiillt, dies aber
nicht aus eigener Uberzeugung, sondern weil die genannten Umstinde ihm
keine Wahl gelassen haben:

126. (Kommentar) Abandonados. Como los perros en verano. En
los hospitales. Ingresados por problemas leves y abandonados
a su suerte. Esa es la terrible y real situacion de miles de
ancianos en Espafia. La bomba la ha soltado el presidente de
Canarias, pero solo porque la gripe ha colapsado las urgen-
cias y han sacado a la luz ese drama soterrado. (TIT-1)

In Beispiel 126 geht es darum, dass die Wirtschaftskrise in Spanien dazu
geflihrt hat, dass Krankenhduser voll belegt sind, da sich v. a. dltere Men-
schen einweisen lassen, weil sie selbst und auch ihre Familien nicht geniigend
Mittel fiir ihre Versorgung haben. Diese Situation wurde von der Politik
weitgehend ignoriert, nun aber vom Regierungspréasidenten der Kanarischen
Inseln an die Offentlichkeit getragen. Zunichst scheint es also, als entspriche
der Regierungsprisident seiner moralischen/politischen Pflicht, Missstdnde
offenzulegen, und dem dahinterstehenden Topos. Nachgeliefert wird dann
aber der Umstand, dass er dies nur getan hat, da es aufgrund einer Grippe-
welle in den Krankenhiusern zu Uberbelegungen gekommen ist, was dazu
gefiihrt hat, dass eine Unterrichtung der Offentlichkeit unvermeidbar wurde.



7  Analyse der Relation zwischen Argumentation und Emotion 245

Der Priasident weist also nicht aufgrund seines politischen Gewissens oder
seiner moralischen Pflicht auf die Missstinde hin, wodurch ein positives
Ethos vermittelt wiirde, da es einer gesellschaftlich als positiv anerkannten
Handlungsweise und auch seiner Aufgabe als Politiker entspriache. Im Gegen-
satz dazu wird ein negatives Ethos konstruiert, da er zu spit und aus den
falschen Motiven handelt, wodurch dem Rezipienten eine negative Bewer-
tung dieses Verhaltens nahe gelegt wird. Der Topos, der im weitesten Sinne
(+Not, +Helfen) entspricht, wird zwar erfiillt, da aber der Ausloser, der die
Toposerfiillung bedingt, als moralisch verwerflich eingestuft werden kann,
kommt das Handeln einem Toposverstof3 gleich. Dieser Toposverstof3 fiihrt
bei den Rezipienten zu Emotionen, die auch (+Not, -Helfen) auslésen wiirde
(riicksichtslos, egoistisch, opportunistisch etc.). Die nachgelieferte Informa-
tion tibernimmt also eine invertierende Funktion im Sinne einer Reduzierung
der argumentativen Stirke und des durch die Toposerfiillung zunichst positi-
ven Ethos des Handlungstrigers. Ebenso wird in Beispiel 127 vorgegangen.
Der Sender macht darauf aufmerksam, dass sich die Politik nur an ihr Ver-
sprechen hélt, ausschlieBlich Einlagen tiber 100.000 Euro zur Bankenrettung
heranzuziehen, um zu vermeiden, als Liigner dazustehen:

127.  (Kommentar) Nach dem Rettungspaket sollen Einlagen ober-
halb der EU-weiten Sicherungsgrenze von 100.000 Euro an
der Banken-Sanierung beteiligt werden. Ach, da besinnt man
sich NEUERDINGS dass es da mal etwas bzgl. 100.000 Euro
gab. Aber das ERST NACHDEM es einen riesigen Aufstand
gab und iiberall klar wurde dass die Polit-Verbrecher schon
wieder ihr Wort zu brechen gedachten, nicht wahr? (HDB-4)

Auch hier bedient der Handlungstrager einen Topos: Er hélt sein gegebenes
Versprechen, aber durch die nachgelieferte Information, die iiber die Motive
Aufschluss gibt, erfolgt eine argumentative Abschwichung des vorherigen
Sachverhalts und der Eindruck des positiven Ethos wird invertiert. Auch die
Mittel des Emotionsausdrucks sind auf die Darlegung der Motive ausgerich-
tet, sie dienen der Verstarkung der Inversion. So bedient sich der Sender
Majuskeln (NEUERDINGS, ERST NACHDEM), um die Umstinde, die zur
Toposerfiillung gefiihrt haben, zu verdeutlichen. Zudem sind der ironische
Ton sowie die emotionale Bewertung (Polit-Verbrecher) als Mittel des ver-
gemeinschaftenden Emotionsausdrucks nicht nur auf das Ethos des locuteur
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ausgerichtet, sondern weisen auch auf eine negative Determinierung des Fremd-
ethos hin.

Neben der Moglichkeit, im Sinne der Emotionskonstruktion ein negatives
Fremdethos zu determinieren, kann derselbe abschwichende Mechanismus
auch dazu eingesetzt werden, ein positives Ethos zu vermitteln. Dies gilt nicht
nur in Bezug auf ein Diskurswesen, dessen Position der Sender teilt, sondern
auch bzgl. des locuteur selbst. Im Bereich der positiven Determinierung hat
ein énonciateur/Handlungstréger einen an sich als negativ zu beurteilenden
Sachverhalt zu verantworten. Dieser wird abgeschwécht, indem auf einen Um-
stand aufmerksam gemacht wird, der das Verhalten des énonciateur/Handlungs-
tragers oder locuteur rechtfertigt und das zundchst negative Ethos invertiert
bzw. die negative Ethos-Determinierung abschwicht. Es werden also Erwar-
tungen aufgebaut, die im Sinne einer Kontraimplikation nicht erfiillt werden;
nachgeliefert werden dann aber Motive, die dieses Verhalten implizieren:

128.  (Blog) Die Fed versdumte nicht nur, Beschridnkungen durchzu-
setzen, sondern weigerte sich, Banken vor dem Zusammen-
bruch zu retten. Das aber nur, weil sie seit mehr als zwei Jahr-
zehnten Gefangene der Marktfundamentalisten und der Inte-
ressen der Wall Street ist. Und nachdem sie zundchst eine
zentrale Rolle dabei gespielt hat, das aktuelle Chaos anzurich-
ten, versucht sie nun, ihr Ansehen wiederherzustellen. (ETP-1)

Die US-Notenbank, deren Aufgabe die Aufrechterhaltung eines funktionie-
renden Zahlungssystems ist, hat diese nicht wahrgenommen und Banken be-
wusst nicht vor einem Zusammenbruch gerettet. Der Autor zeigt auf, dass die
Fed einem von ihr erwarteten Verhalten nicht nachgekommen ist, was im
Sinne der Emotionskonstruktion als Versto3 gegen einen als allgemeingiiltig
angeschenen Topos verstanden werden miisste und bei den Rezipienten auf
die Evokation negativer Emotionen bzw. eine negative Determinierung des
Fed-Ethos ausgerichtet ist. Dieses negative Ethos wird durch die nachgelie-
ferte Information jedoch abgeschwécht bzw. soll invertiert werden, indem auf
einen Umstand hingewiesen wird, der das Verhalten impliziert: Es wird be-
tont, dass die Bank in den Hédnden marktfundamentalistischer und kapitalisti-
scher Akteure ist, wodurch ihr Handeln erkldrbar bzw. impliziert wird. Durch
die Einfiihrung ecines zweiten Handlungstragers (Fed vs. Leitung der Fed)
wird die negative Determinierung von der Fed auf ihre Leitung verlagert und
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das zuvor negativ determinierte Ethos der Fed relativiert. Zusétzlich stiitzen
auch hier Mittel des Emotionsausdrucks in Form der negativen Bewertung als
Fundamentalisten sowie der Bezeichnung als Gefangene die Unvermeidbar-
keit ihres Handelns und sind auf eine Relativierung des negativen Ethos der
Institution an sich (unabhéngig von ihrer aktuellen Leitung) ausgerichtet.
Dieses Vorgehen, bei dem durch das Nachliefern implizierender Sachver-
halte eine negative Ethos-Determinierung abgeschwicht wird, ist im Korpus
sehr viel seltener zu identifizieren als erstbeschriebenes, durch das eine Ab-
wertung des positiven Ethos vollzogen wird. Auch lieen sich im Korpus keine
Beispicele finden, in denen auf diese Weise eine ,,Aufwertung® des Sender-
ethos vollzogen wurde, was u. a. auf die Tatsache zuriickzufiihren ist, dass in
journalistischen Blogs zum Thema Wirtschaftskrise auf Ereignisse/Handlun-
gen referiert wird, die i. d. R. nicht der Sender, sondern Dritte (z. B. Wirt-
schaftsakteure, Politiker, Parteien) zu verantworten haben, und somit von einem
iiberwiegenden Handlungstriger-Bezug ausgegangen werden kann. In der
politischen Rede im Allgemeinen kdnnen solche Abschwéchungen durch das
Nachliefern eines implizierenden Sachverhalts mit dem Ziel, das locuteur-
Ethos aufzuwerten, hdufig beobachtet werden. So weist bspw. der spanische
Ministerprésident in seiner Rede zur Lage der Nation darauf hin, dass er von
seinem Wahlprogramm abgewichen ist, weil er auf diese Weise, entsprechend
seiner Pflicht als Ministerprasident, die spanische Bevolkerung geschiitzt hat:

129. (Blog) No tenia en mi programa nacionalizar tres entidades
financieras pero lo he hecho porque era lo mejor para los es-
paiioles [...]. (PBC-2)

Auch die Verwendung von los esparioles im Gegensatz zu bspw. nosotros
weist auf die Ethos-Konstruktion Rajoys hin, da er sich als Staatsmann von
den Biirgern abgrenzt und als solcher seine Sorge um sein Volk bekundet.

Im Kontext der Emotionskonstruktion soll an dieser Stelle ein weiterer
Mechanismus vorgestellt werden, der zur Evokation negativer Emotionen ge-
nutzt wird und der darauf basiert, dass Sachverhalte als offensichtlich darge-
stellt werden, also naheliegende Implikationen aufgezeigt werden, die von einem
oppositiven Diskurswesen nicht erkannt wurden. Beispiel 130 zeigt diesen
Zusammenhang zwischen implizierenden Sachverhalten und Emotionskon-
struktion, die in diesem Fall auf die Vermittlung eines negativen Fremdethos
ausgerichtet ist.
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130. (Kommentar) A los legisladores europeos parece sorprender-
les que esta mezcla de politicas haya provocado una recaida en
la recesion, pero no tienen derecho a estar sorprendidos ya que
es exactamente lo que la macroeconomia basica les habria
dicho que era de esperar. (P1S-4)

Es wird zunichst angefiihrt, dass die europdischen Parlamente von der Tatsa-
che iiberrascht zu sein scheinen (Emotionszuschreibung), dass ihre Politik zu
einer erneuten Rezession gefiihrt hat. Thre Politik wird negativ als mezcla
bewertet, wodurch bereits mogliche Schwierigkeiten impliziert werden. An-
schlieBend weist der Blogautor auf eine weitere Implikation hin, ndmlich dass
die Makrodkonomie eindeutige Anzeichen flir die Erwartbarkeit der Rezes-
sion geliefert hat. Der Sender stellt also zwei implizierende Sachverhalte dar
und zeigt das Nicht-Erkennen dieser seitens der Politik auf, wodurch ein
negatives Fremdethos vermittelt wird und indirekt der Sender als die Instanz
auftritt, die diesen Sachverhalt aufgedeckt hat und der somit Kompetenz und
ein positives Ethos zugeteilt werden konnen. Das Vorgehen ist vergleichbar
mit dem der Abwertung des locuteur als kontraimplizierender Mechanismus
(Kap. 7.2.2), welchem dieses Vorgehen ebenfalls zugeordnet werden konnte,
da sich letztlich die Abwertung des Fremdethos durch die Kontraimplikation
erkldren lasst. Der Fokus liegt hier aber auf der Emphase des implizierenden
und auch normalen Charakters, weshalb dieses Verfahren in der vorliegenden
Arbeit als Kategorie der Implikationen begriffen wird.

Hinsichtlich der Emotionszuschreibung kann in Bezug auf Implikationen
erneut auf die Analyse der Kontraimplikationen verwiesen werden. Ebenso wie
festgestellt wurde, dass Kontraimplikationen durch die Zuschreibung von Emo-
tionen begriindet werden konnen, ist dies auch bei Implikationen mdglich:

131.  (Blog) [...] viele Institute haben ihr finanzielles Engagement in
dem kriselnden Euroland weiter zuriickgefahren — sie haben
Angst vor einem Wirtschaftszusammenbruch. (WLT-2)

Durch die nachgelieferte Emotionszuschreibung kann der vorherige Sachverhalt,
wie im Zusammenhang mit Emotionskonstruktion erldutert, abgeschwicht wer-
den, und zwar indem der Riickzug der Finanzinstitute aus Griechenland durch
die zugeschriebene Angst impliziert wird. Die Emotion Angst impliziert ihre
Funktion als Schutzmechanismus, durch den in Gefahrensituationen entspre-
chende Verhaltensweisen ausgelost werden, wie bspw. bei einem drohenden
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Wirtschaftszusammenbruch flir Finanzinstitutionen Riickzug/Flucht. Dabei kann
die zugeschriebene Emotion sowohl implizierend auf einen Sachverhalt wirken
als auch durch einen Sachverhalt impliziert werden, der die zugeschriebene
Emotion abschwicht, da er den Schluss auf sie nahelegt, wie Beispiel 107a
zeigt:

107a. Deutsche Unternechmen haben sich aus Griechenland zuriick-
gezogen, weil sie Angst haben. Das ist aber in Anbetracht des
drohenden Zusammenbruchs der griechischen Wirtschaft durch-
aus verstiandlich. (Konstruiert M.H.)

In diesem Fall ist die zugeschriebene Emotion als eine linksseitige normative
EA (Angst DC NEG treu), aus der die IA einer negativen Bewertung abgelei-
tet werden kann, zu interpretieren, die durch den nachgelieferten implizieren-
den Sachverhalt abgeschwécht wird.

Auch Beispiel 132 kann entsprechend eine Implikation ausdriicken, die
durch eine zugeschriebene Emotion abgeschwicht wird:

132.  (Kommentar) Ahora Podemos ha despegado ... pero so6lo
gracias a la decepcion masiva que cundié en toda la base de
Izquierda en Espafia respecto del PSOE y su "establishment"
que se derechizo. (MRN-1)

Der Erfolg der Partei Podemos wird durch die den Wéhlern zugeschriebene
Enttduschung tiber die PSOE abgeschwicht bzw. durch die Tatsache, dass die
PSOE politisch weiter nach rechts geriickt ist und Podemos politisch links
von der PSOE anzusiedeln ist, impliziert. Beide Vorgehensweisen konnen
ebenfalls im Rahmen der Emotionskonstruktion interpretiert werden. In den
Beispielen 107a und 131 wird das Ethos aufgewertet, indem eine im Kontext
als eher negativ zu interpretierende Emotion (107a) oder ein negativ zu inter-
pretierender Sachverhalt (131), die/der dem Handlungstrager zugeschrieben
wird, abgeschwiécht wird. In Beispiel 132 findet hingegen entsprechend um-
gekehrt eine Abwertung des Ethos der Partei Podemos statt.

Der Zusammenhang zur Emotionskonstruktion mit dem Ziel der Ethos-
Determinierung kann als Hauptrelation zwischen Implikationen und Emotio-
nalitét hervorgehoben werden, die durch die anderen Arten der Emotionsma-
nifestation gestiitzt wird. Hierbei werden v.a. nachtrdglich implizierende
Sachverhalte angefiihrt, die eine Inversion des sich zuvor andeutenden Ethos
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und somit seine Auf- oder Abwertung bewirken. Eine weitere mit Kontraim-
plikationen vergleichbare Relation zu Emotionalitit zeigt sich an der Funktion
von MR, emotionalen MR sowie Mitteln des Emotionsausdrucks, insbeson-
dere emotionalen Bewertungen und Wiederholungsfiguren, die auf die Stei-
gerung des implizierenden Sachverhalts bzw. auf die Anndherung zwischen
der Implikation und ihrer Erfiillung ausgerichtet sind. Auch hinsichtlich der
Emotionszuschreibung zeigt sich, dass die durch Emotionen ausgeldsten Impli-
kationen genutzt werden (kdnnen), entweder um durch die Zuschreibung
einer Emotion einen Sachverhalt, der sie impliziert, abzuschwichen oder um
eine empfundene Emotion abzuschwiéchen, indem ein sie implizierender Sach-
verhalt angefiihrt wird. Auch dieses Vorgehen dient der Emotionskons-
truktion und der Ethos-Determinierung.

7.3.3  Assertion der Normalitat und Emotionen

Wihrend die Emotionalitit bei der Assertion der Uberraschung v. a. dadurch
augenscheinlich wird, dass das Empfinden der Emotion Uberraschung kom-
muniziert wird, verhélt es sich bei assertierter Normalitit so, dass das Nicht-
Empfinden dieser Emotion zentral ist, wodurch ein relativ geringes Emoti-
onspotenzial zu vermuten wire. Dies kann zumindest fiir den Bereich der
Emotionszuschreibung zundchst einmal bestitigt werden; so assertiert der Blog-
autor in Beispiel 133, dass die stagnierende/riickldufige Inlandsnachfrage ,,nicht
verwunderlich sei:

133. (Blog) Insgesamt ergibt das ein Bild de facto stagnierender,
wenn nicht sogar riicklédufiger Inlandsnachfrage. Das ist nicht
verwunderlich (K1) angesichts einer Arbeitslosenquote von
fast 12 Prozent — Tendenz steigend (Al.1) -, iiberschuldeter
Haushalte in den Léndern, in denen Immobilienblasen geplatzt
sind (Al.2), anhaltender Bilanzprobleme im Bankensektor
(A1.3) und dem Bestreben der Regierungen, mitten in dieser
tiefen Rezession ihre Budgetdefizite zu verringern (Al.4).
(ZT-3)

Die Emotionen werden in 133 nicht durch die Emotionszuschreibung ausge-
16st, sondern sind im Bereich des Emotionsausdrucks anzusiedeln, der wie
bereits deutlich wurde dazu eingesetzt wird, die assertierte Normalitit zu stirken.
Der normale Charakter wird gestérkt, indem vier Aspekte bzw. vier Argumente
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angefiihrt werden, die als Wiederholungsfigur accumulatio zu interpretieren
sind und denen ein emotionaler Charakter zugesprochen werden kann. Zudem
implizieren die Argumente die Normalitit des konklusiven Sachverhaltes. Das
Vorgehen ist also vergleichbar mit den Beobachtungen zu implizierenden
Sachverhalten: Das Nicht-Empfinden der Emotion Uberraschung wird durch
implizierende Sachverhalte begriindet. Die Emotionalitét der Begriindung der
Normalitit kann zudem durch bestimmte Elemente des ethos- und pathosrele-
vanten Emotionsausdrucks evoziert werden, die bereits im Zusammenhang mit
Kontraimplikationen erldutert wurden und die auch in den folgenden Ausfiih-
rungen deutlich werden.

Der normale Charakter wird nicht notwendigerweise dadurch manifest,
dass die Normalitit oder das Nicht-Vorliegen der Emotion Uberraschung
zugeschrieben wird. Stattdessen wird die Normalitét oft dadurch ausgedriickt,
dass der Sender die Emotion Uberraschung direkt zuschreibt, und zwar mit-
tels ironischer Emotionszuschreibung. Auf diese Weise wird die Bedeutung
der Emotionszuschreibung umgekehrt, da das Gegenteil des Gemeinten gesagt
wird (siehe Kap. 6.3.1.2). Die Ironie, durch die der Sender seine emotions-
basierte und bewertende Haltung zum Ausdruck bringt, korreliert dabei mit
diversen anderen Mitteln des Emotionsausdrucks. Im Zusammenhang mit asser-
tierter Normalitét steigern die Ironie und die mit ihr verkniipften Mittel des
Emotionsausdrucks den assertierten normalen Charakter bzw. dienen der Ab-
schwichung einer oppositiven Position. Die ironische Vermittlung des nor-
malen Charakters zeigt sich insbesondere in Kommentaren, die in Opposition
zu einem zuvor (im Blogbetrag oder auch in vorangegangenen Kommentaren)
geduflerten Sachverhalt stehen (siche auch Kap. 7.5):

134.  (Kommentar) Ach, wie tiberraschend: Finanzkrise betrifft Mil-
liarddre nicht [...] AuBerdem berichtet die Propagandapresse
demnéchst iiberrascht, dass Wasser "scheinbar" nass und Feu-
er "scheinbar" heif3 ist. Das wird diese Gesellen aber nicht da-
ran hindern, auch weiterhin wie gewohnt das Loblied des Was-
sers und Feuers resp. des Kapitalismus' zu singen. (NSB-1)

In Beispiel 134 wird die assertierte Normalitét durch das Ironiesignal ,,Ach,
wie® eingeleitet und zusétzlich durch die veranschaulichende Wirkung der
ebenfalls ironisch verwendeten Analogien von Finanzkrise betrifft Milliarddre
nicht zu Wasser ist nass und Feuer ist heif3 gestarkt. Auf diese Weise wird die
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Absurditdt der Gegenposition aufgezeigt und ins Lacherliche iibersteigert. In
Beispiel 135 wird der bereits erwdhnte Zusammenhang zu implizierenden Sach-
verhalten deutlich, die den normalen Charakter, der auch hier ironisch durch
assertierte Uberraschung (véllig iiberraschend) vermittelt wird, begriinden:

135.  (Kommentar) Das bose Erwachen wird kommen, wenn die
"bosen Mérkte" erst mal realisieren, dass Deutschland vollig
tiberraschend doch nicht in der Lage ist, neben der Bewilti-
gung des eigenen, unfassbar hohen Schuldenbergs auch noch
samtliche Zocker-Rechnungen von Rest-Europa zu begleichen.
(FAZ-4)

Der Verweis auf die iibrigen finanziellen Verpflichtungen des Landes zeigt,
wie offensichtlich es ist, dass Deutschland nicht in der Lage sein wird, fiir die
Schulden der Krisenstaaten aufzukommen. Die Ironie wird dadurch deutlich,
dass die Implikation des begriindenden Sachverhalts im Kontrast zum Gesag-
ten steht und konform zum Gemeinten ist. Die Begriindung der Normalitét (der
implizierende Sachverhalt) wird durch die MR (unfassbar, sdmtliche) gestei-
gert, die emotionale negative Bewertung (Zocker-Rechnungen) wertet das Ethos
des Handlungstrigers Rest-Europa ab. Die ironische assertierte Uberraschung
dient insbesondere im Zusammenhang mit Sachverhalten, die die Absurditdt
des Gesagten und die Offensichtlichkeit des Gemeinten verdeutlichen, dazu,
die in ihr enthaltene Bewertung des Senders und somit seine Einstellung bzw.
sein Ethos zu vermitteln. Im Vergleich zum Deutschen konnte im Spanischen
hingegen ein selteneres Vorkommen ironischer Signale mit dem Ziel, Norma-
litdt zu assertieren, festgestellt werden. In folgendem Beispiel wird die Ironie
durch die Wiederholung Sorpresa sorpresa eingeleitet und im Anschluss
durch die Nennung der ,,normalen Tatsache, dass nicht die Regierungen, son-
dern die Banken regieren, verdeutlicht:

136.  (Kommentar) Sorpresa sorpresa: “Los gobiernos no gobiernan
el mundo, lo gobierna Goldman Sachs” (MXT-1)

In Kap. 5.4.3 wurde gezeigt, dass assertierte Normalitit nicht nur argumentative
Abschwichung bewirkt, sondern auch dazu eingesetzt werden kann, eine argu-
mentative Verstirkung zu erreichen. Dient assertierte Normalitdt der argumen-
tativen Starkung, dann geht es vornehmlich um die Herausstellung negativer
Eigenschaften der Opposition, also deren Schwichung. Eine direkt verstirkende
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Funktion der Assertion der Normalitit bei positiven Sachverhalten kann als
weitaus weniger frequent eingestuft werden. Dies zeigt sich u. a. in den Bei-
spielen 26-28 aus Kap. 5.4.3, in denen die Medien wie immer die Realitit
verzerren (Beispiel 26: ,,segundos antes de que nos la retuerzan como hacen
habitualmente, los grandes grupos de comunicacion®), Linke immer Alptriu-
me verursachen und Rechte alles wieder ins Lot bringen miissen (Beispiel 27)
und Herrn Cornelius, dem Blogautor, eine fiir ihn typische Aussage in den
Mund gelegt wird: ,,Macht weiter, aber kriegt die Krise in den Griff. Wie das
gehen soll, weif3 ich leider auch nicht. Aber dafiir bin ich ja Journalist und
nicht Politiker geworden® (Beispiel 28). Es geht also vornehmlich darum, ne-
gative Emotionen gegeniiber einem Handlungstrager oder énonciateur her-
vorzurufen, indem im Sinne der Emotionskonstruktion negativ zu bewertende
Sachverhalte zugesprochen und mittels assertierter Normalitdt verstirkt wer-
den. Es besteht also in erster Linie eine Ethosrelevanz, die auf die negative
Determinierung des Fremdethos ausgerichtet ist. Diese intendierten Bewer-
tungen werden hiufig zusitzlich durch ethos- und/oder pathosrelevanten Emo-
tionsausdruck gestiitzt. Dies zeigt besonders deutlich die Konzession in Beispiel
137, in der die emotionalen Bewertungen (avariciosos, rapaces) demselben
Ziel dienen wie die Emotionskonstruktion (llenaron los bolsillos con tanto
dinero de sobresueldos como pudieron), namlich der Abwertung des Ethos
eines oppositiven Diskurswesens. Zudem explizieren die emotionalen Bewer-
tungen die aus der Emotionskonstruktion abzuleitenden IA:

137.  (Blog) Sin duda los banqueros merecen parte de la culpa y su
castigo. Fueron avariciosos y rapaces y se llenaron los bol-
sillos con tanto dinero de sobresueldos como pudieron. jReal-
mente nos sorprende? La tunica razén de la existencia de
Wall Street es ganar dinero; cuanto mas, mejor. Siempre lo
supimos. Decir lo contrario seria una tonteria, sino es una men-
tira. (EBB-1)

AnschlieBend wird assertiert, dass dieses Verhalten der Normalitét entspre-
che, indem die positive Entscheidungsfrage gestellt wird ;Realmente nos
sorprende?, bei der eine negative Antwort zu verstehen gegeben wird. Durch
die Frage stirkt der Sender im Sinne der Ethos-Funktion seinen Kontakt zu
den Rezipienten und intensiviert die in der Frage assertierte Normalitét (Pathos).
Zusitzlich wird im Anschluss durch den Verweis darauf, dass die Existenz
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der Wall Street im Geldverdienen begriindet ist, eine mittels Formatierung inten-
sivierte (Pathos) Antwort auf die rhetorische Frage geliefert, welche die Nor-
malitdt begriindet.

Ein weiterer Mechanismus, der auch schon bei Kontraimplikationen relevant
war, ist die Emotionskonstruktion im Sinne des Mitleidstopos, der durch die
Darstellung der Opfersituation aktiviert wird:

138. (Kommentar) Lo que si que es cierto es que, como siempre,
para salir de la crisis son los mds débiles quienes tienen que
aportar mds en proporcion para que haya con qué superar los
malos momentos. (MDO-7)

Der Autor behauptet, dass das Leiden sozial schwicher Gestellter in Zeiten
der Krise der Normalfall ist, die Darstellung des unverschuldeten Leidens 16st
Mitgefiihl aus und fiihrt zudem zur Evokation negativer Bewertungen des
Handelns der Verantwortlichen und somit zu einer negativen Determinierung
ihres Ethos. Die assertierte Normalitdt stirkt also die negativen Emotionen,
die durch den Mitleidstopos ausgeldst werden.

SchlieBlich soll das folgende Beispiel 139 zeigen, wie die verschiedenen
Mechanismen der argumentativen Abschwéchung in Kombination dazu ge-
nutzt werden, Emotionen zu vermitteln bzw. hervorzurufen. Der Blogautor
aus Beispiel 139 argumentiert gegen die Position, dass die Spekulanten schuld
an der Wirtschaftskrise seien (-K1), sein Vorgehen orientiert sich an den aufge-
zdhlten Mechanismen zur argumentativen Abschwichung, mit denen er jeweils
die Argumente einleitet. Durch die sich wiederholende Verkniipfung von Argu-
menten und abschwichenden Mechanismen entsteht eine verstarkende Wirkung:

139. (Blog) [...] aunque son acusados de generar sospechas y de
sembrar rumores de dificultades, los especuladores no son
culpables (-K1) [...] No hay que ser genio financiero para ver
que los nimeros no le estan saliendo a Grecia, como ya he
advertido en estas paginas (Al.1) y que, en situacion de ines-
tabilidad financiera, era obvio que su situacidon econdmica
delicada le pasaria factura, tarde o temprano (A1.2). Algunos
hemos advertido incluso durante el boom que las cuentas pub-
licas de varios paises no eran sostenibles, y eso en boom, en
crash estaba claro que no era sostenible (A1.3). Los especu-
ladores no han inventado los nimeros desastrosos de algunos
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paises, solo invierten donde reciben rentabilidad segura y salen
de donde las cosas no las tienen claras, como hariamos cual-
quiera de nosotros. (A1.4) [...] Es normal ver a los gobiernos
criticar a los especuladores, cualquier cosa para desviar la
atencion (A1.5) [...] (BSM-1)

Zunichst weist der Autor auf die Offensichtlichkeit der Schuldensituation in
Griechenland hin und er fiihrt an, dass man kein Finanzgenie sein muss, um
die Lage Griechenlands zu erkennen. Damit wertet er die Politiker, die dies
nicht gesehen haben, ab: Sie haben, obwohl es ihre Aufgabe gewesen wire,
eine offensichtliche Misslage nicht erkannt. Dieser Toposverstofl vermittelt
zum einen ein negatives Fremdethos, zum anderen weist er auf die Offensicht-
lichkeit hin bzw. zeigt auf, dass auch ein durchschnittlicher Politiker normaler-
weise eine solche Situation erkennen miisste. Dies wird dann auch expliziert,
indem die kritische Wirtschaftslage direkt als obvio bezeichnet wird. Der dritte
Mechanismus, der die Offensichtlichkeit darlegt, ldsst sich durch die A-fortiori-
Argumentation erkldren: Wenn der Staatshaushalt schon wéhrend eines Booms
nicht stabil war, dann ist er es erst recht nicht wihrend eines Crashs. Das
vierte Argument weist darauf hin, dass Spekulanten nicht etwa die desastrosen
Zahlen einiger Lander erfinden, sondern lediglich dort investieren, wo es eine
gewisse Investitionssicherheit gibt. Auch dies wird als etwas Offensichtliches/
Normales dargestellt, indem der Autor die Normalitdt dieses Sachverhalts asser-
tiert. Dabei bezieht er die Rezipienten direkt mit ein (hariamos nosotros). Auf
die Verweise auf die Offensichtlichkeit/Normalitét lenkt der Sender besondere
Aufmerksamkeit, indem er sie jeweils typografisch mittels Fettschreibung in-
tensiviert. Das letzte aufgefiihrte Argument ist ebenfalls mit einem Hinweis
auf die Normalitit verkniipft, der sich auf die Tatsache bezieht, dass die Spe-
kulanten von den Regierungen kritisiert werden, da diese bereit wéren, alles
zu tun, um die Aufmerksamkeit von sich selbst abzulenken, wodurch ihnen
eine negativ zu beurteilende Eigenschaft zugesprochen wird. Die Mechanismen
der argumentativen Abschwichung werden hier also dazu genutzt, das Ethos
anderer abzuwerten, indem an ihnen kritisierte Verhaltensweisen als fiir sie
normal und/oder die Offensichtlichkeit eines von ihnen nicht wahrgenommenen
Sachverhalts dargestellt werden. Es handelt sich also um dieselben Toposver-
stoBe, auf die im Rahmen der Emotionskonstruktion hingewiesen wurde und
die auch schon bei argumentativer Verstirkung relevant waren.
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Insgesamt wird deutlich, dass die Relationen der Normalititsasstertion zur Emo-
tionalitéit weitgehend mit denen der assertierten Uberraschung als komplemen-
tdirem Mechanismus sowie denen der implizierenden Sachverhalte als einem
auf normativer Argumentation beruhenden Verfahren vergleichbar sind. Die
zundchst anzunehmende fehlende Emotionalitit aufgrund des Nicht-Empfindens
von Uberraschung lsst sich dahingehend relativieren, dass bei der Assertion
von Normalitit Emotionszuschreibungen nur bei ironischer Sprachverwen-
dung relevant werden. Hier deutet sich schon eine wesentliche Relation zu
Mitteln des Emotionsausdrucks an, die auch bei der Begriindung der Normalitét
weiterhin bestehen bleibt und sich, wie auch die Relevanz der Emotions-
konstruktion, unter Riickbezug auf die Ausfithrungen zum Emotionsausdruck
bei Implikationen erkldren ldsst. Im deutsch-spanischen Vergleich konnten bei
der ironischen Sprachverwendung Unterschiede festgestellt werden; zudem
ist anzunehmen, dass das vermehrte Vorkommen von assertierter Normalitit
und Implikationen bei der Abschwichung gegnerischer Positionen auch fiir
Gegenargumentationen Giiltigkeit haben wird (hierzu genauer in Kap. 7.5).

7.3.4 Ergebnisse

Die Analyse zur Emotionalitdt der Makrostrukturen, die eine argumentative
Abschwichung bewirken, konnte unterschiedliche Relationen zwischen Argu-
mentation und Emotionen aufdecken, wobei die Erkenntnisse iiber die Emotio-
nalitét verstdrkender Mechanismen erneut zum Tragen kamen. So konnte z. B.
auch bei abschwichenden Mechanismen die Ethos-Determinierung als zentrales
Ziel festgestellt werden. Dabei verschiebt sich der Fokus von einer iiberwie-
genden Abwertung des Ethos oppositiver Diskurswesen hin zu einer direkteren
positiven Ethos-Determinierung von Diskurswesen, die im Wesentlichen auf
Hoflichkeitsstrategien und auf der Inversion des negativen Ethos durch nach-
tragliche Implikationen basiert.

MD sind insbesondere mit subjektivierendem Emotionsausdruck verkniipft,
was sich damit begriinden lésst, dass diese eine Abschwichung des Intensi-
titsgrades durch eine Verortung in den Bereich Passive/Calm (siche Abbil-
dung 3.2) bewirken. Da mittels Subjektivierungen personliche Einstellungen
markiert werden und sie zudem im Bereich der Miindlichkeit einzuordnen
sind, ist auch ein vermehrtes Vorkommen in Kommentaren zu beobachten.
Zudem weist auch die Feststellung, dass die abschwiachenden Mechanismen
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oft bei Bezugnahme auf Gegenpositionen eine Rolle spielen, auf ihren Zusam-
menhang mit Kommentaren hin (siehe ausfiihrlicher Kap. 7.5 und 7.6).

Bei Implikationen sind solche Mittel des Emotionsausdrucks signifikant,
durch die implizierende Sachverhalte aufgebaut bzw. gestarkt werden, indem
sie den Schluss auf bestimmte Sachverhalte (Konklusionen) nahelegen. Hierzu
zédhlen Mittel der Vergemeinschaftung (Ethos) und Mittel der Intensivierung
und Vergegenwirtigung (Pathos) sowie (emotionale) MR. Aufgrund der struk-
turellen Ahnlichkeiten zwischen Implikationen und assertierter Normalitit
sind diese Verkniipfungen auch bei letztgenannter Kategorie zentral. Zudem
zeigt sich vornehmlich im Deutschen, dass das Nicht-Vorliegen von Emotionen
im Rahmen assertierter Normalitdt mittels Ironie ausgedriickt wird und somit
insbesondere der Emotionsausdruck relevant ist. Im Ubrigen weisen auch hier
die Relationen zwischen argumentativ abschwichenden Mechanismen und
Emotionalitit eine gewisse Universalitit auf. Die Konstruktion von Emotionen
wird, wie bereits angedeutet, vornehmlich auf solche Weise eingesetzt, dass
implizierende Sachverhalte nachgeliefert werden, die eine vorherige Kontra-
implikation invertieren und somit auch die Inversion des zuvor vermittelten
Ethos (positiv = negativ, negativ = positiv) bewirken.

Wie bereits bei den Verfahren argumentativer Verstiarkung deuten sich in
dieser Analyse weitere Korrelationen zu anderen Makrostrukturen an. Das
Vorkommen verstirkender und abschwachender Mechanismen in argumenta-
tiven Makrostrukturen kann insofern Hinweise auf die potentielle Emotiona-
litdt dieser Strukturen geben, als die festgestellten Relationen zur Emotiona-
litdt der bereits untersuchten Verfahren auch in den weiteren Makrostrukturen
relevant werden. Aus diesem Grund wird in den noch zu analysierenden Mak-
rostrukturen die Bedeutung der Verfahren argumentativer Verstirkung und
Abschwichung besondere Beriicksichtigung finden.

7.4 Koordinierte Argumentation und Emotionen

Unter Beriicksichtigung der Ergebnisse aus Kap. 7.2 und 7.3 sollen im Fol-
genden die drei flir das vorliegende Korpus als wesentlich zu betrachtenden
Haupttypen argumentativer Makrostrukturen im Hinblick auf ihre Relation zu
Emotionalitdt analysiert werden. Dabei werden zunéchst koordinierte Argu-
mentationen betrachtet, die in Kap. 5.3.1 bereits als Verkniipfungen von min-
destens drei sprachlichen Handlungen bzw. zwei minimalen Argumentationen
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beschrieben wurden, bei denen die Argumente auf derselben Ebene angesie-
delt sind und dieselbe Konklusion stiitzen. Die folgende Analyse orientiert
sich an den argumentativen Bestandteilen Konklusion und Argument, deren
Emotionsrelevanz unter Einbeziehung der Ausfithrungen Pirazzinis (2002:
215ff)) zu affirmativen Textprofilen analysiert werden soll. Obwohl affirma-
tive Profile vornehmlich einfache Argument-Konklusion-Verbindungen im
Sinne minimaler Argumentationen beschreiben, zeigt die Autorin Unterschei-
dungskriterien auf, die wie die folgenden Ausfiihrungen zeigen werden auch
auf makroskopische Strukturen iibertragen werden konnen. Fiir das Analyse-
schema koordinierter Argumentationen (kA) ergeben sich die Kategorien Kon-
klusion (K) und Argument (A). Erstgenannte werden in absolute (aA) und
relative Affirmationen (rA) unterteilt:

SN

aA rA

Abbildung 7.4: Analyseschema koordinierte Argumentation

7.4.1 Konklusionen koordinierter Argumentation und Emotionen

In einem ersten Schritt werden die Konklusionen untersucht. In Kap. 2.3.3
wurde im Rahmen der Ausfiihrungen zu affirmativen Textprofilen darauf hin-
gewiesen, dass Konklusionen Pradikationen enthalten, wobei zwischen deskrip-
tiven, préaskriptiven und expressiven Priadikationen unterschieden werden kann
(vgl. Pirazzini 2002: 215). Bei Erstgenannten wird von einer epistemischen
Funktion ausgegangen, da der Sender die Wahrheit seiner Affirmation postuliert,
auch wenn er sie als hypothetisch darstellt. Hinsichtlich einer Emotionsanalyse
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scheinen zunichst die letztgenannten Pradikationen relevant, da expressive Pra-
dikationen evaluativen Charakter haben und bspw. negative oder positive
emotionale Bewertungen beinhalten konnen. Interessant fiir die Topik ist dies-
beziiglich auch die Aussage Pirazzinis (2002:215): ,lhre qualifizierende
Bedeutung wird durch ethisch-dsthetische Werte legitimiert, die zur Werttopik
einer Sprachgemeinschaft gehoren.” Praskriptive Prédikationen haben eine
deontische, konnen aber auch eine evaluative Funktion haben und orientieren
sich bspw. an gesellschaftlich anerkannten Normen. In Profilen der Affirmation
werden ein oder mehrere Argumente angefiihrt, durch welche die Wahrheit
oder Giiltigkeit der in der Prddikation enthaltenen Feststellung (potentielle
Konklusion) demonstriert werden soll (vgl. Pirazzini 2002: 215f.). Diese De-
monstration des Geltungsanspruchs zeigt sich bereits in der Definition des
lateinischen affirmare sowie den entsprechenden Bezeichnungen in den roma-
nischen Sprachen, in denen die Affirmation als kommunikative Handlung be-
schrieben wird, die ,,nur in Verbindung mit der Beweisfiihrung des Wissens
ihre Bedeutung haben kann® (Pirazzini 2002: 216). Auch Weinrich (1993: 863)
betont den affirmativen Charakter von Priddikationen: ,,Die meisten Sprach-
zeichen sind also, indem sie eine bestimmte Bedeutung ,setzen®, implizit affir-
mativ. Das ist a fortiori von den Pradikationen zu sagen, die eine bestimmte
Determination ausdriicklich in Geltung setzen®; dabei kann der affirmative
Charakter von Pradikationen auch unabhéngig von Affirmationssignalen gege-
ben sein.

Werden in Profilen der Affirmation mehrere Argumente auf derselben
Ebene zur Stiitzung einer Konklusion angefiihrt, entsprechen sie koordinierten
Argumentationen. Die in den Konklusionen beinhalteten Pridikationen bzw.
Affirmationen bieten Ankniipfungspunkte fiir die Untersuchung von Emotio-
nalitdt, wobei besonders die Emotionen des Senders eine Rolle zu spielen
scheinen: Ausgehend von der Feststellung, dass in Konklusionen die Einschit-
zung von Sachverhalten als subjektive Stellungnahmen bzw. das Wissen um die
Gilltigkeit eines Sachverhaltes ausgedriickt werden, bemerkt Unkels (2014: 226),
dass die Emotionalitit des Emittenten vorrangig in solchen konklusiven Ele-
menten argumentativer Textstrukturen zum Ausdruck kommt, ,,wahrend alle
argumentativen Elemente nach Moglichkeit ihre Richtigkeit stiitzen.” Somit
kann also von einer entsprechenden Ethosrelevanz der Konklusionen ausgegan-
gen werden. Ebenso bezeichnen Herbig/Sandig (1994: 71f.) bei ihrer Unter-
suchung von Leserkommentaren die Einleitung von Texten als emotionalen
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Auftakt, in dem der Sender seine emotionale Haltung thematisiert bzw. in dem
er Sachverhalte oder Handlungen bewertet. Die Autoren bezichen sich auf die
Emotionalitdt von Bewertungen, die vornehmlich in Konklusionen zum
Ausdruck gebracht wird, wobei ihre Beobachtung in Bezug auf die globale
Textstrukturierung auch auf Konklusionen koordinierter Sequenzen iibertragen
werden kann. Pirazzini (2002: 230), die Listen mit Affirmationsverben im
Spanischen und Italienischen erstellt hat, mit denen AuBerungen eingeleitet
werden, fiir dessen Giiltigkeit der Sender argumentieren mdchte, stellt auch
fest, dass diese stets mit negativen oder positiven Bewertungen einhergehen.
Ausgehend von negativen oder positiven Bewertungen als einem wichtigen
Bestandteil von Konklusionen sind fiir die vorliegende Untersuchung solche
Bewertungen von Bedeutung, die als emotional einzustufen sind und Auf-
schluss iiber das Ethos des Senders geben. Zudem wird mittels emotionaler
Bewertungen eine Affektbriicke zu den Rezipienten geschlagen und eine Ver-
gemeinschaftung mit den eigenen Ansichten angestrebt, sodass fiir das Korpus
Folgendes angenommen werden kann: Positive Bewertungen beziehen sich
auf Handlungen, Sachverhalte etc., die ein Diskurswesen zu verantworten hat,
das dem locuteur nahe steht, also i. d. R. dasselbe politische Lager vertritt,
sodass die Rezipienten die Bewertung im Sinne der Vergemeinschaftung
teilen und von beiden ein entsprechend positiver Eindruck (Ethos) vermittelt
wird. Negative Bewertungen beziehen sich entsprechend i. d. R. auf Diskurs-
wesen, die oppositive Positionen oder Ansichten vertreten und denen gegen-
iiber die Rezipienten ebenfalls eine negative Haltung einnehmen sollen.

Emotionale Bewertungen konnen also als zentrale Kategorie der Analyse
des vorliegenden Korpus angesehen werden. Die Bewertungen sollen als vom
Grad der Absolutheit der Affirmationen abhéngig betrachtet werden, weswegen
entsprechend zwischen absoluten und relativen Affirmationen unterschieden
wird (vgl. Pirazzini 2002: 2291f.). Diese Unterscheidung bietet Anhaltspunkte
fiir Emotionalitit, da der Sender seinen Sicherheitsgrad bzgl. der Affirmation
kennzeichnet bzw. den Grad der Absolutheit bspw. mittels Emotionsmanifes-
tation steigern oder reduzieren kann.

7.4.1.1 Absolute Affirmationen und Emotionen

Die vorherigen Ausfithrungen haben bereits gezeigt, dass eine wesentliche
Relation zwischen Konklusionen koordinierter Argumentationen und Emotions-
ausdruck besteht, wobei die Rolle (emotionaler) Bewertungen aufgrund des
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affirmativen Charakters von Konklusionen als zentral angesehen werden kann.
Diese Beobachtung konnte auch durch die Untersuchung des vorliegenden
Korpus bestitigt werden. Fiir eine Beschreibung dieser zentralen Relation
sowie des Zusammenhangs mit anderen Arten der Emotionsmanifestation soll
zunichst auf absolute Affirmationen eingegangen werden, die im Vergleich zu
relativen Affirmationen einen stirker evaluativen Charakter aufweisen. Der
Grad des evaluativen Charakters kann durch unterschiedliche sprachliche Mittel
gesteigert werden. Hierzu gehoren Signale der argumentativen Stirke sowie
die bereits aufgezeigte Emotionsrelevanz verstarkender Mechanismen, aber
auch emotionsrelevante Mittel, die unabhéngig davon eingesetzt werden. Die
Relevanz von Bewertungen als zentraler Bestandteil von Konklusionen koordi-
nierter Sequenzen sowie die Steigerung des evaluativen Charakters hin zu
einer emotionalen Bewertung sollen zunédchst anhand von Beispiel 140 aufge-
zeigt werden:

140.  (Blog) La construccion de Europa como territorio sin Estado
ha sido el mayor disparate de la historia contempordnea (K1).
Dej6 a los ciudadanos en manos de los poderes financieros
(Al.1) y de las estrategias de la especulacion (A1.2). (PBC-1)*

In der Konklusion wird der Aufbau Europas als Staatsgebiet ohne gemeinsa-
men Staat als mayor disparate de la historia contempordnea bewertet. Diese
Bewertung ist als absolut zu bezeichnen, wobei diese Einschidtzung durch
unterschiedliche Aspekte begriindet werden kann: Zunichst ist das bewer-
tende Substantiv disparate als umgangssprachlich und stark abwertend zu
beschreiben und weist somit einen hohen Grad an Emotionalitit und einen
stark evaluativen Charakter auf. Diese emotionale Bewertung wird zum einen
durch den MR mayor verstirkt, zum anderen wird durch die Zeitangabe ent-
sprechend dem Intensitétsprinzip Ungerers (1997) (principle of intensity of
presentation) die Art der Darstellung dramatisiert und somit emotional rele-
vanter. Unter Einbeziehung der Ergebnisse zur Emotionalitdt von MR kann fiir
Konklusionen festgehalten werden, dass ihre Absolutheit hdufig mittels emo-
tional bewertender MR gesteigert wird. Dariiber hinaus stehen auch weitere

* Da zunichst die Konklusionen untersucht werden sollen, werden nicht immer alle Argumente
angefiihrt. An manchen Stellen finden sich bereits Hervorhebungen, auf die bei der Analyse
der Argumente eingegangen wird.
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Mittel argumentativer Verstarkung in Verbindung mit der Emotionalitdt von
Bewertungen in Konklusionen koordinierter Sequenzen:

141.  (Kommentar) Es ist doch vollkommen normal und altbekannt,
dass Hans-Werner Sinn maBlos iibertreibt und jede wissen-
schaftliche Seriositét iiber Bord zu werfen bereit ist, wenn das
seine Chancen maximiert, auf die Titelseite zu kommen (K1).
Der Herr ist ein geborener Propagandist (A1.1). [...] grandiose
wissenschaftliche Beitrdge habe ich von ihm noch keine gehort
(A1.2), in erster Linie neoklassische Standardparolen, garniert
mit reiflerischem Gewédsch wie dem obigen (A1.3). (ZT-4)

In Beispiel 141 wird der ifo-Prasident Hans-Werner Sinn als jemand bezeich-
net, der zibertreibt. Die negative Bewertung wird durch den MR maflos ver-
stirkt. Uber eine intendierte Teilung der negativen Bewertung durch die Re-
zipienten hinaus weist der Sender auf ein Verhalten Sinns hin, das ebenfalls
eine negative Bewertung nahelegt. Vom énonciateur wird behauptet, wissen-
schaftliche Seriositdt zugunsten medialer Aufmerksamkeit aufzugeben, wo-
durch im Sinne der Emotionskonstruktion eine negative Bewertung durch die
Rezipienten als unserids, aber auch opportunistisch oder prinzipienlos etc.
intendiert wird. Durch diese indirekte Bewertung wird die Vermittlung eines
negativen Fremdethos weitergefiihrt. Beide Bewertungen werden verstérkt,
indem assertiert wird, dass es sich um normale und altbekannte Verhaltens-
weisen handelt. Durch die assertierte Normalitét als verstirkenden Mecha-
nismus wird der Grad der Absolutheit erneut gesteigert. Eine solche Verstir-
kung des bewertenden Charakters und somit der Senderemotionen und des
negativen Fremdethos kann ebenso mittels assertierter Uberraschung oder Kon-
traimplikationen erreicht werden. Die Absolutheit von Affirmationen kommt
also durch eine skalare Verortung auf Seiten der Emotionalitdt und/oder eine
entsprechende Verortung am Pol argumentativer Stirke zustande. Letztge-
nannter Mechanismus wird in absoluten Affirmationen vom Sender im Allge-
meinen dazu genutzt seinen Sicherheitsgrad bzgl. der Affirmation auszu-
driicken:

142.  (Blog) Pese a lo que afirman algunas instancias oficiales, yo
no tengo ninguna duda de que Europa acabaria reconociendo a
una Catalufia independiente. (PBC-1)
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Der Sicherheitsgrad des Senders bzgl. einer Anerkennung Kataloniens durch
Europa wird durch den kontraimplizierenden Sacherhalt, dass von offizieller
Seite Gegenteiliges behauptet wird, verstarkt. Zudem driickt der Sender seine
Sicherheit durch den epistemischen Marker ninguna duda aus. Epistemische
Marker, die eine hohe Sicherheit des Senders bzgl. seiner AuBerung verdeut-
lichen, wie es evidente, es indudable, es steht fest, es ist klar/eindeutig etc.,
dienen haufig der Einleitung bewertender Stellungnahmen und weisen auf die
Absolutheit der Affirmationen hin.

Eine weitere Relation zur Emotionalitdt, bei der Mittel des Emotionsaus-
drucks und insbesondere emotionale Bewertungen signifikant sind, kann in
Bezug auf spiralartige Argumentationen erldutert werden. In Beispiel 143
wird eine bereits genannte Konklusion im Anschluss an die Argumente wie-
derholt, wobei die wiederholte Konklusion als Modifikation bzw. Spezifizie-
rung der ersten angesechen werden kann:

143. (Blog) Cada vez estoy mas convencido de que es necesario
introducir el sentimiento de Espafia en los debates sobre la
economia y la politica (K1). Los ciudadanos suelen sentir res-
peto y hermandad por las personas que pertenecen a su propia
comunidad (Al.1). [...] Dificilmente es ajeno a nuestra digni-
dad y a nuestro deseo de ayudar aquello que le ocurre a alguien
incluido de manera sentimental en nuestra familia o en nuestra
sociedad. (A1.2) Pedir solidaridad cuando no hay esa con-
ciencia de comunidad viva es una quimera (K1a)! (PBC-1)

Der Blogautor behauptet, dass es notwendig sei, die Empfindungen und die
Gefiihle Spaniens bzw. der spanischen Bevolkerung in die Wirtschaftsdebatte
einflieBen zu lassen. Dabei verdeutlicht der Autor, dass diese Uberzeugung in
ihm stetig gewachsen ist (Cada vez mas). Die emotionale Relevanz ist eher
als gering einzuschitzen, sie ldsst sich aufgrund der Markierung als personliche
Meinung lediglich im Ethosbereich ansiedeln. Nach der Stiitzung der Kon-
klusion durch zwei Argumente wiederholt der /ocuteur die bereits angefiihrte
Konklusion, allerdings mit der Modifikation, dass er das Einfordern von
Solidaritét, ohne eine Stirkung des Gemeinschaftssinns bei der Integration,
metaphorisch als Trugbild bezeichnet. Der Sender verstdrkt in Kla also die
Affirmation aus K1 (cada vez mds convencido vs. es). Zudem intensiviert er
seine Behauptung durch die metaphorische Bewertung quimera, die sowohl
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als ethos- als auch als pathosrelevant zu interpretieren ist. Dariiber hinaus wird
durch die Wiederholung der modifizierten Konklusion ihr propositionaler
Gehalt vereindringlicht (Pathos).

Generell kann die Tendenz ausgemacht werden, dass wiederholte Kon-
klusionen i. d. R. stirker markiert sind bzw. eine héhere Emotionsrelevanz
aufweisen. Diese wird v. a. durch Bewertungen mit hohem emotionalen Ge-
wicht ausgelost, in den Kommentaren beruht sie auch vermehrt darauf, dass
die wiederholten Konklusionen in Form von Aufforderungen/Exklamationen
auftreten. Dies zeigt etwa Beispiel 144:

144.  (Kommentar) Die Euroeinfiihrung fiir fast ganz Europa und die
ungehemmte Aufnahme immer neuer Lénder in die EU war
und ist ein Riesenfehler! (K1) Wir erleiden permanente Kauf-
kraftverluste und verarmen (Al.1), weil die Einkommen mit
den Lebenshaltungskosten nicht mehr mithalten (A1.1.1). Die
Stideuropder verlieren permanent an Wettbewerbsfahigkeit
(A1.2), weil der Euro und die dort viel zu stark gestiegenen
Lohne ihre Waren zu teuer macht (A1.2.1). [...] Dazu kommen
noch Billiglohner aus Ruminien oder Bulgarien, die hier die
Lohne der deutschen Arbeitnehmer kaputtmachen (A1.3), weil
sie zu fast jedem Lohn arbeiten wiirden (A1.3.1). [...] Eine
katastrophale Politik, die unbedingt gestoppt werden muss!
Aufnahmestopp und Euro-Austritt! (K1a) (SUD-2)

In der ersten Konklusion (K1) kann die Bewertung war und ist ein Riesen-
fehler aufgrund ihres superlativischen Charakters als emotional eingestuft
werden (Ethos). Hinzu kommen die Art der Darstellung (Ungerer (1997):
principle of intensity of presentation) war und ist sowie das rhetorische Mittel
der Exklamation, durch das die Bewertung zusétzlich intensiviert wird (Pathos).
Im Anschluss an die koordinierten Argumente, die jeweils durch ein subor-
diniertes gestiitzt sind, findet sich erneut eine Konklusion (K1a), deren eva-
luative Préadikation als weitgehend synonym zu der von K1 angesehen werden
kann. Die negative Bewertung wird durch zwei Exklamationen wiederaufge-
griffen, die auffordernden Charakter haben und in denen erneut die EU-Politik
abgewertet wird. Die ethosrelevante Bewertung in Kla wird somit mittels
pathosrelevanter Elemente (der Exklamation sowie der Wiederholung) inten-
siviert. Zusétzlich wird durch die Aufforderung eine Vergemeinschaftung mit
den Rezipienten intendiert.
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Es ist eine allgemeine Tendenz zu einer ausgeprigteren Emotionalitdt bei Kon-
klusionen festzustellen, die im Anschluss an Argumente wiederholt werden.
Dies ist auch der Fall, wenn generell von Argumenten auf eine Konklusion
geschlossen wird, diese also nach den Argumenten steht. Diese hhere Emo-
tionalitdt ist v. a. auf ethosrelevante Bewertungen zuriickzufiihren, die im
Vergleich zu denen in vorangestellten Konklusionen qualitativ oder quanti-
tativ haufig ausgeprigter sind (bei negativen/positiven Sendereinstellungen
bspw. abwertender/aufwertender). Die quantitative Modifikation weist auf
einen Zusammenhang mit tiberwiegend pathosrelevanten Mitteln wie Wieder-
holungsfiguren hin, zudem werden entsprechende Mittel wie die syntaktische
immutatio bspw. in Form von Aufforderungen und Exklamationen bedeutsam.
Des Weiteren kommen im Sinne einer pathosrelevanten Intensivierung auch
wortliche Wiederholungen der Konklusionen vor (siche hierzu Beispiel 153).
Beispiel 145 zeigt wiederholte Aufforderungen in Konklusionen, die im An-
schluss an Argumente folgen:

145.  (Kommentar) Hay que [...] echar a todos los que tengan la mas
minima relacién con el pasado politico del pais (Al.1); tiene
que salir la casta de Politicos profesionales que no saben hacer
otra cosa en la vida porque muchos no tienen ninguna
profesion (A1.2); tiene que entrar gente nueva, noble, con una
moral demostrable, formada, seria, y que miren a los ojos de
los ciudadanos, que vayan en metro y rindan cuentas (Al.3).
Listas abiertas ya! Dejad que el pueblo decida, de una p... vez
en este pais, dejad de enganar (K1). (MDO-3)

Der Autor leitet die Sachverhalte der drei angefiihrten Argumente jeweils mit
hay que oder tiene que ein und stellt sie als unstrittig dar. Die postulierten
notwendigen Verdnderungen fithren zur Konklusion hin, wobei die in ihr ent-
haltene Handlungsaufforderung fiir die Erfiillung der argumentativen Sachver-
halte notwendig ist. In der Konklusion wird dazu aufgerufen, transparente Wah-
len abzuhalten, und die Politik wird zudem angehalten, das Volk nicht mehr
zu beliigen. Die durch die Wiederholung zusitzlich intensivierten Auffor-
derungen (vornehmlich Pathos) implizieren Bewertungen (Ethos): zum einen,
dass das Volk keine Entscheidungsmacht/Mitspracherecht hat (dejad que el
pueblo decida), und zum anderen, dass es belogen wird (dejad de engariar).
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Die Ausfiihrungen konnten verdeutlichen, dass Bewertungen als zentraler Be-
standteil absoluter Affirmationen eine erhdhte emotionale Relevanz haben
und somit skalar weiter am Pol der Emotionalitdt angesiedelt sind. Diese Emo-
tionalitdt duBlert sich sowohl in den Blogbeitrdgen als auch in den Kommen-
taren dadurch, dass der Sender den Emotionsausdruck entsprechend steigert
und Bewertungen qualitativ und quantitativ emotionalisiert und/oder verstérkt.
Es kann davon ausgegangen werden, dass pathosrelevante Mittel des Emotions-
ausdrucks (Intensivierungen und Vergegenwirtigungen) und emotionale Be-
wertungen sowie deren Kombination vorrangig mit Konklusionen absoluter
Affirmationen in Verbindung stehen.

Insbesondere in den Kommentaren, deren Funktion hauptséchlich in der
Bewertung zuvor geduflerter Positionen besteht, finden sich in den Konklusio-
nen mit positiven Bewertungen expressive Sprechakte, und zwar vornehmlich
solche, in denen gegeniiber dem Adressaten in Bezug auf einen Sachverhalt
Sympathie ausgedriickt wird, da dieser bspw. mit bestimmten Wertvorstel-
lungen iibereinstimmt. Hierzu gehdren z. B. Sprechakte wie Lob, Dank oder
Gunsterweis. In Bezug auf den Sprechakt Loben ist anzumerken, dass er im
Deutschen sehr oft ironisch eingesetzt wird, indem auf eine zuvor gedullerte
Position mit dem Ziel, Kritik zu iiben, lobend referiert wird. Hierbei ist
insbesondere auf Beispiel 50 und auf folgendes Beispiel hinzuweisen:

146.  (Kommentar) Toller Kommentar. Bedient auch ganz hervorra-
gend unsere Mentalitit sowie die des Auslands. Der Deutsche
ist schuld, immer und iiberall (K1). Dass sich die anderen Lan-
der auf unsere Kosten berreichert haben, indem diesen tiber die
EU Kredite zu Zinsen zugénlich gemacht wurden, welche uto-
pisch niedere Zinssétze hatten (im Vergleich zu vorherigen
Zinsen vor der Wahrungsunion), nicht relevant (A1.1). Das wir
durch unsere Lohnzuriickhaltung eben unsere Wirtschaft wett-
bewerbsfahig gemacht haben bzw. deren Wettbewerbsfahig-
keit verbessert haben anstatt Spektulations- und Immobilien-
blasen iiber billige Kredite zu generieren, egal (A1.2). (ZT-1)

Die Ironie kommt in Verbindung mit den Argumenten zum Tragen, da diese
eine abweichende, i. d. R. oppositive Konklusion stiitzen, und kann dahingehend
gedeutet werden, dass durch sie eine direkte Konfrontation vermieden wird
(sieche insbesondere Kap. 7.5). Zentral ist die durch den ironischen Sprechakt
vermittelte negative emotionale Bewertung, die durch die Argumente gestiitzt
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wird. Bereits bei der Assertion von Normalitit konnte ein geringes Vorkommen
ironischer Sprachverwendung im Spanischen festgestellt werden. Ebenso ver-
hélt es sich hinsichtlich des Sprechaktes Loben. So folgen nach lobenden Affir-
mationen im Spanischen, eingeleitet bspw. durch muy buen andlisis, magni-
fica explicacion, me parece estupendo etc., vornehmlich Argumente, welche
dann auch +K und nicht -K stiitzen und positive Bewertungen beinhalten, die
aufgrund des expressiven Sprechakts als emotional eingestuft werden kdnnen,
wie Beispiel 147 zeigt:

147.  (Kommentar) Muy buen andlisis Antoni y la referencia a ese
tratado de Schopenhauer es adecuada. (K1) Rajoy ha sido
siempre un hombre de argucias (Al.1). [...] por lo que cuentas,
me imagino a Rajoy estos tltimos dias, haciendo gargaras para
que su voz no suene pastosa como de costumbre y ensayando
la nueva pieza teatral de la temporada politica, declamando,
como un actor ante sus fieles "La representacion de la
voluntad" (A1.2). (PIS-3)

Ebenso kann der Sprechakt Danken, der oft mit Loben zusammentfillt, als mit
positiven Bewertungen in Verbindung stehend angesehen werden, wobei neben
dem Vorkommen in koordinierten Argumentationen eine mehrheitliche Korre-
lation mit konzessiven Argumentationen identifiziert werden kann. Letztge-
nannter Zusammenhang entspricht der Struktur ,,Danke P7 X“, da nicht die
gesamte Argumentation an sich infrage gestellt wird, sondern bspw. nur der
Schluss vom Argument auf die Konklusion (siche hierzu Kap. 7.5).

Ein weiterer hdufig in Konklusionen koordinierter Sequenzen von Kommen-
taren auszumachender Sprechakt ist das AufSern von Hoffnung:

148.  (Kommentar) Oh nein. Ich hoffe, Sie fallen hier nicht den hirn-
rissigen Parolen der FDP zum Opfer, die ihr Mantra von “Mehr
Netto vom Brutto” noch nicht abgestellt hat? (K1) [...] (ZT-2)

Der Sender bringt seine emotionale Einstellung zum Ausdruck, indem er seine
Hoffnung dufert, dass der Blogautor nicht den Werbeparolen der FDP Glauben
schenkt, wobei der Sprechakt auch als Aufforderung, dies nicht zu tun, ver-
standen werden kann. Der Sprechakt wird zudem in Form einer rhetorischen
Frage gedufBert, die in der Konklusion ebenso wie auch die bereits beschrie-
benen Exklamationen und Aufforderungen der syntaktischen immutatio und
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somit vorwiegend dem pathosrelevanten Emotionsausdruck dient (siche auch
Beispiel 157).

Es wurde deutlich, dass die zentrale Relation zwischen Emotionalitdt und
absoluten Affirmationen im Korpus emotionale Bewertungen sind, die v. a.
dadurch zustande kommen, dass die Qualitdt/Quantitit der Emotionen gestei-
gert wird oder sie expressive Sprechakte beinhalten. Uber den Emotionsaus-
druck hinaus kdnnen emotionale Bewertungen auch aus der Konstruktion von
Emotionen abgeleitet werden.

Eine dritte Moglichkeit besteht darin, dass die Emotionsrelevanz von Affir-
mationen dadurch zustande kommt, dass der Sender sich oder einem Diskurs-
wesen bestimmte Emotionen zuschreibt. Diese Emotionszuschreibung dient
der Vergemeinschaftung der Rezipienten mit den dargestellten Emotionen und
birgt ebenfalls eine bewertende Komponente: Es handelt sich vornehmlich um
negative Emotionen wie Wut, Angst, Verzweiflung etc., die fremdverschuldet
sind und fiir die eine verantwortliche Instanz ausgemacht werden kann. Durch
die Bezeichnung der Emotionen wird den Rezipienten nahegelegt, diese zu
teilen und eine entsprechende Haltung einzunehmen, sodass auf diese Weise
ein negatives Fremdethos aufgebaut wird (siche auch Beispiel 83). In Beispiel
149 schreibt der Sender der biirgerlichen Schicht die Emotionen Wut und
Angst zu, verstirkt wird das Vorkommen der Emotionen, indem auf das Aus-
maB bis tief in hingewiesen wird (Ungerer (1997): principle of rank and number).
Der Ausloser der negativen Emotionen, Deutschlands Euro-Rettungspolitik,
wird im ersten koordinierten Argument genannt. Da der Sender nicht in erster
Linie seine eigenen Emotionen bezeichnet, sondern sie einem Handlungs-
triager zuschreibt, kann von einer iiberwiegenden Pathosrelevanz ausgegangen
werden, die auf der Darstellung fremder Emotionen basiert. Die Emotionen
werden durch bestimmte indirekt negativ zu bewertende politische Mafnahmen
hervorgerufen, durch welche die Emotionstriger unverschuldet Negatives er-
fahren. Es handelt sich somit um die bereits angesprochene negative Determi-
nierung des Fremdethos, hier der deutschen Regierung:

149.  (Kommentar) Wut und Angst sind bis tief in biirgerliche
Schichten grof3 (K1): Deutschland, so fiirchten viele, hat sich
auf eine Rutschbahn begeben, auf der ein Rettungsschirm auf
den néchsten folgt (Al.1) und immer weitere deutsche Milliar-
den als Garantien fiir die Krisenldnder bereitgestellt werden
(A1.2) [...] (HDB-1)
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Im Spanischen ldsst sich ein ebensolches Vorgehen identifizieren: Das bereits
in Kap. 6.3.1.4 angefiihrte Beispiel 63 fungiert als Gesamtkonklusion am Ende
mehrerer koordinierter Argumente und Zwischenkonklusionen, in denen der
Kommentarautor darlegt, aus welchen Griinden er vom Autor des journalisti-
schen Beitrags enttduscht ist. Seine Traurigkeit und Enttduschung bezeichnet
er dann indirekt in der Konklusion, wobei die von ihm empfundenen Emotio-
nen Folge des Verhaltens des Blogautors sind:

63. (Kommentar) [...] Con gran dolor, compruebo, que la tenue /uz
de esperanza que tenia con un analista politico joven y que me
parecia distinto a los demas, se me ha apagado (K1). (PIS-1)

Die vergemeinschaftende Wirkung der Emotionszuschreibung ist darauf aus-
gerichtet, dass die Emotionen Enttduschung und Traurigkeit von den Rezi-
pienten geteilt werden, sodass auch sie diese negativen Emotionen gegeniiber
dem Blogautor empfinden. Auch im Bereich der Emotionszuschreibung besttigt
sich der postulierte evaluative Charakter absoluter Affirmationen, die vornehm-
lich auf eine negative Ethos-Determinierung oppositiver Diskurswesen ausge-
richtet sind. Emotionale Bewertungen konnen dabei direkt durch die aufge-
zeigten Mittel des Emotionsausdrucks oder auf indirekte Weise durch Emo-
tionskonstruktion und/oder Emotionszuschreibung vermittelt werden. Es zeigt
sich somit, dass alle Arten der Emotionsmanifestation relevant sind, wobei sie
letztlich auch alle auf die Vermittlung des zentralen evaluativen Charakters
der absoluten Affirmationen ausgerichtet sind. Ebenso werden die Mechanis-
men der argumentativen Verstarkung genutzt, um die Emotionalitiat bzw. die
Absolutheit der Affirmation zu steigern.

7.4.1.2 Relative Affirmationen und Emotionen

Im Vergleich zu den absoluten weisen relative Affirmationen einen schwécher
ausgeprigten evaluativen Charakter auf. Dies deutet zunéchst einmal auf eine
geringere emotionale Relevanz hin, da der Sender weniger emotionale Bewer-
tungen kommuniziert und der evaluative Charakter nicht durch die oben auf-
gefiihrten Mittel gestirkt, sondern mit dem Ziel einer Relativierung abgeschwécht
wird. Die Relativierung wird durch Mittel argumentativer Abschwéchung
erreicht; hierzu konnen ethosrelevante Mechanismen wie z. B. Signale der
Sendereinstellung gezéhlt werden. Im Allgemeinen kann, wie schon bei den
Ausfiihrungen zur Emotionsrelevanz abschwichender Mechanismen deutlich
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wurde, ethosrelevanten Mechanismen im Bereich von Abschwichungen und
somit auch bei Relativierungen (relativen Affirmationen) eine grofere funk-
tionale Bandbreite zugesprochen werden. Dies ist darauf zuriickzufiihren,
dass durch sie Elemente nicht nur (bspw. durch emotionale Bewertungen,
Ironie etc.) herausgestellt, sondern auch zurtickgestellt/abgeschwicht werden
konnen. Pathosrelevante Mittel hingegen dienen in erster Linie der Herausstel-
lung von Elementen, indem diese den Rezipienten bspw. ,,vor Augen gefiihrt*
werden. Diese Beobachtung entspricht Quintilians Vorstellung von Ethos und
Pathos (vgl. Kap. 3.4.1), nach der Ethos der Besénftigung und Pathos der
Erregung dient: ,,quae pathos concitavit, ethos solet mitigare® (Inst. or. VI, 2, 12).

Im Folgenden soll erldutert werden, inwiefern bei Bewertungen relativer
Affirmationen von einer geringeren emotionalen Relevanz ausgegangen werden
kann und wie diese zustande kommt. Es scheinen diesbeziiglich zwei Szena-
rien infrage zu kommen: Entweder ist das bewertende Element an sich nicht
als emotional einzustufen oder der emotionale Charakter der bewertenden Ele-
mente wird abgeschwicht. Hinsichtlich des letztgenannten Aspekts kommen
die Abschwichungen der Bewertungen im Rahmen relativer Affirmationen in
erster Linie durch Modalitdtsmarker zustande. Wie bereits in Kap. 6.3.1.3 und
6.3.1.5 angemerkt, konnen Modalitdtsmarker zur Einleitung personlicher Beur-
teilungen/Meinungen wie en mi opinion, a mi parecer, creo que, fiir mich
scheint, ich personlich finde sowie weitere Kennzeichnungen epistemischer
Modalitit wie quiza, tal vez, no sé, wahrscheinlich, vielleicht etc. im Bereich
der negativen Hoflichkeit angesiedelt werden. Durch sie werden sprachliche
Handlungen abgeschwicht, die eine Bedrohung fiir das negative face des
Adressaten darstellen kdnnen:

,Desde el punto de vista pragmatico, esta clase de expresiones, al
recalcar como una opiniéon personal el contenido del segmento del
discurso al que comentan, atenian su validez general. Es decir, con
todos estos signos, el hablante compromente su responsabilidad en la
verdad de lo dicho, pero, ademas, sobre todo, reduce el alcance de sus
palabras a la esfera de su propio yo [...] reflejan estrategias que
protegen la imagen negativa [...].”“ (Martin Zorraquino/Portolés Lazaro
1999: 4159)

In Beispiel 150 wird die Konklusion entsprechend mit Fiir mich steht fest
eingeleitet, sodass die epistemische Modalitit von feststehen durch die Kenn-
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zeichnung als personlichen Standpunkt abgeschwiécht wird. Des Weiteren wird
auch die Bewertung Europas als viel friedlicher durch den MD eigentlich
abgeschwicht:

150.  (Kommentar) Vor der EU und vor dem Euro lebten die Lander
Europas sehr friedlich und voller Achtung miteinander (Al.1).
[...] Die europédischen Lander fangen an sich zu hassen und
verunglimpfen sie, wie in diesem Artikel so schon beschrieben
(A1.2). [...] Fiir mich steht fest, dass Europa vor EU und Euro
eigentlich viel friedlicher war (K1). (SUD-2)

Es zeigt sich also, dass die Emotionalitét in dieser relativen Affirmation sehr
gering ist, sie kann lediglich aufgrund der Signalisierung der Sendereinstellung
im Bereich des Ethos angesiedelt werden.

Dartiiber hinaus wird der einschrankende Charakter abschwéchender Signale
der Sendereinstellung dazu eingesetzt, die Emotionalitit von Bewertungen zu
relativieren. Hierbei ldsst sich aber beobachten, dass trotz der Einschrankung
durch die Referenz auf eine personliche Wahrnehmung Bewertungen argu-
mentativ verstirkt werden:

151.  (Kommentar) El final del articulo de Antoni Gutiérrez-Rubi, es
para mi completamente desolador (K1), al ser una elegia al
retorcimiento de la realidad a los ciudadanos (Al.1) [...] es
simplemente, una cruel burla para las generaciones venideras
(A1.2) y lo que para mi, es peor, de este articulo, una elegia a
la “inteligencia” del presidente del gobierno (A1.3) [...] (PIS-1)

Obwohl der Autor von Beispiel 151 die Bewertung desolador, mit der er
seine emotionale Reaktion auf den Artikel beschreibt, nicht als allgemeingiil-
tig, sondern als personliche Meinung kennzeichnet (para mi) und so die Ab-
solutheit seiner Aussage abschwicht, wird sie im Anschluss durch den MR
completamente argumentativ verstirkt. Die emotionale Bewertung wird somit
gleichzeitig abgeschwicht und verstérkt. Ein solches Vorgehen konnte im
Korpus sehr hdufig beobachtet werden und steht auch mit weiteren Mitteln
des Emotionsausdrucks in Verbindung:
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152.  (Kommentar) En mi opinion esa manera de alcanzar el poder
en base a mentiras y engainios es un una forma de golpe de
estado (K1). No vale hablar de mayorias cuando esta se con-
sigue de forma ilegitima (Al.1). Y para colmo seguimos oyén-
dole hablar de salvaguardar la sanidad y educacion, aumen-
tando los impuestos y no recortando los gastos y privilegios de
los que toda esta casta de politicos corruptos disfruta, empe-
zando por el mismo (A1.2). (PIS-1)

In Beispiel 152 werden die im Zusammenhang mit absoluten Affirmationen
dargestellten Mittel des Emotionsausdrucks relevant. So wird das Verhalten
der Regierung hyperbolisch mit einem Staatsstreich (golpe de estado) vergli-
chen, wodurch der Bewertung eine Ethos- und Pathos-Funktion zugesprochen
werden kann. Des Weiteren enthélt die Begriindung der negativen Bewertung
ebenfalls abwertende Elemente; so werden die Regierungsmitglieder als Liig-
ner und Betriiger (mentiras y engaiios) qualifiziert. Diese Begriindung kann
zudem als Form der Emotionskonstruktion interpretiert werden, d. h. es ergeben
sich negative Bewertungen aufgrund der Tatsache, dass politische Macht durch
ein Verhalten erlangt wurde, das moralisch verwerflich ist (umso mehr, da
Politikern eine Vorbildfunktion zukommen miisste).

Neben Abschwéchungen mittels Signalisierung der Sendereinstellung fin-
den sich in relativen Affirmationen weitere Signale, durch die eine vermehrte
Einschreibung des Senders in die parole sichtbar wird. So weist etwa die
skalare Abwertung des locuteur im Rahmen des Bescheidenheitstopos in
Beispiel 153 eine solche Ethosrelevanz auf, durch die ein positives Ethos
vermittelt wird. Zudem findet sich auch hier die Kombination von Markierung
personlicher Einstellungen als ethosrelevanter abschwichender Mechanismus
mit verstirkenden Elementen (enorm wichtig):

153.  (Kommentar) Nun will ich mich nicht zum Wirtschaftsexperten
aufspielen sondern auf einen Aspekt hinweisen, den ich per-
sonlich fiir enorm wichtig halte, namlich die Qualitat (K1). [...]
Wenn die Wirtschaft brummt haben auch Firmen eine Chance,
die niedere Qualitdt abliefern (A1.1). Sobald aber der Gesamt-
absatz einer Branche einbricht, trifft es die Betriebe mit nie-
derer Qualitit zu erst (A1.2). (SUD-2)
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Eine solche Verbindung von Signalen der Sprechereinstellung mit abschwa-
chender Funktion und stark emotionalen Bewertungen bzw. Bewertungen, die
emotional oder argumentativ verstiarkt werden, ist im Korpus sowohl im Deut-
schen als auch im Spanischen héufig zu beobachten. Dieselbe Feststellung hat
auch Pirazzini (2002: 232f.) getroffen, die von einem textsorteniibergreifenden
Phianomen spricht und erklért, dass es sich um eine rhetorische Strategie der
Schriftlichkeit handle. Diese Strategie hebt den Geltungsanspruch der AuBe-
rung hervor, indem der Sender seine Bewertung als subjektive Meinung dar-
stellt, sie dann aber verstérkt, wodurch die Rezipienten gezwungen werden, sie
als wahr zu akzeptieren. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit kann textsorten-
spezifisch beobachtet werden, dass eine solche Tendenz insbesondere in Kom-
mentaren deutlich wird, wobei allerdings die Kennzeichnung personlicher
Meinungen eher als Strategie der Nahesprache zu interpretieren ist. Indem der
Sender seine Einstellung signalisiert und den Geltungsanspruch nicht als
allgemeingiiltig hinstellt, muss er zudem nicht fiir die Wahrheit seiner Fest-
stellung einstehen und schiitzt sein negatives face. Dies wird besonders an
folgendem Beispiel 154 deutlich, in dem der Sender gar keine Allgemein-
giiltigkeit postulierten mochte, sondern im Anschluss an seine Ausfiihrungen
iiber die Gefahren einer Outputliicke eine persénliche Konklusion zieht:

154. (Kommentar) Ich fithre diese Dinge an, weil ich davon iiber-
zeugt bin, dass wir im Westen annidhrend Nullwachstum brau-
chen, weil nachhaltiges Wachstum bereits zu viel ist (kein
Fakt, meine Meinung) (K1) [...] (ZT-3)

Des Weiteren kann der Sender sein Ethos aufwerten, indem er signalisiert, dass
es sich bei der Bewertung um seine eigenen moralischen Anspriiche und Wert-
vorstellungen handelt (siche Beispiel 153 die Hochwertigkeit von Produkten),
die von den Rezipienten positiv bewertet werden sollen.

Im Wesentlichen kann festgehalten werden, dass im Untersuchungskorpus
bei relativen Affirmationen auf der einen Seite die vorhandenen Bewertungen
neutraler sind als diejenigen bei absoluten Affirmationen, da sie nur wenig
Emotionsrelevanz haben oder gegebenenfalls mit abschwéchenden Mitteln in
Verbindung stehen, die eine Ethosrelevanz begriinden kdnnen. Auf der anderen
Seite beinhalten relative Affirmationen auch emotionale und argumentativ ver-
stirkende Mechanismen, die in Zusammenhang mit abschwichenden Mitteln
v. a. Signalen der Sendereinstellung stehen, wobei sich in diesen Féllen in
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Bezug auf die Emotionalitdt dieselben Relationen wie bei den Ausfithrungen
zu absoluten Affirmationen ergeben. Die erwédhnten abschwéchenden und ver-
stirkenden Mechanismen kdnnen dann entsprechend mit den in den Analyse-
kapiteln 7.2 und 7.3 aufgefiihrten Arten der Emotionsmanifestation in Verbin-
dung stehen.

7.4.2 Argumente koordinierter Argumentation und Emotionen

Im Folgenden sollen die Argumente koordinierter Argumentationen hinsichtlich
ihrer Emotionalitat untersucht werden. Es kann davon ausgegangen werden,
dass die Emotionalitit der Argumente ebenso wie bei den Verfahren argumen-
tativer Stiarke und Schwiche darauf ausgerichtet ist, den Schluss von den
Argumenten auf die Konklusion ndherzulegen. Die Aufmerksamkeit der Rezi-
pienten wird also mithilfe emotionaler sprachlicher Mittel auf die Elemente
gelenkt, die diesen Schluss nahelegen. Ausgehend davon, dass Konklusionen
im Untersuchungskorpus vornehmlich bewertende Elemente enthalten, stellt sich
die Frage, welche Eigenschaften koordinierte Argumente aufweisen miissen,
damit von ihnen auf die Konklusionen/Bewertungen geschlossen werden kann.

Wihrend als Hauptbestandteil der Emotionalitdt in Konklusionen koordi-
nierter Argumentationen emotionale Bewertungen, die hauptséchlich durch Emo-
tionsausdruck vermittelt werden, zum Tragen kommen, dienen die Argumente
dazu, die in den Konklusionen ausgedriickten Bewertungen zu stiitzen. Handelt
es sich um Konklusionen, die negative Bewertungen beinhalten, kann davon
ausgegangen werden, dass in den Argumenten solche Elemente herausgestellt
werden, die auf eine negative Bewertung seitens der Rezipienten hinauslaufen.
Hierzu dient mehrheitlich der Mechanismus der Emotionskonstruktion, dem
in diesem Zusammenhang eine zentrale Relevanz zugesprochen werden kann
und bei dem in Argumenten genau solche Aspekte herausgestellt werden, die
den Rezipienten eine bestimmte Bewertung des verantwortlichen énonciateur/
Handlungstragers oder auch des locuteur nahelegen. Ausgehend von negativen
Bewertungen in Konklusionen wird im Rahmen der Emotionskonstruktion
bspw. der Verstol gegen anerkannte oder moralisch erwartbare/notwendige
Verhaltensweisen aufgezeigt, welcher allgemein als negativ zu bewerten ist
und zur Darstellung eines negativen Fremdethos fiihrt. Zudem handelt es sich
oft um die IA negativ zu bewertender Lexeme, die den emotionalen Bewer-
tungen in den Konklusionen entsprechen kdnnen:
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155. (Blog) Hablar de Espafia es también el mejor modo de denun-
ciar la traicion que el Gobierno estd cometiendo contra sus
ciudadanos (K1). [...] Las medidas del Gobierno, que generan
el paro y la pobreza de los espafioles, estan pensadas para que
los bancos alemanes no pierdan el dinero de sus negocios
fracasados (Al.1). Eso es un acto de traicion a Espaia. (K1a)
El Banco Central Europeo presté dinero a bajisimo interés a
los bancos y luego los bancos compraron con ese dinero deuda
espafiola a un interés altisimo gracias a los movimientos espe-
culativos y a las famosas primas de riesgo (Al.2). En vez de
denunciar la situacion, analizar la deuda y detallar qué parte es
una estafa, qué parte se debe pagar y en qué plazos, el Gobier-
no recorta de un modo cruel los servicios publicos y empobre-
ce a su pais para que los especuladores cobren sin problemas
(A1.3). Eso es una traicion a Espana (K1a). (PBC-1)

Die wiederholte Konklusion in Beispiel 155 bewertet die Politik der Regierung
als Verrat am eigenen Volk. Die angefiihrten Argumente Al.1 bis A1.3 weisen
auf Verhaltensweisen der Regierung hin, die notwendigerweise als moralisch
verwerflich zu beurteilen sind: In Al.1, dass die Regierungsmafinahmen zu
Armut und Arbeitslosigkeit fiihren und nicht dem Volk, sondern den Geschéften
deutscher Banken dienen. Die Regierung begeht also ein Unrecht und verletzt
ihre Pflicht, fiir das Wohl des Volkes zu sorgen bzw. stellt diec Banken tiber
die Bevdlkerung, wodurch ihr gegeniiber negative Emotionen seitens der
Rezipienten ausgelost werden. In A1.2 und A1.3 werden erneut Ungerechtig-
keiten aufgezeigt, zunichst, dass die Zinsen, die Spanien fiir Staatsanleihen
zahlen muss, aufgrund von Spekulationen und hoher Risikoprimie exorbitant
sind, und das, obwohl die EZB zu niedrigen Zinsen Geld verleiht. In A1.3
bezieht sich der Kommentarautor erneut auf die Regierung, die nichts gegen
diesen Betrug unternimmt, sondern die Spekulanten schiitzt und das Volk durch
Kiirzungen im 6ffentlichen Dienst und die Verarmung des Landes leiden ldsst.
Alle drei Argumente sind also darauf ausgerichtet, die Verletzung der Pflicht,
fiir das Wohl des Volkes zu sorgen, bzw. den Verstol gegen den Topos, in
einer Notsituation zu helfen, aufzuzeigen. Das in den Argumenten dargestellte
Verhalten der Regierung entspricht i. w. S. der Definition von Verrat/traicion,
also der in der Konklusion enthaltenden Bewertung: ,,Zerstdrung des Vertrau-
ens durch eine Handlungsweise, mit der jemand hintergangen, getéuscht, betro-
gen o.A. wird (http://www.duden.de/node/687030/revisions/1368926/view,
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20.04.2015) bzw. ,,Falta que se comete quebrantando la fidelidad o lealtad que
se debe guardar o tener (http://lema.rae.es/drae/?val=traicion, 20.04.2015).
Es lassen sich aber auch 1A anderer Lexeme ableiten, die negative Bewertungen
ausdriicken, wie verantwortungslos, riicksichtslos, opportunistisch etc., welche
das Ethos der Regierung determinieren sollen. Auf solche Weise konnen
sowohl negative als auch positive Bewertungen mittels Emotionskonstruktion
bzw. der Schluss von Argumenten auf die Konklusion nahegelegt werden.

Dabei weisen koordinierte Argumente oft eine skalare Argumentation
auf, d. h. die Abfolge der Argumente kann auf einer Skala von -relevant bis
+relevant beschrieben werden. Die Relevanz der Argumente kann semantisch
begriindet sein oder mit verschiedenen Mechanismen der argumentativen Ver-
starkung in Verbindung stehen, d. h. auf die Verkniipfung mit Stérke signali-
sierenden Markern oder auch auf die Nennung von Elementen, die kontra-
implizierenden oder iiberraschenden Charakter haben, zuriickgefiihrt werden.
Folgendes Beispiel 156 beinhaltet eine skalare Argumentation, die aufzeigt,
warum die Zeitschrift The Economist nicht als neoliberal oder konservativ
einzuordnen ist:

156. (Kommentar) Deberias estar acostumbrado a que en ciertos
ambientes todo lo que esté a la derecha de V.I. Lenin es neoli-
beral... pero si, hace falta ser un ignorante de campeonato o un
cinico de cuidado para llamar "neoliberal" o "muy derechista"
a The Economist, (K1) un medio tan conservador, tan conser-
vador que defiende la abolicion de la monarquia britanica,
(A1.1) la redaccion de una constitucion escrita, (A1.2) y no ve
problema alguno en la independencia de Escocia si se pro-
duce... (A1.3) y que para colmo no quiere que Gran Bretaiia
abandone la UE (A1.4), lo cual lo convierte como minimo en
sospechoso de "izquierdismo continental" (K1a). (PBC-4)

Der Kommentarautor bewertet in einer absoluten Affirmation die Urheber der
Behauptung, der Economist sei als neoliberal/konservativ einzuordnen, emotional
als ignorant und zynisch, wobei die Attribute jeweils verstirkt werden (ignorante
de campeonato, cinico de cuidado). Die Emotionalitit der Argumente zeigt sich
an der Ironie: Die Argumente stiitzen nicht K1 (7he Economist = conservador),
sondern die implizite Konklusion -K1 (The Economist = -conservador), die
Ironie als ethosrelevantes Mittel des Emotionsausdrucks gibt Hinweise auf
die emotive Einstellung des Senders im Sinne einer negativen Bewertung des
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kommentierten Sachverhalts. Die Reihenfolge der Argumente kann als skalar
interpretiert werden, da die Stiitzungsrelation hin zu A1.4 gesteigert wird, die
Argumente also K1 immer mehr implizieren und -K1 kontraimplizieren. So
kann davon ausgegangen werden, dass die stirkste Kontraimplikation, die mit
dem Marker para colmo eingeleitet wird, zwischen konservativineoliberal
und Gegner eines EU-Austritts Grofbritanniens besteht. Zum Zusammenhang
zwischen Argumentation und Ironie finden sich aufschlussreiche Untersu-
chungen von Atayan (2010), Berrendonner (2002) und Perrin (1996), wobei
insbesondere Atayan (2010) den Einfluss von Ironie auf die argumentative
Orientierung fokussiert.

Eine solche Steigerung kann nicht nur durch Mittel argumentativer Stérke,
sondern auch durch emotionale Mittel zustande kommen, wie Beispiel 157 zeigt:

157. (Kommentar) Auch ich war mal ein glithender Befiirworter der
europdischen Idee, aber was hat unsere Biirokratieelite in
Briissel und sonstwo draus gemacht? Einen Gemischtwarenla-
den, wo jeder zum Eintritt gezwungen wird, wenn er nicht
schnell genug davonlaufen kann. (K1) Schon der britische
Beitritt war grundfalsch eingefidelt (A1.1) umso mehr noch
die Einverleibung der ehemaligen Warschauer-Pakt-Staaten
(A1.2). Dem Ganzen hat man die Krone aufgesetzt als uns
Deutschen der Euro aufgezwungen wurde als Preis fiir die
Wiedervereinigung (A1.3). (SUD-2)

Al.1 weist die Bewertung des britischen EU Beitritts als grundfalsch auf, die
durch das Préfix grund- als MR skalar aufgewertet wird; zudem kann das
Verb einfideln (,,abwertend etw. listig in die Wege leiten (http://www.dwds.
de/?view=1&qu =einfideln, 20.04.2015) als negativ bewertend eingestuft
werden. Al.2 wird nicht nur semantisch aufgrund der héheren Staatenanzahl
(GB vs. ehem. Warschauer-Pakt-Staaten) sowie der Einleitung des Arguments
mit umso mehr skalar aufgewertet, dartiber hinaus wird der EU-Beitritt als
Einverleibung, also ,,dem ecigenen Besitz, [unrechtméfig, gewaltsam, annektie-
rend] [..] eingliedern, hinzufiigen (http://www.duden.de/node/748343/revisions/
1107465/view, 20.04.2015), bezeichnet und somit emotional bewertet. A1.3
ist skalar am hochsten einzuordnen: Zum einen wird es entsprechend mit die
Krone aufsetzen eingeleitet, zum anderen spricht der Sender davon, dass den
Deutschen der Euro aufgezwungen, also gewaltsam auferlegt wurde. Durch
die Lexeme Einverleibung (Al.2) und aufzwingen (Al.3) wird der EU
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aufgrund von Konnotationen wie gewaltsam/unrechtmdflig ein negativ zu
bewertendes Vorgehen zugeschrieben; beide Bewertungen sind abwertender
als das Pradikat aus Al.1. Die Skalaritdt wird zudem durch die Perspektivierung
gesteigert: Der Sender nennt in A1.3 die Handlungen der EU, die Auswirkungen
auf die Rezipienten und ihn selbst haben (uns Deutschen), wodurch entspre-
chend Ungerers (1997) principle of proximity (,,Focus on what is close to the
reader”) oder auch den Beobachtungen Aristoteles’ (Das Entferne fiirchtet
man nicht so sehr, wie das was einen direkt betrifft, vgl. Rhetorik 1382b) die
emotionale Relevanz gestiarkt wird. Diese Stirkung kommt dadurch zustande,
dass die Rezipienten als direkt Betroffene, denen von der EU etwas gewalt-
sam auferlegt wurde, und somit als Opfer der EU dargestellt werden und das
Ethos der EU auf diese Weise negativ determiniert wird. Es zeigt sich also,
dass bei skalarer Argumentation die Relevanz der Argumente graduell mittels
Signalen argumentativer Stirke erhoht werden kann, wobei aber auch emo-
tionsrelevante Mechanismen entsprechend zunehmen. Hierzu zdhlen zum einen
Bewertungen, die einen ansteigenden Grad an Emotionalitdt aufweisen bzw.
im Fall negativer Fremdbewertungen abwertender werden oder quantitativ
zunchmen. Zum anderen werden die im Rahmen der Emotionskonstruktion
herausgestellten Elemente wie z. B. der Grad des Versto3es gegen anerkannte
Topoi intensiviert, wodurch die entsprechenden Bewertungen negativer erschei-
nen. Letzteres zeigt sich bereits an den Beispielen 156 und 157, soll aber an
folgendem Blogbeitrag noch einmal verdeutlicht werden:

158.  (Blog) A Alemania le esta viniendo muy bien en estos mo-
mentos la tensién que se vive en Espafa y en Italia. (K1) No
solo no tiene que pagar por financiar una deuda mas elevada
que la espaiiola (Al.1), es que encima hace negocio (Al.2).
(ABC-1)

Semantisch ist das zweite Argument so zu beurteilen, dass die intendierte nega-
tive Bewertung seitens der Rezipienten stirker ausfillt als die des ersten, da
es moralisch verwerflicher ist, Profit aus der angespannten Lage in anderen
Landern zu schlagen (A1.2), als aufgrund dieser Situation leichter die eigenen
Schulden finanzieren zu konnen (Al.1). Hierbei ist zudem die Verbindung
zwischen den Argumenten relevant: Die Konnektoren indizieren Skalaritit,
indem sie die Relation zwischen zwei Argumenten determinieren und somit auch
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Hinweise auf die steigende emotionale Relevanz liefern. I. d. R. steigen Stérke
und emotionale Relevanz der Argumente skalar an.

Betrachtet man rein additive Konnektoren, die an sich nicht das darauf-
folgende Argument stirken, wie z. B. ademds/aufSerdem, kann der auf sie fol-
gende Sachverhalt hdufig insofern als argumentativ stirker eingestuft werden,
als auch in diesen Fillen ein Aspekt hinzugefiigt wird, der die argumentative
Starke des vorherigen steigert. Die argumentative Stirke zeigt sich oft an
emotionalen Bewertungen. So ist in Beispiel 159 die Bewertung fraude im
Gegensatz zu irrelevante emotionaler und abwertender:

159. (Kommentar) Es evidente que Rajoy debera profundizar en las
respuestas, haciendo un ejercicio pedagogico inusual (K1) [...]
Lo ultimo que le falta a la politica, ademds de ser irrelevante
(que es en el fondo lo que constata la afirmacion de Rajoy), es
que sea percibida, también, como un fraude (Al.1). (PIS-1)

Auch im folgenden Beispiel 160 zeigt sich, dass durch auferdem eine nega-
tive Bewertung hinzugefiigt werden kann:

160. (Kommentar) Man hat gezeigt, dass man jederzeit die Forde-
rung nach einer Zwangsabgabe oder Vermdgenssteuer aus der
Schublade ziehen kann, clever! (K) Und zwar deshalb clever,
weil die Bundesbank-Studie eindeutig zeigt, dass die Siidlén-
der gar nicht so arm sind, wie gemeinhin angenommen und de-
ren Reiche durchaus mehr beitragen konnten (Al). Auferdem
zeigt es, wie armselig die Politiker in diesen Léndern ticken
(A1.2) [...] (TSM-1)

Anders als bei stirkenden Konnektoren ist die skalare Implikation zwischen
irrelevante und fraude (Beispiel 159) bzw. Siidlinder sind nicht arm und
armselige Politiker (Beispiel 160) nicht gegeben. Die Bedeutung additiver
Konnektoren kann wie folgt beschrieben werden: ,,Al valor basico de adicion
de argumentos coorientados, con ademads se aporta el valor de afadir un sobre-
argumento a un argumento anterior que ya se suponia suficiente para la con-
clusion final“ (Dominguez Garcia 2007: 60, Hervorh. im Orig.). Auch kann
der mit ademas eingeleitete Sachverhalt Inferenzen zulassen, die allein durch
den ersten nicht moglich wéren (vgl. Martin Zorraquino/Portolés Lazaro
1999: 4094).
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Neben der Emotionskonstruktion, die vornehmlich der Vermittlung eines nega-
tiven Fremdethos und dem ethosrelevanten Emotionsausdruck dient, spielt
auch der pathosrelevante Emotionsausdruck eine Rolle. In diesem Zusammen-
hang werden u. a. argumenteinleitende Wiederholungsfiguren eingesetzt, sodass
die koordinierten Argumente bspw. mit derselben Satzgliedabfolge und/oder
wortlichen Wiederholungen beginnen, d. h. durch Parallelismen oder rhetorische
Anaphern markiert werden (siche hierzu auch Atayan 2006: 299ft.):

161. (Blog) Kurzum: Ich ertrage die heuchlerische wirtschaftspoliti-
sche Debatte in Deutschland kaum (K1). Schuld sind nicht nur
die Griechen, die schludern (Al.1), die Spanier, die ihren Im-
mobilienmarkt haben heif3 laufen lassen (Al.2), die Iren, die
ihre Banken nicht richtig beaufsichtigt haben (A1.3). Schuld
an der Euro-Krise haben auch und vor allem die Deutschen
(A1.4). (ZT-1)

162. (Blog) La economia espafiola no puede resistir mucho tiempo
pagando un interés superior al 7,5% por su deuda (Al.1). No
puede resistir la Administracion central (A1.2) [...] Pero tam-
poco podran resistir nuestras empresas, por grandes e interna-
cionalizadas que estén (A1.3). [...] En este entorno es necesario
seguir metiendo la tijera, desde luego (K1). (ABC-1)

Die Argumente in Beispiel 161 und 162 weisen die zuvor beschriebene skalare
Struktur auf; das letzte Argument ist jeweils das stirkste, signalisiert in 161
durch den Marker vor allem und in 162 durch die Kontraimplikation (por
grandes e internacionalizadas que estén). Die Wiederholung der Satzgliedab-
folge bzw. der Lexeme vereindringlicht bzw. intensiviert die Argumentation
im Sinne eines pathosrelevanten Emotionsausdrucks. Auch hier geht es darum,
die Argumente so zu vereindringlichen, dass der Schluss auf die in der Kon-
klusion enthaltene Bewertung nahegelegt wird.

Die bisherigen Ausfiihrungen bezogen sich v. a. auf Argumente, die der
Stiitzung von Konklusionen mit absoluten Affirmationen dienten. Nun stellt
sich die Frage, ob es diesbeziiglich Unterschiede im Hinblick auf koordinierte
Argumente gibt, die Konklusionen mit relativen Affirmationen stiitzen. In den
untersuchten Blogs sind durchaus Argumentationen zu identifizieren, in denen
mit der Unsicherheit des Senders in der Konklusion auch eine geringere emo-
tionale Relevanz der Argumente einhergeht. Allerdings handelt es sich nicht
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um eine generelle Tendenz, v. a. wenn man beriicksichtigt, dass gerade auch
abschwichende Signale der Sendereinstellung mit absoluten bzw. emotionalen
Bewertungen in Verbindung stehen. Somit ist die emotionale Relevanz an
sich nicht geringer einzuschétzen, was insbesondere an dem bereits besproche-
nen Beispiel 151 deutlich wird, das emotionale Bewertungen in den Argu-
menten aufweist:

151.  (Kommentar) El final del articulo de Antoni Gutiérrez-Rubi, es
para mi completamente desolador (K1), al ser una elegia al
retorcimiento de la realidad a los ciudadanos (Al.1) [...] es
simplemente, una cruel burla para las generaciones venideras
(A1.2) y lo que para mi, es peor, de este articulo, una elegia a
la “inteligencia” del presidente del gobierno (A1.3) [...] (PIS-1)

Zudem werden in den Argumenten, wie zuvor erldutert, solche Elemente heraus-
gestellt, durch die im Sinne der Emotionskonstruktion ein negatives Ethos des
énonciateur aufgebaut wird. Uber die o. g. Ausfiihrungen Pirazzinis hinaus
lasst sich die im Vergleich zu absoluten Affirmationen i. d. R. gleichwertige
Emotionalitit in Argumenten zur Stiitzung relativer Affirmationen damit erkldren,
dass bei relativen Affirmationen die Ich-Beteiligung keinesfalls als geringer
einzuschédtzen ist und somit auch nicht die Emotionalitét. Bei relativen Affir-
mationen tritt der Autor selbst als Person vielmehr in den Vordergrund, als es
bei absoluten Affirmationen mit generischen Behauptungen der Fall ist. Auf
diese Weise wird zwar der Geltungsanspruch der Behauptungen erhdht, sie
sind aber unpersonlicher.

7.4.3 Ergebnisse

Die Ausfithrungen haben gezeigt, dass die Hauptrelation zwischen Konklusi-
onen koordinierter Argumentationen und Emotionalitdt durch den Emotions-
ausdruck begriindet ist, insbesondere durch emotionale Bewertungen. Diese
werden vornehmlich direkt vermittelt, kommen aber auch indirekt durch andere
Arten der Emotionsmanifestation zustande, wie z. B. Emotionskonstruktion
oder Emotionszuschreibung. Hinsichtlich relativer und absoluter Affirmationen
muss bei Erstgenannten nicht notwendigerweise von einer geringeren Emo-
tionalitit ausgegangen werden; es findet v. a. eine Verschiebung hin zu einer
ausgeprigteren Relevanz abschwichender Verfahren und der mit ihnen in
Verbindung stehenden Emotionalitét statt, die insbesondere im Bereich des
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Ethos anzusiedeln ist (Subjektivierungen). Im Ubrigen ist eine im Vergleich
zu absoluten Affirmationen gleichwertige Emotionalitit festzustellen. Im All-
gemeinen kann postuliert werden, dass, wenn Bewertungen in Konklusionen
als zentral angesehen werden, auch die in Kap. 6.3 genannten mit Bewertungen
in Verbindung stehenden Mittel des Emotionsausdrucks Relevanz erlangen
konnen. Diese ist insbesondere in Kommentaren hoher einzuschitzen, weswegen
sich hier bspw. ein gehduftes Vorkommen von ironischem Sprachgebrauch
sowie von Exklamationen und rhetorischen Fragen zeigt. Die Bedeutung der
emotionalen Bewertungen in Konklusionen ergibt sich, wie in Kap. 7.4.1 dar-
gestellt, dadurch, dass der Sender in ihnen Stellung zu Sachverhalten nimmt
und sie subjektiv bewertet. Je nach personlicher Einstellung und Wahrneh-
mung, also letztlich je nach Involviertheit, variiert der Grad der Emotionalitit
der Bewertungen.

Die Argumente dienen dazu, den Schluss auf die Konklusion nahezule-
gen, weshalb auch ihre Emotionalitét entsprechend auf die in den Konklusionen
dargestellten Emotionen ausgerichtet ist. Die in ihnen vermittelten Bewertun-
gen werden insbesondere nahegelegt, indem in den Argumenten Emotionen
konstruiert werden. Die aus der Emotionskonstruktion abzuleitenden IA indi-
zieren dann die Bewertungen der konklusiven Bestandteile. Ausschlaggebend
ist dabei nicht, dass exakt die (emotionalen) Bewertungen der Konklusion
vermittelt werden, sondern die Darstellung einer allgemeinen positiven oder
negativen Einstellung/Emotion gegeniiber einem Sachverhalt. Die Skalaritét
koordinierter Argumente verdeutlicht zudem, dass die Hauptrelation zwischen
koordinierten Argumenten und Emotionalitit {iber den Bereich der Emotions-
konstruktion hinaus durch den Emotionsausdruck begriindet sein kann, der
ebenfalls auf die Vermittlung der konstruierten Emotionen ausgerichtet ist.
Die Skalaritit der Argumente bedingt einerseits eine steigende Emotionalitt,
die sowohl durch ethos- als auch durch pathosrelevante Mittel des Emotions-
ausdrucks vermittelt wird, andererseits zieht sie eine vermehrte Verkniipfung mit
Mechanismen argumentativer Verstiarkung nach sich und somit auch — entspre-
chend den Ausfiihrungen zur Emotionsrelevanz dieser Mechanismen — eine
Steigerung der potentiellen Emotionalitat.

Im Allgemeinen kénnen die Analyseergebnisse als sprachiibergreifend,
also sowohl im Spanischen als auch im Deutschen giiltig angesehen werden.
Unterschiede manifestieren sich nicht in der Art der Emotionsmanifestation,
sondern bei den innerhalb einer Art gewahlten Mitteln, so etwa bei der Ironie,
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die in deutschen Texten weitaus haufiger eingesetzt wird. Im Vergleich zwi-
schen Blogbeitragen und Kommentaren kann bei Letztgenannten von einer
relativ hohen Ich-Beteiligung als Voraussetzung fiir das Verfassen eines Bei-
trags ausgegangen werden. Entsprechend zeigt sich auch eine Emotionalitit,
die trotz der Heterogenitidt vermehrt durch néhesprachliche Elemente bzw.
durch eine hohere Relevanz von Mitteln des ethosrelevanten Emotionsaus-
drucks (z. B. Signale der Sprechereinstellung) zum Ausdruck kommt.

7.5 Gegenargumentation und Emotionen

In Kap. 5.3.2 wurde bereits dargestellt, dass gegenargumentative Strukturen
(GA) in referierende (r'TB), angreifende (aTB) und argumentative Textbe-
standteile (A) unterteilt werden konnen, wobei referierender und angreifender
Bestandteil oft korrelieren und in ihnen die Konklusion (K) versprachlicht
wird. Funktional gesehen wird im angreifenden Textbestandteil sowie in den
Argumenten jeweils die Gegenposition abgewertet (Abw. GP) und/oder die
eigene aufgewertet (Aufw. EP). Diese Einteilung soll auch in der vorliegenden
Analyse herangezogen werden, da sie darauf hinweist, welche sprachlichen
Handlungen in Konklusionen und Argumenten gegenargumentativer Strukturen
vollzogen werden. Auf dieser Grundlage ergibt sich folgendes Schema:

N

A

A N

|Abw. GP| |Aufw EP| |Abw GP| Aufw EP

Abbildung 7.5: Analyseschema Gegenargumentation
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Des Weiteren kann zwischen Gegenargumentationen im engeren Sinne und
Einwinden unterschieden werden, je nachdem, ob sich die Gegenkonklusion
auf eine Konklusion oder ein Argument bezieht. Im vorliegenden Korpus sind
zudem in den Kommentaren hédufig gegenargumentative Strukturen zu identi-
fizieren, die sich nicht nur auf eine einzige Konklusion oder ein einziges
Argument, sondern auf einen ganzen Argumentationsstrang, auf die gesamte
vorherige Argumentation oder auch nur auf einen spezifischen Aspekt einer
vorherigen Argumentation, wie z. B. eine bestimmte Bewertung, bezichen.

Zunéchst kann angenommen werden, dass in gegenargumentativen Kon-
texten die eigene Argumentation im Vergleich zur bestrittenen als stérker dar-
gestellt wird und somit, wie auch Atayan (2006: 100) aufzeigt, ein Zusammen-
hang zwischen Gegenargumentation und argumentativer Stéirke besteht:

,Ein zum Zwecke der Gegenargumentation verbalisiertes Argument,
das eine entgegengesetzte Argumentation stiitzen soll, kann offen-
sichtlich nur dann seinen kommunikativen Zweck erreichen, wenn es
im Vergleich zum Argument der bestrittenen Argumentation als stir-
ker dargestellt wird.

Die vorliegende Untersuchung konnte bereits aufzeigen, inwiefern die Me-
chanismen argumentativer Verstirkung mit Emotionalitit in Verbindung stehen
(Kap. 7.2). Es kann somit angenommen werden, dass sich die bei argumen-
tativer Verstarkung einschldgigen Arten der Emotionsmanifestation in beson-
derem Malfle in gegenargumentativen Kontexten manifestieren, insbesondere
bei der Abwertung der Gegenmeinung und der Aufwertung der eigenen Posi-
tion. Diesbeziiglich postuliert auch Pirazzini (2002: 178):

,Die emotionale Kraft, die sich durch eine Dissensreplik ergibt, kann
auf den Textautor emotiv so stark wirken, dass alle von Norm und Re-
geln etablierten Grenzen bei schriftlicher Versprachlichung fallen. Die
negative, emotionale Kraft, die sich aus der Situation im Text heraus
entwickelt, wirkt auf den Schreiber genauso wie in einer realen Dia-
logsituation des Streites [...]. Die starke emotionale Reaktion, die beim
Streitgesprich ausgelost wird, scheint also auch im schriftlichen Text
erlebt zu werden.*

Die Autorin weist auf eine besondere emotionale Relevanz im Rahmen der Dis-
sensreplik hin; iibertragen auf das vorliegende Korpus ergibt sich eine solche
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Dissensreplik, wenn in journalistischen Blogs gegen eine bestimmte Position
(externes Ereignis) argumentiert wird oder wenn Leser auf vorherige Beitrdge
reagieren. Hierbei scheint sich eine besondere Relevanz der Gegenargumen-
tation abzuzeichnen, da journalistische Blogs oft streitbare Positionen aufwei-
sen, die auf mogliche Reaktionen von Rezipienten ausgerichtet sind. Zudem
ergibt sich die Relevanz gegenargumentativer Sequenzen durch die relativ hete-
rogene Leserschaft. Betrachtet man die Kommentare, kann sich die Argumen-
tation gegen einen vorherigen Autor oder aber, was hiufig der Fall ist, gegen
einen in einer vorherigen Argumentation erwahnten Handlungstréger richten.
Dabei handelt es sich i. d. R. um politische Gegner. Ein weiterer Zusammenhang
zwischen Gegenargumentationen (sowie auch Konzessionen) und Emotionen
kann im Bereich der Hoflichkeit vermutet werden, welche laut Escandell
Vidal (1995) v. a. dann relevant wird, wenn das Konfliktpotenzial bei diver-
gierenden Positionen reduziert werden soll.

Im Folgenden sollen die Relationen zwischen den Arten der Emotions-
manifestation und den o. g. gegenargumentativen Textbestandteilen aufgezeigt
werden. Da bei Gegenargumentationen der Autor wie erwéhnt in einer Gegen-
konklusion die Gegenposition bewertet bzw. abwertet, wahrend die eigene
Position aufgewertet und argumentativ gestiitzt wird, konzentriert sich die
Emotionsanalyse auf die Kategorien ,,Abwertung der Gegenposition und ,,Auf-
wertung der eigenen Position® innerhalb der verschiedenen Textbestandteile.

7.5.1 Referierender Textbestandteil und Emotionen

Wie in Kap. 5.3.2 beschrieben dient der referierende Textbestandteil der Bezug-
nahme auf die zuvor geduBBerte Position, wobei das Ziel in der Distanzierung
von der Gegenmeinung liegt. Die Manifestation von Emotionen im referie-
renden Textbestandteil kann als relativ gering bezeichnet werden, da es sich
hauptséchlich um die kurze Wiedergabe einer Position zur Einleitung der Oppo-
sition handelt. Die Emotionsmanifestation bezieht sich v. a. auf ethosrelevante
Mittel der Perspektivierung, bzw. der Markierung der Sendereinstellung zur
referierten Meinung, in der sich gegebenenfalls bereits der Angriff auf diese
Position andeuten kann.

Im Folgenden soll kurz auf die Emotionsrelevanz des referierenden Text-
bestandteils an sich eingegangen werden. Da der referierende Textbestandteil
jedoch haufig mit dem angreifenden korreliert, mit ihm in der Gegenkonklu-
sion zusammenfallt und das Referieren zudem der Einleitung des Angriffs
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dient, bertiicksichtigt diec Analyse in Kapitel 7.5.2 neben dem angreifenden
Textbestandteil auch das Referieren auf die Gegenposition.

Pirazzini (2002: 156ft.) stellt beziiglich des referierenden Textbestand-
teils drei Arten der Bezugnahme fest: das direkte, indirekte und vermischte
Referieren. Bei der direkten Wiedergabe beschreibt Weinrich (1993: 901)
zwei Vorteile fiir den Sprecher: Einerseits muss er die AuBerung nicht an die
neue Situation angleichen und andererseits wird der Sender von der Verant-
wortung fiir inhaltliche Korrektheit der Originaldulerung entbunden. Zudem
ordnet der Autor diese Art des Referierens als besonders fiir Miindlichkeit
geeignet ein. Dies zeigt sich auch im Korpus durch das vermehrte Vorkom-
men in den Kommentaren, das zudem technisch durch die direkten Wieder-
gabemoglichkeiten (Zitatfunktion) begiinstigt wird. Hierbei sind Emotionen
insbesondere dann relevant, wenn auf die zitierte Rede in Form einer Frage,
eines Ausrufes oder einer Aufforderung referiert wird. In solchen Féllen fal-
len Referieren und Angreifen zusammen (siche Kap. 7.5.2).

Bei der indirekten Wiedergabe ist dagegen der Grad der Subjektivitit
hoher, da die Sprechereinstellung zur referierten Meinung deutlicher zum Aus-
druck kommt. Der Sender kann die Tatsachengeltung bekriftigen oder abschwi-
chen, wobei in Gegenargumentationen von einer Abschwéchung der referierten
Position oder einer Distanzierung von ihr auszugehen ist. Bei der Kommu-
nikation der Sprechereinstellung spielen v. a. Mittel der Modalitdat wie Modal-
verben eine Rolle. Im Deutschen ist bspw. die Kennzeichnung durch das
Modalverb sollen verbreitet (siche unten Beispiel 168), welches indiziert, dass
sich der Sender nicht mit der Aussageintention identifiziert (vgl. Heidolph/
Flaming/Motsch 1981: 100). Auch die Kombination von sagen, behaupten
usw. + Konjunktiv I (Beispiel 163) dient der ,,Distanzierung von der Intention,
die mit der weitervermittelten Sachverhaltsdarstellung verbunden ist™ (Heidolph/
Flaming/Motsch 1981: 100):

163. (Kommentar) Sie sagen, dass es an einer korrekten Analyse
der Situation fehle. Was ist IThre Analyse? Abgesehen von
punktuellen Hinweisen, wie den Strukturwandel in der Peri-
pherie und die unabdingbare Bankensanierung, finde ich an-
statt Analyse jede Menge kompensierender Malinahmen.
(ZT-3)
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164. (Blog) Eine einfache Losung der Krise gebe es nicht, schlief3-
lich handele es sich um “komplizierte Probleme in einer kom-
plexen Euro-Zone”, referierte er. Doch so schlimm sei alles
gar nicht und es gebe ja schon diese und jene Gesetzesinitiati-
ven der Kommission. (HDB-1)

Beispiel 164 zeigt vermischtes Referieren, indem der Autor des journalisti-
schen Beitrags den Sachverhalt teilweise direkt in Anflihrungszeichen und
teilweise im Konjunktiv I wiedergibt. Auch wenn der Modus nicht explizit in
Kombination mit einem referierenden Verb wie sagen/behaupten usw. steht,
werden die Distanzierung vom referierten Sachverhalt sowie die Einleitung des
Angriffs deutlich.

Im Spanischen wird die Einschriankung der Geltung der referierten Posi-
tion nach Pirazzini (2002: 164) durch die Verwendung des Konditionals aus-
gedriickt, welches ,,die explizite Distanzierung des Sprechers oder des Schrei-
bers zur Wahrheit bzw. Richtigkeit des referierten Inhaltes™ signalisiert. Dies
zeigt sich in Beispiel 165, in dem referierender und angreifender Textbestand-
teil bereits korrelieren und der Sender auf die Gegenbehauptung mit dem Kon-
ditional querriamos referiert:

165.  (Blog) Bajo la excusa [...] que s6lo querriamos vivir por enci-
ma de nuestras posibilidades [...] (VGD-3)

Es wird deutlich, dass der referierende Textbestandteil an sich nur in geringem
MaBe Ankniipfungspunkte zur Emotionsmanifestation bietet, diese ergeben
sich groftenteils erst in Zusammenhang mit dem Angriff auf die Gegenposi-
tion. Bei der Mehrheit der untersuchten Beispiele ist der referierende Textbe-
standteil auf solche Weise mit dem Angriff auf die wiedergegebene Position
verkniipft, dass die Textbestandteile kaum voneinander zu trennen sind.

7.5.2 Angreifender Textbestandteil und Emotionen

Im Folgenden soll unter Berticksichtigung der Makrostrukturen argumentative
Verstirkung und Abschwichung auf die Manifestation von Emotionen bei der
Abwertung der Gegenposition und der Aufwertung der eigenen Position im
angreifenden Textbestandteil bzw., aufgrund ihrer Korrelation, im referierenden
und angreifenden Textbestandteil eingegangen werden.
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Bevor die Arten der Emotionsmanifestation analysiert werden, soll an dieser
Stelle der bereits in Kap. 7.3.3 erwdhnte Zusammenhang zwischen assertierter
Normalitdt und Gegenargumentation aufgegriffen werden. Mittels assertierter
Normalitdt wird im Korpus insbesondere in den Kommentaren gegenargu-
mentiert. Dabei handelt es sich um ein besonderes Verfahren, das von den be-
schriebenen gegenargumentativen Verfahren abweicht:

,Hier wird ndmlich weder die Wahrheit oder die Relevanz des Argu-
ments im engeren Sinne direkt in Frage gestellt, noch ein weiteres un-
mittelbares Argument fiir die Negation der urspriinglichen Konklusion
vorgebracht. Das Argument wird im wortlichen Sinne ,entkréftet’, der
zugehdrige Sachverhalt wird in einer Weise charakterisiert, die ihm
seine argumentative Stirke nimmt.“ (Atayan 2006: 346)

Die Emotionsrelevanz ergibt sich aus den in Kap. 7.3.3 dargestellten Zusam-
menhéngen. Sie ist nicht sehr hoch einzuschétzen, da es vornehmlich darum
geht, das Nicht-Empfinden einer Emotion zu kommunizieren. Die oben ange-
fithrten Beispiele (etwa 134 und 136) zeigen, dass die Emotionalitét assertierter
Normalitit im angreifenden Textbestandteil gegenargumentativer Sequenzen
v. a. durch eine ironische Verwendung assertierter Uberraschung zustande
kommt. Im Allgemeinen konnen die emotionalen Mittel relevant werden, die in
Zusammenhang mit assertierter Normalitit beschrieben wurden.

7.5.2.1 Abwertung der Gegenposition

Das vorliegende Kapitel soll aufzeigen, wie die Gegenposition durch Mittel
des Emotionsausdrucks in angreifenden Textbestandteilen abgewertet wird.
Die angefiihrten Beispiele weisen dabei auch weitere Arten der Emotionsma-
nifestation auf, die im Folgenden ebenfalls erldutert werden.

Der Zusammenhang zwischen dem referierenden/angreifenden Bestandteil
und Emotionalitdt deutet sich u. a. bereits in Pirazzinis Untersuchung (2002)
an, in der sie fiir das Spanische Evaluationsadverbien wie z. B. curiosamente,
extraiiamente oder Nomina der Abwertung (absurdidad, falso etc.) als typi-
sche gegenargumentative Elemente bzw. angreifende Referenzsignale einstuft.
Ein hiufiges Vorkommen emotionaler Bewertungen in Konklusionen wurde
bereits bei der Analyse von Konklusionen koordinierter Argumentationen fest-
gestellt (siche Kap. 7.4.1). Dies ist insofern auch in Konklusionen gegenargu-
mentativer Makrostrukturen zu erwarten, als im angreifenden Textbestandteil
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eine Bewertung der referierten Position vollzogen wird. Somit kann zunéchst
davon ausgegangen werden, dass negative Bewertungen, die im Sinne eines
ethosrelevanten Emotionsausdrucks zu interpretieren sind, das haufigste Mittel
zur Abwertung der Gegenposition in der Gegenkonklusion sind:

166. (Kommentar) Vollig absurd falsche Ausgangsvoraussetzungen
von Herrn Kornelius. Die Krise zu bewiltigen steht gar nicht
auf der Agenda Berlins, also der tonangebenden Instanz. Kann
sie gar nicht, denn jeder Exportiiberschusssaldo exportiert ein
Stiick Arbeitslosigkeit in Hohe der Herstellungskosten des
Produkts und importiert im selben Betrag Vermogen des Au-
Benhandelsdefizitlers [...] (SUD-1)

167. (Blog) Bajo la excusa, ya del todo increible, de que la tnica
forma de solucionar este embrollo eran las feroces politicas de
recortes, puesto que habiamos sido unos manirrotos irres-
ponsables que s6lo querriamos vivir por encima de nuestras
posibilidades, quienes cada vez atesoran mds capital se atre-
ven a culpabilizarnos de su codicia [...] (VGD-3)

In Beispiel 166 handelt es sich um eine Gegenargumentation, die sich auf die
Argument-Konklusion-Verbindung der Argumentation des Blogautors (Herr
Kornelius) bezieht und in der die Ausgangsvoraussetzungen seiner Ausfih-
rungen, also der referierten Position, negativ attribuiert werden (absurd falsch).
Hierzu seien die in Kap. 6.3.1.1 genannten sprachlichen Mittel der emotiona-
len Bewertung in Erinnerung gerufen, wobei die abwertenden Elemente im
Korpus oft durch MR wie vollig, komplett, schlichtweg etc. bzw. absoluta-
mente, completamente, del todo etc. verstiarkt werden. Im spanischen journa-
listischen Beitrag (Beispiel 167) wird die Wahrheit des behaupteten Sachver-
haltes zuriickgewiesen, referierender und angreifender Textbestandteil sind dabei
eng miteinander verflochten. Die referierten negativen emotionalen Bewer-
tungen (manirrotos irresponsables que solo querriamos vivir por encima de
nuestras posibildades) stehen den negativen emotionalen Bewertungen des
Senders gegentiber, der die Sparpolitik der PP als grausam bezeichnet (feroces
politicas de recortes) und den Krisenverantwortlichen vorwirft, dem Volk die
Schuld fiir die eigene Habgier zuschieben zu wollen (culpabilizarnos de su
codicia). Die referierte Position, dass das spanische Volk durch sein Verhal-
ten die Sparpolitik der Regierung unvermeidbar gemacht haben soll, wird als
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unglaubwiirdige Ausrede (excusa increible) negativ bewertet. Die Distan-
zierung von der referierten Position durch die Bewertung als unglaubwiirdig
ist auf eine Bewertungsteilung durch die Rezipienten sowie den Aufbau eines
negativen Ethos der PP ausgerichtet. Die fast hyperbolische Gegeniiberstellung
der beiden Positionen durch die gehiuften Bewertungen zeigt zudem die Wider-
spriichlichkeit der Fremdposition.

Des Weiteren werden negative emotionale Bewertungen im Korpus héu-
fig durch eine ironisierende/sarkastische Darstellungsweise ausgedriickt, die
besonders in Kommentaren zum Tragen kommt:

168.  (Kommentar) Wieder ein eindrucksvolles Beispiel, wie Euro-
mantiker sich noch den gréften ... Irrsinn schonreden. Einfach
nicht zu fassen: Eine "Losung", die keine ist und das Land ins
Chaos stiirzen wird, in dunklen Hinterzimmern "erarbeitet"
durch inkompetente Gremien, die jeglicher demokratischer
Legitimation entbehren, auf der Basis von Betrug und Erpres-
sung - fiir wahr ein grofler européischer Erfolg! (FAZ-5)

169. (Kommentar) "El BCE no est4 para resolver los problemas de
los Estados", argumentaba muy digno su presidente el sefior
Draghi este fin de semana. Que no nos cuenten cuentos El
BCE ha estado a las ordenes de los intereses alemanes desde
que se cre6 en 1999 [...] (ABC-1)

Wie in Kap. 6.3.1.2 erldutert bringen Ironie und Sarkasmus die emotionale
Haltung des Senders und die damit verbundene negative Bewertung zum Aus-
druck. Gleichzeitig wird eine Kontrastierung zwischen der geduBerten und der
gemeinten Einstellung und somit eine Distanzierung zur Gegenposition deut-
lich. Da Ironie vornehmlich der Kritik und der AuBerung von Widerspriichen
dient, kann sie im vorliegenden Korpus eng mit Gegenargumentationen in
Verbindung gebracht werden, wobei sie sich nicht auf einen bestimmten Text-
bestandteil beschrankt. Zudem kann Ironie hier als Mittel der Indirektheit inter-
pretiert werden, da anders als bei einer direkten Kritik oder einem offenen
Angriff die eigentliche Bedeutung interpretativ erschlossen werden muss. Auf
diese Weise wird eine Abwertung der Gegenposition erreicht, ohne dass ex-
trem negative Bewertungen verwendet werden. Die Wirkung kommt dennoch
einer starken Abwertung gleich, wobei der Sender zusitzlich indirekt auch
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intellektuelle Uberlegenheit vermittelt und sein Ethos entsprechend determi-
niert.

Dariiber hinaus lassen sich weitere Mittel identifizieren, die dazu dienen,
eine referierte Meinung anzugreifen oder sich von ihr zu distanzieren, und die
im Bereich des Emotionsausdrucks verortet sind. Ein Beispiel wéren rhetori-
sche Fragen oder Exklamationen, durch die der Redner einerseits seine eigenen
Emotionen ausdriickt (Ethos) und andererseits seinen Kontakt mit den Adres-
saten intensiviert (Pathos). Diese Mittel sind im Korpus u. a. in Kombination
mit einer direkten Ansprache des ,,Gegners* zu identifizieren:

170.  (Blog) Estos dias he escuchado un monton de criticas a los
comentarios, de un ligero optimismo, realizados en publico y
en privado, por algunos ministros del Gobierno. Las palabras
de hoy de Mariano Rajoy sobre las posibilidades de que Es-
pafia no necesite pedir el rescate en lo que queda de afio, estan
en la misma direccion ;Se han vuelto locos, viven en otro pla-
neta o, realmente, manejan indicadores que les permite ver
algun claro en el cielo? ;Acaso nos hemos olvidado de los
brotes verdes de la ministra Salgado? ;No han aprendido la
leccion nuestros politicos? (EXP-2)

Beispiel 170 stammt aus einem journalistischen Beitrag, in dem die rhetori-
sche Frage die negative Bewertung der gegnerischen Konklusion indiziert. Die
negativen Bewertungen konnen aufgrund der syntaktischen Form als emo-
tional eingestuft werden, zudem weisen das Attribut /oco sowie die vergegen-
wiartigenden Elemente (otro planeta, ver claro en el cielo) auf emotionale
Involviertheit hin. Die zweite rhetorische Frage stiitzt die Gegenkonklusion
des Autors, die dritte wiederum kann als weitere Konklusion im Sinne der Argu-
mentationsspirale interpretiert werden. Pirazzini (2002: 188) unterscheidet zwi-
schen Widerspruchsfragen mit und ohne verneinende Antwort; ihr zufolge
impliziert bei Nichtvorliegen einer verneinenden Antwort die Frage nicht not-
wendigerweise die inhaltliche Negation der gegnerischen These, sondern ver-
anlasst die Rezipienten lediglich dazu, die ,,Giiltigkeit der BezugsdufBerung
bzw. einer ihrer Komponenten zu bezweifeln, ohne deren Wahrheit explizit zu
negieren. In jedem Fall signalisieren rhetorische Fragen einen Kontrast, der
sich gegen unterschiedliche Aspekte der vorangegangenen Argumentation rich-
ten kann. So kdnnen rhetorische Fragen als Gegenargumentation i. e. S. oder
Einwinde identifiziert werden, aber auch solche, die sich gegen eine bestimmte
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Bewertung, Formulierung, Wortwahl oder die gesamte Argumentation rich-
ten.

171. (Kommentar) ;"neoliberal"?? Iros ya a paseo con tanta propa-
ganda y desinformacion (-K1). El especial de The Economist
es de lo mejorcito que he leido ultimamente (A1.1), se mojan y
en una serie de articulos (que conforman el especial) hacen
analisis criticos - sobre el devenir de la economia, la des-
igualdad, y las politicas de estado - amplio, critico y MUY IN-
TERESANTE. (Al.2) Se lo recomiendo a cualquiera. Este
post de Publico: IRRELEVANTE Y SENSACIONALISTA
(Kla) (PBC-4)

Beispiel 171 zeigt die Gegenargumentation eines Kommentars, die sich da-
rauf bezieht, dass The Economist zuvor im journalistischen Beitrag zur Stér-
kung der Argumentation (im Sinne einer Kontraimplikation) als neoliberal
bewertet wurde. Der referierende Textbestandteil korreliert mit dem angrei-
fenden Infragestellen dieser Bewertung und kann zusammen mit der folgen-
den negativen emotionalen Bewertung als Gegenkonklusion bzw. als Nega-
tion des zuvor geduBerten Aspektes verstanden werden. Die Bewertung kann
u. a. aufgrund der stark abwerten Lexik (propaganda, desinformacion) und
der umgangssprachlichen Ablehnung (ir de paseo) als emotional eingestuft
werden. Zudem zeigt die direkte Adressierung des Autors die Orientierung
am Gesprachspartner (Positionierung des Senders zum Adressaten) und kann
als Merkmal der Néhesprache interpretiert werden. Die Gegenkonklusion wird
am Ende des Kommentars durch die Wiederholung der negativen Bewertung
sowie die Typographie intensiviert. Der ethosrelevante Emotionsausdruck wird
auch hier durch pathosrelevante Elemente des Emotionsausdrucks verstarkt.
Die Einleitung des Angriffs durch eine rhetorische Frage findet auch im
Deutschen hiufig Anwendung. Beispiel 84, auf das bereits in Kap. 7.2.1 ein-
gegangen wurde, zeigt eine Gegenargumentation i. e. S., welche sich gegen
die Konklusion richtet, dass eine vergleichbare Wettbewerbsfahigkeit die Lo-
sung fiir die Ungleichheiten zwischen den europiischen Staaten sei. Die rhe-
torische Frage und die Exklamation indizieren emotionale Involviertheit, wobei
Erstere durch die Aufforderung weiter zu denken implizit negiert wird. Die
dadurch implizierte Kurzsichtigkeit wertet die Gegenposition zusétzlich ab:
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84. (Kommentar) Durch gleiche Wettbewerbsfihigkeit ins Lot kom-
men?? Bitte nur ein Schrittchen weiter denken! Wenn die
"Wettbewerbsfahigkeit" angeglichen ist, heifit das, wie eigent-
lich aus dem Text hervor geht NICHT, dass alles sich auf dem
derzeitigen Niveau von D befindet. Sondern dass letzteres auch
tiefer gelegt wird. Die unertriglich verlogene und diimmliche
offizielle Argumentationslinie von Merkel geht ja (unter ande-
rem) so: "die anderen Landern miissen ihre Wettbewerbsfihig-
keit stirken!" Dass Deutschland davon natiirlich nicht profitiert
wenn Frankreich und Italien mehr Autos, Chemie und Maschi-
nen verkaufen sollte eigentlich sofort klar sein. Ist aber wohl
nicht jedem. Kein Wunder dass die Regierenden keinen Res-
pekt haben vor dem Volk. (SUD-1)

In Beispiel 172 wird die Gegenkonklusion ebenfalls in Form einer Entschei-
dungsfrage ausgedriickt, durch welche die in ihr enthaltene Aussage angezwei-
felt wird. Im Anschluss wird diese dann zusitzlich noch explizit bezweifelt
bzw. negiert.

172.  (Kommentar) Bei 5-6 Millionen Arbeitslosen in Spanien
(Al.1) und stark riicklaufiger Investitionstdtigkeit (A1.2) soll
die Outputliicke nur ein theoretisches Konstrukt sein? Das er-
scheint mir doch eine gewagte These zu sein (K1). In groflen
Landern wird zudem nicht primédr fiir den Export gearbeitet
(A1.3). Dennoch wire es natiirlich eine Hilfe, wenn im Euro-
raum mit seiner engen wirtschaftlichen Verpflechtung die
Konjunktur besser lauft und davon alle Lénder iiber den Ex-
port von Giitern und Dienstleistungen profitieren. Auch in
Deutschland gibt es Ansdtze der Konjunkturforderung wie
Mindestlohne und Stimulierung privater und 6ffentlicher In-
vestitionen, die aktuell niitzlich sein konnen. (ZT-3)

Rhetorische Fragen in Gegenargumentationen kommen weitaus hdufiger in
Kommentaren als in Blogbeitridgen vor und kdnnen dort als typische syntakti-
sche Struktur zur Einleitung des Kontrastes (vgl. auch Pirazzini 2002: 187) be-
griffen werden. Sie haben eine hohe Relevanz im Bereich des Emotionsaus-
drucks, da die syntaktische Form Aufschluss iiber die emotionale Einstellung
des Senders gibt und sie zudem eine enge Verkniipfung mit emotionalen Bewer-
tungen aufweisen.
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Neben der Verbindung von Bewertungen der Gegenposition und rhetorischen
Fragen, die ihre emotionale Relevanz begriinden oder zusétzlich stirken, sind
die Bewertungen angreifender Textbestandteile mit Mitteln des Emotionsaus-
drucks kombiniert, denen eine Pathosrelevanz zugesprochen werden kann und
welche die Abwertung der Gegenmeinung intensivieren — hierzu gehoren bspw.
Metaphern, Vergleiche, Hyperbeln sowie hyperbolische Bewertungen (siche
Kap. 6.3):

173.  (Kommentar) Para usted seran brotes verdes, o ver la luz al
final del tunel, pero yo solo veo que estamos en caida libre
todavia. (MDO-1)

174. (Kommentar) Vaya barbaridad, tipico nuestro, matamos el
tiempo con el tiempo y a ver que pasa a Francia. Es que lo
Unico precioso q no tenemos es precisamente el tiempo.
(MDO-2)

79. (Kommentar) Das Bild, dass hier von einigen der deutschen
Medienvertretern fast schon wie ein pawlowscher Reflex pla-
kativ dem deutschen Volk aufgetischt wird, kann ich beim
besten Willen nicht bestitigen. (SUD-2)

Ahnliche intensivierende Mechanismen, die eine erhdhte emotionale Beteili-
gung indizieren, zeigen Beispiel 176 (no ve ni un centimetro), Beispiel 66
(kratzt leider nur an der Oberfliche) oder die typografischen Hervorhebun-
gen in den Beispielen 69, 84, 171 etc.

Bisher hat sich gezeigt, dass der angreifende Textbestandteil im Wesent-
lichen negative Bewertungen der referierten Positionen aufweist. Diese wer-
den hiufig durch MR verstdrkt und/oder ihre Emotionalitidt wird durch die
aufgefiihrten Mittel des Emotionsausdrucks gesteigert. Der stark abwertende
Charakter zeigt, dass die eigene Position von der gegnerischen mdglichst stark
abgegrenzt werden soll. Der Kontrast zwischen beiden Positionen ist auf die
Starkung der eigenen Position ausgerichtet. Dieses Vorgehen wiirde dem Pos-
tulat entsprechen, dass in Gegenargumentationen die eigene Position gegeniiber
der Gegenposition als stirker dargestellt wird. In Abweichung dazu finden
sich aber bei der Abwertung der Gegenposition auch abschwichende Elemente
wie Signale der Sendereinstellung oder das beschriebene ,,Fiir-Wahr-Halten*
(Kap. 6.3.1.3).
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175.  (Kommentar) Me parece sr. Montero que se equivoca al decir
que la independencia de Catalunya convertiria a CiU en un
PRI catalan, posiblemente seria al contrario [...] (PBC-1)

Beispiel 175 zeigt eine solche Abschwichung durch Perspektivierung im refe-
rierenden/angreifenden Textbestandteil (me parece) und weist zudem den MD
posiblemente auf. Der Sender stellt die Proposition seiner Gegenkonklusion
nicht als Wahrheit dar, schwicht ihren Wahrheitswert ab und kennzeichnet sie
als seine eigene Meinung. Auf dhnliche Weise geht der Autor von Beispiel
172 vor (erscheint mir doch). Das Phanomen der Abschwichung im angrei-
fenden Textbestandteil von Gegenargumentationen kann auf Grundlage des Hof-
lichkeitsprinzips bzw. der negativen Hoflichkeit erklart werden (Kap. 6.3.1.5).
Da Widersprechen als sprachliche Handlung per se eine Bedrohung fiir das
negative face des Adressaten darstellt, werden Hoflichkeitsstrategien ange-
wandt, um das negative face des Adressaten zu bewahren. Die Achtung der
Hoflichkeitsprinzipien im Sinne der Perspektivierung/Markierung der Spre-
chereinstellung als Abschwichung der Absolutheit der AuBerung kann somit
als ethosrelevantes Merkmal des Angriffs interpretiert werden.

Als weitere hiufig zu identifizierende Hoflichkeitsstrategie kann der ex-
pressive Sprechakt Sich-Entschuldigen erwéhnt werden, durch den der Spre-
cher seine emotionale Aversion gegeniiber seinem eigenen Verhalten, das auch
vom Adressaten als negativ bewertet wird, kommuniziert (im Fall der Gegen-
argumentation gegeniiber dem Widersprechen) und versucht, sich zum Adres-
saten zu positionieren. Eine solche Positionierung im Bereich Néhe vs. Dis-
tanz, die Aufschluss iiber das Ethos des Senders gibt, fallt in Abhdngigkeit vom
Grad der Hoflichkeit unterschiedlich aus. Hoflichkeitsstrategien wie abschwi-
chende Mittel oder Entschuldigungen kommen zudem oft in Kombination mit
einer direkten Ansprache des Adressaten/Opponenten vor und sind eng mit
ihr verkniipft. Es handelt sich dabei um Phéanomene gesprochener Sprache, die
vornehmlich in Kommentaren auftreten:

176. (Kommentar) Lo siento paisano, pero tu discurso me parece
bastante carca, propio de esa rancia izquierda que no ve ni un
centimetro delante de sus ojos, no es Alemania ni Holanda la
que han dejado este pais en la mas miserable de la ruina total,
ha sido esa izquierda Zapateril [...] los que han arruinado con
sus politicas rastreras las vidas de millones de esparioles
trabajadores, no venga aqui a querer a cuadrar el circulo con
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esa tipica propaganda de esa izquierda burguesa pijata, todos
sabemos quien son los responsables de que este pais esté en la
quiebra econdmica y politica. saludos. (PBC-1)

177. (Kommentar) Siento discrepar absolutamente, con mi res-
petado analista politico Antoni Gutiérrez-Rubi, lo de Rajoy,
no ha sido para mi, un “golpe de audacia”, su discurso de este
fin de semana, solo ha sido, otra comprobacion mas, de su la-
mentable manera de actuar politicamente desde sus inicios [...]
(PIS-1)

178. (Kommentar) es geht nicht um 'unser modell' sondern daran,
dass sich die herrschaften der gescheiterten regierungen sich
nicht an regeln und vertrdge hielten, sondern munter drauf los
betrogen und gelogen haben. (SUD-2)

Die Beispiele 176 und 177 weisen die o. g. Verkniipfung zwischen dem Sprech-
akt Sich-Entschuldigen und einer direkten Ansprache des/der Opponenten auf,
wodurch der Kontakt zwischen den Interaktanten deutlich wird. In Beispiel
178 findet sich keine Entschuldigung und der Sender positioniert sich nicht
etwa zu den Autoren vorheriger Beitrdge, sondern driickt seine Einstellung zu
einem politischen Gegner aus. Die Einstellung des Senders bzw. sein Ethos
kann also unterschiedlich determiniert werden, je nachdem, ob 1) sich der
Sender auf den/die Adressaten mit paisano (Beispiel 176) bezieht und durch
Markierung der Gruppenzugehorigkeit zundchst Néhe indiziert, 2) trotz einer
Verstirkung seiner kontrdren Haltung durch den MR absolutamente seine
Wertschitzung gegeniiber dem Autoren ausdriickt (respetado analista) (Bei-
spiel 177) oder 3) sich durch eine eher abwertende Ansprache in Beispiel 178
(herrschaften) vom politischen Gegner distanziert. In Bezug auf die Textsorte
journalistischer Blog wird deutlich, dass sich die Unterscheidung zwischen vor-
herigen Autoren und politischen Gegnern in der Ethos-Determinierung nie-
derschlagen kann, bspw. im Bereich der Hoflichkeitsstrategien. Zwar korre-
lieren abschwéchende Elemente hidufig mit Kontaktsignalen, umgekehrt kommen
aber Kontaktsignale, wie die Ansprache des Adressaten, nicht vornehmlich in
Kombination mit abschwichenden Elementen vor. Auch hier ist auf den o. g.
Zusammenhang zwischen Sprechereinstellung und Hoflichkeit hinzuweisen.
Ein weiteres in den Kommentaren des vorliegenden Untersuchungskorpus
einschlagiges Merkmal der Néhesprache sind Interjektionen wie vaya, haaa,
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uflOh je, so so, wow, etc., die zu Beginn der Gegenkonklusion gedullert wer-
den. Sie leiten die Opposition ein und driicken die Emotionen des Senders in
Bezug auf die Gegenposition aus bzw. kiindigen die ablehnende Senderein-
stellung an (siche Beispiel 174):

179. (Kommentar) So so, das System mit der DM als Ankerwéh-
rung hat nie so toll funktioniert? Dann habe ich die Vergan-
genheit irgendwie nur getrdumt? Die DM als Leitwéhrung und
der Zwang aller anderen sich im Zuge des EWS anzupassen
hat hervorragend funktioniert — Wohlstand fiir alle! (HDB-1)

Im Bereich der Sprechakte, die im angreifenden Textbestandteil die Emotions-
relevanz gegenargumentativer Argumentationen begriinden, sind auch Expres-
siva zu nennen, v. a. opponierende und abreagierende Expressiva. Hierzu ge-
hort bspw. der Sprachakt Bedauern, der im Zusammenhang mit der direkten
Ansprache des Opponenten in den Beispielen 176 und 177 zu finden ist. Der
Sender entschuldigt sich dafiir, dass er der referierten Position nicht zustimmen
kann, und wirkt einer negativen Bewertung entgegen. Dies wird auch daran deut-
lich, dass er zunéchst die Kontrastierung zur Gegenmeinung reduziert, indem
er den Sprechakt mit der Markierung seiner Gruppenzugehorigkeit (paisano)
und Wertschétzung (respetado analista) verbindet. Er schwiécht auf diese Wei-
se den Angriff auf den Vertreter der Gegenposition bzw. die Bedrohung fiir
sein negatives face ab.

Es zeigt sich fiir den Bereich der Abwertung der Gegenposition im We-
sentlichen ein dhnliches Vorgehen, das im Zusammenhang mit absoluten und
relativen Affirmationen koordinierter Argumentationen identifiziert wurde.
Dennoch sind Signale der Sendereinstellung als ethosrelevante Abschwichung
sowie Hoflichkeitsstrategien wie der o. g. Sprechakt vor allem in den Kom-
mentaren mit starken Abwertungen des Gegners verkniipft. Hier sind die glei-
chen Erkldrungen wie in Kap. 7.4.1.2 als giiltig zu erachten. Zum einen, und
das scheint hier von besonderer Relevanz zu sein, handelt es sich um eine
Strategie, die durch den dialogischen Charakter der Textsorte erklart werden
kann. Zum anderen ist besonders in Gegenargumentationen die Positionierung
zum Gegner relevant, die entweder wie in Beispiel 178 eine Distanzierung
und Abgrenzung zum Gegner zeigt oder wie in den Beispielen 176 und 177
vor der Abwertung seiner Position eine gewisse Nahe zum Gegner bzw. seine
Wertschitzung ausdriickt. Somit kann der folgenden Abwertung ein hoheres
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Gewicht zugesprochen werden, da Kritik von jemandem, der einer Person
nahe steht, als ,,objektiver” und somit begriindeter interpretiert werden kann.
Zudem wird durch die Hoflichkeit ein positives Ethos vermittelt. Die beson-
dere Relevanz der Hoflichkeitsstrategien bei Gegenargumentationen ergibt sich
aullerdem daraus, dass Widersprechen als Sprechakt angesehen werden kann,
der per se eine Bedrohung fiir das face des Adressaten ist. Marquez Guerrero
(2012: 208, Hervorh. im Orig.) erklédrt diese Koexistenz wie folgt: ,,Por una
parte, quiere suavizar la amenaza para el TU como medio de construir una auto-
imagen aceptable, pero por otra parte desea identificar al TU, realizar la critica
directa. Entran en conflicto esos dos intereses.*

Bisher wurden gegenargumentative Sequenzen im Sinne von Gegenargu-
mentationen i. e. S. und Einwénden aufgezeigt. Dariiber hinaus konnen Gegen-
argumentationen identifiziert werden, in denen die gegnerische Position kom-
plett blockiert wird, indem keine Argumente fiir -K angefiihrt werden und
auch die Referenz auf die Gegenposition sehr generisch ausfillt. M. a. W. wird
eine Gegenkonklusion angebracht, die allerdings nicht durch Argumente ge-
stiitzt wird; auch auf eine Widerlegung der gegnerischen Argumente wird ver-
zichtet. In solchen Fillen kann von einer hohen emotionalen Relevanz bzw.
von einer absoluten Opposition ausgegangen werden, wie in folgenden Bei-
spielen deutlich wird:

180. (Kommentar) Nicht das Ganze schon wieder! [...] Das ist
schlichtweg FALSCH. (ZT-3)

181. (Kommentar) ME REPUGNA TODA ESTA BASURA,
..HARTA ESTOY..... (MDO-3)

Offensichtlich ist davon auszugehen, dass solche Félle in Kommentaren rele-
vant sind; die Emotionalitdt ergibt sich dabei aus der Abneigung des Kom-
mentarautors gegeniiber der referierten Position. In Beispiel 181 schreibt sich
die Autorin direkt die Emotion Abscheu/Ekel zu, die der Blogbeitrag bei ihr
auslost; diesen wertet sie dann metaphorisch als basura ab.

Dariiber hinaus kénnen auch Sprechakte wie Klagen, Auflern von Angst
oder antipathischen Wiinschen vornehmlich mit angreifenden Textbestandteilen
gegenargumentativer Sequenzen in Verbindung gebracht werden. Im Rahmen
dieser Sprechakte werden Emotionen oft auch direkt zugeschrieben, wodurch
Mittel des Emotionsausdrucks und der Emotionszuschreibung zusammenfallen.
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Hierbei handelt es sich i. d. R. um negative Emotionen wie Trauer oder Wut,
die durch oppositive Diskurswesen ausgelost werden:

182. (Kommentar) Ich glaube, dass die européischen Lénder vonei-
nander weiterhin viel lernen kénnen (A1.1) und dass wir viele
grofle Herausforderungen in enger Zusammenarbeit weit bes-
ser 16sen konnen als nur allein (A1.2). Und ich fiihle mich auf
jeden Fall trotzdem weiterhin als Osterreicher und sehe iiber-
haupt nicht ein, was eine gemeinsame Wéhrung oder verniinf-
tige Integrationsschritte (z.B. ein mit Gold der Nationalbanken
besicherter Schuldentilgungsfonds, wie vom deutschen (!) Sach-
erverstandigenrat vorgeschlagen) daran édndern sollten (A1.3).
Ich finde es schade und traurig wie nun auf alle hingehauen
wird, die eine solche Sichtweise noch vertreten oder auf
gangbare Wege hinweisen (-K1). (HDB-1)

Das Beispiel zeigt, wie in der Gegenkonklusion Bezug darauf genommen
wird, dass in den vorherigen Kommentaren die Européische Union und ihre
Politik stark kritisiert und als sinnlos abgewertet wurden. Der Autor des ange-
filhrten Kommentars argumentiert dagegen und greift die Position an, die bei
ihm bestimmte Emotionen, hier Trauer und Bedauern, ausgeldst hat. Der Sen-
der vermerkt also, dass er als Folge einer Handlung der oppositiven Handlungs-
trager eine als negativ zu interpretierende Emotion empfindet. Auf diese Weise
erfolgt im Sinne der Affekt-Briicke eine Teilung dieses Empfindens durch die
Rezipienten und die indirekte Vermittlung eines negativen Ethos derjenigen,
die sie ausgelost haben. Ein dhnliches Vorgehen wurde in koordinierten Se-
quenzen festgestellt. Hinsichtlich der Emotionszuschreibung kann zudem davon
ausgegangen werden, dass in Gegenargumentationen jemandem das Empfinden
einer Emotion abgesprochen wird. Bspw. kann das Empfinden der Emotion
Mitgefiihl angezweifelt und somit das Ethos des Urhebers der referierten Po-
sition abgewertet werden. Ahnlich wurde in Beispiel 29 vorgegangen, in dem
das Vorliegen der Emotion Uberraschung angezweifelt wird:

29. (Blog) Mich hat diese Kursentwicklung iiberrascht. Und wer
jetzt sagt, ihn habe das nicht iiberrascht, dem nehme ich das
nicht wirklich ab. (BLG-1)
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Es kann festgehalten werden, dass die Kontrastierung zwischen Gegenposition
und eigener Position einer der grundlegenden Aspekte von Gegenargumenta-
tionen ist und im referierenden und angreifenden Textbestandteil eingeleitet
wird. Bei der Distanzierung von der Gegenposition lassen sich negative emo-
tionale Bewertungen als géingiges emotionsrelevantes Mittel der Abwertung
identifizieren. Da ein wesentlicher Aspekt des Widersprechens das Infrage-
stellen der Gegenposition ist, lassen sich v. a. in Kommentaren rhetorische
Fragen als ein zentrales Mittel des Emotionsausdrucks identifizieren. Zudem
konnen die negativen Bewertungen in Kommentaren im Vergleich zu journa-
listischen Beitrdgen skalar insofern weiter im Bereich der Emotionalitdt ver-
ortet werden, als sie eher mit anderen Mitteln des Emotionsausdrucks verkniipft
sind, wie z. B. mit pathosrelevanten Intensivierungen oder Signalen der Néhe-
sprache. Dies ldsst sich dadurch erkldren, dass ein gewisses Mall an Emo-
tionalitit Voraussetzung ist, um von der Rolle des Rezipienten in die eines
Emittenten iiberzugehen und einen Kommentar zu verfassen. Die Abwertung
des Gegners im referierenden/angreifenden Textbestandteil geht zudem mit Hof-
lichkeitsstrategien einher, die auf die Achtung des negativen face des Adres-
saten ausgerichtet sind. Das Vorkommen dieses ethosrelevanten Ausdrucks-
mittels kann auf die Abschwichung des FTA Widersprechen zuriickgefiihrt
werden.

Die Relation zwischen Emotionsausdruck und Emotionskonstruktion
zeigt sich in den obigen Ausfiihrungen insofern, als ein Kontrast zwischen ei-
gener und gegnerischer Position aufgebaut wird, der vornehmlich durch nega-
tive Fremdbewertungen erreicht wird. Durch diesen Emotionsausdruck werden
zusétzlich Emotionen konstruiert, da spezifische Handlungen oder Ereignisse
angefiihrt werden, durch die insgesamt eine negative Bewertung bei den
Rezipienten bzw. negative Emotionen bspw. gegentiber dem politischen Geg-
ner hervorgerufen werden sollen. Eine solche Emotionskonstruktion deutet
sich im referierenden und angreifenden Textbestandteil durch die Kontrastie-
rung hdufig an; allerdings wird sich im weiteren Verlauf zeigen, dass sie beson-
ders im argumentativen Textbestandteil relevant ist.

Im Folgenden soll aufgezeigt werden, inwiefern die Kontrastierung der
Gegenpositionen mittels Emotionskonstruktion im referierenden/angreifenden
Textbestandteil realisiert wird. In Beispiel 69 werden Emotionen in der Gegen-
konklusion konstruiert, zudem wird die Emotionskonstruktion nach der argu-
mentativen Stlitzung wiederholt. Hierbei wird auf allgemein anerkannte Topoi
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referiert, der Verstofl dagegen kritisiert und in der Wiederholung der Gegen-
konklusion expliziert:

69. (Kommentar) "Als grobe Richtschnur sollte gelten: so viel Ei-
genbeteiligung wie mdglich und so wenig Gemeinschaftshaf-
tung, wie vertretbar ist..." Das verwéssert doch jede verniinf-
tige Grundeinstellung zur Eigenverantwortung (-K1): A) In
den Vertrdgen ist solch eine "Hilfeleistung" sogar ausgeschlos-
sen B) Zypern hat finanziell auf Risiko gespielt und verloren
(wie Irland) Wie man es richtig macht - Biirger retten, Banken
nicht - zeigte Island. C) Zyprer haben von hohen Zinsen profi-
tiert, EU veranwortlich fiir das Risiko? - Ich erwarte 100%
"Eigenbeteiligung" und Selbstverantwortung von denen, die
profitiert haben vom zyprischen "System", mehr nicht. Die
Gemeinschaft MUSS helfen, wenn jemand UNVERSCHULDET
in Not gerit - das ist hier nicht der Fall (-K1a). (WLT-1)

In Beispiel 69 wird der Toposversto3 (+Not, -Helfen) aufgezeigt, der die Ab-
wertung der Gegenposition bewirkt. Indem aufgezeigt wird, dass trotz unver-
schuldeter Not keine Hilfe geleistet wurde, wird eine negative Bewertung wie
z. B. verantwortungslos oder egoistisch durch die Rezipienten intendiert bzw.
ein negatives Ethos des ,,Gegners* aufgebaut. Ein solcher Toposversto3 (+Not,
-Helfen) wird ebenfalls in Beispiel 183 kritisiert, in dem aufgezeigt wird, dass
gesellschaftlich schlechter Gestellten Rechte verweigert werden und stattdessen
das entsprechende Geld verschwendet wird:

183.  (Kommentar) Es intolerable que mientras se quitan derechos a
los mas débiles como los enfermos cronicos o los discapaci-
tados, se haya gastado y se siga gastando sin pudor en pampli-
nas (-K1). (MDO-4)

Das Korpus weist dabei in Gegenargumentationen v. a. [A auf, die Konzepte
wie Verantwortungslosigkeit, Ignoranz oder Egoismus ausdriicken, welche
zudem parallel durch den Emotionsausdruck (v. a. emotionale Bewertungen)
vermittelt werden. Diese Vorgehensweise fiihrt indirekt zu einer Aufwertung
der eigenen Position, da der Sender durch seine Kritik am Fehlverhalten anderer
als moralische Instanz fungiert und automatisch die Gegenposition vertritt. In
Beispiel 183 wird dies bspw. durch Es intolerable expliziert. Auf weitere
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Mechanismen, die in erster Linie der Aufwertung der eigenen Position die-
nen, wird im folgenden Kapitel eingegangen.

Die Ausflihrungen zeigen, dass die Bewertung von Gegenpositionen als
wesentlicher Bestandteil gegenargumentativer Konklusionen auf die Abwer-
tung dieser Positionen ausgerichtet ist. Im Folgenden soll dargestellt werden,
inwiefern der Sender seine Position nicht nur durch die Abwertung der Fremd-
position, sondern aulerdem durch die Aufwertung der eigenen stérkt.

7.5.2.2 Aufwertung der eigenen Position

Hinsichtlich der Aufwertung der eigenen Position ist zundchst wie bereits an-
gedeutet anzumerken, dass die Position des Senders durch die Abwertung der
gegnerischen Position bzw. der Distanzierung zu ihr automatisch gestérkt wird.
Durch die Darstellung des Kontrastes mittels der Abwertung der Gegenpo-
sition nimmt der Sender automatisch die kontrére, also positiv besetzte Position
ein. Die Abwertung der Gegenposition und die Aufwertung der eigenen haben
jeweils einen unterschiedlichen Fokus und beeinflussen sich wechselseitig.

Zudem gibt es weitere emotionsrelevante Signale, die dahingehend inter-
pretiert werden konnen, dass sie in erster Linie eine Aufwertung der eigenen
Position indizieren. Hierzu gehort u. a. die Autorititsargumentation, die sowohl
fiir die Abwertung der Gegenposition als auch fiir die Aufwertung der eige-
nen nutzbar gemacht werden kann:

184. (Kommentar) Auch die eher diimmliche Behauptung dass
“Deutschland” und oder die “Deutschen” vom Euro profitieren
wird durch permanente Wiederholung nicht wahrer. [...] Hat
der selbstindige Handwerker, der Dienstleister, der normale
Arbeitnehmer vom Euro profitiert? Die Statistiken sagen etwas
anderes! (HDB-1)

In Beispiel 184 wiederholt der Autor des Kommentars seine Gegenkonklusion
in Form einer rhetorischen Frage. Er zweifelt die referierte Position an und
negiert sie explizit, indem er auf Statistiken referiert, die das Gegenteil bele-
gen. Diese Referenz stirkt nicht nur die Gegenkonklusion, sondern kann
zudem als Hinweis auf die Kompetenz des Senders interpretiert werden. Der
Sender wertet also seine eigene Position bzw. seine Glaubwiirdigkeit gegeniiber
dem Autor des journalistischen Beitrags und den Rezipienten auf, indem er
Kompetenz vermittelt. Autorititsargumentation, hier in Form von Referenz auf
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Statistiken, dient in Gegenargumentationen einerseits dazu, die Verantwortung
fiir die Widerlegung an einen anderen énonciateur/Handlungstriager zu tiber-
tragen und sich dann lediglich der Meinung dieses énonciateur/Handlungstréa-
gers anzuschlieBen. Andererseits wird durch die Berufung auf eine Autoritét die
Glaubwiirdigkeit der Argumentation gesteigert. Auch der Bezug des Senders auf
gesellschaftliche/moralische Werte wie in Beispiel 185 stirkt die Senderposi-
tion, indem dieser Wert als konform mit der eigenen Position und kontrér zur
Gegenposition dargestellt wird, was einen Widerspruch nahezu unmoglich macht:

185. (Kommentar) @klos no lo digo yo, lo exige el mas minimo
decoro democratico, ahora bien, si esto falla, pues que haga lo
que le venga en gana. (MDO-6)

Dartiber hinaus dient das Indizieren positiver Eigenschaften wie Kompetenz,
Bescheidenheit oder weiterer Verhaltensweisen, die auf ein positives Ethos
schlieBen lassen, der Aufwertung der eigenen Position; hierbei kann erneut auf
die o. g. Parallele zu Hoflichkeitsstrategien verwiesen werden:

186. (Kommentar) Con toda humildad, me permito discrepar con el
titulo del articulo [...] ,,, Enroque o ataque?”, [...] (PIS-3)

187. (Kommentar) “Weil hohe Schulden ein Zeichen dafiir sind,
dass der Staat mit seiner Nachfrage versucht, einen Teil der
Outputliicke zu schlieBen.” Verzeihung, Herr Wermuth, aber
nach meiner unmassgeblichen Kenntnis sind die Schuldenber-
ge (auch die deutschen) iiber Jahrzehnte angehduft worden,
fast immer durch gemeinesm von Biirgern und Politik began-
gegen Fehlern und Feigheit. (ZT-3)

In den Beispielen 186 und 187 gehen die Sender nach dem Hoflichkeitsprinzip
minimale Selbstbestditigung — maximale Bescheidenheit vor. In 186 gibt der
Autor an, sich in aller Bescheidenheit zu erlauben, einen Widerspruch zu du-
Bern und teilt sich bzw. seinem Ethos entsprechend positive Eigenschaften zu.
Auch in 187 entschuldigt sich der Autor ironisch und stellt sich als bescheiden
dar bzw. wertet seine eigene Kompetenz ab. Sprachlich wird dies mit dem
Verweis auf bestimmte positiv besetzte Charaktereigenschaften oder mit ab-
schwichenden Mitteln erreicht. Dabei dienen nicht nur positive Charakter-
eigenschaften der Aufwertung der eigenen Position: In 188 schreibt der Autor



304 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

des Kommentars dem spanischen Volk, zu dem er auch sich selbst zihlt, die
Emotion Leid zu; er stellt sich und das spanische Volk als Opfer dar und
wertet seine eigene Position auf diese Weise auf:

188.  (Kommentar) pues a mi me parece que entrar y seguir a estas
alturas con el saqueo que estamos padeciendo con debates
identitarios una solemne tomadura de pelo. (PBC-1)

Die gleiche Wirkung wird in Beispiel 189 erreicht:

189. (Kommentar) [...] ;,cuando se enteraran que la gente de a pie,
la qué va en metro, la qué se levanta todos los dias, o anelando
un trabajo, o acustumbrado a él porque es lo qué toca, la qué
realmente paga impuestos, la qué sufre [...] (PBC-5)

Einerseits schreibt der Autor dem Handlungstrager, mit dem er sich identifi-
ziert, ebenfalls die Emotion Leid zu (la qué sufre). Durch seine umfassende
Beschreibung, die als accumulatio interpretiert werden kann und eine intensi-
vierende Wirkung hat, impliziert er andererseits positive Eigenschaften, wie
z. B. Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein, welche die Wahrnehmung un-
terstreichen, dass hier ein rechtschaffenes Volk zum unschuldigen Opfer wird.
Auch die Strategie, dass der Sender sich selbst bzw. die Gruppe, mit der er
sich identifiziert, als Opfer darstellt, dient letztlich der Kontrastierung der Po-
sition des locuteur, die mit der eines der énonciateurs/Handlungstriger iden-
tisch sein kann (= Vertreter der Senderposition), von der Position eines énon-
ciateur/Handlungstrigers (= Vertreter der Gegenposition).

Festzuhalten bleibt, dass im referierenden/angreifenden Textbestandteil v. a.
Mittel des Emotionsausdrucks relevant werden, die der Abwertung der Gegen-
position dienen. Die Kontrastierung zur gegnerischen Meinung wird dabei vor-
nehmlich durch die Abwertung der gegnerischen Position und nicht so sehr
durch eine direkte Aufwertung der eigenen erreicht. Zudem wird die Kontras-
tierung der divergierenden Positionen durch Emotionskonstruktion eingeleitet.

7.5.3 Argumentativer Textbestandteil und Emotionen

Es wurde festgestellt, dass referierender und angreifender Textbestandteil, in
welchen die Gegenkonklusion versprachlicht wird, u. a. aufgrund ihres bewer-
tenden Charakters insbesondere mit Emotionsausdruck in Verbindung stehen.
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Der argumentative Textbestandteil dient dazu, die Gegenkonklusion sowie die
in ihr enthaltenen Bewertungen zu stiitzen. Ein nahezu evidentes Charakteris-
tikum des argumentativen Textbestandteils besteht darin, dass die Distanzie-
rung zur Gegenposition weitergefithrt wird, entweder durch Kontrastierung
mittels Abwertung der Fremdposition oder durch die Aufwertung der eigenen
Position. Hierbei zeigt sich erneut eine gemeinsame Stiitzungsrelation zwischen
Emotionskonstruktion und Emotionsausdruck, wobei neben emotionalen Be-
wertungen ein vermehrtes Vorkommen an sprachlichen Mitteln festzustellen
ist, die der Intensivierung im Sinne eines pathosrelevanten Emotionsausdrucks
dienen und in Verbindung mit argumentativer Verstarkung stehen.

7.5.3.1 Abwertung der Gegenposition

Zunéchst kann also angemerkt werden, dass der Emotionsausdruck im argu-
mentativen Textbestandteil dazu dient, den Angriff auf die Gegenposition zu
stiitzen. Eine solche Weiterfilhrung der Abwertung der Gegenposition durch
negative Bewertungen wird im bereits angefiihrten Beispiel 84 deutlich, in
dem die Argumentation von Angela Merkel als unertrdglich verlogen und
diimmlich disqualifiziert wird. Auch im spanischen Beispiel 190 werden die
negativen Fremdbewertungen in den Argumenten fortgefiihrt. Die oft zu be-
obachtende Anhdufung von Bewertungen kann in vielen Fillen als amplifi-
catio gedeutet werden, durch die eine Intensivierung der Bewertungen erreicht
wird:

190. (Kommentar) pues a mi me parece que entrar y seguir a estas
alturas con el saqueo que estamos padeciendo con debates
identitarios una solemne tomadura de pelo (K1). El problema
no es el federalismo ni nada de eso, e/ problema es que esta-
mos divididos, los millones que estamos padeciendo la cara-
dura de los de siempre (Al.1), y los que les importa un comino
Espafia y los espafoles son esos que nos gobiernan (A1.2). Ese
es el problema, que mucho enfrentarse con banderias y cho-
rradas mientras el saqueo para que se sigan forrando los de
siempre sigue adelante (A1.3). Deberia de haber mucha mayor
movilizacion social contra tanta canallada. (PBC-1)

Im argumentativen Teil werden sowohl, wie oben erwéhnt, die negativen Be-
wertungen als auch die Emotionszuschreibung wiederholt bzw. amplifiziert.
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Ein weiterer Mechanismus, der im Korpus allgemein und auch in Beispiel
190 zur Intensivierung beitragt, ist die Hyperbolisierung. Diese kommt durch
die Verwendung extrem abwertender Elemente zustande, denen eine hohe
Emotionalitdt zugesprochen werden kann. Zusétzlich kann die Argumentation
in Beispiel 190 als expressiver Sprechakt schimpfen gedeutet werden, da der
Autor des Kommentars seinen Zorn iiber einen fiir ihn negativen Sachverhalt
ausdriickt, fir den die Verantwortung sowohl dem Autoren des journalis-
tischen Beitrags als auch — und das in noch weit hoherem MaBie — den Verant-
wortlichen der Krise zugesprochen werden kann. Zum einen stimmt er mit
dem Autor des journalistischen Beitrags in dessen Kritik an den Krisenverant-
wortlichen tiberein, zum anderen wendet er sich jedoch gegen die Argumenta-
tion des Autors, dass eine Identititsdebatte Teil der Problemldsung sein konnte.
Das Schimpfen dient hier der emotionalen Entladung (vgl. Marten-Cleef
1991: 310) gegentiber dem énonciateur, aber insbesondere gegeniiber den
Handlungstragern. Es lassen sich im Korpus viele weitere Beispiele flir den
expressiven Sprechakt Schimpfen finden, wie z. B. auch der argumentierende
Textbestandteil von o. g. Beispiel 178. Das Schimpfen wird im Korpus v. a.
durch Objekt- oder Adressatenbewertung realisiert, durch die der Sender
seine Emotionen ausdriickt. Dabei ist der grofite Anteil unter den Kommen-
taren auszumachen, denen aufgrund der nur bedingten Konventionalisierung
(Kap. 1) eine hohere Subjektivitidt und ein hoheres Potenzial fiir emotionale
Entladung zugesprochen werden kann. In argumentativen Textbestandteilen
von Gegenargumentationen lassen sich liberwiegend expressive Sprechakte
mit Sprecher-Aversion identifizieren, also solche, die eine negative emotionale
Reaktion zum Ausdruck bringen bzw. bei denen eine negative Bewertung des
Autors bei den Rezipienten zur Evokation einer bestimmten Emotion fiihren
soll (z. B. Zorn beim Schimpfen, Traurigkeit beim Klagen oder Angst beim
Aufern von Angst etc.). Dabei werden, wie im vorherigen Kapitel aufgezeigt,
auch hier die Emotionen zugeschrieben.

Im Vergleich zwischen Kommentaren und journalistischen Beitrdgen
sind in beiden Textsortenbestandteilen sowohl negative Bewertungen, die als
wenig emotional, als auch solche, die als sehr emotional eingestuft werden
konnen, zu finden. Dabei konnte eine leichte Tendenz hinsichtlich einer gro-
Beren Anzahl negativer Bewertungen mit relativ hoher Emotionalitét in den
Kommentaren festgestellt werden. Die relativ héhere Emotionalitit ist v. a.
daran festzumachen, dass die Bewertungen abwertender sind, potentiell mehr
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negative Konnotationen zulassen und/oder zusétzlich eine im Sinne der vor-
liegenden Arbeit vergegenwartigende Funktion erfiillen, was an den negati-
ven emotionalen Bewertungen der angefithrten Beispiele deutlich wird: 4bzo-
ckerkaste, Finanzparasiten bzw. caradura, chorradas, prepotencia, descaro;
unertrédglich verlogen, diimmlich bzw. rastrero nefasto, ridiculo; ldsst mich
schauern, betrogen und belogen bzw. dilapidar. Emotional neutralere Bewer-
tungen wie nutzlos, nicht richtig bzw. se equivoca, es un error, es demasiado
amplio konnten hingegen tendenziell hdufiger in den journalistischen Beitra-
gen identifiziert werden. Zudem sind die Kommentare eher am Pol der Néhe-
sprache angesiedelt und weisen v.a. im referierendem/angreifenden Textbe-
standteil entsprechende Signale auf, die als ethosrelevant interpretiert werden
konnen und deren Vorkommen textsortenspezifisch begriindet werden kann.
Auch wenn emotionalere negative Bewertungen hdufiger in den Kommen-
taren bzw. neutralere hiufiger in den journalistischen Beitrdgen zu finden sind,
handelt es sich hierbei lediglich um eine Tendenz und es sind auch neutralere
Bewertungen in Kommentaren zu identifizieren. Journalistische Beitrdge unter-
liegen nur bedingt und Kommentare kaum Textsortenkonventionen und somit
kénnen in beiden Textsortenbestandteilen, wenn auch im Verhiltnis etwas
weniger bei den journalistischen Beitrdgen, die sprachlichen Manifestationen
der Sprachhandlung Widersprechen individualisiert und heterogen ausgepragt
sein.

Bei der Emotionskonstruktion in Gegenargumentationen geht es v. a. da-
rum, ein negatives Ethos des Gegners aufzubauen, wodurch gleichzeitig der
Autor selbst als moralische Instanz fungiert und somit sein eigenes Ethos
starkt. Emotionen werden im Korpus vermehrt fiir eine Distanzierung zwischen
den Opponenten genutzt. Die Arten der Emotionsmanifestation konnen dabei
nicht voneinander getrennt betrachtet werden, sondern korrelieren, z. B. in der
Hinsicht, dass die erwdhnte Distanzierung zwischen den Opponenten durch die
negative Bewertung des Gegners bewirkt wird. Eine Distanzierung von Gegen-
meinungen wird zudem erreicht, indem, wie fiir den referierenden/angreifenden
Textbestandteil erldutert, im Sinne der Emotionskonstruktion aufgezeigt wird,
dass gegen anerkannte Topoi verstolen wird, wodurch ebenfalls negative
Bewertungen ausgedriickt werden. Im Unterschied zum referierenden/angrei-
fenden Textbestandteil, in dem sich die Emotionskonstruktion hdufig nur auf-
grund der Kontrastierung andeutet, werden Emotionen in den Argumenten
ausfiihrlicher konstruiert. Hierzu kann dieselbe Erkldrung angefiihrt werden:
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Bewertungen werden aus Emotionskonstruktionen abgeleitet, sodass der
Schluss von den Argumenten auf die Konklusion, welche die Bewertung bein-
haltet, nahegelegt wird:

191.  (Blog) El abanico de medidas descabelladas que han planteado
los politicos, de todo el arco parlamentario, para salir de la cri-
sis es desgraciadamente demasiado amplio (-K1). Comenza-
ron, gracias al Plan E, gastandose el dinero en arreglar las ace-
ras de los pueblos al mismo tiempo que los alcaldes escondian
millones facturas en el cajon (Al.1). Meses después (para
arreglar el desaguisado del déficit y de la deuda que ellos mis-
mos habian engordado) plantearon bajar el sueldo a los fun-
cionarios (A1.2); imponer a los ciudadanos, a los pensionistas
v a los parados impuestos casi confiscatorios (Al.3); dar gol-
pes fiscales variados a las empresas y a los autonomos (A1.4)
[...] (EXP-1)

Beispiel 191 zeigt ein typisches Muster der Emotionskonstruktion in Kombi-
nation mit Mitteln des Emotionsausdrucks im argumentativen Textbestand-
teil. Die Konklusion (-K1), die sich dagegen richtet, dass die Regierung dank
verschiedener Maflnahmen das spanische Volk aus der Krise fiihren wird, be-
sagt, dass diese Maflnahmen zu breit angelegt sind und ausreichen werden, um
aus der Krise herauszukommen. Sie wird durch Argumente gestiitzt, in denen
die Korruptheit und Inkompetenz der Politiker aufgezeigt werden und im
Kontrast dazu die Biirger als Opfer dargestellt werden, die fiir die finanzielle
Last des Staates aufkommen miissen. Diese Kontrastierung bewirkt im Sinne
der Emotionskonstruktion bei den Rezipienten negative Emotionen gegeniiber
der Regierung bzw. den verantwortlichen Politikern und gleichzeitig Mitge-
fithl gegeniiber den Biirgern. Durch sie wird also ein negatives Ethos eines
Handlungstriagers dargestellt, das zusitzlich durch negative Bewertungen wie
z. B. desaguisado, imponer oder confiscatorio verstarkt wird, und ein positives
Ethos des locuteur bzw. der Vertreter der locuteur-Position aufgebaut.

Das bereits aufgefiihrte Beispiel 84 zeigt auf, dass im Deutschen dhnliche
Mechanismen verwendet werden:

84. (Kommentar) Die unertréglich verlogene und diimmliche offi-
zielle Argumentationslinie von Merkel geht ja (unter anderem)
so: "die anderen Léndern miissen ihre Wettbewerbsfahigkeit
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starken!" Dass Deutschland davon natiirlich nicht profitiert
wenn Frankreich und Italien mehr Autos, Chemie und Maschi-
nen verkaufen sollte eigentlich sofort klar sein. Ist aber wohl
nicht jedem [...] (SUD-1)

Es wird implizit eine negative Bewertung durch die Elemente natiirlich/sollte
eigentlich jedem klar sein/ist aber wohl nicht ausgedriickt. Der Versto3 gegen
eine erwartbare und logisch zwingende Verhaltensweise im Sinne einer Kontra-
implikation kann zudem als Toposverstof} interpretiert werden, da etwas Offen-
sichtliches nicht verstanden wurde (+offensichtlich, -verstehen). Dariiber hinaus
wird damit eine negative Fremdbewertung (z. B. ignorant) impliziert und die
Gegenposition erneut abgewertet. Die intendierte Fremdbewertung entspricht
negativen Bewertungen wie bspw. dumm. Es zeigt sich, dass die unterschied-
lichen Arten der Emotionsmanifestation auf dasselbe Ziel ausgerichtet sind.

Die Emotionskonstruktion dient v. a. der Abwertung der Gegenposition
bzw. des Diskurswesens, das die Gegenposition vertritt und/oder als verant-
wortlich fiir den zu kritisierenden Sachverhalt angesehen werden kann. Dabei
konnen sich die Emotionen, die konstruiert werden, wie auch bei anderen Arten
der Emotionsmanifestation gegen eine Person oder gegen einen Sachverhalt
richten. Wahrend im referierenden/angreifenden Textbestandteil durch Emoti-
onskonstruktion der Kontrast zwischen eigener und Fremdposition eingeleitet
wird, scheint der argumentative Bestandteil besonders geeignet fiir die Abwer-
tung der Gegenposition durch Emotionskonstruktion. Auf diese Weise werden
die Rezipienten zu einer negativen Bewertung der Gegenposition angeleitet,
wodurch der Sender aufgrund des Kontrastes zur negativ bewerteten Position
als moralische Instanz auftritt und eine positive Bewertung erfahrt. Hierbei
werden Gegensitze wie Inkompetenz vs. Kompetenz, verantwortungslos vs.
verantwortungsvoll, egoistisch vs. selbstlos, ungerecht vs. gerecht etc. auf-
gebaut. Letzterer steht in enger Verbindung mit der Emotion Mitleid. Ein sol-
ches Vorgehen lésst sich sowohl in den journalistischen Beitridgen als auch in
den Kommentaren identifizieren.
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7.5.3.2 Aufwertung der eigenen Position

Wihrend die Abwertung der Gegenposition in der Argumentation zur Stiit-
zung der Gegenkonklusion bereits angesprochen wurde, gibt es zudem, wenn
auch in geringerem AusmaB, die Vorgehensweise, den Fokus auf die Aufwer-
tung der eigenen Position zu legen, bspw. mittels Emotionsmanifestation.

Im oben bereits ziterten Beispiel 171 weist der argumentative Textbe-
standteil positiv bewertende Elemente wie z. B. lo mejorcito, analisis criticos,
amplio, muy interesante auf, die sich auf den Economist beziehen und der
Aufwertung der Senderposition dienen:

171. (Kommentar) ;"neoliberal"?? Iros ya a paseo con tanta propa-
ganda y desinformacion (-K1). El especial de The Economist
es de lo mejorcito que he leido ultimamente (A1.1), se mojan y
en una serie de articulos (que conforman el especial) hacen
analisis criticos - sobre el devenir de la economia, la desigual-
dad, y las politicas de estado - amplio, critico y MUY INTERE-
SANTE (A1.2). (PBC-4)

Auch hier kann die Haufung der positiven Bewertungen im Sinne der amplifi-
catio als Intensivierung und somit als pathosrelevant verstanden werden. Ein
weiterer Mechanismus zur Aufwertung der eigenen Position ist, dhnlich wie
in der Gegenkonklusion, die Referenz auf Dritte:

66. (Kommentar) Dieser Kommentar kratzt leider nur an der Ober-
fliche. [...] Von der SZ hitte ich erwartet, dass ein Kommen-
tator die Griinde hierfiir analysiert. Es gibt ja zahllose Profes-
soren der Volkswirtschaft, die dieses Problem schon bei der
Euro-Einfiihrung vorhergesagt haben. Es gibt auch zahllose
Professoren, die vor den Euro-Rettungsschirmen gewarnt ha-
ben. Und es gibt viele Professoren, die sich [...] (SUD-1)

Die Referenz auf Autoritdten, durch welche die Ansichten bzw. die Argumente
des Senders gestirkt werden und der Sender seine Glaubwiirdigkeit steigert,
fiihrt zu einer positiven Determinierung des Senderethos. Die anaphorische
Wiederholung hat zudem eine intensivierende Wirkung.

Wie auch im referierenden/angreifenden Textbestandteil kann der Sender
seine Position aufwerten, indem er sich als Opfer darstellt bzw. seine Gruppen-
zugehorigkeit mit den Opfern bspw. durch die Verwendung der ersten Person
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Plural ausdriickt. Analog zur Referenz auf Dritte kann dieses Vorgehen nicht
einem bestimmten Bestandteil der Gegenargumentation zugeordnet werden.
Hinsichtlich der Emotionskonstruktion wurde bereits angemerkt, dass eine di-
rekte Aufwertung der eigenen Position weniger relevant ist als die Abwertung
der Gegenposition. Im Korpus konnte keine auf eine direkte Aufwertung der
eigenen Position ausgerichtete Emotionskonstruktion identifiziert werden. Die
Sender sprechen sich in diesem Sinne nicht fiir allgemein anerkannt Werte,
moralisch korrekte Verhaltensweisen o. A. aus oder fokussieren in ihrer Argu-
mentation positiv zu bewertende Sachverhalte/Ereignisse, die ihnen zuzuschrei-
ben sind, sondern sie zeigen vielmehr auf, dass énonciateurs/Handlungstrager
gegen solche verstofen oder ihnen negativ zu bewertende Sachverhalte/Ereig-
nisse zuzuschreiben sind; somit wird indirekt die Senderposition aufgewertet.

7.5.4 Ergebnisse

Zusammenfassend ldsst sich feststellen, dass die Kontrastierung zwischen
eigener und Fremdposition als die wesentlichste Strategie der Gegenargumen-
tation bezeichnet werden kann, auf welche auch die Evokation von Emotionen
ausgerichtet ist. Diese Kontrastierung wird in erster Linie durch die Abwer-
tung der Fremdposition erreicht, wobei negative emotionale Bewertungen so-
wohl in journalistischen Beitrdgen als auch in Kommentaren, insbesondere im
angreifenden Textbestandteil, als typisches ethosrelevantes Mittel angesehen
werden konnen. Es ist anzumerken, dass die Bewertungen in Kommentaren
mehrheitlich als emotionaler einzustufen sind, wobei aufgrund der beschrink-
ten Textsortenkonventionen und der Individualitét nicht notwendigerweise von
einer einheitlichen Tendenz ausgegangen werden kann und sich, wenn auch in
geringerer Anzahl, auch emotional neutralere Bewertungen in Kommentaren
finden. Innerhalb der Kommentare sind die Argumentationen, die sich gegen
einen politischen Gegner wenden, emotionaler bzw. abwertender als die Argu-
mentationen, die sich gegen einen vorherigen Autor richten. Man kann also
sagen, dass die personelle Abwertung politischer Gegner ausgeprégter ist als
eine cher gegenstandsbezogene bzw. als eine Abwertung der Meinung vor-
heriger Autoren.

Der referierende/angreifende Textbestandteil dient in erster Linie dem
,emotionalen Auftakt (Herbig/Sandig 1994: 72), in dem der Sender seine
emotionale Einstellung zur Gegenposition ausdriickt. Die Emotionalitit zeigt
sich v. a. an ethosrelevanten Bewertungen, die in Verbindung mit Mitteln der
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Intensivierung (z. B. rhetorische Fragen, Exklamationen) und Visualisierung
(metaphorischer/hyperbolischer Sprachgebrauch, Vergleiche) in Verbindung
stehen. Der Angriff der Gegenposition ist sowohl im Deutschen als auch im
Spanischen zudem eng mit Hoflichkeitsstrategien verkniipft, die im Bereich
der negativen Hoflichkeit angesiedelt sind und als pragmatisches Muster der
sprachlichen Handlung Widersprechen angesehen werden konnen. Dies wird
v. a. in den Kommentaren sichtbar, die dichter am Pol der Nahesprache ein-
zuordnen sind und dementsprechend relativ mehr dialogische Elemente auf-
weisen. Holmlander (2011: 45) beschreibt den Zusammenhang zwischen Ab-
schwichung/Hoflichkeit und Dialogizitdt wie folgt ,,Ciertos actos de habla
[...] llevan al desacuerdo en el didlogo, y se hace necesario atenuarlos para
proteger las imagenes de los hablantes y mantener el equilibrio en la conver-
sacion.” Dem Postulat, dass die eigene Position gegeniiber der oppositiven als
starker prisentiert wird, kann trotz der Verkniipfung mit abschwichenden Ele-
menten zugestimmt werden, da auch auf diese Weise eine Starkung des eigenen
Standpunktes vollzogen wird. Dies wird bspw. mittels Hoflichkeitsstrategien
oder einer Anndherung an den Gegner der folgenden Abwertung erreicht; auf-
grund der vermittelten Objektivitit kann in diesen Féllen der Abwertung ein
hoheres Gewicht zugesprochen werden. Diese Erkenntnisse lassen sich unab-
héngig von der Art der Gegenargumentation (i. e. S. oder Einwand) feststellen.
Die im angreifenden Textbestandteil eingeleitete Kontrastierung wird in den
Argumenten fortgefiihrt. Hierbei konnen die Mechanismen der Emotions-
konstruktion als zentral angesehen werden, welche durch die negativen emoti-
onalen Bewertungen gestiitzt werden, die auch hier in Verbindung mit pathos-
relevantem Emotionsausdruck wie der amplificatio stehen und eine argumentative
Verstirkung bewirken. Beide Mechanismen dienen dazu, die gegnerische
Position als unlogisch/unannehmbar/falsch abzuwerten und somit indirekt eine
Aufwertung der eigenen zu erreichen. Fiir diese bereits mehrfach angespro-
chene liberwiegende Abwertung der Gegenposition im Vergleich zum geringen
Vorkommen einer direkten Aufwertung der eigenen Position liefert folgendes
Zitat eine Erklarung: ,,Es ist plausibel, dass man um Vertrauen eher subtil als
ausdriicklich wirbt, will man nicht suspekt erscheinen® (Gil 2011: 45). Die
Indirektheit der positiven Bewertung der eigenen Position kann also dahin-
gehend interpretiert werden, dass sie die Glaubwiirdigkeit des Senders (Ethos)
starkt. Zudem kann im Rahmen der Emotionskonstruktion erreicht werden,
dass die Rezipienten eigenstindig negative Bewertungen erschliefen, wenn



7  Analyse der Relation zwischen Argumentation und Emotion 313

ihnen moralisch inakzeptable Verhaltensweisen vor Augen geflihrt werden.
Die Wirkung einer solchen selbststindigen Bewertung auf der Basis einer
empfingerseitigen emotionalen Disposition ist wirksamer als explizite emoti-
onale Bewertungen des Senders mit der Intention, dass diese durch die Rezi-
pienten geteilt werden. Eine weitere Beobachtung hinsichtlich der Ethos-Abwer-
tung ist, dass sich diese bspw. bei Kommentaren nicht notwendigerweise auf
einen vorherigen Autor, sondern hiufig auf politische Gegner (externer Sach-
verhalt, siche Kap. 1) richtet.

Die Mittel der Emotionszuschreibung schlieBlich konnen als weniger re-
levant eingeschétzt werden. Sie sind vornehmlich in Konklusionen anzusiedeln,
da sie i. d. R. 1) Emotionen bezeichnen, die Reaktionen auf von oppositiven
énonciateurs/Handlungstragern zu verantwortende Sachverhalte/Handlungen
sind, oder 2) die durch die Emotionskonstruktion beim Sender oder einem
ihm nahestehenden énonciateur/Handlungstriger evozierten Emotionen expli-
zieren. In beiden Fillen handelt es sich um die Zuschreibung negativer Emo-
tionen.

7.6 Konzessive Argumentation und Emotionen

Hinsichtlich des Zusammenhangs zwischen konzessiven Strukturen und
Emotionen kann zunichst angefiihrt werden, dass Konzessionen als inhdrent
ethosrelevant angesehen werden konnen: Der Sender antizipiert ein gegneri-
sches Argument, verhindert somit, dass dieses vom Opponenten angebracht
werden kann, und vermeidet, dass das Vertrauen gegeniiber ihm selbst vermin-
dert werden konnte (vgl. Perelman/Olbrechts-Tyteca 2004: 665). Der Redner
stellt sich dabei nicht direkt in Opposition zum gegnerischen Argument,
sondern erkennt es als giiltig an, wodurch er seine Kenntnis der Gegenargu-
mente — seine Kompetenz — beweist bzw. eine potentielle Bedrohung seines
Ethos reduziert: ,,La concesion reduce la amenaza a la imagen positiva del ha-
blante que supone una oposicion frontal” (Fuentes Rodriguez/Alcaide Lara
2002: 432). Auch Ducrot (2004: 29f., Hervorh. im Orig.) formuliert beziiglich
Konzessionen und Ethos: ,,la concession [...] permet d’améliorer ’image que
I’orateur donne de lui dans son discours. [...] en termes rhétoriques, son ethos.*
Diese Ethos-Funktion erldutert er an derselben Textstelle wie folgt: ,,L’orateur
a I’air d’un homme sérieux, donc fiable, puisque, avant de choisir sa position Z,
il a aussi fait attention aux objections possibles contre Z.“ Fiir das Verhaltnis
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zwischen Logos und Ethos im Allgemeinen zeigt er am Beispiel der Konzes-
sionen, dass die aristotelische Vorstellung, Logos alleine sei nicht ausreichend,
um zu iberzeugen, sondern miisse durch Pathos und Ethos ergénzt werden,
nicht zutreffend ist. Im Rahmen der argumentation linguistique postuliert er,
dass ein solcher Logos nicht existiert, sondern vielmehr das Gegenteil der
Fall ist: ,Bien loin que 1’ethos vienne combler les insuffisances du logos,
c’est le logos [...] qui est mis a profit par I’ethos* (Ducrot 2004: 32).

Das Vorgehen der Analyse orientiert sich an den unterschiedlichen kon-
zessiven Textbestandteilen (siche Kap. 5.3.3). Die Analyse von Emotionen in
konzessiven Argumentationen (koA) erfolgt gemif3 dem folgenden Schema in
einrdumenden (eTB) und zuriickweisenden Textbestandteilen (zZTB), in denen
die Konklusion (K) enthalten ist, und in argumentativen Textbestandteilen (A):

koA

N
SN

eTB zIB

Abbildung 7.6: Analyseschema konzessive Argumentation

Vor der Analyse der Emotionsrelevanz der o. g. konzessiven Textbestandteile,
soll auf den Zusammenhang konzessiver Sequenzen mit Mechanismen argu-
mentativer Verstarkung und Abschwichung eingegangen werden, da insbe-
sondere die diesbeziiglich beobachteten Phdnomene Aufschluss iiber Emotiona-
litdt in ebendiesen konzessiven Textbestandteilen geben kénnen.
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7.6.1 Vorbemerkungen zu argumentativer Abschwachung
und Verstarkung in Konzessionen

Bevor der Zusammenhang zwischen konzessiven Argumentationen und Emo-
tionsausdruck, -konstruktion und -zuschreibung dargestellt wird, soll zunéchst
aufgezeigt werden, inwiefern konzedierende Sprachhandlungen mit den Mecha-
nismen argumentativer Abschwichung und Verstirkung in Verbindung stehen.
Die Relation zu diesen beiden logischen Kategorien dient als Anhaltspunkt
fiir die Verteilung der Arten der Emotionsmanifestation in den konzessiven
Argumentbestandteilen, auf die im Anschluss eingegangen wird. Im Rahmen
gegenargumentativer Sequenzen konnte das Postulat, dass die eigene Argu-
mentation im Vergleich zur bestrittenen als stirker dargestellt wird, bestétigt
und auch das Vorkommen abschwichender Verfahren erldutert werden. Fiir
Konzessionen als weitere Mdoglichkeit, eine oppositive Haltung auszudriicken,
soll dieser Aspekt ebenfalls beriicksichtigt werden. Daher wird im vorliegenden
Kapitel gesondert auf das Vorkommen verstirkender und abschwéchender
Mechanismen wie MR/MD, Kontraimplikationen/Implikationen oder Assertion
der Uberraschung/Normalitit in konzessiven Sequenzen eingegangen. Hierbei
scheint v. a. der Zusammenhang zwischen oppositiver Argumentation und ar-
gumentativer Abschwichung relevant zu sein, da die skalare Verortung zwi-
schen den Polen argumentativer Stirke und Schwiéche in konzessiven Argu-
mentationen insbesondere beim Einschrianken der Giiltigkeit der Gegenposition
nicht etwa dadurch zustande kommt, dass die eigene Position als stark,
sondern vornehmlich dadurch, dass die bestrittene Argumentation als schwach
markiert wird.

Eine erste Beobachtung bzgl. des unterschiedlichen Vorkommens abschwi-
chender und verstirkender Elemente (vornehmlich MD und MR) in den argu-
mentativen Bestandteilen von Konzessionen ist dadurch zu begriinden, dass
der Sender 1) gegen eine Position argumentiert, die relativ unstrittig ist und deren
Giiltigkeit er anerkennt, aber als weniger relevant darstellt, oder 2) annimmt,
seine eigene Position (also die der Zuriickweisung) werde als in hohem Maf3e
strittig betrachtet, und er entsprechend von potentiellen Rezipienten Kritik er-
wartet. Ist Ersteres der Fall, lassen sich abschwichende Elemente vermehrt in
der Einrdumung finden:



316 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

192.  (Kommentar) Zur Zeit, getrieben und verstirkt durch das
(Geld-)System, steigt zwar der Wohlstand insgesamt (noch an)
— aber genauer betrachtet steigt die Armut beim Grofteil der
Erdbevolkerung, wihrend nur die Oberschicht/Elite oder wie
auch immer genannt profitiert. (HDB-1)

193.  (Kommentar) Ich will das volkswirtschaftliche Kernargument
des Artikels nicht in Frage stellen, es ist vermutlich richtig.
Und trotzdem ist der Artikel unredlich. Er stellt ndmlich nicht
in Rechnung, welche Kraftanstrengung — der Politik, der Ar-
beitnehmer, der Menschen in Deutschland — hinter der relati-
ven Verbesserung der deutschen Wettbewerbsposition in Eu-
ropa steckt. (ZT-1)

194. (Kommentar) Algun lector nos ha matizado que el capitalismo
no se esta destruyendo sino transformando y probablemente
tenga razén. Pero a pesar de que lo que venga tras ¢l sea, en
realidad, un sucedaneo [...], al capitalismo actual se le va a
‘matar’ en publico bajo este mismo denominacion... (BAP-1)

Die Argumentationen der Kommentare, die sich auf Blogeintrdge (Beispicle
192 und 193) oder andere Leserkommentare (Beispiel 194) beziehen, zeigen,
dass der Schluss von den Argumenten auf die Konklusion der bestrittenen
Argumentation grundsétzlich anerkannt, seine Giiltigkeit jedoch eingeschrénkt
wird: In Beispiel 192 geschieht dies durch den Hinweis, dass eine genauere
Betrachtung eine andere Konklusion nahelegen wiirde; in Beispiel 193 durch
den Hinweis darauf, dass ein bedeutender Aspekt (die Kraftanstrengung der
Menschen) nicht beriicksichtigt wurde; und in Beispiel 194 durch die Aus-
sage, dass eine neue Form des Kapitalismus nicht iiberlebensfahig wire. Die
Anerkennung der Giiltigkeit der Gegenposition (die Einrdumung) enthalt ab-
schwichende Elemente, durch die bereits auf eine Einschriankung in der folgen-
den Zuriickweisung hingewiesen wird. Ein Beispiel sind die MD der o. g.
Beispiele oder Elemente wie im Grofien und Ganzen/theoretisch/formal gese-
hen bzw. en algunos aspectos/tal vez etc. Der Sender duBert auf diese Weise
seinen Sicherheitsgrad bzgl. der Giiltigkeit der bestrittenen Argumentation.
Die Emotionsrelevanz dieser Abschwéchung ergibt sich aus der Verwendung
von subjektivierenden Elementen und Signalen der Nahesprache, die weiter
unten erldutert werden. Diese Vorgehensweise entspricht erwartungsgeméal
dem allgemeinen Postulat, dass die eigene Argumentation als stiarker markiert
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wird, sowie der oben formulierten Hypothese, dass die skalare Einordnung
durch Abschwichung der Gegenposition realisiert wird.

Im zweiten o. g. Fall, in dem der /ocuteur Kritik an der eigenen Argu-
mentation erwartet, finden sich abschwichende Elemente vornehmlich in der
Zuriickweisung und verstirkende vermehrt in der Einrdumung. Dies ist insbe-
sondere bei Argumentationen der Fall, in denen der Sender Positionen ein-
nimmt, die allgemein anerkannten oder mehrheitlich vertretenen Auffassungen
entgegenstehen:

195. (Blog) En primer lugar, hay que dejar bien claro que nadie
puede hablar de luz al final del tanel. Si queremos, es posible
que ahora nos encontremos en ese punto de inflexion que hace
que la caida se frene y se vea un poco mas adelante e/ inicio
de una ligera subida en nuestro camino. (MDO-1)

In Beispiel 195 geht es darum, dass in Spanien seitens der Regierung ein
Ende der Krise angekiindigt wurde, was fast durchgéngig auf Kritik und Em-
porung der Biirger stie. Der Blogautor kommuniziert daher zunéchst, dass er
sich der Regierungsposition nicht anschlieft und diese vehement ablehnt (bien
claro, nadie puede hablar). Die stirkenden Elemente in der Einrdumung die-
nen dazu, die Gegenposition zu bekréftigen und die Tatsache zu verdeutlichen,
dass der locuteur auf Seiten der Rezipienten steht, von denen er annimmt, dass
diese mehrheitlich ebenfalls in Opposition zur Regierungsposition stehen. Es
kann also davon ausgegangen werden, dass die verstirkenden Elemente in der
Einrdumung auf eine Vergemeinschaftung mit den Rezipienten ausgerichtet
sind und mit dieser Signalisierung der Gruppenzugehorigkeit potentieller Kri-
tik vorgebeugt werden kann. Demselben Ziel dienen die abschwachenden Ele-
mente in der Zuriickweisung. Es lassen sich sowohl rein logische MD wie e/
inicio de una ligera als auch Mittel des Emotionsausdrucks finden, die im
Bereich der Subjektivierung bzw. Modalitét anzusiedeln sind (si queremos es
posible). Die angesprochene vehemente Ablehnung und die Vergemeinschaf-
tung werden zudem durch die Verwendung der unpersonlichen Anrede (Hay
que) in der Einrdumung sowie der ersten Person Plural in der Zuriickweisung
gestiitzt.

In der Zuriickweisung wird die konzedierte gegnerische Argumentation
zudem durch Sachverhalte abgeschwicht, durch die sie impliziert wird oder die
auf ihre Normalitdt hinweisen:
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196. (Blog) Ja, die aktuellen Blasen (Subprime in den USA, die
Megakredite in China) sind im Verhéltnis ziemlich groB3. Aber
es gab auch noch nie so viele Menschen — und die Volkswirt-
schaften waren noch nie so grof3 und mdchtig. (HDB-3)

197. (Blog) Wenn Sinn also schreibt, dass bei Bankenpleiten die
Steuerzahler geradestehen, dann mag das stimmen. Aber das
tun sie immer und es hat mit der Bankenunion nichts tu tun.
(ZT-4)

In den Beispielen werden die gegnerischen Argumentationen zunéchst aner-
kannt (Ja, [...] sind ziemlich grofs/mag stimmen). Im Anschluss wird ihre
Giltigkeit aber eingeschrdnkt: In Beispiel 196 wird moglichen Einwénden
gegen die eigene Argumentation entgegengewirkt, indem auf die Bevolke-
rungszahl und die Grofle der Volkswirtschaften hingewiesen wird (zwei Sach-
verhalte, welche die Grofe der Kreditblasen implizieren). In Beispiel 197
wird die Relevanz der vorherigen Argumentation durch den Hinweis auf die
Haufigkeit und die damit verbundene Normalitdt abgeschwécht. Das Vorkom-
men implizierender Sachverhalte oder assertierter Normalitdt in Konzessionen
zur Abschwichung des Gegenarguments sind ein hdufig zu beobachtendes
Vorgehen. Dies lasst sich u. a. darauf zuriickfiihren, dass die konzessiven PT-
Sequenzen hdufig mit aber realisiert werden, durch das aulerdem nachtrégliche
Abschwichungen eingeleitet werden konnen. Hierzu fithrt Atayan (2006: 404)
aus, dass es sich bei den aber-Sequenzen nicht etwa um Gegenargumentationen
i. e. S. oder Einwédnde handelt, also ,nicht fiir die Geltung der Negation der
anvisierten Konklusion argumentiert [wird], sondern [...] dem Argument die
argumentative Stirke genommen* wird. Es kann davon ausgegangen werden,
dass die Reduzierung der argumentativen Stirke entsprechend den Ausfiih-
rungen iiber konzessive Sequenzen (Kap. 5.3.3) dazu dient, die Giiltigkeit der
vorherigen Argumentation einzuschrinken. Dies ist auch fiir das Spanische
giiltig, wie das in Kap. 5.4.2 zur Implikation angefiihrte Beispiel 20 zeigt. Die
Emotionsrelevanz, die in Konzessionen von der Abschwichung durch asser-
tierte Normalitdt und Implikationen ausgeht, entspricht den Ausfithrungen in
Kap. 7.3.2 und 7.3.3. Die abschwéchende Wirkung bei konzedierenden Sprach-
handlungen muss/kann also nicht notwendigerweise auf MD zuriickgefiihrt
werden, da generell in der Zuriickweisung Sachverhalte angefiihrt werden, die
den eingerdumten Sachverhalt einschrianken.
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In Kapitel 5.3.3 wurde der Zusammenhang zwischen Konzessionen und kontra-
implizierenden Strukturen angesprochen. Dieser kommt dadurch zustande,
dass auch in konzessiven Strukturen mogliche Implikationen nicht greifen und
durch die zugrunde liegende Struktur X aunque/obwohl Y eine entgegenge-
setzte Implikation aufgezeigt wird. Da bei Konzessionen und Kontraimplika-
tionen an Stelle der erwarteten normativen Konklusion die abweichende tritt
und somit eine kausale Implikation zwischen zwei Sachverhalten nicht aktu-
alisiert wird, konnen beide auch zusammenfallen. So weist folgendes Beispiel
eine solche Korrelation mit diesem verstirkenden Mechanismus auf:

198.  (Blog) Es légico que Espafia participe en la estabilidad de la
Eurozona contribuyendo a ayudar a los socios mas vulnera-
bles, pero hacerlo sin cubrir antes las necesidades del propio
pais cuando era ademas mas barato es un disparate. (MDO-4)

Zunichst konzediert der Autor in der Einrdumung, dass Spanien logischer-
weise seinen Beitrag zur Stabilitdt der Eurozone leisten soll, um schwicheren
Léandern zu helfen. Er bedient also den allgemein anerkannten Topos, Schwa-
chen in der Not zu helfen, etwa (+Not, +Hilfe); durch seine Identifikation mit
diesem Topos erfolgt eine positive Determinierung seines Ethos. In der Zuriick-
weisung wird dieser Topos aufler Kraft gesetzt, indem ein kontraimplizierender
Sachverhalt angefiihrt wird, in diesem Fall die Tatsache, dass dies getan
wurde, ohne zunichst die Bediirfnisse des eigenen Landes abzudecken, was
als Unsinn (disparate) bezeichnet wird. In diesem Kontext wird Hilfe zu leis-
ten nur als sinnvoll erachtet, solange dies nicht das Wohlergehen des eigenen
Volkes gefihrdet, weshalb die Hilfeleistung angesichts der instabilen Situation
Spaniens nicht zu erwarten war. Im Zusammenhang mit diesem verstirkenden
Verfahren zeigen sich bereits zwei Relationen, die auch schon in gegen-
argumentativen Sequenzen deutlich wurden, ndmlich die Aufwertung des
Sender- und die Abwertung des Fremdethos.

Diese Vorbemerkungen liefern wesentliche Erklarungen zu Verkniipfungen
abschwichender und verstirkender Verfahren mit den argumentativen Bestand-
teilen konzessiver Argumentationen, durch die sich auch Hinweise auf die
Emotionalitét dieser Sequenzen ergeben.
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7.6.2 Einraumender Textbestandteil und Emotionen

Im einrdumenden Textbestandteil schliet sich der Sender zunéchst einer Posi-
tion an, zu der er eigentlich in Opposition steht. Eine Moglichkeit, diese vorii-
bergehende Ubereinstimmung auszudriicken, die eine recht offensichtliche
Emotionsrelevanz aufweist, sind expressive Sprechakte mit Sprecher-Préiferenz.
Hierbei kdnnen, wie auch schon bei koordinierten Argumentationen, die Sprech-
akte Danken/Loben als hdufig angesehen werden, deren Zusammenhang mit
konzessiven Argumentationen im eingeschrinkten Widerspruch besteht und
sich mehrheitlich als ,,Danke PT X‘ schematisieren lédsst. Hierbei ist der Grad
des Widerspruchs des Senders als eher gering einzuschétzen und es finden
sich dem Sprechakt entsprechend positive Bewertungen im einrdumenden Text-
bestandteil:

199.  (Kommentar) Vielen Dank fiir den aufschlussreichen Artikel.
Allerdings stellt sich mir die Frage, warum die Lohnstiickkos-
ten als Gradmesser verwendet werden, wo sie die Unterneh-
mensgewinne gar nicht beriicksichtigen. (ZT-1)

200. (Kommentar) Buena reflexion, buen articulo, aunque no coin-
cido con lo del sefior Aznar, creo que él también tiene pringue,
lo argumento bajo la base de algo que ha dicho su compafiero
el sr. Inda (felicitaciones periodista, usted comenzo esto y se lo
agradezco) [...] (MDO-3)

Diesbeziiglich sei auch auf die Bedeutung positiv bewertender MR (siche
Beispiel 89) fiir den einrdumenden Textbestandteil hingewiesen. Der geringe
Grad der Opposition zeigt sich daran, dass sich der Einwand nur gegen einen
bestimmten Aspekt der vorherigen Argumentation richtet, wie in den Zuriick-
weisungen deutlich wird, und etwas an sich Positives konzediert wird, wie
bspw. auch bei korrigierenden Konzessionen.

Eine dhnliche Beobachtung kann in solchen Fillen gemacht werden, in
denen positiv zu beurteilende Sachverhalte konzediert werden, indem sich der
Sender in der Einrdumung auf positiv zu bewertende, allgemein anerkannte
Wahrheiten, Werte oder Ansichten beruft, deren Giiltigkeit er beansprucht.
Schon bei Beispiel 198 wurde darauf hingewiesen, dass auf diese Weise durch
die Anerkennung allgemeingiiltiger Topoi eine positive Determinierung des
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Senderethos vollzogen werden kann. Auf dhnliche Weise wird auch in den fol-
genden Beispielen vorgegangen:

201.  (Kommentar) Optimismus gut und schén aber Mullti — Milliar-
den — Konjunkturprogramme sind garantiert die falsche Lo-
sung [...] (HDB-1)

202. (Kommentar) Es obvio, robar esta mal. Da igual a quien se le
roba, esta mal. Pero si para comer hay que robar, no se preo-
cupe que yo mismo seré el primero en robar [...] (EXP-1)

In den Einrdumungen zeigt der Sender, dass er moralische Werte, allgemein
als positiv angeschene Einstellungen wie Optimismus oder auch gesellschaft-
liche Normen (wie hier nicht zu stehlen) als wichtig empfindet und anerkennt
(siehe hierzu auch Beispiel 43). Aufgrund der Universalitdt dieser Werte kann
davon ausgegangen werden, dass sie von den Rezipienten und potentiellen
Gegnern der in der Zuriickweisung formulierten Behauptung geteilt werden
und dass durch die Referenz auf solche Gemeinsamkeiten eine Vergemein-
schaftung mit ihnen erreicht wird. Auf diese Weise kann der Sender etwaiges
Konfliktpotenzial reduzieren und spricht sich indirekt positiv zu bewertende Ei-
genschaften zu, wodurch er eine Aufwertung seines Ethos bewirkt. In der
Zuriickweisung werden dann Bedingungen genannt, unter denen eine Abwei-
chung von diesen Normen, Werten etc. akzeptabel/notwendig scheint. Im wei-
testen Sinne handelt es sich dabei um einen dhnlichen Mechanismus wie bei
der Abschwéchung kontraimplizierender Sachverhalte, bei der, wie in Kap. 7.3.2
erldutert, rechtfertigende Umstdnde erwdhnt werden. In den Beispielen 201
und 202 16sen die Eigenschaft Optimismus und die Ansicht, dass Stehlen
etwas Verwerfliches sei, bestimmte Implikationen aus, denen in der Zuriick-
weisung nicht entsprochen wird. Gleichzeitig werden die negativen Assozia-
tionen der Handlungen im zuriickweisenden Textbestandteil durch die Refe-
renz auf bestimmte Werte in der Einrdumung abgeschwicht.

Bei Konzessionen geht es wie bei Gegenargumentationen um die Kon-
trastierung zweier Positionen, die im einrdumenden und zuriickweisenden Text-
bestandteil gegeniibergestellt werden. Es wurde bereits erwéhnt, dass die Ein-
rdumung an sich im Vergleich zur Zuriickweisung als argumentativ schwécher
angesehen werden kann, da in ihr die Position enthalten ist, gegen die der
Sender argumentiert. Diesbeziiglich wurde gezeigt, dass das Verhéltnis zwischen
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Einrdumung und Zuriickweisung in Abhédngigkeit vom Strittigkeitsgrad unter-
schiedlich gestaltet wird. Hierzu dienen einerseits die Mechanismen der argu-
mentativen Verstarkung oder Abschwéchung. Im Folgenden soll gezeigt werden,
wie andererseits auch emotionale Mittel dazu verwendet werden, Aufmerk-
samkeit auf die Einrfumung zu lenken und sie somit gegeniiber der Zuriick-
weisung herauszustellen. Beispiel 203 weist eine Einrdumung auf, in der eine
Reihe von Aspekten genannt wird, die eigentlich gegen die Gegenkonklusion
des Senders sprechen wiirden:

203. (Blog) La pregunta es si esto es compatible con un pais en el
que "dan ganas de llorar" como decia el Rey hace unos dias.
Una sociedad en la que aumenta la pobreza, los desahucios
llevan a la desesperacion del sucidio, hay mds de un millon de
familias con todos los miembros en el paro y en la que los
Jjubilados tienen que hacer frente con sus ahorros a los gastos
que no pueden realizar sus hijos y nietos en edad de trabajar
que no tienen ingresos. Pero hay algunas razones que invitan a
pensar que en estas ultimas semanas si ha habido un cierto
cambio en el pais. Veamos primero las condiciones finan-
cieras, que como dicen los analistas, anticipan lo que ocurrird
con la economia real. (MDO-1)

Diese Aspekte konnen als accumulatio (un pais en el que ... no tienen ingre-
sos) interpretiert werden, die durch eine positive rhetorische Entscheidungs-
frage (La pregunta es...) eingeleitet wird. Die implizierte Negation dieser
Frage soll von den Rezipienten im Sinne der Ethos-Funktion geteilt werden
und erfiillt zusétzlich aufgrund der intensivierenden Darstellung eine Pathos-
Funktion. In der accumulatio wird der Zustand der spanischen Gesellschaft
dargestellt. Hierbei ist, wie in Kap. 7.4 bereits ausfiihrlicher beschrieben, davon
auszugehen, dass durch die Darstellung der Opfersituation, hier des ,,Vor-
Augen-Fiihrens® des Leidens der spanischen Gesellschaft (zu der auch der
Kommentarautor gehort), Mitgefiihl sowie negative Emotionen gegeniiber den
Verantwortlichen hervorgerufen werden. Die Haufung der Aspekte, die eigent-
lich gegen die Konklusion des Senders sprechen (accumulatio), ist dadurch zu
erkldren, dass diese der realen Situation in Spanien entsprechen und der Sen-
der, der sich auf eine Argumentation bezieht, in der eine Besserung der Lage
postuliert wird, auch Zweifel bzgl. einer Besserung hat. Diese Zweifel werden
in der abgeschwéchten Zuriickweisung deutlich. Der Sender versucht, mog-
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lichst viele potentielle Gegenargumente vorwegzunchmen und somit die Kritik
potentieller Gegner abzuschwéchen. Zudem dient dieses Vorgehen auch dazu,
sich auf die Seite der Mehrheit der spanischen Bevolkerung zu stellen und sich
mit thnen zu identifizieren. Indirekt markiert der Sender so seine Gruppen-
zugehorigkeit und determiniert sein Ethos.

Neben den indirekt vermittelten negativen Bewertungen aus Beispiel 203
finden sich in Einrfumungen auch vermehrt emotionale Bewertungen eines
sowohl zum Sender als auch zur Mehrheit der Rezipienten in Opposition stehen-
den Diskurswesens, wie Beispiel 204 zeigt. Auch hier driickt der Sender seine
Zustimmung zum potentiellen Gegenargument aus, ndmlich dass das Fehlver-
halten der Finanzinstitutionen und der Regierung die Krise ausgeldst habe. Er
verdeutlicht also, dass seine Argumentation nicht bedeutet, dass er sie von
ihrer Verantwortung freispricht; auf diese Weise stellt er sich auf die Seite der
Rezipienten, von denen er annimmt, dass sie diese Auffassung vertreten, und
vergemeinschaftet sich mit ihnen:

204. (Blog) Es cierto que el detonante de la presente crisis en
nuestro pais fue el comportamiento delictivo de muchas insti-
tuciones financieras y la prepotencia y dejadez de nuestros go-
bernantes, pero la crisis, el cambio, se hubiera manifestado tar-
de o temprano con mayor o menor crudeza. (PBC-3)

Es kann also in zweierlei Hinsicht von einer Ethos-Determinierung gespro-
chen werden: Zum einen wird in Beispiel 204 in der Einrdumung das Verhal-
ten der Finanzinstitutionen und der Regierenden negativ bewertet (delictivo,
prepotencia, dejadez) und eine Bewertungsteilung durch die Rezipienten inten-
diert, also letztlich ein negatives Ethos des oppositiven Handlungstragers ver-
mittelt. Zum anderen ist die Einrdumung aufgrund des Aufgreifens der poten-
tiellen Rezipientenposition und der damit verkniipften Vergemeinschaftung
(deutlich auch durch nuestros gobernantes) auf die Vermittlung eines positiven
Sender-Ethos ausgerichtet. Dieses Vorgehen gleicht der Abwertung der Fremd-
position bzw. ihrer Kontrastierung mit der eigenen Position in gegenargu-
mentativen Sequenzen (Kap. 7.5) und scheint eine allgemeine Tendenz adver-
sativer Argumentationen zu sein. Dies ist ebenso im Deutschen zu beobachten:

124.  (Blog) Gewdéhnt hat man sich ebenfalls daran, dass die eine
oder andere Regierung eines Krisenlandes Berlin die Schuld an
den schmerzhaften Folgen des Krisenmanagements zuschiebt,
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um von eigenem Versagen abzulenken. Das ist drgerlich, aber
als groBtes, wirtschaftlich erfolgreichstes und in der Krisenbe-
wiltigung méchtigstes Land bietet sich Deutschland geradezu
als Adressat fiir Frust und Zorn an. (SUD-2)

In Beispiel 124, das bereits im Rahmen der implizierenden Sachverhalte bespro-
chen wurde, stellt der Sender einen als negativ zu bewertenden Sachverhalt dar:
zum einen im Rahmen der Emotionskonstruktion, indem aufgezeigt wird, dass
anderen die Schuld an der eigenen Fehlleistung zugeschoben wird, wodurch
er den dafiir verantwortlichen Krisenldndern ein gesellschaftlich als negativ
angeschenes Verhalten zuschreibt. Zum anderen werden die Krisenldnder di-
rekt als Versager bewertet. Dieses negative Verhalten wird zudem als normal
dargestellt (man hat sich daran gewdhnt) und somit verstirkt. Der Sender
stellt sich also auf die Seite der Rezipienten und beide werten den gemein-
samen Gegner ab, wobei in diesem Fall die unpersonliche Perspektive (man)
darauf hinweist, dass die Gesellschaft als kollektives Wir Handlungstrager ist.

Die Stirkung der Einrdumung kann mittels argumentativer Verfahren er-
reicht werden, wobei die jeweiligen Relationen zu Emotionalitit relevant
werden. Hinzu kommen epistemische Sicherheitssignale wie in den Beispie-
len 198 (es logico), 202 (es obvio) und 204 (es cierto), durch die der Sender
seine Uberzeugung verdeutlicht. Im Bereich einer emotionalen Herausstellung
konnen Emotionskonstruktionen und Emotionsausdruck (v. a. vergemeinschaf-
tende und intensivierende Elemente) als zentral angesehen werden.

Bzgl. abschwichender Elemente in Einrdumungen kann epistemischen
Unsicherheitssignalen eine signifikantere Rolle zugesprochen werden. Den in
Kap. 6.3.1.3 dargestellten ethosrelevanten Signalen der Sendereinstellung kommt
hingegen eine geringere Bedeutung zu, da durch die Markierung der Sender-
einstellung auch eine Distanzierung von denjenigen, die evtl. in Opposition
stehen, vollzogen wiirde und gerade die Einrdumung auf eine Anndherung
und Vergemeinschaftung ausgerichtet ist. In deutschen Kommentaren wird die
Einrdumung haufig durch interpretierende Bestitigungssignale der konzedier-
ten Meinung eingeleitet, wie ok, wir sind meistens auch nicht zufrieden [...],
Sicher, die Deutschen haben |...], Ja, wir berichten derzeit [...], Sicherlich kann
man die Krise nicht [...], wodurch die gegenseitige Bezugnahme im Rahmen
der Nahesprache deutlich wird.

Es zeigt sich also, dass obwohl die Einrdumungen argumentationsstrukturell
schwicher sind, sie vermehrt auch Mechanismen argumentativer Stirke und
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zudem emotionsrelevante Mittel aufweisen, die vornehmlich im Bereich des
Emotionsausdrucks und der Emotionskonstruktion anzusiedeln sind. Auf diese
Weise wird der Kontrast zur Zuriickweisung erhéht und die Konzession ge-
winnt insgesamt an Gewicht. Wird also die Einrdumung verstdrkt, dann um
den Kontrast zwischen ihr und der Zuriickweisung hervorzuheben und aufzu-
zeigen, dass dennoch zuriickgewiesen wird. Dies kann mit der verstirkenden
Wirkung von Kontraimplikationen verglichen werden, in denen ein moglichst
groBBer Kontrast zwischen Implikation und Nicht-Erfiilllung aufgebaut wird.
Dartiber hinaus geht es auch vornehmlich darum, dass sich der Sender auf
Seiten der Rezipienten stellt, indem er sich ihrer Position anschliet und diese
Ubereinstimmung mittels der genannten verstirkenden Elemente und emotiona-
len Mittel fokussiert. Die vorldufige Bestétigung der Gegenposition dient also
dazu, mittels Vergemeinschaftung ein positives Ethos aufzubauen. Die Emo-
tionsrelevanz in diesem Bereich kann insgesamt bei der positiven Hoflichkeit
angesiedelt werden. Diese wird durch Mechanismen realisiert, durch die Uber-
einstimmung (an Gemeinsamkeiten appellieren), Dank, Interesse oder Auf-
merksamkeit vermittelt wird (vgl. Herrero Cecilia 2006: 64), und ist mehr-
heitlich in den Kommentaren zu beobachten, in denen zwei Diskurswesen
eingebunden sind: zum einen diejenigen, von denen angenommen wird, dass
sie eine oppositive Position vertreten (i. d. R. Diskussionsteilnehmer bzw. Rezi-
pienten, von denen eine Opposition angenommen wird), und zum anderen
diejenigen, die Gegenstand der Argumentation sind, meistens politische Akteu-
re (Handlungstrager). Der Sender vergemeinschaftet sich in der Einrdumung
mit den erstgenannten Diskurswesen gegen die letztgenannten.

7.6.3  Zuriickweisender Textbestandteil und Emotionen

Im Folgenden soll unter Einbezichung der Ergebnisse zur Emotionsrelevanz
einrdumender Textbestandteile die Relation zwischen zuriickweisenden Text-
bestandteilen konzessiver Argumentationen und Emotionalitdt beschrieben wer-
den. Zunéchst ist diesbeziiglich anzumerken, dass die Zurlickweisungen struk-
turell als argumentativ stark markiert angesehen werden kénnen. Zudem werden
siec in den spanischen Blogs mehrheitlich mit dem Starke markierenden Kon-
nektor pero/aber eingeleitet und werden in Kombination mit Operatoren wie
en realidad, de hecho etc. (vgl. auch Pirazzini 2002: 200ft.) gebraucht, mit
denen der adversative Textbestandteil zusétzlich gestiitzt wird. Zuriickweisun-
gen konnen als der Textbestandteil angesehen werden, in dem die eigentliche
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Konklusion enthalten ist, deren Status als Gegenkonklusion durch den Bezug
zur Einrdumung zutage tritt. Zudem werden Elemente angefiihrt, die den ad-
versativen Textbestandteil stiitzen. Fiir diese haben sich weitgehend dieselben
Relationen zu Emotionalitdt ergeben, die bei der Untersuchung koordinierter
und gegenargumentativer Sequenzen festgestellt wurden, da evidenterweise
auch bei Konzessionen die Argumente dazu dienen, das in ihnen enthaltene
Urteil bzw. die Bewertung zu stiitzen.

Auf Grundlage der bisherigen Erkenntnisse kann davon ausgegangen
werden, dass in diesem Textbestandteil vornehmlich emotionale Bewertungen
kennzeichnend sein werden, da eine negative Bewertung der zuvor referierten
Position erfolgt. Es wurde ebenfalls bereits deutlich, dass die Bewertungen
nicht unbedingt auf direkte Weise erfolgen, sondern zudem auch durch Emo-
tionskonstruktion oder Emotionszuschreibungen indirekt vermittelt werden.
Dieses Vorgehen ist auch in den untersuchten Zuriickweisungen zu beobachten.
Die Beispiele zeigen, dass die einrdumenden Textbestandteile abgeschwécht
werden und die Zuriickweisungen im Gegensatz dazu erwartungsgemal als
vergleichsweise stark markiert sind:

205. (Kommentar) Aunque Rubalcaba intentd bajar un poco mas a
la realidad, da grima escuchar a dos tipos que se enfrascan en
sus cuitas personales 'y de partido, olvidando lo importante: la
mayoria de los ciudadanos del pais que gobiernan, o han go-
bernado, estan sufiiendo las nefastas, y en algunos casos cri-
minales, consecuencias de las politicas neoliberales que prac-
tican o han practicado. (PBC-5)

Der Kommentar (Beispiel 205) bezieht sich nicht auf einen Autor, der eine
kontrdre Position dargestellt hat, sondern referiert auf das Verhalten Rubalcabas
und Rajoys. Der Autor gesteht in der Einrdumung Rubalcaba zu, ein wenig
realitidtsndher geworden zu sein, nach diesem abgeschwichten Zugestindnis
folgt in der Zuriickweisung jedoch eine starke Abwertung der oppositiven
Handlungstriager. Das Vorgehen ist hierbei ebenso wie in gegenargumentativen
Sequenzen auf die Determinierung eines negativen Ethos ausgerichtet, indem
negativ zu beurteilende Verhaltensweisen bzw. Toposverstofie durch opposi-
tive Handlungstrager (personliche Streitereien wichtiger als das Wohl der Be-
volkerung) mit dem Ziel der Konstruktion negativer Emotionen gegeniiber
dem Gegner aufgezeigt werden. In dieselbe Richtung zielt die Darstellung der
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Opfersituation derjenigen, welche die Konsequenzen dieses Verhaltens tragen
missen. Zudem wird ihnen die aus dem Verhalten der oppositiven Handlungs-
trager resultierende Emotion direkt zugeschrieben (estan sufiriendo). Auch der
locuteur benennt direkt seine Emotion als Konsequenz dieses Sachverhaltes
(da grima). Die Zuriickweisung enthélt also bereits die Elemente, die das Emp-
finden der Emotion und somit die negative Bewertung rechtfertigen. Da das
kommunikative Ziel — die Kontrastierung zweier Positionen — weitgehend mit
dem der Gegenargumentation libereinstimmt, werden auch dieselben emotio-
nalen Mittel eingesetzt, wie obiges Beispiel belegt. Um Redundanzen zu ver-
meiden, wird an dieser Stelle auf ein deutsches Beispiel verzichtet und lediglich
auf die emotionale Relevanz der Kontrastierung im Kapitel zur Gegenargu-
mentation (Kap. 7.5) verwiesen.

Es soll nicht unerwéahnt bleiben, dass die negativen Bewertungen der Zu-
riickweisung, ebenso wie bei den bereits betrachteten Makrostrukturen, durch
Elemente gestiitzt werden, die auf eine Emotionskonstruktion ausgerichtet sind.
So wird in Beispiel 206 die Gier der deutschen Unternehmer wieder aufge-
griffen und es wird ihnen vorgehalten, dass sie sich ihre Privilegien von Arbeit-
nehmern und Rentnern bezahlen lassen, woraus ebenfalls eine negative Bewer-
tung abgeleitet werden kann.

206. (Kommentar) Inhaltlich hervorragend. Jedoch sind es nicht
DIE DEUTSCHEN die Schuld tragen an der Euro-Krise. Es ist
die Gier deutscher Unternehmer und deutscher Politiker, die
die Rahmenbedingungen dafiir geschaffen haben. [...] sich ihre
Vorteile von Arbeitern und Rentnern bezahlen [..] lassen [...].
(ZT-1)

Ahnliches zeigt sich auch in Beispiel 204, das oben bereits besprochen wurde,
in dem die Konzession als Konklusion einer Argumentation angesehen werden
kann:

204. (Blog) El entorno global que propicid que este pais alcanzara
determinas cotas de bienestar es irrecuperable. Nunca mas se
van a dar esas circunstancias, ya pasaron. La crisis, por desgracia,
no es so6lo una estafa, como preconizan muchos indignados. La
presente crisis es un cambio global que afecta a un sinfin de
variables, muchas de ellas relacionadas entre si: cambios en
el tejido productivo, emergencia de paises del tercer mundo,
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cambios demogrdficos, crisis energética, cambio climdtico,
etc. Es cierto que el detonante de la presente crisis en nuestro
pais fue el comportamiento delictivo de muchas instituciones
financieras y la prepotencia y dejadez de nuestros gobernantes,
pero la crisis, el cambio, se hubiera manifestado tarde o tem-
prano con mayor o menor crudeza. (PBC-3)

Die Behauptung, dass die Krise auf jeden Fall eingetreten wire, auch wenn
sich die Finanzinstitutionen und Regierungen richtig verhalten hitten, wird
argumentativ gestiitzt, indem zuvor angefiihrt wird, welche Abhdngigkeits-
verhéltnisse zwischen den unterschiedlichen Akteuren und Faktoren bestehen.
Die Emotionalitdt kann in diesem Fall durch die amplifizierte Aufzéhlung (ac-
cumulatio) begriindet werden und dient wie schon erwédhnt dazu, den Schluss auf
die Konklusion nahezulegen. Die stiitzenden Elemente sind also ebenso wie
im Rahmen der Gegenargumentation darauf ausgerichtet, Aspekte aufzufiihren,
welche die Bewertung nahelegen, wobei Emotionen v. a. konstruiert werden.
Diese Emotionskonstruktion wird mit Mitteln des Emotionsausdrucks gestiitzt.
Des Weiteren finden sich oft konkrete Daten und Beispiele, durch welche die
Behauptung der Zuriickweisung gestirkt bzw. ,bewiesen‘ werden soll und die
eine cher geringe Emotionalitat aufweisen.

Ein weiteres zu beobachtendes Phanomen ist im Bereich der Nahesprache
anzusiedeln und kann somit vornehmlich fiir Kommentare als relevant betrach-
tet werden. Es handelt sich um Kontaktsignale, die sich auf Vertreter der Ge-
genposition beziehen, bspw. in Form einer direkten Anrede oder an sie gerich-
teter Aufforderungen und rhetorischer Fragen. Das wird etwa in Beispiel 207
deutlich (hierbei handelt es sich um die Fortfithrung von Beispiel 197), in dem
sich der Autor in der Zuriickweisung mit einer rhetorischen Frage direkt an
den Verfasser des Blogs richtet:

207. (Kommentar) “Wenn Sinn also schreibt, dass bei Bankenplei-
ten die Steuerzahler geradestehen, dann mag das stimmen.
Aber das tun sie immer und es hat mit der Bankenunion nichts
tu tun.”...ist an der Stelle zwar durchaus richtig |...] aber wie
oft soll denn der Steuerzahler noch fiir die Arschkrampen von
Finanzvorstinden in irgendwelchen Banken/Hedgefonds/(be-
liebige Zockerbude hier einsetzen) geradestehen, Herr Schie-
ritz? (ZT-4)



7  Analyse der Relation zwischen Argumentation und Emotion 329

Der Autor des Kommentars konzediert einen konzessiven Sachverhalt des
Blogautors Herr Schieritz in Bezug auf Hans Werner Sinns Aussage, dass
Steuerzahler fiir Bankenpleiten verantwortlich gemacht werden. Unmittelbar
danach wird die oppositive Meinung (der Blogautor schwécht die Tatsache,
dass Steuerzahler fiir die Banken aufkommen miissen, als normal ab) infrage
gestellt. Dabei verwendet der Kommentarautor stark abwertende und umgangs-
sprachliche Ausdriicke (4rschkrampen, Zockerbude), die sich in erster Linie
gegen die Banken richten, aber zudem auch eine groBle Distanzierung zum
Blogautor beinhalten. Im Gegensatz zu einer solchen Distanzierung finden
sich allerdings vermehrt Konzessionen, in denen der Sender in der Zuriick-
weisung den Kontakt bspw. durch Aufforderungen stirkt. Indem er sich in
diese miteinschlieit, wird keine Distanzierung, sondern eher eine Annihe-
rung an die Diskussionsteilnehmer bzw. eine Abschwichung des Angriffs an-
gestrebt:

208. (Kommentar) Estoy fotalmente de acuerdo con la noticia y
opinion, pero es muy facil echar las culpas a los que ya se
fueron en vez de asumir las propias, dejemos estas tonterias y
trabajemos con cabeza, no a golpe de estado! (PIS-2)

In Beispiel 208 schlieBt sich der Sender in seiner Aufforderung, Verantwortung
zu iibernehmen und intelligent zu handeln, mit ein und bezieht somit auch die
indirekten negativen Bewertungen (dejemos estas tonterias/trabajemos con
cabeza) auf sich, wodurch er sich mit dem Rezipienten vergemeinschaftet und
somit sein Ethos determiniert.

In folgendem Beispiel 37 dienen die Aufforderungen der Stiitzung der in
der Zuriickweisung enthaltenen Behauptung und weisen zudem weitere nihe-
sprachliche Signale auf, wie z. B. die Interjektion hombre:

37. (Kommentar) Sefiores, ya esta bien de meterse con Zapatero y
el gobierno anterior. Hicieron cosas mal (como todos, no
quiero citar a nadie), PERO ELLOS NO TIENEN LA CULPA
DE TODOS LOS MALES QUE PADECEMOS AHORA!!!!
Hay que ser un poco mas serios, hombre, dejar de manipular'y
tratar de arrimar el hombro todos (si, los banqueros y los po-
liticos también), y no envenenar constantemente a la opinion
publica con la safia que nos caracteriza a los espafioles. Y4
ESTA BIEN!!!! (MDO-4)



330 Zur Relation zwischen Argumentation und Emotion

Die Intensivierung der Zuriickweisung wird in Beispiel 37 durch die Exkla-
mation realisiert, die der Sender zudem typografisch durch die GroB3buchsta-
ben hervorhebt (die tibliche Internet-Markierung fiir Schreien) und somit als

am Ende des Kommentars vermittelt. Betrachtet man die Stiitzung der Zuriick-
weisung, finden sich dort nachtrigliche negative und emotionale Bewertungen
in Form von Aufforderungen (hay que ser mas serios, dejar de manipular,
envenenar), die sich allgemein an alle richten, die der Regierung Zapateros
pauschal die Schuld an der Krise zusprechen und somit die 6ffentliche Mei-
nung ,,vergiften”. Dabei schlief3t sich der Sender explizit mit ein (z. B. la safia
que nos caracteriza a los espanioles), wodurch trotz der Kritik keine absolute
Distanzierung erfolgt, sondern durch die Perspektivierung eine vergemein-
schaftende Wirkung erreicht wird und der Sender auf diese Weise zudem
auch sein negatives face schiitzen kann.

Allgemein zeigen die Mittel der Nahesprache, durch die sich der Kontakt
zwischen den Interaktanten manifestiert, dass in Konzessionen eine grofere
Bezugnahme auf die Vertreter der Opposition besteht. Dies kann darauf zuriick-
gefiihrt werden, dass die Vertreter der kontrdren Positionen nicht in einer abso-
luten Opposition zueinander stehen, sondern, auch aufgrund des inhdrenten
Bezugs auf die Gegenposition beim Konzedieren, ein engerer Kontakt zwi-
schen ihnen besteht. Des Weiteren indiziert die Anerkennung des Gegners bzw.
die Akzeptanz der Gegenposition beim Konzedieren bereits eine gewisse
Bereitschaft zur Interaktion und gegebenenfalls auch dazu, sich von der ande-
ren Position iiberzeugen zu lassen. Zumindest scheint dies in weitaus hoherem
MaBle gegeben zu sein als bei absoluten Oppositionen gegenargumentativer
Sequenzen. Auf dieser Grundlage lieBe sich auch das hdufige Vorkommen
konzessiver Sequenzen in den Kommentaren erkléren, deren Charakter im
Vergleich zu den journalistischen Beitriagen als interaktiver beschrieben werden
kann. Anzeichen dieser ,Interaktionsbereitschaft zeigen sich insbesondere
auch in solchen Konzessionen, in denen der Grad der Opposition als geringer
eingeschétzt werden kann.

Neben dem erwéhnten Strittigkeitsgrad konnte auch der Grad der Opposi-
tion eine Erkldrungsmoglichkeit fiir Unterschiede hinsichtlich der Starke und
Schwiche sowie der Emotionsrelevanz konzessiver Textbestandteile bieten. So
kdnnen Konzessionen einer absoluten Opposition sehr nahe kommen, der Grad
der Opposition kann aber auch sehr niedrig sein, wobei von so etwas wie einer
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»relativen Opposition® ausgegangen werden kann, bei der sich der Einwand
z. B. nur gegen einen bestimmten inhaltlichen Aspekt einer vorangegangenen
Argumentation richtet. Je nach Grad der Opposition kann auch die Emo-
tionalitdt variieren und sich entsprechend unterschiedlich manifestieren. Han-
delt es sich um eine ,relative Opposition®, kann davon ausgegangen werden,
dass die Vermittlung eines negativen Fremdethos weniger relevant ist als bei
einer absoluteren. Das zeigt sich etwa bei den im Rahmen einrdumender
Textbestandteile beschriebenen Expressiva wie z. B. Danken/Loben oder an
einem vermehrten Vorkommen von Hoéflichkeitsstrategien. Etwaige Hetero-
genitdt ist dabei darauf zuriickzufiihren, dass Blogs und mehr noch die Kom-
mentare kaum Textsortenkonventionen unterliegen und ein hohes Maf} an Indi-
vidualitit verzeichnen (sieche Kap. 1).

Abschlielend soll noch auf das Phdnomen eingegangen werden, dass in
der Zuriickweisung vermehrt abschwéchende Elemente aufzufinden sind. Das
Vorkommen von MD zeigt sich v. a. in Konzessionen, bei denen der Grad der
Opposition als eher gering einzuschétzen ist, bspw. wenn in den Einrdumungen
der Beitrag, auf den sie sich beziehen, gelobt wird:

209. (Kommentar) Interessanter Beitrag zur Debatte, es fehlt an
einigen Stellen vielleicht noch etwas Ursachenforschung. Die
Haltung des franzoesischen Praesidenten zur Kooperation mit
Deutschland wuerde sicher anders aussehen, wenn Angela
Merkel nicht aktiv in den franzoesischen Wahlkampf einge-
griffen haette. Wenn man dieses doch ungewoehnliche Ver-
halten einer Kanzlerin ausblendet, ist man in der Tat dabei Ur-
sache und Wirkung zu verwechseln. (SUD-2)

Bei einem nur geringen Grad der Opposition kann auch beobachtet werden,
dass die Einrdumung lediglich abgeschwécht wird, bspw. durch implizierende
Sachverhalte oder assertierte Normalitit; dies zeigen die Beispiele aus Kap. 7.6.1
sowie Beispiel 124, das eine Implikation in der Zuriickweisung aufweist.
Zusammenfassend kann fiir den zuriickweisenden Textbestandteil festge-
halten werden, dass Bewertungen der Gegenposition ein zentrales Element
sind. Dabei kann auch davon ausgegangen werden, dass das Ziel in der Deter-
minierung des gegnerischen Ethos liegt. Gerade bei hoher werdendem Grad
der Opposition geht es um die Abwertung des Gegners, die auf direkte (emo-
tionale Bewertungen) und indirekte Weise (Emotionskonstruktion sowie die
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Zuschreibung negativer Emotionen) erreicht wird. Da Konzessionen haufig in
Kommentaren zu identifizieren sind und in den Zuriickweisungen der Kom-
mentare vermehrt Mittel wie direkte Ansprachen, Aufforderungen oder rheto-
rische Fragen verwendet werden, kann darauf geschlossen werden, dass Kon-
zessionen als eine besonders in der Interaktion zentrale Argumentationsform
anzusehen sind.

7.6.4 Ergebnisse

Wie auch in der Forschung immer wieder aufgezeigt wird, geht es beim Kon-
zedieren in erster Linie um das Ethos des Senders. Diese Erkenntnis ist nicht
nur auf struktureller Ebene begriindet, sondern zeigt sich auch bei der Betrach-
tung der Emotionalitit der konzessiven Textbestandteile.

Einrdumungen dienen dazu die gegnerische Position vorldufig zu bestéti-
gen und sind auf eine positive Determinierung des Senderethos ausgerichtet.
Diese positive Determinierung kann auf unterschiedliche Weise bewirkt wer-
den. Zum einen, indem der Sender seine Zustimmung zu allgemein als positiv
zu bewertenden Sachverhalten ausdriickt, wie z. B. gesellschaftliche/moralische
Werte, um in der Zurlickweisung dann auf einen Verstol gegen diese auf-
merksam zu machen. Auf diese Weise konnen Handlungen, die an sich als
kontraimplizierend und negativ zu beurteilen wéren, gerechtfertigt bzw. abge-
schwicht werden, indem der Sender indirekt sein positives Ethos (seine Iden-
tifikation mit diesen Werten) konstruiert. Ein weiteres Vorgehen im Bereich der
positiven Determinierung des Senderethos ist die Referenz auf Gemeinsam-
keiten, die auf eine Vergemeinschaftung mit denjenigen, gegen die argumen-
tiert wird, abzielt. Dabei handelt es sich entweder um einen bereits eingefiihrten
oppositiven énonciateur/Handlungstrager oder um Rezipienten als potentielle
Vertreter der Gegenposition. Eine dritte Art der Vergemeinschaftung besteht
darin, dass sich der Sender mit den Rezipienten solidarisiert, um einen gemein-
samen Gegner abzuwerten.

Hierin zeigt sich eine weitere ethosrelevante Eigenschaft einrdumender
Textbestandteile des Untersuchungskorpus: negative Bewertungen der Gegen-
position (analog zu den Ausfithrungen tber direkte sowie indirekte emotionale
Bewertungen von Gegenpositionen in gegenargumentativen Sequenzen). Ob-
wohl Einrdumungen argumentationsstrukturell im Vergleich zu Zuriickwei-
sungen, in denen die eigene Position dargestellt wird, als schwicher anzu-
sehen sind, werden sie mittels argumentativer Verfahren oder auch mittels der
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erwihnten emotionalen Mittel als stark markiert. Wird in der Einrdumung auf
viele negativ zu bewertende Aspekte der Gegenposition Bezug genommen
und werden diese ausfiihrlich dargestellt, sodass der Eindruck einer Starkung
entsteht, kann das darauf zuriickgefiihrt werden, dass moglichst viele poten-
tielle Gegenargumente vorweggenommen werden und somit indirekt auch eine
Ethosaufwertung des Senders vollzogen wird. Weitere Erklarungen fiir die Ver-
teilung emotionaler sowie argumentativ verstirkender Elemente in den Text-
bestandteilen liefern der Strittigkeitsgrad der Senderposition, die Einschédtzung
des Senders der Rezipientenposition und der Grad der Opposition. Hierbei ist
von folgendem Zusammenhang auszugehen: Je hoher der Grad der Oppo-
sition, desto groBer die Herausstellung des Kontrastes zwischen eigener und
Fremdposition.

In den Zuriickweisungen duBlert der Sender dann seine Opposition, wobei
die Emotionsrelevanz vornehmlich auf negative Bewertungen der Gegenposi-
tion zuriickzufiihren ist; die Emotionsrelevanz dieser Bewertungen entspricht
der Emotionalitit der Abwertungen in Gegenargumentationen. Zurliickweisungen
sind als ein Textbestandteil anzusehen, in dem die Emotionalitdt vornehmlich
auf die negative Determinierung des Fremdethos ausgerichtet ist und oppositive
Diskurswesen je nach Grad der Opposition unterschiedlich stark abgewertet
werden (je stirker der abwertende Charakter, desto hoher die Emotionalitat).

Der erhohte Rezipientenkontakt, der sich v. a. in vornehmlich pathosrele-
vanten Mitteln des Emotionsausdrucks (wie Aufforderungen oder rhetorischen
Fragen) niederschldgt, sowie das vermehrte Vorkommen von Konzessionen in
Kommentaren weisen auf die Bedeutung von Konzessionen fiir die Interak-
tion und die Aufrechterhaltung von Kommunikation hin.

Im deutsch-spanischen Vergleich kann insgesamt von einer universellen
Vorgehensweise gesprochen werden. Lediglich scheint der Grad der Emotio-
nalitdt, insbesondere abwertender Elemente, v. a. in den Kommentaren im
Spanischen hoher auszufallen als im Deutschen. Dies kann evtl. durch das weit
groBBere Ausmal, das die Krise in Spanien angenommen hat, und die damit
verbundenen direkten Auswirkungen auf die spanische Bevolkerung begriin-
det werden, aufgrund derer die Bevolkerung der Regierung und der Politik
sehr viel kritischer gegeniiberstand, als es in Deutschland der Fall war —
wodurch die Ich-Involviertheit hdher einzuschitzen ist.
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7.7 Gesamtergebnis

Die Frage nach der Relation zwischen Argumentation und Emotion kann dahin-
gehend beantwortet werden, dass die verschiedenen Arten der Emotions-
manifestation sowie der Einsatz ethos- und/oder pathosrelevanter Emotionen
nicht etwa willkiirlich erfolgt, sondern in Abhingigkeit von den verschiedenen
argumentativen Strukturen und insbesondere ihren Bestandteilen, die auf be-
stimmte kommunikative Ziele ausgerichtet sind. Je nach Textsorte/Konven-
tionalisiertheitsgrad treten Variationen in ihrer Intensitdt und Ethos-/Pathos-
relevanz auf. Emotionen werden also entsprechend den argumentativen Zielen
eingesetzt, sodass der rhetorische Gedanke einer an die Argumentation ge-
bundenen Emotionalitét fiir das Untersuchungskorpus bestitigt werden kann.

Im Folgenden werden die Analyseergebnisse zusammenfassend dargestellt.
Zunichst wird auf die Relationen zwischen den zugrunde gelegten argu-
mentativen Makrostrukturen und den Arten der ethos- und pathosrelevanten
Emotionsmanifestation eingegangen, wobei insbesondere die argumentativen
Bestandteile der Makrostrukturen beriicksichtigt werden (Kap. 7.7.1). In einem
zweiten Schritt wird die Relevanz von Emotionen im Hinblick auf die Text-
sortenbestandteile journalistischer Blogs (Kommentare und Meinungsbeitrage)
fokussiert (Kap. 7.7.2). AnschlieBend werden die im deutsch-spanischen Ver-
gleich gewonnenen Erkenntnisse vorgestellt (Kap. 7.7.3).

7.7.1 Gesamtergebnis im Hinblick auf die Relation
Argumentation - Emotion

Die bedeutendste Erkenntnis der Untersuchung liegt darin, dass der Einsatz
von Emotionen bzw. die Arten der Emotionsmanifestation an argumentative
Bestandteile gekniipft sind. Diese Erkenntnisse werden im Folgenden zusam-
menfassend dargestellt, wobei das Vorgehen analog zur Reihenfolge der im
Rahmen der Arbeit untersuchten Makrostrukturen erfolgt.

In einem ersten Schritt wurden die Relationen zwischen den Verfahren
argumentativer Verstirkung bzw. Abschwichung und Emotionen untersucht,
da diese Verfahren innerhalb der Haupttypen argumentativer Makrostrukturen
angesiedelt sind und auf diese Weise Riickschliisse auf weitere Relationen ge-
zogen werden konnten. An diesem Punkt der Untersuchung hat sich bereits gezei-
gt, dass oftmals von einer Hauptrelation ausgegangen werden kann, die gege-
benenfalls durch die weiteren Arten der Emotionsmanifestation gestiitzt wird.
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Bei MR und MD hat sich entsprechend der Emotionsausdruck als signifikant
herausgestellt, wobei im Zusammenhang mit MR insbesondere emotionale
Bewertungen und die mit ihnen zusammenhéngenden Mittel des Emotions-
ausdrucks zu erwdhnen sind (ethosrelevanter Emotionsausdruck, dem eine
vergemeinschaftende Wirkung zugesprochen werden kann, sowie pathosrele-
vanter Emotionsausdruck). Dies liegt darin begriindet, dass eine argumentativ
verstirkende Funktion mit einer vergemeinschaftenden und intensivierenden
Funktion weitgehend als wirkungsgleich einzuschétzen ist (siche Kap. 7.2.5).
In Bezug auf MD hat sich der ethosrelevante Emotionsausdruck, der auf eine
Subjektivierung ausgerichtet ist, als wesentlich herausgestellt. Wahrend darti-
ber hinaus auch die Emotionszuschreibung bedeutsam ist, konnte keine direk-
te Relevanz emotionskonstruierender Verfahren festgestellt werden. Aufgrund
der strukturell-semantischen Ahnlichkeiten implizierender Verfahren und asser-
tierter Normalitit sowie kontraimplizierender Verfahren und assertierter Uber-
raschung wurde jeweils die Emotionskonstruktion als maBgebliche Relation
zur Emotionalitit ermittelt. Im Rahmen assertierter Uberraschung ist eviden-
terweise auch die Emotionszuschreibung (die sich weitgehend mit emotionalen
Sprechakten iiberschneidet und aufgrund des héufig ironischen Sprachge-
brauchs auch bei assertierter Normalitdt zum Tragen kommt) als wesentliche
Relation zwischen Argumentation und Emotion zu nennen. Der ironische
Sprachgebrauch im Rahmen dieses argumentativen Verfahrens weist zudem
auch auf die Verbindung zum ethosrelevanten Emotionsausdruck hin. Im All-
gemeinen werden die Mittel des Emotionsausdrucks und auch (emotionale)
MR zur Stiitzung der weiteren Arten der Emotionsmanifestation, hier ins-
besondere der Emotionskonstruktion, eingesetzt. Hinsichtlich der Frage nach
ethos- und pathosrelevanten Emotionen zeigt sich unter Beriicksichtigung der
Bezugsrichtungen (locuteur vs. énonciateur/Handlungstrager), dass die Mecha-
nismen der argumentativen Verstirkung und Abschwichung darauf ausge-
richtet sind, das Ethos oppositiver Diskurswesen abzuwerten und auf diese
Weise eine indirekte Aufwertung des Senderethos zu vollziehen. Die Haupt-
korrelate zwischen den Verfahren argumentativer Verstairkung und Abschwé-
chung und Emotionen werden in der folgenden Tabelle vereinfacht darge-
stellt:
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Verfahren argumentativer | Hauptkorrelat

Verstirkung/Abschwichung Emotion Funktion der Emotion

Vergemeinschaftung (Ethos)

Modificateurs réalisants + Vergegenwirtigung (Pathos)

------------------------------ Ausdruck
Modificateurs déréalisants Subjektivierung (Ethos)
Kontraimplikation

------------------------------ Konstruktion Vermittlung Fremdethos
Implikation

Assertion der Uberraschung ~ Konstruktion
""""""""""""""""" + Vermittlung Fremdethos
Assertion der Normalitdt Zuschreibung

Tabelle 7.1: Hauptkorrelate argumentative Verstirkung/Abschwichung und
Emotionen

Die Analyse der drei Hauptstrukturen hat ergeben, dass konklusive Elemente
im Allgemeinen mit emotionalen Bewertungen, also ethosrelevantem Emoti-
onsausdruck, in Verbindung stehen. Daraus ergibt sich, dass auch alle anderen
Mittel des Emotionsausdrucks, die mit Bewertungen verkniipft sind (siche
Kap. 6.3), ebenso vermehrt in Konklusionen vorkommen. Eine weitere als gene-
rell anzusehende Beobachtung ist, dass die Argumente der Makrostrukturen
i. d. R. Verfahren der Emotionskonstruktion aufweisen, durch welche die in
den Konklusionen enthaltenen Bewertungen nahegelegt werden, da diese weit-
gehend den aus den Toposverstdfien abzuleitenden IA entsprechen.

Bei Konklusionen koordinierter Argumentationen wurde von relativen und
absoluten Affirmationen ausgegangen. Dabei zeichnen sich Erstgenannte
nicht etwa durch eine geringere Emotionalitit, sondern durch eine abweichende
emotionale Auspriagung aus: Wéhrend bei relativen Affirmationen ethosrele-
vanter Emotionsausdruck im Sinne von Subjektivierung maf3geblich ist, kommt
bei absoluten Affirmationen dem vergemeinschaftenden und intensivierenden
Emotionsausdruck eine besondere Rolle zu. Die Betrachtung der Argumente
konnte unter Riickbezug auf ihre Hierarchisierung zeigen, dass bei skalar an-
geordneten Argumenten, jeweils parallel zur Relevanz des semantischen Gehal-
tes, auch das Vorkommen emotionsrelevanter Mittel ansteigt.

Bei Gegenargumentationen steht die Manifestation von Emotionen zum
Zweck der Kontrastierung zwischen eigener und Gegenposition im Vorder-
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grund. Die Bewertungen in der Konklusion werten die referierte Gegenposi-
tion ab, stehen daher mit negativem bzw. abwertendem Emotionsausdruck und
auch mit Emotionszuschreibung in Verbindung — konkret mit dem Empfinden
negativ zu beurteilender Emotionen als Folge von Handlungen/Ereignissen,
die dem Vertreter der Gegenposition zuzuschreiben sind. Eine wesentliche Re-
lation zum pathosrelevanten Emotionsausdruck besteht in der Verbindung von
Bewertungen und rhetorischen Fragen in gegenargumentativen Konklusionen.
Hier zeigt sich die Bedeutung von Signalen der Sendereinstellung sowie von
Hoflichkeitsstrategien und insbesondere auch der bewussten Verstole dagegen
(Unhoflichkeit) — vornehmlich bei der Dissensreplik im Rahmen von Kommen-
taren. Das im Wesentlichen auf die Abwertung der Gegenposition ausgerichtete
Angreifen wird in den Argumenten fortgefiihrt. Die hier mafigebliche Emo-
tionskonstruktion dient dabei liber die Abwertung der Fremdposition und der
Vermittlung eines negativen Ethos hinaus indirekt der Aufwertung des Sen-
derethos (Sender als moralische Instanz). Die Stirke-Schwéche-Relation zeigt
in der Mehrzahl der Fille eindeutig die Stérke der eigenen Position im Ver-
gleich zur bestrittenen.

Eine solche Eindeutigkeit hat sich bei konzessiven Strukturen nicht her-
auskristallisiert. Dies ist darauf zuriickzufithren, dass hier der Grad der Oppo-
sition geringer ist und daher die Positionierung innerhalb der konzessiven
Textbestandteile haufig weniger eindeutig ausfallt. Trotz der Tatsache, dass
die vorldufige Bestitigung der gegnerischen Position (Einrdumung) strukturell
als schwicher betrachtet werden kann, wird sie hdufig durch emotionale Aus-
drucksmittel gestarkt. Dieses Vorgehen kann unterschiedlichen Zwecken die-
nen: Zum einen wird auf diese Weise dhnlich wie bei kontraimplizierenden
Sachverhalten der Kontrast zur Zuriickweisung hervorgehoben, also gezeigt,
dass trotz der Zustimmung zur Gegenposition zuriickgewiesen wird. Zum an-
deren dient dieses Verfahren aber auch der Signalisierung der Ubereinstim-
mung mit den Rezipienten bzw. der Markierung der Gruppenzugehorigkeit
des Senders und somit der Vermittlung eines positiven Senderethos. Dariiber
hinaus kann auf diese Weise Kritik vorweggenommen werden, sodass der
Sender weniger angreifbar wird — er schiitzt also sein negatives face. Die in
den Zuriickweisungen enthaltenen Gegenkonklusionen dienen dann der Abwer-
tung der gegnerischen Argumentation; hier kann ebenfalls die allgemein in
Bezug auf Konklusionen ermittelte Bedeutung von Emotionen als giiltig ange-
sehen werden. Bei den Bewertungen handelt es sich vornehmlich um negative
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Bewertungen der Gegenposition. Der Grad der Emotionalitit und der Grad des
abwertenden Charakters hdangen dabei vom Grad der Opposition ab. Ebenso
verhélt es sich mit den zur Stiitzung der Gegenkonklusion angefiihrten Sach-
verhalten — sie legen mittels Emotionskonstruktion die Bewertungen der Gegen-
position nahe.

Die beschriebenen Hauptrelationen zwischen den drei untersuchten Makro-
strukturen und den verschiedenen Arten der Emotionsmanifestation sowie die
jeweiligen Funktionen der Emotionen in den argumentativen Bestandteilen sind
in der folgenden tabellarischen Ubersicht zusammengefasst:

Struktur Bestandteile Hauptko'rrelat Funktion der Emotion
Emotion
Absol. Vergemeinschaftung (Ethos)
Affirm. + Vergegenwirtigung (Pathos)
Konkl. ------------- Ausdruck
Koord. Relat. Vergemeinschaftung
Argum. Affirm. + Subjektivierung (Ethos)
Arg. Konstruktion Nahelegen dgr Bewertungen
aus Konklusion
Referenz Kontrastierung eigene und
Konkl, ------------- Ausdruck Fremdposition, Abwertung
G Angriff Fremdethos
egen-
argum. Nahelegen der Bewertungen
Arg. Konstruktion aus Konklusion (Abwertung
Fremdposition)
Einrdum. Konstruktion Aufwertung Senderethos
Konkl. -----"-----~ + Ausdruck
Konzes. Zurlickw. Abwertung Fremdethos
Argum.
Arg. Konstruktion Nahelegen d.er Bewertungen
aus Konklusion

Tabelle 7.2: Hauptkorrelate argumentative Makrostrukturen und Emotionen

7.7.2 Gesamtergebnis im Hinblick auf die Textsortenspezifik

Die Kontrastierung von journalistischen Beitrdgen und Kommentaren hat zu-
tage gebracht, dass Quantitdt und Qualitit der emotionalen sprachlichen Mittel
variieren. Kommentare haben tendenziell eine hohere Emotionalitdt in dem
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Sinne, dass im Vergleich zu journalistischen Meinungsbeitridgen ein haufigeres
Vorkommen emotionaler Ausdrucksmittel zu beobachten ist. Die insgesamt deut-
lich ausgeprégte Emotionalitit bei Kommentaren kann auf die Tatsache zuriick-
geflihrt werden, dass in den iibergeordneten journalistischen Blogbeitragen
iiberwiegend strittige Positionen dargestellt werden, insbesondere im Rahmen
gegenargumentativer Sprachhandlungen (Gegenargumentation und Konzessio-
nen). In den Kommentaren kann zudem auch aufgrund der Interaktivitit ein
hoherer Anteil emotionaler Mittel der Néhesprache, wie Signalisierung der Sen-
dereinstellung und Hoflichkeitsstrategien, angenommen werden.

Betrachtet man die Klassifizierung ethos- und pathosrelevanter Emotionen,
wird deutlich, dass das Ethos im Zentrum steht. Das Ethos ldsst sich nicht nur
dazu einsetzen, Elemente herauszustellen und somit zu verstirken, sondern
kann dariiber hinaus auch subjektivierend und somit abschwachend wirken.
Dem Pathos hingegen kann insbesondere eine verstirkende Wirkung zuge-
sprochen werden. Der Einsatz der pathosrelevanten Emotionskonstruktion
und -zuschreibung erfolgt mit dem Ziel, das Fremdethos zu determinieren.
Eine ndhere Betrachtung des Fremdethos zeigt auch, dass es insbesondere auf
die Abwertung politischer Handlungstrager und nicht der énonciateurs gerichtet
ist. So sind Referenzen auf oppositive Handlungstriger emotionaler und abwer-
tender als Beziige auf den eigentlichen Diskussionspartner, auch Hoflichkeits-
strategien finden eher bei Letztgenannten Anwendung. Enonciateurs liefern
durch ihren Blogbeitrag oder Kommentar in vielen Fillen eine Vorlage, auf
deren Basis Kritik an oppositiven Handlungstragern getibt wird.

7.7.3 Gesamtergebnis im Hinblick auf die Kulturspezifik

Die vorliegende Studie war auf eine Analyse an die Relation zwischen Argu-
mentation und Emotion ausgerichtet. Dabei wurden deutsche und spanische
journalistische Blogs betrachtet, sodass auch sprach- und kulturspezifische
Beobachtungen gemacht werden konnten. Die Kontrastierung im deutsch-
spanischen Vergleich hat ergeben, dass der Einsatz von Emotionen fiir die Er-
reichung kommunikativer Ziele in journalistischen Blogs sprachiibergreifend
weitgehend auf dieselbe Art und Weise umgesetzt wird. Es kann also im
deutsch-spanischen Vergleich weitgehend von einer Universalitit ausgegan-
gen werden. Unterschiede haben sich lediglich bei der Wahl der Mittel einer
Art der Emotionsmanifestation (insbesondere beim Emotionsausdruck) erge-
ben. Hierbei kénnen die im Vergleich zum Spanischen hdufigeren ironischen
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Emotionszuschreibungen im Rahmen assertierter Normalitdt in deutschen Blogs
sowie der im Vergleich zum Deutschen héufigere Einsatz von Mitteln der
Néhersprache im Spanischen genannt werden. Zudem wurden hinsichtlich der
Ausprigung der Emotionalitit dahingehend Unterschiede manifest, dass diese
in spanischen Kommentaren auf eine deutlichere Abwertung politischer Geg-
ner wie Parteien, Politiker, Regierung etc. ausgerichtet ist, was durch die hohere
Ich-Bezogenheit aufgrund der insgesamt schwerwiegenderen Auswirkungen
der Krise in Spanien erkldart werden konnte. Die sprachiibergreifend weitge-
hend iibereinstimmenden Relationen zwischen argumentativen Strukturen und
Emotionalitét lassen sich darauf zuriickfiihren, dass Emotionen an argumen-
tative Strukturen und ihre Bestandteile gekniipft sind. Einerseits kann also
von einer allgemeinen Bindung bestimmter Arten der Emotionsmanifestation
an argumentative Bestandteile (z. B. Konklusionen oder Argumente) ausge-
gangen werden, zum anderen leiten die der Analyse zugrunde liegenden iiber-
einstimmenden kommunikativen Ziele das argumentative Vorgehen und somit
auch den Einsatz von Emotionen. Dartiber hinaus ist anzunehmen, dass Spa-
nien und Deutschland als européische Kulturen, die grenziibergreifend den
sozialen Folgen der Wirtschaftskrise ausgesetzt sind, diese im gesellschaft-
lichen Diskurs auch vergleichbar verarbeiten.



8 Fazit und Perspektiven

Ziel der vorliegenden Arbeit war die Untersuchung der Relation zwischen
Argumentation und Emotion in spanischen und deutschen journalistischen
Blogs — in concreto die Analyse der Manifestation von Emotionen auf der
Grundlage argumentativer Makrostrukturen.

In einem ersten Schritt (Kap. 1) wurde die Textsorte journalistischer Blog
eingehend betrachtet, wobei insbesondere die Rolle von Argumentation und
Emotion im Vordergrund stand. Die Textsortenbeschreibung hat gezeigt, dass
journalistische Blogs zwei Textsortenbestandteile aufweisen: zum einen den
journalistischen Meinungsbeitrag und zum anderen die Rezipientenkommentare.
Diese Bestandteile wurden in das Ndhe-Distanz-Kontinuum (Koch/Oesterreicher
2011) eingeordnet und hinsichtlich ihrer argumentativen Strukturen sowie
ihrer emotionalen ,,Stimmung‘ beschrieben. Dabei hat sich gezeigt, dass Kom-
mentare aufgrund ihrer Einordnung am Pol sprachlicher Nihe potentiell eine
hohere Emotionalitit aufweisen. Kap. 1 konnte zudem verdeutlichen, dass es
sich um eine geeignete Textsorte flir die Untersuchung von Emotionen in argu-
mentativen Makrostrukturen handelt.

Fiir eine solche Untersuchung war vor dem Hintergrund der geplanten
Analyse journalistischer Blogs zur Wirtschaftskrise zunéchst eine Anndherung
an die Konzepte Argumentation und Emotion notwendig. Aus diesem Grund
wurde in Kap. 2 der Stand der Argumentationsforschung diskutiert, um auf
dieser Grundlage eine Arbeitsdefinition fiir das Konzept Argumentation zu ent-
wickeln. Es wurden abstrakt-logische, pragmatisch-normative und linguisti-
sche Forschungsansitze vorgestellt und jeweils hinsichtlich ihres Nutzens fiir
die Fragestellung der Studie besprochen. Dabei haben insbesondere logische-
abstrakte und linguistische Ansidtze wesentliche Erkenntnisse fiir die Entwick-
lung der in Kap. 2.4 vorgestellten Argumentationskonzeption geliefert.

Im Anschluss fand analog zum Vorgehen in Kap. 2 eine Auseinanderset-
zung mit dem Gegenstandsbereich der Emotion statt. Dazu wurden die Grund-
lagen dargelegt, also was Emotionen eigentlich sind, wie sie beschrieben wer-
den kdnnen und wie sie ausgeldst werden (Kap. 3.1). Im Anschluss erfolgte die
Uberpriifung der Kompatibilitit allgemein-psychologischer Emotionskonzep-
tionen mit dem rhetorischen Emotionskonzept, das eine wesentliche Grundlage
der vorliegenden Arbeit bildet, wobei sich weitgehende Ubereinstimmungen
feststellen lieBen (Kap. 3.2). Auf dieser Basis wurde schlieflich der Stand der
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Forschung in Bezug auf die rhetorischen Konzepte Ethos und Pathos um-
rissen (Kap. 3.3 und 3.4), um davon ausgehend jeweils eine Arbeitsdefinition
abzuleiten (Kap. 3.3.5 und 3.4.3).

Nachdem eine getrennte Betrachtung der drei rhetorischen Konzepte
Ethos und Pathos (Emotionen) sowie Logos (Argumentation) erfolgte und auf
dieser Grundlage drei Arbeitsdefinitionen entworfen wurden, war der néchste
Schritt auf den Stand der Forschung hinsichtlich des Zusammenwirkens die-
ser drei Konzepte ausgerichtet (Kap. 4). Hierbei wurden ebenfalls zunichst
psychologische Ansdtze zum Verhéltnis zwischen Kognition und Emotion dar-
gestellt (Kap. 4.1) und im Anschluss klassische rhetorische (Kap. 4.2) sowie
neuere sprachwissenschaftliche Auseinandersetzungen (Kap. 4.4) mit der Rela-
tion zwischen Argumentation und Emotion présentiert. Die aus dem Vor-
gehen bis dahin gewonnenen Erkenntnisse haben es dann ermdglicht, Unter-
suchungshypothesen fiir besagte Relation aufzustellen (Kap. 4.5), die es im
Verlauf der Untersuchung zu kldren galt: Es wurde postuliert, dass Emotionen
in Abhingigkeit von argumentativen Strukturen und den damit verbundenen
kommunikativen Handlungen auf verschiedene Weise miteinander verkniipft
sind und dass diese Verkniipfungsrelationen unter Beriicksichtigung der rhe-
torischen Konzepte Ethos und Pathos eindeutig bestimmbar sind.

Ab Kap. 5 erfolgte dann die Betrachtung von Argumentation und Emo-
tion auf sprachlicher Ebene. Dabei bestand das Ziel darin, ein Instrumenta-
rium zur Uberpriifung der Hypothesen aus Kap. 4.5 zu entwickeln. Analog zum
vorherigen Vorgehen wurde zunédchst die Argumentation betrachtet (Kap. 5),
wobei die an Argumentationen beteiligten Elemente sowie die Verkniipfun-
gen zwischen ihnen dargestellt wurden. Unter Beriicksichtigung des Untersu-
chungsgegenstandes waren dabei die Verkniipfungen von mindestens zwei
minimalen Argumentationen von besonderem Interesse, durch welche koor-
dinierte, gegenargumentative und konzessive Strukturen entstehen, sowie Ele-
mente, durch die eine argumentative Verstiarkung oder Abschwéchung erreicht
wird. Zu Letzteren zdhlen MR/MD, kontraimplizierende/implizierende Sach-
verhalte und Assertion der Uberraschung/Normalitit. Diese Strukturen wurden
als argumentative Kategorien fiir die Analyse von Emotionen festgelegt.

Als letzte fiir die Durchfiihrung der Analyse notwendige Voraussetzung
galt es in Kap. 6 die Frage zu beantworten, wie Emotionen innerhalb dieser
Argumentationsstrukturen analysiert werden kdnnen. Hierzu wurden drei Kate-
gorien entwickelt, ndmlich Emotionszuschreibung, -konstruktion und -ausdruck,
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die dahingehend untersucht wurden, unter welchen Umstidnden jeweils von
einer Ethos- oder Pathosrelevanz ausgegangen werden kann. Diese Einteilung
erfolgte auf Grundlage der in Kap. 2 entwickelten Arbeitsdefinitionen von
Ethos und Pathos und bezog in den ersten beiden Kategorien vornehmlich die
Bezugsrichtung und in der letzten insbesondere die Ausrichtung auf eine ver-
gemeinschaftende/subjektivierende oder vergegenwirtigende Wirkung ein. Ent-
sprechend diesen Funktionen wurden den einzelnen Kategorien einschldgige
sprachliche Mittel zugeordnet, anhand von Beispielen aus dem Korpus wurde
die Ethos- und/oder Pathoswirkung dieser Mittel verdeutlicht. In diesem Zusam-
menhang konnen zwei Aspekte hervorgehoben werden, die unter Einbe-
ziehung der Korpusbeispiele deutlich wurden: Zum einen erfolgte im Rahmen
der Emotionszuschreibung und -konstruktion die Umdeutung der Pathos-
Funktion zu einer Determinierung des Fremdethos. Zum anderen konnte im
Rahmen der Emotionskonstruktion bereits die erste Untersuchungshypothese
bestitigt werden, ndmlich dass Emotionen durch Argumente evoziert werden
konnen. Des Weiteren hat sich gezeigt, dass es die zugrunde liegenden Defi-
nitionen ermdglichen, Ethos und Pathos nicht als sich gegenseitig ausschlie-
Bende Konzepte zu betrachten. Auf sprachlicher Ebene wurde deutlich, dass
beide Funktionen gleichzeitig vorliegen konnen und dass auf diese Weise
auch eine Beschreibung der Relation zwischen diesen beiden Konzepten mog-
lich ist.

Auf dieser Grundlage erfolgte in Kap. 7 schlieBlich die Analyse. Hierbei
wurde zunichst das Vorkommen von Emotionen innerhalb der argumentativ
verstiarkenden und abschwéchenden Strukturen untersucht, die innerhalb der
weiteren Makrostrukturen angesiedelt sind. Die Erkenntnisse dieser Analyse
ermoglichten somit Riickschliisse auf die emotionale Relevanz der Haupt-
strukturen. Dabei hat sich gezeigt, dass MR und MD vornehmlich mit Emo-
tionsausdruck, (Kontra)implikationen mit Emotionskonstruktion und die Asser-
tion der Uberraschung/Normalitiit dariiber hinaus auch mit Emotionszuschreibung
in Verbindung stehen. Die unterschiedlich begriindeten Verkniipfungen konnten
insbesondere auch durch die Einteilung in Ethos und Pathos aufgedeckt
werden (Hypothese 4). Im Anschluss wurden die drei genannten Makrostruk-
turen untersucht. Dabei wurde die Einteilung in argumentative Textbestandteile
von Pirazzini (2002) beriicksichtigt, um auch die Funktionen der argumenta-
tiven Bestandteile innerhalb der verschiedenen Makrostrukturen einzubezichen.
Die Untersuchung hat gezeigt, dass fiir konklusive Elemente und Argumente
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generell emotionale Bewertungen und Emotionskonstruktionen, die den
Schluss auf die Bewertungen nahelegen, wesentlich sind. Dieses Verhéltnis
entspricht im Allgemeinen der Stiitzungsrelation zwischen Argumenten und
Konklusion. Die Hauptrelationen von Argumentationsstrukturen zu einer Art
der Emotionsmanifestation werden durch die anderen Arten der Emotions-
manifestation im Hinblick auf das kommunikative Ziel gestiitzt. Die Betrach-
tung der drei Makrostrukturen hat gezeigt, dass jeweils Grad und Qualitit der
Emotionen in Abhédngigkeit von der Art der argumentativen Verkniipfung
(Hypothese 3) und der Textsortenbestandteile variieren. Der Vergleich zwischen
koordinierten Argumentationen sowie Gegenargumentationen und Konzessionen
hat verdeutlicht, dass bei Letztgenannten in erster Linie das Ethos der Oppo-
sition sowie die Positionierung des Senders zu den Opponenten relevant sind,
wihrend in koordinierten Sequenzen eine eher senderbezogene Ausrichtung
vorherrscht. Die Erkenntnisse in diesem Bereich zeigen, dass Einstellungen
und Urteile emotional geprigt sind und diese Emotionalitdt auf sprachlicher
Ebene nachgewiesen werden kann (Hypothese 2), was u. a. daran deutlich
wird, dass Argumentationen durch das Evozieren von Emotionen in Gang ge-
setzt werden und Urteile durch sie beeinflusst werden kénnen (Hypothese 1).

Im Allgemeinen konnte in der Untersuchung zum einen ein Instrumenta-
rium entwickelt werden, das dazu geeignet ist, Emotionen unter Beriicksichti-
gung der rhetorischen Konzepte Ethos und Pathos zu untersuchen und auf
diese Weise auch die Relation zwischen den beiden emotionalen Uberzeu-
gungsmitteln zu beschreiben. Dariiber hinaus konnte nicht nur nachgewiesen
werden, dass Argumentation und Emotion in journalistischen Blogs eng mit-
einander verflochtene Konzepte sind, sondern es hat sich auch gezeigt, dass
auf der Grundlage der entwickelten Analysemethodik die unterschiedlichen
Relationen auf sprachlicher Ebene eindeutig beschrieben werden koénnen.
Eine wesentliche Erkenntnis ist, dass Emotionalitét nicht als unabhingiger Para-
meter zu betrachten ist, sondern dass Emotionen an argumentative Makro-
strukturen und ihre argumentativen Bestandteile sowie Elemente argumentativer
Verstarkung und Abschwichung gebunden sind. Das Vorkommen innerhalb
der argumentativen Strukturen wird dabei von der Art der Emotionsmani-
festation sowie ihrer Ethos- und/oder Pathosrelevanz gesteuert. Des Weiteren
konnte festgestellt werden, dass die identifizierten Relationen sowohl im Spa-
nischen als auch im Deutschen giiltig sind.
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Die gewonnenen Erkenntnisse werfen die Frage auf, inwiefern das entwickelte
Instrumentarium auch auf andere Textsorten angewendet werden kann, um
die in ihnen realisierten Relationen zwischen Argumentation und Emotion zu
beschreiben, bzw. welche Modifikationen gegebenenfalls vorgenommen wer-
den miissten. Es kann vermutet werden, dass in Abhdngigkeit von Textsorte
und entsprechend auch Argumentationsziel ethos- und pathosrelevante Emo-
tionen intentional unterschiedlich gesteuert werden und sowohl quantitativ als
auch qualitativ (z. B. negative/positive Emotionen) variieren. Diese Unterschie-
de konnen bereits bei der Untersuchung journalistischer Blogs zu anderen
Themenbereichen vermutet werden, wenn etwa negative Emotionen bzw. die
Dissensreplik weniger zentral sind. Insbesondere wire auch die Untersuchung
der Emotionalitdt in Textsorten interessant, fiir die im Voraus von einer
relativ geringen Emotionsrelevanz ausgegangen werden kann, wie z. B. eher
informativ ausgerichtete Texte. Dariiber hinaus wiirden auch miindlich reali-
sierte Texte einen interessanten Untersuchungsgegenstand darstellen — hierfiir
konnte das Untersuchungsschema um entsprechende Kategorien erweitert
werden. Dies scheint insbesondere vielversprechend zu sein, da sich bereits
bei den Textsortenbestandteilen journalistischer Blogs Unterschiede im Be-
reich schriftliche Mindlichkeit vs. Schriftlichkeit gezeigt haben. Die sich im
spanisch-deutschen Vergleich andeutende Universalitdt konnte entsprechend
hinsichtlich ihrer Giiltigkeit in anderen Textsorten, aber auch unter Beriick-
sichtigung anderer Sprachen, die bspw. kulturell weiter entfernt sind, iiber-
priift werden.

Insgesamt zeigt sich also, dass die vorliegende Arbeit erste grundlegende
Erkenntnisse iiber die Relation zwischen Argumentation und Emotion liefern
konnte, sich gleichzeitig aber auch zahlreiche weiterfithrende Forschungsfra-
gen ergeben haben, zu deren Untersuchung die vorliegene Analyse hoffent-
lich Anstol3 bietet.
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Die aristotelische Trias der Uberzeugungsmittel Logos, Ethos und
Pathos ist ein wesentlicher Ausgangspunkt zahlreicher linguisti-
scher Untersuchungen in den Bereichen Argumentation und Emo-
tion. Trotz der bereits von Aristoteles postulierten Einheit dieser
Uberzeugungsmittel finden sich Giberwiegend Forschungsarbei-
ten, in denen Argumentation (Logos) und Emotion (Ethos und
Pathos) isoliert voneinander betrachtet werden, sodass eine sys-
tematische Beschreibung des Zusammenhangs von Argumenta-
tion und Emotion bzw. die Beantwortung der Frage nach ihrer
Relation bisher noch weitgehend aussteht. Ebendiesem Desiderat
mochte die vorliegende Arbeit begegnen. In concreto wird die
Relation zwischen argumentativen Makrostrukturen (koordinierte
Argumentation, Gegenargumentation, konzessive Argumentation
sowie Signale der argumentativen Verstarkung und Abschwa-
chung) und den verschiedenen Arten sprachlicher Emotions-
manifestation (Emotionsausdruck, Emotionszuschreibung und
Emotionskonstruktion) unter Beriicksichtigung der jeweiligen
Ethos- und Pathosrelevanz der Emotionsart analysiert. Als Un-
tersuchungskorpus dienen journalistische Blogs aus Deutschland
und Spanien zum Thema Wirtschaftskrise - eine argumentative
Textsorte mit einer hohen emotionalen Relevanz. So liefert die
vorliegende Studie eine erste umfassende Beschreibung der viel-
faltigen Relationen zwischen Argumentation und Emotion und
mochte dariiber hinaus Anstof3 zur weiteren Erforschung dieses
komplexen Gebiets geben.



	Hanke_Relation_Impressum_1608_Layout 1
	Dissertation Mirja Hanke_EndversionV


 
 
    
   HistoryItem_V1
   TrimAndShift
        
     Bereich: alle Seiten
     Beschneiden: Größe ändern 5.827 x 8.268 Zoll / 148.0 x 210.0 mm
     Versatz: kein 
     Normen (erweiterte Option): 'Original'
      

        
     32
            
       D:20141204173555
       595.2756
       a5
       Blank
       419.5276
          

     Tall
     1
     0
     No
     2333
     340
     None
     Up
     0.0000
     0.0000
            
                
         Both
         AllDoc
              

       PDDoc
          

     Uniform
     0.0000
     Top
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.9a
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

        
     392
     391
     392
      

   1
  

    
   HistoryItem_V1
   Nup
        
     Nicht verwendete Bögenbereiche beschneiden: Nein
     Skalieren der Seiten erlauben: Nein
     Ränder und Beschnittzeichen: keine 
     Seitengröße: 0.039 x 0.039 Zoll / 1.0 x 1.0 mm
     Seitenausrichtung: Optimale Größe
     Layout: Zeilen 1 horizontal, Spalten 1 vertikal
     Ausrichten: oben links
      

        
     0.0000
     10.0000
     20.0000
     0
     Corners
     0.3000
     ToFit
     1
     1
     0.7000
     0
     0 
     1
     0.0000
     0
            
       D:20141204173714
       2.8346
       1x1
       Blank
       2.8346
          

     Best
     2316
     302
     0.0000
     TL
     0
            
      
       PDDoc
          

     0.0000
     0
     2
     0
     0
     0 
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.9a
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base





